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Beiträge zur Kunftgefchichte Süd-Tyrols. 



Vuti l)r. Han\ Stimi'htr, 



Der Freskenfchmuck der Kirche S. Rocco in Volano. 

K^^SOLANO, in deflen Namen das ctruskil'chc Vu- 
L-i^flJ luna anklingt, i(l im untern Etfchthalc zwifchen 
Qq/af dem in der tyrolifchen Landcsgcfchichte 
fchlachtenberühmten Calliano und Rovcrcto gelegen. 
Es ift das von Paulus Diaconus erwähnte Volcnes, 
deffen Caftell im Frankcncinfallc von 590 zerftört 
wurde. Dafs es übrigens auch fchon in der romi- 
fehen Periode ein bedeutender Ort war, beweifen die 
Marken Grundmauern, welche auf einem 1 lügel in der 
Nahe, Dcstor (= decem turrcs) genannt, fichtbar find 
und welche für römifch gehalten werden. Im Mittel- 
alter hatte dann der Ort wieder mehrfach durch feind- 
liche Einfalle zu leiden. Im Jahre 1208 war derfelbe 
ganz zerftört, wie aus einer von Baroni publicirten Ur- 
kunde hervorgeht.' Spätere Zeiten brachten wieder 
einen gewiffen Wohlftand, wie die für einen Ort, der 
1415 Einwohner zählt, ungewöhnlich gediegene Bauart 
der Häufer zeigt. Wenn man ihn von Norden kommend 
betritt, fo fallt der Blick bald nach den erllcn I laufen) 
auf ein kleines Kirchlcin mit weit vorfpringendem 
flachen Giebeldache, deffen Facade noch zum Theil 
wohlerhaltene Kelle ehemaliger Bemalung aufweist. 

Der erfte, welcher meines WilTens auf diefc in 
mehrfacher Hitificht für den Kunftforfcher interclTante, 
dein heil. Rochus geweihte alte Kirche und ihre Fres 
ken aufmerkfam machte, war V. Orji in einem kurzen 
Artikel des ArchivioTrentino, Annuario II, Fase. I, i88j. 
In gedrängten Zügen gibt er die Gcgenftände der Dar- 
Heilungen an und verzeichnet die Infchriftcn, welche 
fich unter einzelnen derfelben finden. Im Pfarr-Archive 
zu Volano befindet lieh ferner ein Manufcript, betitelt: 
Dcscrizione della chiesa di S. Kocco in Volano i86y 
estesa ec. dal Rev. Don Domtnico Zignolt, welches 
jedoch im Wefentlichen wieder nichts anderes enthalt, 
als eine Erklärung der in den Gemälden dargeftellteu 
Gcgenftände im Einzelnen. Dies ift alles, was mir an 
handfehriftlichem oder publicirtcm Materialc über diefc 
Malereien bekannt wurde. Urkunden über die Er- 
bauung der Kirche und über ihre malcrifche Aus- 
fchmückung feheinen keine mehr vorhanden zu fein 

Der genannten Befchreibuug von Zignoli zufolge 
wurde die Kirche am 16. Augull 1502 durch Monfignor 
Francesco, Vicar des Bifchofs Ulrich IV. von Licchtcn- 
flein von Trient, geweiht. Damit ift jedoch keineswegs 
das Alter der Kirche bezeichnet, deren Bauformen fic 
viel weiter zurückdatiren. Ks handelte (ich damals viel- 
mehr um eine Neuweihung. 

Die Kirche ift einfehiffig mit quadratifchem Chore, 
welcher gegenüber dem Schiffe um eine Stufe erhöht 
und durch einen int Spitzbogen gcfchloflcnen Triumph- 
hogen von letztcrem getrennt ift und die halbe Breite 
des Schiffes hat. Der Chor ift durch ein Kreuzgewölbe 

' /W... M... J-Ili .I.H.. V.,lk l...,.n...... |. 
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überdacht mit in Stuck ausgeführten Graten, welche 
in der Mitte des Gewölbes abgefafst find, da hier die 
Kappen in ein flaches kreisrundes Feld übergehen. 
Die Wände des Schiffes find ungegliedert. Uebcr den- 
fclbcn ruht auf hölzernen Confolcn der offene nicht 
polychromirtc Dachftuhl, eine an den Kirchen Tyrols 
gegenwärtig fchr fcltcne F.rfcheinung. Mit zierlicher 
Polychromic (reflaurirt) kehrt dicfelbe an der alten 
Pfarrkirche in Avio wieder und in einfach fchmuck- 
lofer Weife auch am Kirchlein S. Ilario von Rovcrcto, 
Villa Lagarina gegenüber. Diefer Umftand und an der 
Außenfeite der Kirche der aus fich kreuzenden Rund- 
bögen gebildete Fries unter dem Dache weifen der 
Kirche ein bedeutend höheres Alter an. Ein beftimm- 
ter Zeitpunkt für ihre Erbauung läfst fich Mangels 
jedes urkundlichen Materiales nicht angeben, auch 
wurde im einzelnen an dem Baue, zum Bcifpiel an den 
Fenfterii bis in die letzte Zeit vieles verändert. Die 
Fagade, von einem circa 2 Meter vorfpringenden 
flachen Giebeldach abgcfchlolfen, hat über einem 
Portale, deffen gerader Thürrturz von Confolcn getragen 
wird, eine flache Nifche und ein kleines Rundfenftcr. 
Das Portal felbll zeigt Uebergangsformcn des romani- 
fchen Styles, während ein Seiten-Portal noch in ein- 
fachen fchmucklofen Formen des fogenannten unechten 
romamfeheu Kleeblattbogens gebaut ift. 

Diele ganze Fagade war ehemals mit Malereien 
bedeckt, von denen nur einzelne, jedoch wohlerhaltenc 
Refte fich bis auf unfere Zeit erhalten haben. In der 
flachen Nifche oberhalb des Portales, welche diefcs 
letztere entlaftet, ift die Halbtigur des Kirchcnhciligcn, 
jedoch fehr übermalt, und feitlich davon an dem Ge- 
wände der Nifche die Verkündigung dargeftellt, und 
/.war rechts der Engel in manierirt flatternder Gewan- 
dung und in die Knie linkend, rechts die Jungfrau und 
oben Gott Vater, von deflen Mund ein Strahlenbündel 
auf die Gottesmutter ausgeht. In der Fenfterhöhlung 
habe lieh das Datum 1514 befunden. Jedoch vermochte 
ich davon nichts mehr zu entdecken. Wichtiger find die 
noch erhaltenen Kefte eines jüngflen Gerichtes, welches 
ehemals die ganze Facade zierte, aber in feinen unteren 
Thcilcn durch Wind und Wetter und mehr noch von 
Mcnfchenhanden befchadigt wurde, f<> dafs dasfclbe 
fchlicßl ch übertüncht wurde. V< .rubel gehende feien auch 
durch die darauf dargi ftellten Tcufclsfratzen erfchreckt 
worden, fo erzählt wenigfteus die Tradition. Von dein 
ganzen Gemälde find erhalten: Ueber dem Rundfenftcr 
der Erlofcr mit der Siegesfahne in einer Mandorta, links 
von ihm zwei F.ngel, von denen der eine eine Mandoline 
Ipielt, iler andere in eint: l'olaunc ftoßt, aus deren 
Mundung_oin Spruchband flattert mit der Infchrift: 
VENITE BEDICTI FMS MEI POS1DETE PA(radisum). 
Zwilchen beiden Engeln kniet Maria, die Hände gefaltet. 
Rechts von Chrirtus flehen wieder zwei Kugel mit Violine 
und Pofaune und einem Spruchbande mit den Worten: 

1 
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SVRGITE MORTVI VENITE AD IVDICIVM. und 
/witchci. Hdden Johanne« «U-r Täufer. Zu ■ i ,mi!<:iv Kugel, 
der eine mit einer Vi« •lair. der andc. i- mit einem Sj»ru<. h- 
bandc uline Infehnlt lh in u unter d.dVr obc'n (jiuppc 
Aulfallcnd.hcf. null r- .1-1 »U n Kngi in.irt derausgcfprocb.cn 
pcnigincskc Typu». der iu:h low ohl in den lv rper formen, 
Jen Gefichlcru. a.» auch ganz Inluinli i- in «Kr cigi ll- 
thimihdicn Stellung der Figuren, in der c. .in enlmnellen 
Hi -handlung dcrGew an Jim und den bräunlichen Mcilch- 
ti.nen bemerkbar niaelit. Da» Colorit dl haupl fachlich 
ilureli ein dunkles goldige« Geil», Braun und Grnn bc- 
llimnit. K« wäre nicht unmöglich, ja vielmehr lehr wahr- 
fchcinlich. Jal» wir in die fem Kelle Ji - juugllon Gerichtes 
ein Werk de» Wcciilincr Maler.» /'«»vwi / er/.-»/ vor 
uns hahen, von dem ein bezeichnetes und \<.n 1 5 ( f > da- 
tirtes Altarbild lieh in :1er Pfarrkirche vuu Moli 1 /weiter 
Altar recht»'- befindet. K- Hellt eine tln diu nde Madonna 
dar, Jas mit einem rolhen Rocki :n 11 bekleidete Kind im 
Schöße, zur Seite links knicend Katharina und rechts 
Hellend St. Petrus, der die Linke Jem vor ihm knieen- 
den Donator auf die Schulter ie-t. I-ias Ganze tragt 
zwar den Charakter Vcnctianiü her Kutitlwcife, aber 
pcnigincskc Flcmcnte treten, wie überhaupt hei Verlas, 
iilieraii hervor. Der Thron ill lehr einfach, d. .eh in edlen 
Formen und Vcrhaltnilfen gehalten Seitlich ill er von 
Saiileheil mit KenailTance Capitalcn dar.kirt, welche 
Fcltons trafen. Den Hoden vor dem Throne deckt ein 
Teppich mit geonictulcheii Ornamenten. Die Madonna 
zeigt einen rundlichen Köpft ypus von etwa» conventio 
ndler Anmutb und ohne eigentlichen Adel des Aus- 
drucke». Sie ifl mit drachenbluti'otliem Unterkletde und 
blauem Mantel bekleidet; um der Hals le^t lieh eine 
gefällige Bordüre Katharina, in Profillldlung kmeend. 
mit violettem L'nterkleidc und bräunlich gelbem Mantd, 
der faftgnin gefuttert ill, h dt die rechte Hand dem Jefu»- 
kinde hin. da» ihr, leicht vorgeneigt, einen Rill;.; an den 
Finger treckt, wahrend die Madonna lic feinet. In der 
linken halt das Jefaskind Kirfchen, Petrus hat ver- 
zwickte unwirfche Zilgc. Der Kopf ilc» knieeiiden 
Donators, eines Frieders im Chorrocke, ill von aner- 
kennenswert her, wenn auch nicht hefonderer Scharfe 
der Auffaffung. Den Hintergrund bildet Laiullchaft mit 
fchwen r, fad didlen r I.nftltinilluiig. Da» Inearn.il der 
ligniv:i zeigt die gleichen biatmlii.hen Tone, wie 
da» Fresko in Volano, Auch die Upi.chc Auffaffung 
der Gelichter, fowic die onn ciuioiuile Behandlung des 
Fall" ..-nwurfes dimimn an beiden oberem. 

Treten wir nun in da» Innere der Kirche ein. Alle 
Wände, fouohl die des Schiffe-, als auch jene im Chore, 
das ticwolbe desfelbeii und der Triumphbogen lind 
mit I- res« . .maiereien brdeckt, die allerdings /.um 1 heile 
übel zugerichtet lind 

Die Malereien nn ( höre find fad ganz /.eillorl, 
indem in der linken (iiorwand ein l'endcr und in der 
rechten eine neue S.uriileithurc ausgebrochen wurden, 
l.'cbrigcn« f::id die Gemälde Ichon früher greulich über 
malt worden. Auf jeder der beiden Scilcnwande waren 
je vier Seinen ans dem Leben de» beil. Rochus dar- 
{•d\ellt, dc»g.eit:llcil an der Rückwand des Chores. 
An der linken Seitenwand lind von den oberen beiden 
DarHellungen nur noch dürftige Rede, von den beiden 
unle: ett aber noch fovicl erhallen, ilafs man auf den 
Inhalt der Seemen fchlieiicn kann. Links erfcheint ein 
Kugel dem Heiligen und icchls ruht derfelbe unter 



euiem Laubdaehc. Au der rechten Cliorwnnd waren 
die Seenett dargcilellt 1 St Rochus eilt einem Kranken, 
der auf Krücken geht, zu Hille r, St. Rochu» kniet vor 
dem Papde. der zw ildien zwei Cardii alen litzt Wahrend 
diele beiden Bilder cntfetzlieh übermalt lind, ill das 
dritte, St. Rochu» auf der Pilgerfchaft, etwas beftef er 
1 alten, das vierte aber ill ganz «chlort. Auch von den 
Datrtdhingcn an der Ruckwand haben fich nur dürftige 
Rede erhalten, weshalb lieh über Styl und Ausführung 
aller iliefer Gemälde cbrr.fow eilig etwa» lieberes fagell 
laßt, wie über die ganz übermalten vier Kvangclirtcn 
und Gottvater in der Mandnrla am Gewölbe des Chores. 
Die Kappen des Kreuzgewölbes find mit etwas fehwer- 
falligcn RerrailTance ( )rnamenten, Akanthusrankcn mit 
Vafeii, Canriclabern, Sphinxen, Pulten, Perlenfchnüren 
geziert. In dcrl.aibung lies Triumphbogens lind in vier 
Medaillon- vier Trophetenkopfe dargellelll und unter 
ihnen am Pfeiler rechts in einem halbrunden Felde 
ill die Infchrift zu lefen: 

HOC - OPVS • F • 
F • COMVNIT ■ AVOLAN1 • 
EX REDIT - HVIVS ■ ECC • 
C • DIE NOVEB • ijzs 1 

Unter «Uder [tifehrift am Wandpfeiler fetbll ift in 
ganzer Figur St. Lucia dargedcllt und über ihr die Be- 
zeichnung: 151S. adi. 1 marzo fecit Am Pfeiler gegen- 
über itl ebenfalls in ganzer Figur St. Petrus gemalt und 
über demfdbcn die Itilchnlt: 

HOC^OPV.S . F • F • 
SR- PBR1 BONHOMINI - 
AR AVOI.AN- MCOLAO • 
ALAP1DK KT PETR'„ ME • MASAR • 

Ade ditfe Hilder lind durch haibartlehc Ueber- 
malnng fo 11 1 wie verloren. Helfer erhalten lind die 
Frr-kcu <U.-s Schiffes, zunachll jene, welche die Wand 
aber den Mcnlen der Scitenaltare fehmrrcken. Diefc 
Freien waren bis zum Jahre iNtiy durch Holz 
altarc im Renaiffancc Style verdeckt, in welchem Jahre 
diele. heil durch den Pfarrer Don Albino Rella entfernt 
wurden. Sind diele Fieskcn auch nur Leidungen eines 
ungeschlachten l'inlel», gleich derb in Zeichnung und 
Colorit, fo haben lic doch ein bedeutendes kundge- 
fehieht liehe» InterelTe, indem lie uns einen diredetl 
Heweis jene» mächtigen Fittflubes darbieten, der von 
der paduanifehen Schule Mautegna s und dann jener 
liinvanni Hdiiii »auch auf den Kunllbctritb im fudhdien 
Tyrol iibcrgieng, Das Hild am rechten Scitenaltare Hellt 
Maria mit dem auf ihrem rechten Anne deheildeu Jefus 
kinde auf einem ReiiailTanccthrone lit/cnd dar. Rechts 
von ihr fleht der heil Sebadian, links der heil Rochus, 
Die Madonna erinnert in iiirer ganzen Haltung und im 
Typus durchaus an die Madonnen Hdlini s mit dem 
ovalen cinden, um einer teilen Melancholie überfchat- 
teteii Gclichie, den tietge/ogeneii müden Augenlidern 
unter den hoch;;efehwimgeneii Hraueit, der feinen 
geraden Nafe, dem kleinen Munde und dem leicht vor- 
fpringcndcu Kinne. Die Schatten des Flcifches find 

1 L- ift ...v',- Ii . »-t: ..lf f.- I. .»cfr luv l.ti« l./,.|il M- .... l..,-li^i. 
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bräunlich, die Lichter rulig. Der blaue Mantel, den üe 
über das Haupt gezogen hat, ill grün gefuttert uiul fließt 
in breiten Mafien bis zu den Fußen, diele fall ver- 
deckend. Das Blau ii\ fall ganz verfchwunden. Das 
Unterkleid ill roth mit gefchlitztcn Acrmeln aus braun- 
goldenem Brokat. Das Jefuslcind hat feinen linken Ann 
utn den Hals der Mutter gelegt. An Bcllini und fein 
berühmtes Bild aus S. Giobbc in der Akademie in 
Venedig gemalmt auch die Figur des heil. Sebaftian in 
der Stellung, in der leichten Neigung des Kopfes und in 
der ganzen Auffaffung. nur find Standbein und Spielbein 
gewechfclt. Ei ill fall in Profilllcllung dargeftclh und an 
eine Säule gebunden. Der Vortrag ill an ihm, wie an 
St. Rochus, im einzelnen ein fehr derber. Das Kinn er- 
icheint emporgezogen. der Mund gekniffen, die Augen 
(larr. In der anatomifchen Durchbildung zeigt fieb 
jedoch eine gewil'fe Strenge, w eiche das Detail f<irgf;iltig 
herausarbeitet und darin macht fich wieder mehr der 
Einfluß Mantcgnn's bemerkbar. Der heil. Kochus tragt 
einen kurzen rothen weiß gellreifteu und blau ge- 
futterten Mantel und darunter ein uiättgrüncs Unter- 
kleid, das um die Mitte gegurtet ill, dann ein eng 
anliegendes Beinkleid, das unter den Knien ubcrgcllulpt 
ill, Dazu kommen noch rothe Stiefel. Auf dein Haupte 
tragt er einen fehwarzen vorn aufgcllulptcn Mut mit 
dem Embleme zweier fich kreuzenden SchluiTel. In der 
linken Hand halt er einen Stab, wahrend die rechte auf 
die Wunde am Bein zeigt. Das Geficht erhalt durch die 
fall bis zur Nafcnwurzcl reichenden Haupthaare, die 
kurze klobige Nafe, die vorfpringende Unterlippe einen 
derb dumpfen Ausdruck. Für den vcnetianifcheii bezic- 
luingsvveife paduainfehen Einfluß fpricht auch das De- 
corative an diefem Bilde, fo der TlironfciTel mit den aus 
gefclnvungcncn Voluten und ihren Kofetten, die darken 
Fruchtfchnürc, welche von dem gemalten, im Ganzen 
einfach gehaltenen und geraden Architrave, der das 
Bild nach oben abfeilließt und von ebenfalls gemalten 
Säulen mit Rcnaiffance-Capitalen getragen wird, herab 
hangen. Allerliebd und entfehieden das belle an dem 
Gemälde find fünf l'utti auf diefem Architrave, von 
denen drei in der Mitte fich mit Mufikinllrumcntcn be- 
fehaftigen, während je einer rechts und links von ihnen 
in recht muthwiltiger Weife an den von den Frucht- 
fchnüren ausgehenden fehwarzen und dtmkclrothcn 
Bandern ziehen. Diefe l'utti find nur ganz leicht colo 
rirt. Den Hintergrund des Bildes fclbll bildet eine bis 
zur Schulterhohe reichende Maucrbrüllungmit neutralem 
Blau darüber. 

Gleichem eine Fortfctzung diefes Gemäldes bilden 
die an der rechten Schiffswand gemalten ebenfalls 
lebensgroßen Heiligen, St. Anton Abt und ein mir 
unbekannter jugendlicher Heiliger, der etwas wie eine 
Dofe in der linken Hand und eine Feder oder einen 
l'infel in der rechten hält. Zignoli wollte deshalb darin 
den Maler felbd erkennen, doch fichcrlich mit Unrecht. 

An beiden Figuren find befonders die Hände arg 
verzeichnet, die Gewänder zeigen Marke Härten im 
Faltenwurfe, der Gcfichtsausdruck ill an Antonius 
afeetifeh verdrießlich, belTer und frifcheran ilem jugend- 
lichcn Heiligen, delTcn kräftige Figur in hochrothem 
in reichen deilcn Falten bis zu den Fußen fließenden 
fackartigen Gewände und mit einer ebenfalls rothen 
runden Mutze auf dem Haupte fall nach mehr an Gen 
tile Bellini als an Giovanni Bellini erinnert. Unter dem 



oben ijcfc'nriebcncn Altai fresco und unter den zuletzt 
genannten beiden Figuren lieh fort fetzend findet fich 
folgi -rnie Inl'thiift ; 

QVESTE - FEGVRE SI - A • FATE KARE • SER - 
ISEPO • DAVOLAN • TER • SVADEVOCIONE ■ 
6 A. R • 149» AD1 • -•! SETEN&ER . - 

In Auffafllmg und Styl diefem Altarfresco nah 
verwandt, aber vmti Jahre 1401 ill die thronende 
Madonna zwifchen St, Rochus und Anton Abt über 
dem linken Seiteiialtare. nur dafs hier noch mehr der 
mantfgneske als der vcnczianifchc Einfluß hervortritt. 
So in-befondeic in der reichern und in großer Feinheit 
dargellellten architcctonifch decorat iven Einrahmung, 
einer rlreifachen Bogeiulcllung mit geradem Gcbalkc 
und Rundgiebel ilarüber, alles in den reichen Formen der 
Fruh-Rrnailianee und mit einem Kreisrund in der Mitte 
diefes Giebels, das die Jahreszahl MCOJCEXXXXI 
tragt. Als Material ill bunter, roth gelb und grün 
geäderter Marmor gedacht, wie ihn befonders die 
padiianifchc Schule fo liebte Dagegen ill der Thron 
der Madonna, die ihr lebhaft bewegtes und mit ihrem 
Gürtel rpielendes Kind im Schöße halt, einfacher als 
am Bilde des rechten Seitenahares, Ganz an die Schule 
Mantegna's erinnert der knitterige Faltenwurf des 
violetten Mantels der Gottesmutter Ihr Unterkleid 
ill gelb mit bräunlichen Schatten Ueberhaupt ill die 
Färbung in diefem Milde eine lichtere, mehr tempera- 
artige. Der Gcfiehtstypus der Madonna ill runder, voller 
und anmuthiger als am Bilde am rechten Seiteiialtare. 
Die beiden Heiligen fcillich derfelben llimnten im Styl- 
charakter mit dem heil, Rochus am Altare rechts uber- 
ein DicLandl'cbaft, welche hier den Hintergrund bildete, 
ill vollkommen vcrblaf-t. 

Unter dem Bilde enthalt zunächll eine Infchiift 
ein Gebet .111 die Gottesmutter. Es lautet: 

O • M' ER P> • IMCrfcTA ■ SEP • SIS. - A K • E>V • rfJTB • 
£■£ TA ■ X ■ 

Und darunter befindet (ich < 1 to Stiftungsinfehrift : 

QCST, • F,GR ANN - F A LA*K • B - B - E • 

SW- ,W • ET SAI ERÜ'f* BS"I • TAI • A • XXI • 2<T. 

Wie die Gellalt des heil. Scbaftian am rechten 
Seiteiialtare auf deiifelben Heiligen in Bellini s Bild in 
der Akademie zu Venedig als fein direktes Vorbild 
hinweill, fo nicht minder der heil Schaliian an der 
linken Schiffs« and, worauf lieh auch diefes Altarfresco 
fortfetzt, auf die Art. wie Mantegna dielen Heiligen 
darzullcllen liebte, wenn der Vortrag auch nur ein 
verhältnismäßig roher ill und fich im Detail vielfach 
Verzeichnungen finden. Der Heilige ill mit den Armen 
au eine roth gelb und grün geäderte S.iule gebunden. 
Al'es anatomilclic Detail ill mit Nachdruck betont. 
Auch in der Stellung und im Gcfichtsausdnicke macht 
fich das mantegmske Ideal geltend, ebenlo in dem 
breit angelegten Kopfe Den Hintergrund bildet eine 
bis fall zur Sch ilt erhöhe reichende lirullung und dar- 
iiber ein neutrales Ulan Eine Wchril'c unter dem 
Heiligen lautet: 

i* 
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IVANE FILIOLO • 5 ■ SE ■ P K ROOTO DA VOLAN ■ 
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Unter ctncm einfach gehaltenen kundbogen auf 
Pfeilern üt <l.iun neben dem heil Scbaftian [zum dritten- 
mal in der Kirche) Anton Abt dargcllcllt, eine Figur, 
die (ich durch Strenge, felbft Scharfe der Zeichnung 
und ernllc, jedoch etwas Itumpfes Coloril auszeichnet 

Ks drangt fich nun die Frage auf, ob diefc beiden 
All.ufreskcn mit den dazugehörigen Fortfctzungcn von 
je zwei Figuren auf den Wanden des I.anghaufes bei 
den mehrfachen Abweichungen, die fie zeigen, von 
einem und demfelben Meilter herrühren können oder 
nicht. Ich glaube, dals das erllere der Fall ift. Der 
Gcfammt-Charaktcr des Slyles ilt im wesentlichen doch 
in beiden Gemälden nicht zu verfchieden, wenn fich 
auch innerhalb deffelben ein Fortfehreiten von mehr 
manlegnesken Stylformen zu denen Giovanni Hellini's 
fehr erheblieh bemerkbar macht. Erllere bcüimmcn das 
Bild vom Jahre 1491, letztere zeigen fich in dem fünf 
Jahre fpatcr cntltandciicn Gemälde. Hemerkenswerth 
find insbefondere die dircelen Keiuinifcenzcn an vor- 
handene Werke der beiden Meiller, fei es nun, dafs dic- 
felbcn unmittelbarer Anfchauung derfelben cntfprungcn 
find, oder auf Zeichnungen, Stichen oder I Iolzfchnittcn 
beruhen, die unferem Maler vorlagen. Ks gibt Analogien, 
die für das letztere zu fpieehen febeinen. 

Unzweifelhaft von einem andern Meifter i(l da- 
gegen <las fchöne Fresco am Chorbogen: Chrifhis am 
Kreuze und feitlich davon rechts der heil. Martin zu 
Pferde, dem vor ihm flehenden Bettler ein Stück feines 
Mantels gebend, und links der heil. Georg, ebenfalls zu 
Pferde, den Drachen tödtend. Den Hintergrund bildet 
eine gut ausgeführte Landfchaft mit Burgen auf Fclfen, 
Flößen und Baumgruppen in guter Perfpectivc. Die 
Zeichnung ift an diciem Gemälde überhaupt frei von 
gröberen Fehlern, nur die Pferde fehen fleif und hölzern 
aus, befonderslind auch die Köpfe derfelben im Verhalt- 
niffe zu klein. Sonfl zeigt der Maler diefes Frcstos in 
Formen und Vcrhältniflen eine viel größere Sicherheit 
und vor allem in der Empfindung mehr Frifche und 
Pocfic als jener der Altarfreskcn. Die Bewegung der 
Figuren ift eine freiere, unbefangenere, das Colorit etwas 
kühler und harmoniichcr; die Proportionen lind fehr 
fchlank. 

Gehen wir nun zur Beschreibung der Fresken 
über, welche die Wände des I.anghaufes fchmücken 
und beginnen wir mit jenen der rechten Schiffswand. 
Wir fehen hier in einem Cykhis von 17 Bildern, die durch 
fehmale fchmucklofe Bandllreifen von einander getrennt 
find, die ganze Paffion dargellcllt. Von den zwei über- 
einander hinlaufenden Reihen beginnt die untere unmit- 
telbar neben dem rechten Seitcnaltare und enthalt: 
1. den Einzug Chrifli in Jerufalem, 2. das Abendmahl, 
3. Chrillus am < >lbcrgc,4. die Gcfangeniiahnie.5.Chrillus 
vor Kaiphas, 6, Chrillus vor Herodes. 7. die Geißelung, 
8. die Krönung; die obere Reihe enthalt in rücklaufcnder 
Folge, d. h. von der Eingangsfeitc zum Altar zurück: 
<j Pilatus zeigt Chriftum dem Volke, 10. Pilatus wafcht 
die llande. 11. die Kreuztragung, 12. die Kreuzigung, 13. 
Chriftus amKrcuzc, 14. die Kreuzabnahme, 15. die Grab- 
legung, \6. die Auferftehung, 17 (oberhalb der Fort- 
fetzung des Seitenaltar-Frcscos) Chrillus erfcheint der 
Magdalena. 



Wir werden uns bei Bcfprcchung diefes Cyklus, 
fowie auch des folgenden, moglichft kurz faffen und uns. 
ohne weitläufiger ins einzelne einzugehen, darauf be- 
fchranken, auf befonders charakteriftiichc Merkmale 
hinzuweifen. Auch von diefen Bildern hat die Mehrzahl 
fehr gelitten. Wie es feheint. hat der Maler befonders in 
den crllen der Gemälde mit Ol als Bindemittel experi- 
mentirt. was aber mislungen ill. Eines der hervor- 
llcchendflen Merkmale an diefen Gemälden iA eine 
altcrthümlichc Befangenheit und eine gewiiTc Dürftig 
keit in den Compofitionsmotiven. Während im übrigen 
die Formenfprachc die freier entwickelte der Kenaif- 
fance ill, wie «lies die beffer erhaltenen Bilder deutlich 
zeigen, find die daigellellten Vorgänge felbft vielfach 
noch ganz in der Weife erzahlt, wie an den Fresken aus 
dem Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts, 
und zwar fowohl, was die einzelnen zur Verwendung 
kommenden Motive an fich anlangt, als auch in Bezug 
auf die Anordnung derfelben zum Ganzen der Com- 
pofition Beim Einzüge Chrifli in Jerufalem folgen dem 
Erlofcr in lleifer Theilnahmsloligkcit vier der Jünger, 
einer hinter dem andern. Aus dem Thore der ebenfalls 
altci thümlich mehr nur im allgemeinen angedeuteten 
Stadt kommen Kinder, welche ihre Kleider ausbreiten. 
Von der Mauer und aus einem Fcnfler werden Palmen- 
zweige gereicht. Noch unbchilflichcr ift die Compofitioii 
am letzten Abcndmahlc. Die Figuren nehmen von 
Chrillus gegen die Tafelcnden zu an Größe ab, die Lage 
des Johannes ill ebenfo naiv und unbeholfen wie an den 
alteren Fresco- Darllellungen diefer Art in der Regel. 
Ebenfo alttrthümlich befangenill die* Mbcrgfccnc in der 
Behandlung des Locaten und nicht minder in den figura- 
len Motiven. Allerdings findet fich diefe Altcrthümlich- 
keit der Compofition nicht an allen diefen Gemälden in 
diefem Maße ausgefprochen und es will uns feheinen, 
als ob fix einen zurückgebliebenen Schüler verrathen 
wurde. Aber frei von folcher Gebundenheit ift keines 
derfelben. Wo der Maler von der hergebrachten 
Art, die Zufchaucr hintercinanderzu Haufcnzufchichten, 
abgeht, da wird feine Compofition völlig formlos, wie 
z, B. an der Kreuzigung, wo der M eitler faft alle Figuren 
auf eine Seite eng zufammendrängt, und an der Kreuz- 
abnahme. Es mangelt ihm auch jegliches Talent zu 
erzählen. Man vergleiche nur die Bilder: Chrillus vor 
Herodes und Chriftus vor Kaiphas. Wie dürftig kommt 
der Gedanke des Anklagens zum Ausdrucke, wie wenig 
unterfcheidet fich überhaupt das eine von dem anderen. 
Geradezu gemüthlich find die erfchreckten Wächter 
am Grabe. Trocken und nüchtern find feine baulichen 
oder landfehaftlichen Hintergründe. Für erftere kehrt 
dcrfelbe Typus immer wieder: eine Halle mit Bogen auf 
Pfeilern ohne Capitale und ohne jeden Schmuck, lodafs 
fie ein kellerartiges Ausfehcn haben. Von Landfchaft 
ift eigentlich gar nicht zu reden. Der Boden, wenn die 
Handlung fich im Freien abfpielt, ift in alterthiunlicbcr 
Weife dem jeweiligen Erfordernis derfelben eng ange- 
pafst. Von vegetabiler Belebung ift keine Spur, viel 
weniger noch von etwas anderem. Mit all dem contra- 
flirt ganz auffallig das Figürliche, das fich in einzelnen 
der weniger befchädigten Bilder zu einer gewiffen Frei- 
heit, mitunter felbft Schönheit erhebt. Die Figuren find 
fchlank in den Proportionen, ihre Haltung frei, die 
Bewegung öfters etwas geziert, fo insbefondere eine 
mehrfach vorkommende, die an die Bewegung der 
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SchlittSchuhlauScr erinnert Es il't das perugiueske ideal, 
aber ins maßlofeübertriehen. In der Sccuc der Gefangen- 
nahme Chri (Ii erinnert antikifirendes Detail anMantegna. 
Der Ausdruck der Gcfichtcr ift gut individualifirt und 
kräftig, das Colorit eigenthümlich bunt, das Incarnat 
rofa mit weißen Lichtern. 

Zu den befler erhaltenen Bildern gehört Chriftus 
vor Merodes. Der noch jugendliche Hcrodcs in braun 
goldigem Unterkleid und hlauem Mantel (das Blau ift 
verblafst) fitzt auf einem Throne, der auf einem drei- 
stufigen Unterbau fleht und deffen Lehne durch 
Akanthusfchnorkcl mit Kofetten ausgezeichnet ift. 
Auf feinem Haupte, von dein reiches goldblondes 
Haar wallt, hat er eine Zackenkrone. Die Linke ift auf 
den Oberfchenkel auSgellützt, wahrend er mit der 
Rechten eine gewahrende Gefte macht. Vor ihm ftcht 
Chriftus in langewallcndem violetten Gewände. Kin 
Jude mit grünem kurzen Mantclehen, hochrothen engen 
Beinkleidern und einer gelben Mütze hat feinen rechten 
Arm in den des Heiland* gefchoben, wahrend er mit 
der Linken auf ihn deutet. Der Ausdruck des Gcfichtcs 
ift von großer Energie. Von den drei hinter Chriftus 
flehenden Figuren fallt befonders ein jugendlicher 
Soldat durch feine fchöne Bewegung, die fchlanke und 
ebenmaßige Bildung der Glieder, den gewählten 
edlen Wurf feines goldiggelbcn Oberkleides auf. 

Noch belfer erhalten ift das Bild, welches die 
Geißelung Chrifti darftellt. Den Hintergrund bildet 
eine in drei Bogen ficli öffnende Halle von der oben 
bezeichneten niichternen Art. An einen der Pfeiler ift 
Chriftus, die Hände auf den Kücken, gebunden, eine 
im Sinne der Fruhrcnaiffancc völlig freie, anatomifch 
fein durchgebildete, fchöne und kraftvolle Geftalt. 
Die Schatten find perlgrau, die Lichter rofig, die 
Modcllirung in guter Abftufung der Töne. Rechts 
von ihm, in Drcivicrtelprofil mit dem Rucken gegen 
den Bcfchauer ficht eine markige Junglingsgeflalt im 
Zeilcoftümc mit fattblaucr Mütze, rothem kurzen 
M.intclchcn, das den rechten Arm und einen Thcil 
Ruckens frei laßt, und goldgelben eng anliegenden 
Beinkleidern, die Rechte zum Schlage erhoben. Auf 
der andern Seite fehen wir einen graubärtigen Juden 
mit blauer Mütze, blauem bis zu den Waden reichenden 
Untcrklcidc und einem rothen Mantel um die Schultern, 
feitüch von diefem eine jugendliche Geftalt in der 
tänzelnden Stellung, die wir oben als pcrugine.skc 
Uebcrtreibung gekennzeichnet haben und wie fic 
auch auf dem Bilde Chriftus vor Merodes, und fonft 
wiederholt vorkommt. Der Jüngling tragt eine hoch 
rothe runde Mütze, einen goldgelben im Schatten 
braunlichen, bis zu den Schenkeln reichenden Rock 
und rubinrothes Beinkleid. 

Aehnlichen Charakters, wie diefe beiden ein- 
gehender befchriebenen Gemnldc, find auch die 
folgenden: Chrifti Verfpottung, wo zum Theil faft 
diefelben Figuren wiederkehren, andere aber in ihren 
I'hyfiognomien faft an die Feiftgefichler Paolo 
Veronefe s erinnern, wie folche am Gaftmahl des I.evi 
in der Akademie in Venedig oder der Hochzeit zu 
Kanaan im Louvre vorkommen, ferner: Chriftus von 
Pilatus dem Volke gezeigt. Pilatus wäfclit die Hände, die 
Krcuztragung mit vielen jugendlich anniuthigen Köpfen, 
doch ohne das dramatifche Leben, wie es fich bei nor- 
difchen Künfilcrn diefer Zeit faft im Uebermaßc findet 



Die Kreuzigung ift als Compofition ganz ungenügend, 
zeigt aber eine frifche Färbung und gute Zeichnung im 
Einzelnen. An diefem Bilde tritt auch ein Charakterzug 
unteres Malers ganz befonders hervor, feine Vorliebe 
für das jugendlich 1 Icitcrc und Anmuthigc. Die Durch- 
bildung des Nackten am Korper Chrifti ift von charaktc- 
riftil'ehcr Scharfe. Sehr Schwach in der Haltung find 
dann wieder die nachften Gemälde. Die Scharfe der 
Zeichnung in den befleren diefer Fresken, die cnergi- 
fchc Durchbildung des Nackten, die Bestimmtheit der 
Formcngebung überhaupt, insbesondere aber das ganz 
eigentümliche bunte Colorit in mögiiehft unge- 
brochenem Roth, Gelb, Grun und Blau, wobei das 
Goldgelb vorherrfcht, fcheinen uns auf einen Maler 
der veronefifchen Schule vom Anfang des 16. Jahr- 
hunderts hinzuweifcti. Bcftimmtc Styl-Eigcnthümlich- 
keiten deuten auf eine Beeinflußung durch Pcrugino hin, 
welche durch Francesco Verlas vermittelt fein könnte. 
Sehen wir auch von den erften und den letzten 
Bildern ab, deren Ausführung, fo wie fic find, unmöglich 
von der Hand des Meillers der Geißelung herrühren 
kann, fo kommt doch auch er über eine mehr hand- 
werksmäßige Routine bei mehrfacher Zerfahrenheit in 
dem, was die Compofition felbft betrifft, nicht hinaus. 

Einer ganz andern Hand und einer ftylillifch 
fortgeschritteneren Richtung gehören die Fresken der 
linken SchifTswand an, welche in zwölf Bildern Sccnen 
aus der Marien-Legende darfteilen. Auch von ihnen 
haben viele fehr gelitten durch Menfchcnhände oder 
Mauerfraß, insbesondere jene der untern Reihe. Der 
Maler diefer Bilder, wenn auch im allgemeinen ein 
befferer Erzähler als jener der Paffion, ift dennoch im 
Ganzen ein recht trockener Patron, der fich mit 
einigem Gefchicke und mit Hilfe angelernter Typen 
feiner Aufgabe entledigt, aber faft nirgends tiefer in 
den Geift feines Vorwurfes eindringt. Er befchränkt 
fich in der Regel auf wenige Figuren und zieht auch 
die Landfchaft zur Wirkung heran. Doch entbehrt er 
nicht einer gewilTen dramatischen Lebhaftigkeit der 
Empfindung, was ihn aber öfters zu allzuhafligcr 
Bewegung insbefondere feiner ausschreitenden Perfonen 
oder zu gefpreizten Stellungen verleitet. In der Form- 
behandlung im einzelnen machen fich dann bereits Ein- 
flöße der fcrrarcfifchcn Schule eines Cofta geltend. Die 
Zeichnung ift jedoch oft Schablonenmäßig flüchtig, das 
Colorit zwar harmonischer und gedämpfter als jenes 
des PaSfions-Cyklus, aber auch durch allzuftarkes Vor- 
herrschen eines dunklen Gelb und Braunroth monoton. 

Was Seine Figuren indes auszeichnet und eigent- 
lich Seine SerrarcfiSche ErbSchaft bildet, vorzüglich in 
feinen weiblichen Geflalten, ift ein Zug von zarter 
Anmuth und Fülle, felbft Ueberfüllc, Weichheit der 
Umriffe, manchmal felbft eine Spur von Ernrt und 
Größe der Auffaffung. Damit befindet er fich im 
geraden Gegenfatz zu der Strenge und Schärfe in der 
Zeichnung an den Paffionsbildern. Andcrfeits muß 
aber zugeftanden werden, dafs fich, was Energie 
der Aufladung und Kraft des Vortrages anlangt, keine 
feiner Figuren mit dem Chriftus der Geißelung auch nur 
vergleichen kann. Es ift bei ihm eben alles typifchcr, 
mehr einer gewilTen Routine entsprungen als aus dem 
Eigenen gefühlt und gcSchaffcn. Die Gcwandbcliandlung 
zeigt Schwungvolle, aber auch Schon manirirte Motive, 
daneben ift Sic nicht Selten knitterig und baufchig 
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Dis crllc der Bilder, deren Keilte vom Hingänge 
au* oben beginnt und «las Zacharias hei «teil Hirten 
darllcllt, zeigt uns eine Laiuifehair mit der Fernlicht 
auf blaue Berge. Im Vordergründe kniet Zacharias, die 
I lande hibrunllig im Gebete hoch erhoben, w ahrend 
aus der Holle ein lüigcl mit einem Spruchband? und 
der Infchrilt: „Kxaudita e»t oratio tui" daher fliegt. 
Da? lichtrothe Unterkleid und der braunrothe Mantel 
des Zacharias find in lehr fliehenden Falten gi'oivaict, 
Sein Kopf zeigt er litte Wurde. W«:iigvr bedeutend dl 
das folgende Mihi, die Geburt der Gottesmutter dar- 
ftcllctul. auch dl das Coluit de»'.«lbcn mit leinen 
fehilternden Tollen Wellie, er einheitlich. Kiue Frau zieht 
lien Vorhang von dem Hette u^. in welchem die 
Wöchnerin halb aufgelichtet ruht. Vor «lern liette liegt 
in e ller \\ iege das Kind In «lein dritten Bilde der 
Keilte, dem Tcmpclgnng Marias, macht fich in dem 
flatternden Mantel der Jun-frau. ".eich:, die lleilc 
Truppe hinauflUigt. und in dem wcitauslchrciteiideu 
Zacharias der ohen erwähnte drainatil'cl'.e Drang 
unbelliltlicli geltend. 

Zacharias ill ganz iluol.e'ibi aanroth gekleidet, 
wahrend Anna ein goldgelbe», in den Schatten braunes 
Untcrkleid und eitlen blauen in t'Uaffen Falten über 
das Haupt gezogenen Mantel tra.'t. Oer Aufdruck der 
Reidetl ill enill, fall llrellg. Das vierte Bild Hellt die 
Vermahlung der heiligen Jungfrau mit Jofeph dar. Der 
Prieller, eine wiUtiigc ausdrucksvolle Gellalt, delicii 
langer wallender Weioer hart lieh ftharf von dem 
braunrothen Mantel abhebt, legt die Hände beider in 
einander. Maria lelbtl ill eine anniuthige Gellalt, doch 
mit fall zu vollen Körperformeit. Die Motive des 
Mantels, deffen Ulan vcrhlafst ill. lind fchwungvoll und 
mit einer gewifien Große behandelt. Das Unterkleid 
ill braunroth. Der Geftalt des Jofeph in rothem l'nter- 
kleide und gelbem Mantel mangelt c- allzufchr an dem 
rechten Allel der Fmpfindiing. .Sein Gewand ift trotz 
der geringen Bewegung der Figur lebhaft flatternd dar- 
gellellt Auch die drei llabhrccheiuieu Manner find 
derb im Ausdrucke, llcif und fpreizbeinig in der 
Stellung und unbeholfen verkürzt. HetVei lind dagegen 
die zwei Frauen hinter Maria. Im Hintergründe laßt 
eine Halle mtt weitem kräftigen Bogen rechts den 
Ausblick in die I.andfchaft frei Der ferrarclifche 
Kintluß tritt befonders an dem n ichlten Bilde, der 
Verkündigung, deutlich zu Tage In einer groß auf- 
gefafsten zweibogigen Halle feilen wir rechts Maria 
in einer etwas cingel'unkcnen Ha'.tung vor einem voth- 
bchangenen Betliuhle kniecti, den Blick gegeil den 
Fngel links gewendet Dieler ill in halliger lebhafter 
Bewegung dargellellt. Sein g. a'diggelbcr braunroth 
gefutterler Mantel ill in fchwimgvollcn Motiven 
flatternd behandelt; reich«: bh.ude und gekraufeite 
Locken uniwallen fein rundes anmulhiges Geficht. 
Ueber den beiden Bogen der Halle encheint durch 
ein Kuiidfentlcr die Taube Vergleicht man mit tlielcm 
Bilde jenes in der Milche über dem Kiilgangstllorc, fo 
bleibt kein Zweifel dal's beide vom gleichen Melder 
herrühren. An dem folgenden Bilde, dem fechllen und 
letzten der obern Kcihe, welches die Hcimfuchung 
darllellt, fallt « jeder befonders die unruhig bruchige 
Gewandung der Hlil'abeth und eine junge Frau rechts 
im Hüde durch ihre vornehme Haltung, den edlen Fluß 
der Gewandung und die Anmiith ihrer Züge auf. 



Wieder von der Kingangsfeitc beginnend, find 
in der untern Reihe zuerft die Geburt Chrilli und die 
Anbetung der Könige dargellellt, welche Bilder aber 
beide lehr bclchatiigt lind, jedoch befonders in dem 
letzlern Ichlanke edle Korperformen erkennen lallen 
und überhaupt eine Formenbehandlung.dic am Gemälde 
des Choi bogen» ganz identifch wiederkehrt, Das 
gleiche gilt von dem dritten der Keine, der Darstellung 
un Tempel. Beiomier» fchon a-i «liefern Bilde und echt 
fen ar< lil'ch ill ein Mädchen mit einem Körbchen und 
Tauben Die Haltung ill voll Adel, die Bewegung 
graziös und von lieblicher Aumuth das Köpfchen 

Die letzten drei Gemälde Hellen die Flucht nach 
Aegypten, Jehls im Tempel und die Heimkehr aus 
demlelbeii dar. Alle «liefe find mehr oder minder 
befehadigt und zeigen die Mangel und Vorziigc der 
vorher bi fcliriebeneii Gemälde. Hin Goldkorn unter 
den vielen Flachheiten ill der Iciione Gedanke im 
letzten Bilde, wo Jei'us in der Mitte feiner Kitern 
bcgeiltert zum Himmel aufblickt, wahrend letztere 
augenfcheinlich weltlicheren Sorgen hingegeben find 
und Jofeph fogar in offenbater Hall weit ausfehreitend 
«largellelk crfcluint. 

Dicfem Mcifter des Marieneyklus mochte ich auch 
die Darltellung de» Kindel mordes an derfelben Wand 
und /war icchts vom Fcnller zufchreiben, unter 
welcher fiell eine fehr belehadigte lufchrift befindet, 
in der übrigens «ler Name des ARCIPRESBITER 
BONOM1NI. w..hl desfeUun. der auch in der lufchrift 
am (.'horpfeiler link» genannt erfeheiut und der nach 
llninlli (Monum. e« cl Trid. Tom. III. p. II. pag. 293) 
im Jahre 15 28 Harb, noch deutlich lesbar ill. In einer 
flacligcdccktcn Halle mit grünen und braunrothen 
Steinfließen filzt rechts auf einem einfach gehaltenen 
Thronferfrl Ilerodcs mit grünlichem Unterkleide und 
rothem Mantel bekleidet und auf dem Haupte eine 
dreifpitzige rothe Mutze. Vor ihm kniet eine Mutter, 
ihr Kind im Arme, für denen Leben tic bittet; doch 
ein Soldat fchlagt ihm den Kopf ab Wahrend in der 
Mitte des Bilde» eine andere Frau, die ebenfalls in die 
Knie gefunken ill, ihr Kind lebhaft an die Kruft druckt, 
um es dem Streiche des Schergen zu entziehen, 
bejammert eine andere ihr bereits erfehlagcn vor ihr 
liegendes Knablein. Die Vertheilung und Anordnung 
der Figuren im Kaunie ill eine vorzugliche, und das 
Dratnatifche «!c» Vorganges in Stellungen und Bewe- 
gungen der Figuren uiul iu «ler Leidenfchaft des Aus- 
drnckes vollkommen beberrfcht. 

Ks drangt doli nun die Frage auf. welches find die 
Maler aller diefer Fresken, denn dafs mehrere iu diefer 
Kirche gearbeitet haben, lieht außer allem Zweifel. 
Abgefehcn von «len ganz zerllorten Malereien des Chor- 
raiimc» und der Archivoitc des Triumphbogens, konnten 
wir drei fcharf gefchiedene und ganz betlinimte kiind- 
lerifchc Individualitäten unterfcheiden. die an den 
Fresken im Innern diefer Kirche gearbeitet haben: 
den Maler der beiden Altarfresken mit dem daz.ugehb- 
rig<ui Wandflrcifcn von je zwei Figuren, welcher Meilter 
in Ermangelung einer eigenen Auffüllung fich zunachfl 
an die Richtung Mantegna's. beziehuilgsweife S«(uar- 
cionc s und dann an die Bettini s anfchließt und ganz 
eigentlich von Rcminilecnzcti zehrt; dann den Meilter 
des r.uTi ns« yklns. dem ein ge.vilfes Maß eigenen 
Kmpfindcns nicht abzufpreehen ill Sein Styl erweift 
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fich als wesentlich früh-vcroncfifch, liin und nieder 
macht fich auch mantegnesker und peruginesker Kin- 
flufs geltend, wahrend die altcrthimilichc Gebunden- 
lieit und Formlnfigkcit in der (.'ompofitionsweifc fein 
urcigentles Kigcnthum zu fein feheint. Als dilti ei' 
fchließt fich ihnen dann der Maler der Marien-Lebende 
an. ein .Meiller, der zur Hallte Cimiucccntift ift und als 
folcher von der ferrarefifclieii Schule des l.orcn/o Cofta 
Kinfluße in fich aufgenommen hat ; daneben machen 
lieh jedoch in feinem Style wieder Harten und Ueber- 
treibungen geltend, die deutlich den Maiiieiiften ver- 
rathen. Üiefem Mciller gehört auch die Verkündigung 
an der Fahnde und das Frcsco des Triumphbogens nn, 
in welch letzterem der KhillußCofla's am vortheilhaft eilen 
und am klarllen und dcutlichltcn aultritt. Daun mochte 
von ihm der decorative Fries, aus l'alnicttcn bcftchcnd, 
welcher im Innern oberhalb der Fresken fich hinzieht, 
herrühren und demzufolge lieb die Jahreszahl 1514 an 
der Facadc. wo lie in eben dieictii Ornamente gcflanden 
haben foll, lieh auf feine Thatigkcit bezichen. Nur ver- 
muthungsweife will ich es aussprechen, dafs auch die 
Gemälde der St. Rochus -Legende im Chor von diefem 
Meiflcr herruhrendürften Wcnigllens fcheinteine beflcr 
erhaltene Figur an der rechten Scitcnwand dies zu 
bellatigcn. 

Ihre Schule feheinen übrigens alle diefe Maler in 
Verona gemacht zu haben, wodurch lieh die padu- 
anifchen und venetianifchen, die ferrarefilchen Kinllußc 
und jener des IV-rugino ja nicht .uisU hließett. 

Fragen wir aber nach ihren Namen, fo laßt uns 
die Ucberlicferung, wie es feheint, ganzlich im Stiche. 
Im l'farr- Archive zu Volanowar, wie gelagt, nichts aufzu- 
finden. Für die Reite des jungflcn Gerichtes an der 
Facadc laßt fich ihrem Style nach auf Francesco Verlas 
fchließen. Unter dem Altarfrcsco von 1496 lieft man 
zwar die Bezeichnung;'}. , Aj;. und da der Stifter des 
Gemäldes lieh in der » A * liifclirift ausdrücklich 
nennt, fo konnte damit wohl der Maler gemeint fein. 
Doch wellen Initialen lind dies: 0. Hmtttiri m feiner 
Guida dc-l Treutino I. pag. 104 nennt einen Giegvri 
dt Ktva, Ptdor dt l'rrona. jedoch leider ohne (eine 
Quelle hiefur anzuführen. Weimer oder feine (. hielte 
diefem Gregori aber alle Fresken in der Kirche zu- 
febreiben. fo ift dies unrichtig. In einem Manul'cript 
der Bibliothcka Mazettiana von /■'rum-csco Bartfli 
ift ein altes Tafelbild erwähnt, das lieh ehemals über 
dem Hingänge der Kirche S. Rocro in Volano 
befunden habe und die Gottesmutter zwifchen St. 
Rochus und einem anderen I leiligen darlU-ll^c und 
folgende riezeichnung trug: (liisparo dt- Wroiui, 
tibilador in Riva difmst MCCCCC. Aber auch Bartoli 
fehreibt alle Fresken diefer Kirche diefem Gasparo de 
Verona zu. Das von ihm erwähnte Bild ill jedoch leider 
verfchwunden und lo fehlt uns auch diefer Anhalts- 
punkt, um zu beHimmeit, ob dielcr Mahr wirklich in 
der Kirche bcfehaltigt war und was von feiner Hand 
herrührt. Vielleicht findet fich jedoch dies Bild noch 
einmal. Möglich wäre es auch, dufs Gasparo eine 
fahehe I.efung fur Gregori wäre. 

In Volano belindct lieh an dem Haufe, weic hes 
die Numcrn 93. 94. 95 tragt, ein altes fehr Hark 
vcrblafstes Frcsco. das vermöge des dargcltellten 
Gcgcnllandcs frhon tun jeher die Au^en des Vorüber- 
gehenden auf lieh gezogen hat. Ks dl ein Toiitcntauz- 



bild. Links im Bilde fehen wir auf einer magern Kuh 
den Tod reiten, eine hagere ganz weiße Gellalt. Kr 
fchncllt, lieh weit vorbeugend, auf einen Jungling, der vor- 
ausgeht, einen Pfeil ab. Diefer lieht, erfchreckt die beiden 
Arme emporhebend und in der Bewegung des Kllt- 
flielicns, auf den Schulzen zurück. (Iberhalb diefer 
Dar fiel hing tragen zwei Kugel mit flatternden 
Gewändern das heilige Haus der Madonna, auf 
welchem die Gottesmutter mit dem Kinde im Arme 
fitzt. Kin Sehrillband über dem Tod enthalt eine 
unlefcrliclie Infchnfl. Der Jüngling i(l im Zeitcollume 
dargcflclli. Auf dem Haupte hat er eine dreifpitzige 
dunkelrot hc Mutze; dutlkelrutli ill ebenfalls der Rock 
mit weißen Aermeln, weiß und rolh geüreift lind die eng 
anliegenden Beinkleider. Die Formen lind fehiaiik. die 
Zeichnung ill feit und bclliuiiu!, neigt aber in dei 
Madonna und den Kugeln zur Weichheit, wie auch in 
den Formen zur Fulie. 

Der Styl des Bildes llminil überhaupt auf das 
englle mit dem des Meillers de- Maricncyclus in St. 
Rocto ubercin, was am klarllen aus einer Vcrgleichung 
des Gemaides des Kindermordes mit diefem Gemälde 
hervorgeht. Auch noch ein anderes Fresco an emem 
I laufe der 1 lauptllrafic in Volano, Nr. 134 die thronende 
Madonna mit dem Kinde zwifchen St. Rochus und 
einem anderen Heiligen, ill fehr bemerkenswerth, ob- 
wohl es in den unteren Thetlcn ganz zcrllort ill. In 
feinem ganzen Stylcharaktcr, dem ernfien windigen 
Aufdruck der Kopfe, der breiten Vortragsweile, der 
mafiigen Behandlung der Gewandung, dem tief ge- 
ftimmten warmen C'olorit, den bräunlichen Flcifchtönen 
und nicht minder in den Typen der Figuren iclbll, ins- 
befondere der Madonna und des Heiligen rechts, 
fpricht lieh fo deutlich die Anlehnung an Giovanni 
Bellini aus, dafs wir auch in diefem Bilde ein Werk 
des Mciilers G. R. von St. Rochus zu erkennen haben. 

St. Ilario bei Rovercto. 

Verfolgen wir die Rcichsftraßc von Volano gegen 
Rovercto zu, fo gelangen wir bald zu einem alten 
Kirchlein, das dem heiligen Hilarius geweiht ill. In 
der überhöhten rundbogigen Nifche über dem vor- 
deren Kingang-thorc befindet fich eine der altellen 
Malereien unteres Landes, ein früh-romamfeher Chrillus 
ganz in Vorderanticht. Die Form des Sclfels mit den 
leitlich hervortretenden l'olflerw ulllcn ill diefclbe, wie 
lie an fo zahlreichen Miniaturen des 10. und II. Jahr- 
hunderts auftiitt iiiul die aus dem frankilchcn Klapp- 
fluhl hervorgegangen ill. CJI-ritlns ill fegneud oder 
lehrend dargeilellt. I m das Hau])t hat er den Krciizcs- 
nimbus Hie Proportionen find ungemein fehlank, die 
Formen mager, der Kopf ill unverhältnismäßig klein 
und voti fall runder Form Die Zuge des Geliebtes 
find llreng, parallel gerundete Stirnfalten über den im 
Vergleich zur Kleinheit des Kopfes großen Augen 
geben dem Ausdruck etwas duilcr inorofes. Um die 
vortretenden I'.xtrctnitatcn ringeln lieh parallele 
Gcwandl.i'lcn. Das Coloril ill zwar lehr verblal'st. tatst 
aber ein dunkles Giün mit Braiinroth in den Italien- 
tiefen nebll Weiß noch deutlich erkennen. Da nach 
Bonelii 1 diele Kirche, die einllmals mit einem Spitale 
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verbunden war, im Jahre 1197 durch Bifchof Conrad 11. 
von Trient (118S bis 12051 geweiht wurde, (0 durfte 
diefes Gemälde feinem Style entl'prechcnd wohl auch 
um diefe Zeit enttlandcn fein. 

Die Malereien in der Capelle des SchlofTes 2u Avio. 

Hoch alterthümlich waren auch die Malereien in 
der Capelle des Castclbarkcr Schloßes zu Avio. die aber 
jetzt gmßtentheils mit den Mauern, an ileiien fie ('ich 
befanden, in die Tiefe gefturzt find — ein Theil noch im 
Frühjahre 1893. Jetzt ifl nur weniges mclr vorhanden 
und auch diefes wenige wird in kurzen) Jem gleichen 
Verderben entgegengehen. 

Die Capelle war der Gottesmutter geweiht, deren 
Bild auch in einer flachen Nit'che mit gedrucktem Rund- 
bogen gemalt war. Sie war ht/cili dargellellt. das ganz 
bekleidete Kind im Schöße. Auf dem Haupte trug fie 
einen Kronenreif mit l'crlnt und KdeHl einen gefchmuckt, 
unter dein reiches langes Haar über ihre linke Schulter 
herabwallte. Ihr Antlitz hatte fie dem links knicenden 
Donator zugewendet, den Kopf leicht geneigt Im fcho 
nen Linienfluße kleidete fie ein weiter faltiger Mantel mit 
tili parallelen über den Schoß gefchwungenen Falten. 
Darunter trug fie ein dem kurzen Oberleib eng an- 
fchließendes Unterkleid, das am Hälfe atisgefchnitlen 
war. Der Kopf zeigte ein feines Oval, die Hände waren 
übermaßig laiig und ohne Angabe der Gelenke Links 
von ihr kniete, wie gefagt. der Donator in um vieles 
kleinerem Maßftabe, barhäuptig und bekleidet mit einer 
in der Mitte gegurteten Tunica und einem engen Bein- 
kleide, aus einem Buche lefeiid. Hinter der Madonna 
waren, wie es icheint, vier Kugel, zwei auf jeder Seite, 
gemalt, doch hatten fich von ihnen mir mehr Spuren 
erhalten. Im Style flimmten mit diefem Gemälde auch 
die beiden Kvangelillen Marcus und Johannes zu beiden 
Seiten desfelbcn übercin. In dielen beiden Bildern füllte 
eine Mauer mit Zinnen den Hintergrund bis zur Hälfte 
aus Das übrige war blau. Der Boden vor der Mauer 
llieg ohne jede Verkürzung llcil aufwärts und zeigte eine 
unregelmäßige l'flaflcrung mit runden l'lattcn. Der 
Kvangclift Marcus, links von dem Nifchcnbildc, eine lange 
hagere Geltalt in Drciviertcl-I'innl, ernll und würdig im 
Ausdrucke, trug in der linken Hand ein Much, das er an 
die Brüll hielt, wahrend er mit der rechten einen kleinen 
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Löwen, fein Symbol, der an ihm etnporfprang, flreicheln 
zu wollen fchien. Rechts vom Nifchenbilde war neben 
dem Kvangelilten Johannes auf demfelbcn Bilde auch 
noch Simon Martyr dargellellt und zwar in kleinerem 
M.TWabe, eine kraftige Jünglingsgeftalt, die vor fich 
t'rVn Schild flehen hatte, wahrender eine Kreuzesfahnc 
in der Hand hielt. Die KorperverhaltnilTe beider Figuren 
waren durchaus ebenmäßig, die Gewandfalten am Mantel 
des würdigen Johannes fchön und fanft gefchwungen 
und unten in Schlangenlinien endend. Die Farbe jedoch 
hatte fchon fehr gelitten, au Simon Martyr war fie ganz 
gcfch.v unden. Wegen des noch halb ronianifchen, halb 
gothifcheu Charakters diefer Bilder, wie auch noch eines 
vierten, die Marter des heil. Sebaflian darilellenden, 
mochte ich diefelben fp.itellcils gegen das Knde des 14. 
Jahrhunderts fetzen. Alle diefe Bilder zeigten auch als 
gemeinfame Kinfaffung gemalte buntfarbige Kundftabe. 

Dagegen zeigte eine Geißelung Chrifli oberhalb 
des Bildes des Kvangeliflen Johannes noch ausfchließ- 
lieh fpät-roi.ianifchen Charakter und diefem Bilde ent- 
fprach auch auf der andern Seite der Nifche ein ge- 
malter Vorhang mit ronianifchen Ornamenten. Chriftus 
war an eine vor ihm flehende Säule mit beiden Armen 
gebunden, den rechten Fuß halte er zurück, den linken 
vor die Säule gefetzt. Die KorperverhaltnifTe waren fehr 
unfichcr, die Fuße groß, klobig, vorn verbreitert, die 
Zehen emporgebogen, der Kopf groß. Links und rechts 
von ihm ftand je einer leiner l'einiger; der rechts 
fafsto ihn an den Haaren. Im Nackten fehlte jede An- 
gabc des Details. Das Haupt des Krlofers, etwas zur 
Seite geneigt, zeigte große in den äußeren Winkeln 
llark nach abwärts gezogene Augen. Die Umriflc waren 
außerft derb in Braun aufgetragen, die Gewandung in 
Roth und Gelb wenigflens zur Zeit vollllandig fchatten- 
los. Uber diefem Bilde und im Style mit ihm ubercin- 
llimmcnd war die Steinigung des heil, Stephanus dar- 
gcftellt. Von Steplianus felbll war nur mehr der derb 
gebaute, etwas verfchobene Kopf und ein Theil der über 
den Rucken in Heilen Kalten toga artig herahfallenden 
Kleidung ficlitbar. Seine Steiniger trugen fackartige 
Kucke mit Kapuzen und fcharfen Gewandfalten. Die 
Bewegungen waren gezwungen, die Arme wie ausge 
renkt, die Hände fehr verzeichnet. Das Geficht charak- 
terifirten große Augen und eine klobige Nafe. Durch 
ein cjuadratilcl.es Fenfter von diefem Bilde getrennt 
war auf der andern Seite ein 1 lediger, der mit beiden 
I Luiden ein Schwert hielt, abgebildet, und daneben ein 
St. t.'hrillophorus, beule in noch wefcntlich romanifchen 
Slylformcn. Chriflnphorus trug das ganz bekleidete 
Kind auf der linken Schulter, wahrend er in der rechten 
Hand einen Stab führte, aus welchem oben drei Zweige 
mit Blattern hervorwuchfen. Kr hatte einen kurzen Barl 
und langes bis zu den Schultern reichendes Haupthaar. 
Kine enge hemdarlige Tunica. welche vorn an der Brüll 
zufammeiigeheftet war, reichte ihm bis zu den Knien in 
Heilen, an den Randern fchlangenformig gewellten 
Kalten, während fie an der Brüll lleife Kamme bildete 
Auch für ihn waren die großen weit offenen Augen und 
die klobige Nafe befonders charaktcriflifch und ebenfo 
die auffallend fdnnalen Schultern. Die KüQe waren ml 
verkürzt in Vordcranlkiit dargellellt und vorn fehr il.irk 
verbreitet. Das Waller war nur fchwach angedeutet. 
Unter St. Clirillophorus war in einem breiten Bande 
ein rompnik.K". Kleeblatt-Ornament gemalt. 
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Von amlt-rcn Malereien diefer Capelle haben ('ich 
noch dürftige Reite erhalten, fo ein Johannes der Tauler 
und daneben noch zwei andere Heilige von fclitankei) 
Proportionen mit großen tchon gefcliwimgenenGewand- 
motiven und ernften ovalen (iefichtern; in den Far 1 ""•) 
ift Roth und Grün vorhergehend, die Umritte And d 
in Braun angefetzt. Der Hintergrund aller diefer Milder 
zeigt ein neutrales Blau. 

In einem der Sale des I lochfchlolTcs an der Nord- 
wand desfelbcn hat fich ferner, in einer kleinen qua- 
dratifchen Nifche vor den zerftöreiidcn Einwirkungen 
der Klemmte gefchützt, eine Kreuzigungsgruppe er- 
halten, Das Frese« tragt den reinften giottesken 
Charakter. Chriftus am Kreuze, im Elcifchc fall afch- 
gran getont mit weißlichen Lichtern, ift in den Formen 
fleif und trocken, das Lendentuch in ftrengen Falten 
behandelt. Das Haupt hat er leicht nach vorn geneigt. 
Voll dramatifchen Gefühles ift der tiefe Schmerzens- 
ausdruck in dem etwas derb geformten fallendureh- 
furchten Gerichte des Johannes, der feine Hände 
krampfhaft zufammenprefst und das Haupt in tiefer 
Trauer gefenkt hat. Maria hingegen blickt zum Herrn 
auf, die Hände über der Bruft gekreuzt. Die Köpfe 
an diefem Bilde find rundlich mit etwas vortretenden 
Backenknochen und rundlichem kurzen vorftehenden 
Kinn. Die Proportionen find eher gedrungen, die 
Färbung ernft in Braun und Blau nebft Wcißlichgrau. 
Giottcsk-vcronefifchc Kinflüffe laffen fiel» bekanntlich 
in den Fresken Süd-Tyrols vom Anfang des XV, Jahr- 
hunderts fall uberall nachweifen, aber ein Mild, das 
diefen Charakter fo klar und ftreng an fich trüge wie 
diefes, ift mir nicht bekannt. 

Mehr deutfeh-gothifeh in Styl und Auffaffung ift 
die Darftellimg eines heiligen Georg als Drachen - 
todter, die (ich über einem Thorc zum Hochfchloffe 
vorfindet. Befonders deutlich tritt diefer Charakter in 
der königlichen Jungfrau mit der Krone auf dem 
Haupte hervor, befonders in ihrer fchlankcn ftark aus- 
gebogenen Geftalt, dem fiißanmuthigcn rofig getonten 
Gefichtchen.dcn fchmalen Schultern und den feinen 
langen Händen ohne jede Angabc der Gelenke. Die 
Färbung der fanft gefchwungenen Gewandung ift kühl. 

Von demfclben Mciftcr, welcher die untere Reihe 
der Bilder in der Capelle des Schlöffe* gemalt hat und 
der, wenn auch noch nicht frei von primitiv-ronianifchen 
Stylformen, doch fchon im wcfcntlirhcn zu einer fiche- 
reren Bchcrrl'chuug der mcnl'chlichen Geftalt in Haltung 
und Ausdruck und zu einer gcwilYcn ungezwungenen 
Behandlung der Motive gelangt ift, fcheirien auch die 
zwölf Apoftcigcftaltcn in dem .V/. Antonius KirJtlein 
in Sabbionara x am Fuße des Schloßhügels herzurühren. 
Leider find diefelben ganz erneuert worden ; zwei der- 
felben find überhaupt neu hinzugcmalt worden 

Die Fresken der alten Pfarrkirche in Avio. 

Ganz am Ende des lang hingefti eckten Ortes 
und an der Mündung des Valle dell' Aviano fteht eine 
alte hoch intereffante dreifchilfigc Kirche mit geradem 

1 l'iiiti Ki|,:Klrm bewjtirt a«rh eii- A nnp* r.iji niii ilen I inrilclliiii^r ri 
v n .Wr.niu, A|it unj frillirb vw, ihm in £r fon-,' rrteu ;.v..lrn KtlikiM, Ant itiij» 
trin FiiJiii iiL.il Ui 3iYcr.iur> i«i 3 ii l' ct~fir.lee.il il' irtt rtinheil dtr A utlü ti i hol; 
i II Of-I AUl Lelil*.»r.d L»J. AII.iLmU, ilet Wellige AllluMinl U <-il Jl-J Mi-ÜMII» 

mit -.Inn Kiriilf 7richr.*t .Jtii.li ein fili.f-t» II clk in- U-l nn 

Km Sarl.,-.(il-.»i;, <li::*rn ein.- l..ir r-fr irr; in ,lr k"r, tirn* ..n-3 rii^ r L.ireii 
ifl, .l-tfle Jir tclrlee, ^elicrteRe mir* ( j ftpllu.rkrr » l,ir('-ii Kr Ir.Kl keilie 
l-.f k.nlt unil .Ii eirui««!! uul al>i, drei fteiei: Sei! 1 1. e in ftv.h-.f-iiO 

krfiu ui.il -ii den Eikir, rc-ir-ni i Liu >., iulIi«.'., 
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Chorfcliluße und offenem Dachftuhle. über deren bauliche 
Anlage ich mir des Weitem fpiiter einmal werde zu 
berichten erlauben. Heute follcn uns zunachlf nur die 
Fresco-Malercicn am letzten (dritten) Gewolbejochc 
vor dem rechten Scitcnaltarc, wo in den vier Gewölbe- 
kappen vier Sibyllen gemalt find, befchäftigen. 

I >ie erflc diefer Sibyllen, jene in der Gewölbe- 
kappe links von dem gegen den Altar gewendeten 
Befchauer, ift in ruhiger Haltung und vollkommen fich 
entwickelnder Geftalt hingclagert; das rechte Bein hat 
fte ausgeftreckt, das linke angezogen, den Oberkörper 
erhoben und ii; Dteivieitel-l'rofil gegen den Befchauer 
gewendet. 

In ihrer Rechten hält fic eine Marmortafel mit 
dem Spruche: 

FLOR EM 
GERMINABIT 
EADE »• SINE 
SPINA 

Die Linke halt eine Lilie. Ihr Blick ill auf die 
Tafel gerichtet. Auf dem leicht geneigten Haupte 
tragt fie ein weißes Sehleierluch, das über dem Scheitel 
zufammengebutiden, nach vorn inufchelartig überfallt 
und das Antlitz befchattet Lockiges Haar quillt unter 
dcmfelben hervor. Der Ausdruck des Gefichtes ift 
fußaniiiutliig und heiter. Die groß aufgefafsten Körper- 
formen hüllt bis zu den Füßen reichend und diefe 
deckend ein rolhes Unterkleid ein, und darüber trägt 
die Sibylle ein in befonders weichen und fchunen 
Falten angelegtes goldbrokatencs Ueberkleid, Außer- 
dem fchlingt fich um die Schultern noch ein lila- 
farbenes Tuch, das zugleich um die Mitte des Körpers 
gefuhrt ift. Zarte Grazie drückt fich in der Form wie in 
der Haltung der linken Hand und in den jungfraulich 
amnuthigen Zügen des Gefichtes, dem zierlich kleinen 
Mund und dem gerundeten leicht vorlpringenden Kinn, 
und Vornehmheit in der hohen fchmalen Stirnc aus. 
Das Coloril ift von großer Kraft und Klarheit, dunkle 
Schatten und helle Lichter in prächtigen Contraften, 
und alle Motive bei aller Feinheit der Empfindung im 
Einzelnen doch von monumentaler Größe. 

Die zweite Sibylle in der Gewölbekappe, welche 
dem Altar gegenüber fich befindet, hat den Unterkörper 
nach links, den Oberkörper nach rechts gewendet. 
Mit der Rechten hält fic faft forgfam einen geflochtenen 
Korb umfafst, hinter welchem die Köpfe der beiden 
Krippcnthiere, Ochs und Efcl. fich zeigen. Der linke 
Arm mit bis zu den Achfclhöhlen aiifgeftulptem Unter- 
kleide ruht auf einer ganz einfach gehaltenen Marmor- 
tafel mit der Infchrift: 

IN SÄBVLO 
CVNAS 
HABEBIT 
REX • 

Die Beine der Figur find ftark verkürzt, das rechte 
ift bis über das Knie entblößt und mit einem Stiefel 
antik roinilclier Art bekleidet. Das Unterkleid iit blau, 
da^ Oberkleid lichtroth. Ein blauer in den Lichtem 
ins GelbgTime fpieletvler Schleier fäilt vom Haupte 
und über die Schultern nach vorn herab in feinen 
lebhaft bewegten Falten. In dem Typus des Geliebtes 

2 
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mit feiner hohen, nur fehwach fich wölbenden Stirn, 
der geraden an der Wurzel nur wellig eingebogenen 
Nafe und den etwas fulilichei: Muid und Kinnpartien 
macht fich fchon ein etwas barocker Charakter, wenn 
auch noch discret geltend. Auffallend ill auch der blafs- 
rofige Flcifchton. wahrend die drei anderen Sibyllen 
einen mehr bräunlichen Ton im Schatten zeigen. Auch 
in der Gewandbehandlung fcheinen mir barocke An- 
klänge zu liegen, 

Lebhaft, ja geradezu (lurmifch, ill die Bewegung 
der zwei nachlten Sibyllen. Die dritte, an der Gewolbe- 
kappc rechts vom Befchauer, thront auf Wolken und ift 
mit dem Korper nach rechts gewendet, das Haupt aber 
nach links. Mit dem rechten Ann halt fie ein Kreuz um- 
fchiungen. delicti Querbalken auf ihrem Nacken ruht, 
während die linke Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger 
begeiftert erhoben ill. Bemerkt fei, dafs die Zeichnung 
über den Rand der Umrahmung hinausreicht, eine Frei 
heit, welche fich die Maler des 17. und 18. Jahrhunderts 
ja oft gcllattetcn, wovon aber unfer Bild doch eines der 
früheften Bcifpielc fein dürfte. Wieder lieft man auf 
einer Marmortafel den Spruch: 

CRVCI 
DAMNABVNT 
INNOCENTEM • 

Die Körperformen diefer Gellalt find von monumen- 
taler Kraft, der Kopf ftark in Dreiviertcl-l'rofil, der 
Unterleib Hark verkürzt. Die Wangen lind voll, der 
Typus des Gcfichtcs rundlich. Das Haar wallt von der 
Stirn begeiftert aufwärts und ill fchr frei und lebendig 
behandelt. Von dem Halle fchwingt fich nach links ein 
goldiggelbes Tuch, das vorn zu einem Knoten Ver- 
fehlungen ift, lebhaft flatternd und den Kopf vollkom- 
men frei Iaffcnd, auf und unter dem Kreuzesbalkcn durch 
im freien Schwünge empor. Das lichlrothc im Schatten 
lilafarbene Gewand in lebhafter Bewegung wird unter 
der Brüll von einem gebrochen blauen Gürtel zusammen- 
gehalten. Die Faltcnmotivc find der großen Energie der 
Bewegung zufolge an diefer Sibylle fall wirr und mit- 
unter hart und unausgeglichen. Das Colorit ill durch 
zu Starkes Putzen fleckig geworden. 

In der Gewolbekappe dem Befchauer gegenüber 
gerade über dem Altare ift endlich in kühner Bewegung 
die vierte Sibylle dargeltellt. Den Korper nach links, 
das Haupt energifeh nach rechts gewendet fitzt fie da, 
in der ausgestreckten linken 1 land die flatternde Sieges- 
fahne haltend, wahrend der rechte Arm auf einer In- 
fchrifttafel ruht, mit den Worten: 

AB INFER1S 
RECRESSVS 

IN LVCEM 

VENIET • 

1 Unter diefer Tafel ill eine thorartige Grabesöffming 
zum Theile lichtbar. Die Körperformen der Sibylle find 
mächtig und kraftvoll Das edle Haupt ill von gelocktem 
und Uber dem Scheitel in zwei Partien aufgebundenem 
rothblonden Haare umwallt, das rückwärts in kurzen 
geringelten Locken hinabfällt. Die Modclhruiig des 
Llcifches ill braunroth im Schatten, die Lichter zeigen 



gegenwärtig ein flumpf gewordenes Grau. Offenbar 
haben fie durch ftarkes und unvorlichtiges Putzen ge- 
litten. Der Kopftypus weift ein volles Oval, die Stirn 
ift hoch und kraftig gewölbt, die dunklen Augen blicken 
in kühner Begeifterung, die Mundwinkel find feitlich ein 
ganz klein wenig herabgezogen, wodurch die Strenge 
und Kraft des Ausdruckes nur erhöht wird. Die feine 
Unterlippe fpringt über die Oberlippe etwas vor, das 
Kinn ift rund und voll. Die mächtig geworfenen Gewand- 
falten laffen uberall die kräftigen Körperformen durch- 
blicken. Leber einem blauen von der Mitte des Ober- 
schenkels an fichtbaren Unterkleide-, das in fchon ge- 
rundeten Kalten fich den Beinen anfchmiegt und ihre 
Bewegung begleitet, legt lieh ein lichtgrüncs in den 
Lichtern ins Gelbliche übergehendes Obcrklcid mit kräf- 
tigen Tonen und energischen Schatten in den tiefen 
Fallenbrüchen. Die fchoncn ausdrucksvollen Gewand- 
motive, frei von jeder Kleinlichkeit, bilden befonders 
durch ihre dermomentanen Körperbewegung entgegen- 
gefetzte Richtung einen prachtigen GcgenSatz. Die 
Stbylle ill nämlich in rafchcr Wendung nach links ge- 
dacht, während fie begeiftert mit der Hand die Fahne 
erhebt, auf die auch ihr Blick gerichtet ift. 

An allen dielen vier Geftaltcn macht fich der Styl 
Paolo Veronese s noch mit folcher Entfchicdcnhcit und 
fulchem Nachdrucke geltend, dafs man anzunehmen ge- 
zwungen ift, diefelben feien von einem feiner Schüler 
gemalt. Befonders tritt uiefe Eigentümlichkeit an 
der erllen Sibylle hervor, die lebhalt an die von Paolo 
Veronese gemalten Fraucngellaltcn in der Villa Maser 
bei Trcviso erinnert, in der Haltung fowohl als auch in 
der Behandlung der Formen und des Details und vor 
allem im Colorit Daneben treten, wie w ir mehrfach ge- 
lehen haben, auch fchon Zuge der Barock-Malerei, wenn 
auch in ganz disereter Weife auf, fo befonders im Typus 
der zweiten Sibylle, aber auch in der dritten. In der 
etwas gar zu bewegten Haltung der einen und der 
anderen der Figuren liegt ebenfalls etwas, was wenig- 
Ileus auf diefc Spätere Zeit hinzuweifen fcheint. Im 
Ganzen lind diele fchönen Fresken aber frei von leeren 
Ü bei treibungen. Der ideale Gedanke des Malers, die 
heilige Gefchichtc von der Verkündigung, Geburt, Tod 
und Auferltehung des Erlufers in vier Sibyllcn-Gcftalteil 
darzullcllen.hat nicht bloß Inden beigefügten Infchriften 
und Attributen feinen Ausdruck gefunden. Kr durch- 
dringt kimltlcrifch ebe-nfo die vier Geltalten felbft und 
prägt lieh in ihrer ganzen Auffaffung aus. Mild und an- 
mulhig im Ausdrucke des Gcfichtcs, voll jungfraulicher 
Zartheit in den Formen und der Haltung des Korpers 
und in der Linienführung der prächtigen Gewandung 
prafentirt lieh die Sibylle der Verkündigung. Mit mut- 
terlicher Sorgfalt umfchlingt die Sibylle der Geburt den 
geflochtenen Korb, das Symbol der Krippe, wie dies 
ja auch die beiden traditionellen Thiere dabei darlhun. 
Bei aller Hoheit liegt in ihren Zügen doch auch jene 
Zartheit der Empfindung, welche dem Acte entspricht. 
Dagegen lind die Sibyllen, welche den Opfertod und 
die Auferftehung fymbolifieren. in mächtiger Erregung 
dargestellt und voll Frnft in ihren Zügen. Bedcutfam 
weill die erftere nach oben, während die letztere 
triumphirend ihren kühnen Blick zur Siegesfahne er- 
hebt. Die Körperformen beider find kraftvoller und die 
Linicnführung der Gewandung großartiger als an bei- 
den erlleren. 
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Ucbcr die Zeit der Entltehiing diefer wcrthvollcu 
Fresken gibt uns vielleicht ein Grabftcin ;un Hoden 
unter dcmfelben Gewölbejoche Auskunft. Es ift nämlich 
möglich, dafs diefe Fresken zum Schmucke der Grabes- 
ftcllc aufgeführt wurden Diefer Grabftcin triigt die In- 
fchrift: 

IAC" • ANT° ■ 0 - POLLIS 
CARISSIMO • FILIO • EXT1NCTO • 
SIBIQVE 

RENATA VIVENS DOLENTISS • MATER 
HOC • MONVMEN TV • PARAV1T • 
MDCXXXX 

Noch feien an diefer Stelle zweiSculpturen erwähnt, 
welche Ach in diefer Kirche befinden. 

In einer tabernakclartigen viereckigen Nifchc mit 
Rundbogen-Luncttc darüber, deren verkropftcr Archi- 
trav von einfachen Pilaftern getragen wird, die ihrerfeits 
die Nifche flankircn, ifl die Paffion Chrilli oder vielmehr 
find die Leidenswerkzeuge in regellofer Gruppirung 
um die Halbfiguren des Erlöfcrs, Johannes und Mariens, 
dargcftellt. In der Luncttc ift die Halbfigur Gott- 
vaters zu fehen. Den Fries fehmücken abwechfelnd 
InfchrifUüfelchen mit Bändern und Cherub-Köpfchen. 
Die decorativen Füllungen der Pilafter find fehr trocken 
und fteif. Im Figürlichen zeigen Sich Hark naturalillifchc 
Anwandlungen. Das Ganze ifl abfeheulich übermalt. 
Kine Infchrift nennt uns den bisher unbekannten 
Meifler. Sie lautet: Fraternitas sete j^ictatis f. f. hoc 
opus ad honorem Passionis. B Job. NP1 die III. Juni 
MCCCCC II et Guliclmo D Manveld Avio. sculps. Vom 
gleichen Meifler durfte auch eine St. Rochus-Statue 
in Marmor in eben diefer Kirche fein, welche die Be- 
zeichnung BT" . CART" . D . VERO A .F.F. 
MDXXX1II trägt. Es ifl ein durchaus leeres Stumpfes 
Werk ohne eigentlichen Kunflwerth. Auch am Wege 
von Avio nach Sabbionara fah ich in eine Mauer ein- 
gemauert und ftark befeh.idigt eine Sculptur von der 
Hand diefes Meillers, die wenigstens im ornamentalen 
Theile einigen Werth befitzt. 

Civezzano. 

Die Kirche von Civezzano ift bekanntlich ebenfo 
eine Schöpfung des kunftfinnigcn und prachtlicbcnden 
Cardinais Bilchof Bernhard von Cles (1514 bis 1539A wie 
St. Maria Maggiorc in Tricnt und die Pfarrkirche in Cles. 

Sie zeigt auch ganz den (liefen Bauten eigen- 
thümlichcn Styl, eine fonderbarc Vcrfchmcl/.ung des 
Gothifchcn mit der RcnaifTancc. Im Innern noch fpät- 
gothifch mit Schönem im Chore mattvergoldeten 
Netzgewölbe, erhielt fic außen eine Incruftation mit 
rothem Marmor und eine Pilaftcrftellung mit fchonen 
Renaiffancc-Capitälcn. Diefe Pilaftcr flehen auf einem 
der ganzen Kirche gemeinfamen Bafamcnte auf und 
tragen einen attica-artigen Kämpfer, der über den Pila- 
ftern verkröpft ifl. Das Material dcrfclben ift weißer 
Marmor, fo dafs fich diefe Glieder auch durch die Farbe 
von dem rothen Grunde des Mauerwerkes abheben. 
Am polygonen Chore find die Pilafter an den Ecken in 
der Mitte gebrochen, um der Mauerflucht zu folgen. 
Die Fenfler zeigen an unferem Baue noch fpät-gothifches 
Maßwerk. Die Facadc der Kirche ift fpit?gicbelig. Das 
Portal ift in feiner Anlage jenem in St. Maria Maggkm- 
und jenem in Cles verwandt, dem erfterti aber an 



Adel und Schönheit der architektonischen Formen 
und an Eleganz: des ganzen Aufbaues bei weitem 
uberlegen, wahrend es letzteres, jenes in Cles, auch an 
Reichthum der Ausstattung übertrifft. Da ich diefes je- 
doch nicht aus perfonliclur Aiifchauung kenne, fo tilge 
ich hier der Vergleichung wegen die Befehrcihung des- 
selben bei, wie Sie Prof iUntpfr in Nr. 12 des Boten 
für Tyrol und Vorarlberg 1 S94 gibt: 

-Das Portal an der Facade ift durchaus im 
RenaiiTanceftyl gehalten. Die Tliuröffnung ift von zwei 
Rcnaiffaitcc ■ Pilaftern eingeSafst, deren Schäfte von 
weißem Marmor gerahmt und mit Halbkugeln von 
Schwarzem Marmor in Rund-Medaillons verziert find. 
Diefe inneren Pilafter find nach außen von einem zweiten 
Pilaflerpaare llankirt, mit Schäften aus rothem Marmor. 
Erftere flehen mit ihren marmornen Bafen unmittelbar 
auf dem Boden, letztere noch auf Sockeln. Die corin- 
thifchen Capitäle der Pilafter find durchaus im Style 
der venezianifchen Renail'fancc vom Anfang des 
16. Jahrhunderts gehalten. 

Die Pilafter tragen ein horizontales Gebälk, deffen 
Architrav von weißem Marmor drei nach unten vorge- 
fehrägte Zonen und darüber ein Karnies mit Plättchen 
zeigt. Der Fries ift von rothem Marmor, das Gcfims von 
weißem und Schwarzem Marmor gebildet. Ucbcr dem 
Gebälk ift zwischen kurzen Pilaftern mit rothen Schäften 
und weißen Capitalen, die ein zweites horizontales 
Gebälk als Abfchluß tragen, eine l.uncttc cingcfchloflcn. 
deren Archivolte von weißem Marmor ift, während die 
Zwickel zwifchen Archivolte. Pilaftern und oberem 
Gebälk von rothem Marmor find." 

Am Portal in Civezzano' zeigt nun die ThürölTnung 
fdbft eine Art Rahmen mit Hohlkehle und Karnies, da- 
vor entwickelt Sich wie an St. Maria Maggiore ein 
eleganter Thorbau. Je zwei weißmarmornc gekuppelte 
Saulenpaare liehen zu beiden Seiten auf gemeinfamen 
Sockeln aus rothem Marmor mit Ralimcn-Profilcn und 
weißgrauer Rautenfüllung. Die Säulen haben Sehr ele- 
gante RcnaifTancc -Capitäle. Delphine mit an den Ecken 
aufgerollten Schweifen bilden die Voluten, wahrend fic 
mit ihren Maulern zarte Blattfchnüre tragen, welche den 
Kern des Capitales zieren. Auf diefeu ift ein leichter 
Eehinus aufgefetzt; der Abakus ift in der Mitte einge- 
zogen und tragt die bramanleske Rofelte. Diefe Saulen- 
paare accumpagniren hinter ihnen l'itallcrpaarc aus 
rothem Marmor mit weißmarmornen Capitalen. Die 
Schafte zeigen Rahmen -Profile und weißgrauc Rauten- 
füllungen. Ihre Capitäle haben ebenfalls nach aufwärts 
eingebogene Voluten, doch ift die Ausführung nicht von 
der gleichen Feinheit wie an den Säulen-Capitalen 

Ueber diefen Säulen und Pilaftern ruht ein gerades 
Gebälk aus verfchiedenfarbigem Marmor. Den Fries 
ziert ein fehr elegantes vegetabilifches Ornament, das 
auch technifch intereffant ift, indem dasfelbc zucrll in 
dem violettgrauen Grund ausgemeißelt und dann die So 
entstandene Zeichnung scagliola- oder niello-artig mit 
fchwarzer Marmormaffe ausgefüllt wurde. 

Ueber diefem Gebalke erhebt lieh dann der in den 
Maßen etwas Schwere Bogen, der die I.unette einschließt 
und deffen flach-caffettirte Archivolte mit Rofetten ge- 
fchmückt ift In den von kleinen Pilaftern nach außen 
gellutzten Bogenzwickeln find in zwei Medaillons in 
Fach Relief die Kopfe von zwei bärtigen Königen 
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.Mckhifcdck und Davidri dargcflellt Das Ganze be- 
krönen und fchlicßen zwei l'ntti ab, welche mit der einen 
Hand das Clcfifchc Wappen halten, wahrend Tic mit der 
andern lange Fruchthorner trafen, deren Enden links 
und rechts bis nahe an den Rand des Kranzgeiimfcs 
reichen, und fo dem ganzen Portal einen gefälligen Ab- 
fchhifl geben. 

Wie die Formen diefes Portales überhaupt an den 
Decorationsftyl Ober-Italiens im 16. Jahrhundert, in 
feinen SaulenCapitälcn aber uochan Bramante erinnern, 
lu erinnert daran auch insbefondere die Verwendung 
polychromer Marmorarten zur Verstärkung der Wir- 
kung, die eine fpeeififche Eigcnthümlichkcit der Rc- 
nailTance-Dccoration Ober-Italiens bildet. 

Im Vergleiche zu dem Portale in Civezzano ill das 
bekannte Portal au St. Maria Maggiorc in Trient in 
feinem Aufbaue viel fchwercr und auch nüchterner. Die 
Thüroffmmg ill von zwei breiten Pilaftcrn mit etwas 
mageren korinthifchen Capitalcn eingefafst. Schafte und 
Capitalc find aus weitem Marmor. Die erfteren find von 
flachen Rahmen-Profilen eingefafst und haben in ihrer 
Mitte eine rotbe runde Scheibe als Füllung. Diefe Pilaltcr 
begleiten nach außen fchniälcrc, im übrigen jedoch 
gleichgeformte, nur dafs fic mit fchu arzen Scheiben ge- 
ziert find. Beide Pilaftcrpaarc flehen auf attifchen Hafen 
mit Plinthen auf und tragen <ien Thorbogen, der eben- 
falls wieder am Scheitel und in der Mitte der Archivoitc 
mit je einer fchwarzen Marmorfcheibc gefchmückt ill 
und Rahmen-Profile tragt. Die Zwickel zwifchen diefem 
Bogen um! dem äußern Thorbau find mit rothetn 
Tridentincr Marmor ausgelegt. Der äußere Thorbau 
felbfl aus weißem Marmor ill in der Weife ausgeführt, 
dafs auf jeder Seite über einem Bafamcntc mit Rahmen- 
Profilen und rothmartnorncr Rautenfullung zwei korin- 
thifchc Säulen auf eigenen Hafamenten eine halbrunde 
Nifchc flankiren, die im Rundbogen gefchloffcn ill. Die 
Capitale diefer Säulen find von auffallender Trocken- 
heit in den Formen. Das gerade Gebälk darüber kragt 
über den Säulen vor. Die Zonen des Architravs find 
nach unten ausgefchrägt. Der Fries aus rothem Marmor 
ift fchmucklos. Confolen ohne Stutzblattcr tragen das 
kräftig ausladende Kranzgclimfc. 

Uebcr diefem Ilauptgebalke fchließt ein von 
kleinen Pfeilern rlankirter Bogen eine Luncttc ein. Die 
Pfeiler liehen auf annähernd würfelförmigen Hafa- 
menten und zwei andere gleiche hätten wohl als Träger 
von Statuetten dienen füllen. In den Zwickeln zwifchen 
Bogen und Pfeilern aus rothem Marmor ill das Fami- 
lienwappcn des Bauherrn diefes Portales Giulio Stell i- 
mauro di Brez angebracht. Die Hogenlaibimg trägt eine 
doppelte Röfcttcnreihc in umrahmten Feldern als 
Sehmuck. Nach oben fchließt diefer Thcil mit einem 
zweiten weniger ausladenden Gelimfe ab, über welchem 
eine große Mtifche! aus weißem Marmor zwei Wappcn- 
fchilder, das Wappen der Madruzzo und da- Wappen 
des Bisthums mit der bifchoilichen Infnl darüber um- 
fafst, die ihrerfeits wieder von feitlich nach unten fich 
aufrollenden Schnörkeln eingefafst wird, Zwei Schnör- 
kel bilden auch die Ausgleichung und Vermittlung 
zwifchen dem unteren breiteren und dem oben» 
fclumdcrcn Thcil des Portales. 

Der Einfluß der veiiezianifchcn Rcnaiffancc macht 
fich an diefem Portal vor allem von feiner ungünttigeti 
Seite in den vielfach verwendeten Rahmen-Profilen und 



in dem bunten Füliwerk verfchiedener Marmorarteu 
geltend. Auch die nach unten vorgefchragten Zonen 
lind eine vorzüglich venezianische Eigenlhnmliehkeit. 

Bereits oben wurde gefaxt, dafs ein Stcllimauto der 
Bauherr diefes Portales fei Dies geht hervor aus dem 
Tcftamentc des genannten Giulio Stellimauro d. <1. 
22. April 153;, wo es heißt: I.cgavit iure legati Ecek 
-iae Sanctae Mariac Majori* 300 Rhcnen-es semel tan- 
tum. ijuibu.s mandavit ficri Portam majorem praefatae 
Kcclcsiae, super qua mandavit poni et fieri Anna seu 
Illsignia Doimis dicti Testat 01 is. ' 

Aus dem Vorkommen des Wappens der Madruzzo 
läi'-t lieh fehiiefien, dafs die Ausführung des Portales in 
die crflci) Jahre der Regierung de- Bifchofs Chriftoph 
v. Madruzzo fallt (1539— 1567 ). 

Doch kehren wir nach diefer Abfchweifung. die 
zur Vcrgleiehungdiefcr drei Pracht-Portale nothig feinen, 
zur Kirche von Civezzano und ihren Kuuftfchätzcn. 
deren fie nicht wenige birgt, zurück. 

Die beiden Thurflügcl des oben befprochenen 
Portales lind Prachtarbeiten der Holzschnitzerei, des. 
gleichen die Thüreii im Innern der Kirche, jene zur 
Glockenftubc mit dem C'kfilchcn Wappen im Thür- 
llurze und ganz befonders gefchmackvoll und reich die 
Sacrilici Thurc, wo ebenfalls am geraden Thürfhirzc das 
Clefifche F.mblem, das von einem Bande mit der Dcvife 
Unilas umwundene fielienfachc Siabbuiulel ange- 
bracht ill. 

Erwähnt feien nun zunächft drei Altargemaldc.von 
denen zwei noch als folche dienen, das dritte aber in 
eitler eigenen gothifchen Umrahmung gleich rechts vom 
llaupteiugangc an der Mauer fich befindet. Alle drei 
find in Ol auf Leinwand gemalt und es Hellt jenes auf 
dem linken Seitenalt.ire die Begegnung Joachim s und 
Annas unter der goldenen Pforte, das am rechten 
Seilenaltarc die Vermahlung der heiligen Katharina 
mit dem Jefuskindc und das dritte neben dem Eingänge 
in der Nahe des Taufllcines die Predigt Johannes in 
der Wüilc dar. Alle drei werden dem Jacopo da Ponte, 
genannt Haffann 1 1510— 1592 '< und feinem Sohne Fran- 
cesco zugefchrieben, die auch beide darauf bezeichnet 
fein follen. Die hohe künfllerifchc, befonderscoloriilifche 
Vollendung wenigftens des zuerft und des zuletzt ge- 
nannten Bildes macht es wahrscheinlich, dafs diefelben 
wi fentlich von der Hand Jacopo'* herrühren, während 
das Bild, die Vermählung Katharinas, mehr die Mal- 
weife Francesco s verräth, der feinem Vater allerdings 
auch bei der Ausfuhrung der früheren Bilder geholfen 
haben mag. Bedeutend unter beiden flehen dicPrcdcllcn- 
bilder. die wohl nur aus dem Atelier des Mcillcr.- her- 
vorgegangen find. 

In dein Bilde auf dem linken Seitenaltare, die Bc- 
gegnung Joachims mit Anna darllcllcnd. tritt diele 
letztere geführt von einem Engel und begleitet von 
mehreren Frauen aus einem großen Thore. um ihren 
Gemahl zu empfangen, der mit feiner Heerde von Scha- 
fen und Ziegen angekommen hl. auch er unter Führung 
eines Engels. Der Zug ill im Hogen von links im Hilde 
ausgehend angeordnet. Unter die Heerde vertheilt fehen 
wir auch drei Knechte, welche fich mit den Thieren zu 
fehaffen machen, und ein Pferd, mit allerlei Hausrath 
beladen. Joachim ill mit einem riibinrothcn L'nttrkleide 
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und fattgiünem Mantel mit gelbgriinenGlanzIichtcni und 
oben mit weißem Pelzkragen verbrämt bekleidet, eine 
ehrwürdige etwas gebeugte Gellalt. Wie ein alter Doge 
lleigt er die niedrigen Stufen hinauf. Ihm zur Seite lautt 
und wedelt ein weißes gelbgeflecktes Hündchen. Ganz 
prachtig find die feinwolligen Schafe und die Ziegen 
gemalt, denen der Meifter ihr eigenfles Leben abge- 
laul'cht zu haben fcheint. Nicht minder vorzüglich ift das 
Hauernpferd mit den packend gemalten Gerätheu. Auch 
die Knechte find durchaus genreartig aufgefaßt, wohl 
auch mit zerrilfencn Kleidern. Etwas manierirt find 
die beiden Kugel. Den Hintergrund des Bildes bildet 
Landfehaft mit tiefblauem Himmel. Glanzend ill das 
Colorit in klarftem (ioldtone, einzelne Farben, befonders 
grün und roth leuchten wie Edelfleine aus dem Bilde 
heraus. Der Vortrag ill breit und paftos. 

Ungleich geringer und befonders in der Farbe viel 
fchwercr ift das l'redcllcnbild, eine Madunna in weiter 
Landtchaft vom Landvolke verehrt. Zwei Engelchcn 
halten eine Krone über ihr. Links ganz zu außerft kau- 
ert ein Kaninchen vor Gebüsch. 

In dem zweiten Bilde, Johannes predigt der ver- 
fammclteu Menge, fehen wir in einer mit Bäumen und 
Gebüfch bewachfenen Gegend, welche den Ausblick 
auf blauende niedrige Berge frei lafst, links die kraftige 
und würdige Gcltalt des Heiligen in fattgninem Mantel 
einer vor ihm fitzenden, flehenden, kauernden Volks- 
menge von Männern, Frauen und Kindern predigen. 
Seine Haltung ift etwas vorgebeugt. Auch in diefem 
Bilde gruppiren fich die Figuren in einem Bogen, wenn 
auch in durchaus freier Weife. Die Kinder find kräftige 
Jungen voll Gefundheit und blühenden Lebens. Natura- 
liftifch individuell lind auch die Manner und Frauen. 
F.rflcrc erinnern manchmal an die Niederländer, 
befonders in der etwas phant.illifchen Tracht. Die 
Frauen find nicht fchlechthin einfache Dorfgeflalten. fie 
find vielmehr durchaus durchdrungen von venezianifcher 
Lebensempfindung in fmnliciier Fülle und Vollkraft. Das 
Colorit ill auf einen Goldton gefthnmt, aus dem wieder 
die tiefrothen grünen und weißen Tinten edelfteinartig 
hervorleuchten und zu dem tiefblauen Himmel in 
fehönen Contralt treten. Seitlich rechts einfallendes 
und auf den Prediger hin concentrirtes Licht bringt 
Stimmung in das Bild. Die Farbe hat übrigens etwas 
nachgedunkelt. 

In der l'redelle ift die Scene dargeflellt, wie 
Herodi;is ihrem an der Tafel fitzenden Vater das Haupt 
des Heiligen bringt. Die Empfindung ift roher, die Farbe 
dufterer, die Compofition verzettelt. Tlüerc, die auch 
auf diefem Bilde vorkommen, ein Hund, eine Katze, 
Hühner, find gut gemalt. 

Eher einem feiner Suhne als Jacopo fclbft dürfte 
das Altarbild am rechten Seiten-Altare angehören. Es 
ift auf demfelben in der bekannten Weife die Vermäh- 
lung der heil. Katharina mit dem Jefuskinde dargeflellt. 
Unter einer Bogenhalle fitzt die Madonna mit dem 
fafl nackten Kinde imSchofie auf einem überzweiStufen 
fich erhebenden Thronfefi'el, hinter welchem fich ein 
rother Vorhang befindet. Die Madonna tragt ein rothes 
Kleid und einen weißen Schleier um das Haupt. Das 
Antlitz zeigt etwas bauerifche Züge. Rechts kniet die 
heil. Katharina, eine jugendlich vornehme Gertalt in 
weißem fchillernden Alla-kleide. Jofeph fleht links mit 
beiden Händen auf einen Stock geftutzt, ohne irgend 



welchen Antheil an dem Vorgange zu nehmen, eine 
ziemlich derb bauerifche Figur und befonders auch in 
der Färbung thimpf und unerfreulich, doch mit gutem 
Kopf. Das Colorit des Bildes lehnt lieh übrigens mehr 
an Paolo Verone.-e als an Tizian an An der Prcdcllc ill 
die Darftcllung bei dem fchlcchten Lichte gar nicht zu 
erkennen. 

Die beiden Seiten-Altäre, auf denen fich diefe Bilder 
befinden, find Werke des Paolo Ogna und wurden 1771 
und 1772 aufgehellt, jener rechts auf Köllen eines 
Pricrtcrs Chrillano Molinari, der andere auf Köllen der 
Gemeinde. 1 

Im Chore der Kirche ift die linke und die Schluß- 
wand mit Fresken, Darftellungen aus der Marienlegende 
bemalt, Bilder von geringem Interelic und wahrfcheinlich 
erft in der zweiten Hälfte desi7_ Jahrhunderts!. ntflanden. 
Man begegnet geiftlofen Reminifcenzen an Tizian. 

In den Fcnllein des Chores haben fich Glasgemälde 
erhalten, Maria mit dein Kinde auf dem Halbmonde, 
ganz an füddeiitfche Meifter der Augsburger Schule ge- 
mahnend, ferner die Anbetung der Hirten, eine Ver- 
kündigung, alle in durchaus deutfehem Charakter und 
vielleicht Stiftungen deutfeher Bergknappen. Da wirauch 
das Wappen des Bisthums Trient und über demfelben 
das Cles l'che Emblem, das liebenfache Stabbündel, unter 
(liefen Glasmalereien finden, zudem eine deutfehe In- 
fchrift auf einer derfelben auf Bernhard von Cles fich 
bezieht, fo ifl die Vermuthung naheliegend, dafs auch 
die anderen, wenigftens die Madonna mit dem Kinde 
auf dem Halbmonde, noch der Zeit der Erbauung der 
Kirche angehören. In diefer Beziehung haben wir noch 
nachzutragen, dafs nach Urkunden, die Bimelli publi 
cirtc,' der Bau der Kirche 1533 einige Monate zwar auf 
Veranlagung des Cardinais unterbrochen, dann aber 
1536 durch den Comasken Antonio Mcdaglia von Pelo 
vollendet wusde. 

An der linken Wand des Schiffes befinden fich drei 
Grabftcinc eingemauert, interefTanter zwar durch die 
Pcrfonlichkciten, an welche fie erinnern, als durch ihren 
zweifelhaften Kunftwerth, da ihr Schöpfer über das, was 
dcmHandwcrke eines Steinmetzen zuzumuthen ill. nicht 
hinausreichte. 

Der erfte ift das Grabmal des (tirotamo Guaritiiti 
von Scregnano. Herrn von Calle! Malosco. Der dadurch 
Verewigte ill auf «lern Infchriftftcine in ganzer lebens- 
großer Figur ftehend dargeflellt, die linke Hand am 
Schwertgriffc, in der rechten den Commandoftab. An- 
gethan ift er mit «lern halben Fcldharnifche, gefingerten 
1 landlchuhcn und weiten bis zu den Knien reichenden 
Beinkleidern. Um den Hals tragt er eine fteifc Kraule. 
Der Kopf, des Haupthaares völlig bar, zeigt ein flaches 
fafl ausdruckslofes Geficht mit dumpfen Zügen. Der 
Bart ifl mit änglllicher Regelmäßigkeit und Trocken- 
heit behandelt. Der Feldharnifch zeigt keinen andern 
Schmuck, als dafs er an den Achfeiblättern und den 
Beinfchößen mit einem gekerbten Rande verleben ill- 
Von der linken Schulter zur rechten I lüfte lauft die Feld- 
fcharpe, das Beinkleid ift an der Seitennaht und an den 
unteren Rändern leicht ornamentirt. Am Boden rechts 
lieht der Helm. Eingefafst ift die Figur von einem auf 
fchmalen Pilallern ruhenden Halbrundbogen, und diefe 
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beiden fchließt ihrctfeils wieder ein oblonger Kähmen 
ein, der in der Mitte und an den Enden eines jeden 
Schenkels dunkle Mnrinorfchciben als Füllungen ent- 



halt. In den /wickeln lind Cherubimküpfe als Schmuck 
angebracht. Die Infchrift am Grabfteinc ift zum Thcilc 
zerftort, ich citire fie nach Pomptati} Sie lautet: 



DOM 

IIIERONY • GVARIF.NTVS DK SEREGNANO D"NS 
CASTRI MALVSCHI v. SEKMi PRINC1PIS DD- FER- 
DINANDI ARCHIDV AVSTRIAL &, COMITIS TIROLIS 
CONSILIAR1VS \ CAROLI MARCHIO • BVRGAVIAE LANGRAVI 
DE MELEBVRG v EIVSDEM ARCHIDV • FERDINANDI FIL • 
IN REG MINE MILITARI XV COHORTVM GERMANOR 

VM IN BELGIO ,s,. ANNO MD IOR LOCVM TEN ENS 

MEMOR VIAF. VIVE RISQ^ SV1S POS 

OBIIT DIE • M • M 
V1XIT ANNOS LXX ■ M • • - • DIES • 



Dicl.acuncn am Ende rühren davon her.dafs fchon 
zur Zeit, als Pomf-eati fein Werk fehrieb (t;yo). Theilc 
der Infchrift zerftort waren. 

Ueber die Familie Guarienti berichtet derfelbe 
Autor (pag. 45), dafs dicfelbe 1 5 d 5 in die tyrolil'che Adels- 
matrikel aufgenommen wurde. Hin Biagio Guarienti 
begleitete Carl V. auf verfchiedenen 1 Iccreszugcn, fein 
Sohn Giovanni focht in der Seefchlacht bei l.epanlo 
Vinter Don Juan d'Auftria. Hin Chrilloph Igna* (iuarienti 
war außerordentlicher Gcfandler Leopold II. bei Peter 
dem Großen (|6<>S> und dann wieder in gleicher Kigen- 
fchaft in Conftantinopel. Zum Danke für die Gcncfung 
aus fchwerer Krankheit habe er eine (ilberue Statue St. 
Johannes von Xcpomuk in die Kirche der Clariffinen 
in Wien geftiftet. Der auf unferem Grabllcinc darge- 
ftellte Girolamo (iuarienti war fall fein ganzes I.ebcn 
unter Waffen. Er diente CarlV., Ferdinand I. und Philipp 
II. Im Jahre 1590 war er noch am Leben. Die Kirche 
von Civezzano hatte er reich mit Stiftungen be<lachl. 

Neben dem Grabmale des Girolamo'thiaricnti be- 
findet fielt jenes des Simone (iuarienti und feiner Ge- 
mahlin Heatricc von CalJes in rothem Marmor aus- 
geführt mit den fchon gearbeiteten Wappen beider 
Familien und folgender Infchrift: 

DOM 
SIMONI GVARIENTO DE RALLO 
BEATRICI CALDESIAE NOBILIBVS 
OPT- PARENTIBVS BENE MKRENTIBVS 
HIF.RON1MVS A SEREGNANO GLORIOSA K 
DOMVS AVSTRIAE SAEPIVS 
CAPITANEVS GF.RMANORVM PEDITV,., 
SIBIQ_> POSTERIS 
M • II - P • C • 
ANNO SALVTIS HVM - MDLXI • 

Ganz ähnlich «liefern letzteren Grabmal ift jenes, 
welche« der Canonicus Girolamo Roctabruna (Harb tjyyi 
leinen Kitern 1 564 fetzte, mit den Wappen derer von 
Koecabruna und Calde« und ebenfall« in rothem Iren- 
tiner Marmor ausgeführt. 

Die Infchrift am Grabl'teine lautet 

BALTHESARIO ROCHABRVNNO 

ET CATHAR1NAE CALDES1AE 
NOBILISS - ET OPT - P^RENTIB' 
HIERONYMVS TRIDENTINAE 



ET BRIXIENSIS ECCLESIAE 
CANONICVS ET IACOBVS 
FRATRES SIBIQ^ET POSTERIS 
POS ANNO DNI • MDLXIllI • 

Ueber dem Grabllcinc ill in weißem Marmor und 
in Hoch Relief die liegende Gellalt desTodtcn dargellcllt, 
feblummernd. das Haupt auf den im Ellbogen einge- 
bogenen rechten Arm geftützt, wahrend die Linke laßig 
auf dem linken Heine ruht. E« ift dies alfo das berühmte 
Motiv, das von <ler alt-ctruskifchcn Kunfl erfunden durch 
Andrea Sansovino w ieder in die Rcnaiflance eingeführt 
wurde, der es zuerft im Jahre 1504 am Grabmale des 
I'ictro da Vicenza in S. Maria in Araccli und unmittel- 
bar darauf an den beiden herrlichen l'rulatengrabern 
in S. Maria del Popolo in Rom, dem de- Ascanio Sforza 
( 1505! und de« Girolamo Basso (1507) angewendet hat. 
Haid darauf ertcheiut dasfclbe auch in Ober-Italien, wo 
es zucrll an dem Grabmale des Hifchof« von Reggio 
Bmmfrancesco Arlotti im Dome dortfelbft vorkommt, 
einem Werke des Bartolomco Spani, welches 1508 oder 
1509 cntllandcn ift. 

An unferem Relief, da« eine Luncttc ausfüllt, ift 
die Arbeit eine durchaus ftümperhaftc. flüchtige, in 
den Motiven weichliche, befonders in den ganz roh gear- 
beiteten Falten der lackartigen Gewandung Auffallend 
gut neben diefem ift der Kopf. 

Erwähnt fei noch der bereits aus dem Jahre 1510 
flammende Taufllcin in der Ecke links vom Eingang. 
Derfelbe ill von rothem Marmor, auf einer ouadratifchen 
l'linthe ruht ein kräftiger hoher Toru«, auf welchen 
durch ein rialtehen gefchieden eine Heile Einziehung 
und über diel'er wieder ein fchmalcr Wulft folgt. Auf dem 
darauffolgenden ringförmigen Hachen Gliede ruht der 
Kelch de« Gefäße« auf. Derfelbe ill mit Pfeifen ge- 
lehmuekt und fein oberes Ende von einem Bandftreifen 
gebildet. An die Gothik erinnert alfo nur mehr die etw as 
Ut ile Kelchform des Gefäße«. Von anderen plaftifchcti 
Win ken waren nur noch die vier lebensgroßen Statuen, 
darllcllcnd die heilige Anna, die Apoftel Petrus und Paulus 
und die Gottesmutter zu erwähnen, Werke in der 
Art Paul Strudls. die beiden Apollclftirften würdige 
ernfte Gcftaltct). die beiden weiblichen Heiligen aber 
lehr manierirt im argften Zopfftyl. Die alte gothifche 
llolzllatue der Madonna, welche einft auf dem Hoch- 
Altarc Hand und zu welcher man felbft von Bozen Jahr- 
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hunderte hindurch zu wallfahren pflegte, hat eine ganz 
neue Faltung erhalten, und zwar eine entfctzliche. 
Gegenwärtig ift fie in einem Glasfchrankc ober der F.in- 
gangsthür zur Glockenftubc aufgeteilt und mit Sciden- 
ftoff bekleidet. Ob fic wirklich ein fo vorzügliches Kunft- 
werk jemals gewefen ift, wie vielfach geglaubt wird, weiß 
ich nicht, mir wenigflens fcheint dies einigermaßen 
zweifelhaft. 

Von ganz ungewöhnlichem Wertlic ift der Silber- 
fchatz diefer Kirche, ja es dürften Werke diefer Art in 
Tyrol kaum wieder und auch anderwärts nur feiten zu 
finden fein. 

Ein Weihrauchfchiffchcn mit fchön vcrfchhingcncn 
deutfehen Renaiflancc-Ornamcntcn dürfte noch der Mitte 
des XVI. Jahrhunderts angehören. Jünger ift eine l'atenc 
mit den dazugehörigen Kannchen. Die Tafle tragt 
auf der Unterfeitc die Signatur G. H. und eine Wafter- 
linie. Im Style mit diefen verwandt ift ein Wcihwaflcr- 
becken mit Afpcrges. Am Becken ift das Ornamentale 
getriebene Arbeit. In ovalen Medaillons find die Leidens- 
Werkzeuge Chrifti dargeftcllt und der übrige Grund ift 
mit naturaliftifch gehaltenem Laubwerke geziert. Am 
Afpcrges ift ftatt des Knaufes ein fein eifelirter Engel 
angebracht. 

An Schönheit werden diele Silbcrgcräthc noch 
übertreffen von [4 filbcmen Kirchcnlcuchtcrn, fechs 
großen und acht kleineren, einem 1 • 25 Meter hohen 
Crucifixc und einer Ampel, fammtlich Arbeiten eines 
unbekannten Augsburger Mciftcrs. Die fechs großen 
Leuchter, für den Hochaltar beftimmt, wurden 1645 
abgeliefert und kofteten ) (Ol Gulden rheinifch. 1 Wahr- 
fchcinlich wurde das große Crucifix zugleich mit ihnen 
beftellt. In den Aufzeichnungen findet fleh darüber 
nichts vor. Die Leuchter find befonders an den Schäften 
ungemein gefchmackvol! in Vafen- und Candelabcr- 
Ibrmcn entwickelt; die Schafte ftehen auf einem Fuß- 
gcftellc mit drei gefchweiften Stützen. An den drei 
eingezogenen Scitenwandcn diefer Füße find in ovalen 
Medaillons die Madonna von (.'ivezzano, der Diocefan- 
Patron Vigilius und dcifen Mutter die heilige Maxcntia 
dargeftcllt. Am Crucifixc, delTcn Hafis die gleiche wie 
an den Leuchtern ift, find diefc Medaillons vergoldet. 
Cherubim-Köpfchen von feinfter Cifeltrung und ganz er- 
haben gearbeitet fchmücken die drei Stützen der Ha- 
fen und ebenfo einen vafenförmigen Nodus des Schaftes. 
Die zierlich geringelten Haarlockchcn dcrfelbcn, ihre 
hohefchmalc Stirne, der zarte üppigvolle Mund mit dem 
rundlichen Kinn geben dielen bausbackigen Köpfchen 
ganz den Characlcr der deutfehen Kunlt diefer Zeit. Im 
übrigen ift die Ornamentirung bei allem Keichthum 
doch maßvoll und von hcrrliclifter Stylifirung. Vor- 
züglich edel in der AuflalTungund von claffifcherFormen- 
bildung ift der Chriftus am Kreuze, ein wahres Meifter- 
werk in feiner Art. In den kleeblattformigen Abfehliüien 
der Kreuzesarme find in vergoldetem Silber Cherubköpfe 
in Flach-Relief angebracht; der Schaft ift in den unteren 
Theilen, ebenfo wie die Hafis felbft in ganz ähnlicher 
Weife behandelt, wie an den Leuchtern, nur find die 
Formen etwas reicher. Nach urkundlichen Nachrichten 
bei Pompeali (t. c.l ward die Bezahlung dir diefc- Cru- 
cifix 1(151 gcleiftet. Den rcichfteil Schmuck und nicht 
geringere Eleganz in den Formen weift die lilbcrnc Am- 
pel auf, die nach einer Vcrtkhcrimg 15 Pfund wiegt. Sie 



ill in durchbrochenem Silberblech, theilweifc mit getrie- 
bener Arbeit in drei Abtheilungen aufgebaut und mit 
Freifiguren, je drei Genien am untern Knauf und drei 
anderen mit vergoldeten Schriftbänderu ober dem Kor- 
per der Ampel am Hälfe dcrfelbcn belebt, kolllich be- 
wegten Figürcbcn von fchlanktn anmuthigen Formen. 
AI- Ausgangs- und Haltpunkt für die drei Ketten, welche 
die Ampel tragen, dienen ganz gleiche erhaben gear- 
beitete Cherub-Köpfchen, wie fic an den Leuchtern vor- 
kommen, nur find fie hier in Verbindung mit durchbro- 
chenen Hlechplatten. die fliigclartig fich auf den Korper 
der Ampel abfehwingen und hauptfachlich die elegante 
und reiche Silhoucttcdcs ganzen Werkes bedingen. Auch 
kehren an diefer Ampel diefelben Heiligen in Medaillon- 
uud in dcrfelbcn malerifchen Auffaftung wieder wie am 
Crucifixc und den Leuchtern. Hier find fie aber mit den 
Umfchriften ihrer Namen verteilen. Nach Pompeati 
wurde diefe Prachtanipel im Jahre 1648 bezahlt und ko- 
ftete 683 ft. khn. 

Im Jahre endlich wurde für noch weitere acht 
Leuchter Bezahlung gcleiftet. Diefe find kleiner als die 
elften fechs — fie dienten für die beiden Seiten-Altäre 
— , ftimmen aber fonft in allen Details mit denfclben 
ubercin. 

Endlich geboren zu diefem Silbcrfchatzc noch vier 
große Hlumenvafen aus Silber, deren Blattfchmuck in 
getriebener Arbeit mehr naturaliftifchc Motive aufweift. 
Die Medaillons mit den bezeichneten Heiligen kehren 
auch an ihnen wieder, Die Formen diefer Vafcn find 
aber ziemlich plump, ihre Füße außerdem reftaurirt. 

Zu den obengenannten Leuchtern und dein Cruci- 
fix gehört auch noch ein Oftensorium, welches ich, da 
es im Tabernakel verwahrt ill, nicht fehen konn.e. 

Seregnano. 

Von Civezzano fuhrt an dem nordoftlich gelegenen 
Bergabhang hinauf ein Weg mit herrlicher Ausficht auf 
das Becken von Pergine und den See von Caldonazzo. 
In einer halben Stunde gelangt man nach Seregnano. 
Line Kirche oder vielmehr Capelle diefes Ortes, einer 
Filiale von Civezzano, wird ^ijzuerft erwähnt. Diefe alte 
Kirche wird in einer Urkunde des Cardinais Carl von 
Madruzzo vom 27. Juli 1609 als angu&ta et vetustate 
penitus collapsa bezeichnet. 1 Sie war dem heil. Sabinus 
geweiht. 

Auf Korten der Brüder Giovanni Battista und Simone 
Guarietiti wurde diefe alteKirchc in jenem Jahrcerw eitert. 
Uie jetzige Kirche ift einfchiffig und der Chor aus dem 
Achtecke gefchloffen. Die Fenfter zeigen Spitzbogen 
ohne Maßwerk. Der Thurm, in den unteren Theilen viel- 
leicht noch zum alten Baue gehörig, hat gekuppelte 
Schallfenfter mit Rundbogen, die von einem Säulchcn 
mit Kampfer getragen werden. Die zwicbt lformigc Beda- 
chung fammt dem letzten Gefchoflc wurde fpater aufge- 
fetzt. Im Innern wurde 1635 ein Tonnengewölbe cinge- 
fetzt. Das Gewölbe des Chores erhielt durch kraftige 
theilweifc vergoldete Stuckrahmcnciiicclcgant wirkende 
Kintheilung in Felder derart, dafs in der Mitte als Spiegel 
des Ge«<>||>es ein oblonge- Feld feitheh von je einem 
([uadratifchen und je zwei Feldern in Vicrpafsforin 
flankirt eri'cl'.eint. I.)as Feld in der Mitte enthält ein 
Oelgemalde auf Leinward, die Geburt Johannes des 
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Täufers darftcllcnd, in der Manier Allori's, die Seiten- 
fcUlcr in Fresco-Scenen aus der Legende des Täufers. 
Dicfem Heiligen wurde bei der Erweiterung die Kirche 
neben St. Sabinus geweiht. Diefe Gemälde, an fich nur 
von befcheidenem Kunftwcrthc, find durch die leichte 
Manier des Vortrages, das helle Colnrit und bcfonJers 
durch die Auffaffung der Gegcnftandc nicht unintcreffant , 
indem fie gerade darin an den Styl Ludwig XV. erin- 
nern, was zugleich ein Beweis dafür ift, dafs diefe Male- 
reien welentlicli fpatcr entftanden find und zwar wahr- 
fchcirtlich in ilcn letzten Dcccnnien des i". Jahrhunderts. 
UntcrdemTonnengcwölbcdes Chores lauft als Kampfer 
ein Fries mit derben kräftigen Akanthusranken aus 
Stuck, die auf der linken Chorfeite von einem Kngcl. 
auf der rechten von dem Wappenthicr des Bisthums 
Tricnt, einem Adler, ihren Ausgang nehmen, welche 
beide ebenfalls in Stuck ausgeführt lind. 

Serso. 

Scrso, am rechten Ufer des Fcrfina und am Ein- 
gange in das Ferfina-Thal etwas erhöht andern Abhänge 
gelegen, hat eine fehr alte dem heil. Georg geweihte 
Kirche, die indes jetzt nur mehr bei Bcgrabnil'lcn in 
Gebrauch, fonft aber gcfchloficn ift. 

Das Schiff zeigt drei lehr flache quergclegte Kreuz- 
gewölbe ohne Quergurte mit Stuckgraten und fpater 
angebrachten Scheiben über den Krcuzungspunkten 
derfelben, Fin ebenfalls fehr gedrückter fpitzbogiger 
Triumphbogen trennt den um eine Stufe erhöhten, nicht 
eingezogenen und aus dem Achtecke gefchlolTencn 
Chorrauin von dem Schiffe. Sein Gewölbe zeigt ein ein- 
faches Netzgewolbc. delTcn Kippen auf Anfängern auf- 
(lehen und gelb und braun polychromirt find. Der 
(irunddiefer Gewölbekappen ill braunroth gefarbelt, das 
Blau, welches über diefe braune Untermalung gefetzt 
war, ift fall durchaus verfch wunden. Schiff und Chor 
erhielten in fpatererZeit Lunetten-Fenller, unter welchen 
gleichzeitig ein kämpferartiges Gebalk durchgezogen 
wurde 

Am Gewölbe des Chores find Gottvater und die 
Kvangelillen-Symbole gemalt, jedoch reftaurirt An der 
Sudwand des Chores hat lieh zum Theil ein Frc-co 
erhalten; es find drei Apullel dargeftellt, von denen der 
erfte als Jacobus bezeichnet il\. Derfelbe ift mit blauem 
Unterkleide in fchlichten parallelen Fallen und rothem 
einfach, aber fchön gefchwungeneu Mantel bekleidet. 
Die Schattirung ilt als folche nicht mehr kenntlich. Die 
Fleifchtone find rofig mit aufgefetzten Weißen Lichtern, 
die Augenbrauen find rund gefehwungen, der Mund feft 
gelchlolTen und die Mundwinkel Hark nach abwartsgezo- 
gen. Der Gelichtstypus ilt nicht fehr ausgeprägt. Die 
Finger fiml lang, das Handgelenk ift nicht angegeben. 
Die Umritte in Braunroth find unvertrieben. 

Durch ein fpäler ausgebrochenes Fenller von diefer 
Figur getrennt, lind an derfelben Wand noch zwei 
andere Apollel dargeltelll. darunter Petrus. Der eine 
in rothem l'nterkleide und grünem Mantel. I'etrus in 
blauem Unterkleide und gelbem, im Schatten braunem 
Mantel. Die Drapirung ill an beiden welentlicli diefelbc 
wie au Jacobus. In fehonen großen Linien fchwingt fich 
der Mantel von dein rechten Arm, wo er gerafft ill. zu 
dem linken Fuße, wahrend die Unterkleider einfache 
Heile Falten zeigen. Die Gelichtsfurm ilt mehr rundlich. 



Petrus zeichnet lieh durch die Strengefeines Ausdruckes 
aus. Die Mundwinkel find auch an diefen Figuren ftark 
herabgezogen. Die Stellung ift Drciviertcl-Profil. Eine 
verkürzte Balkendecke biid'.-t nach oben den Abfchkm 
des Bildes. Sonft zeigt der Hintergrund über einer 
Hruflung, deren Farbe undeutlich geworden ill, ein neu- 
trales Blau. 

An der Schlußwand des Chores ift Cheilitis auf 
Wolken thronend dargeftellt mit der Weltkugel in der 
Linken und fprechenuer Bewegung der Rechten. Von 
feinen» Munde gehen ein l .iltcnftcngcl und ein Schwert 
aus; demnach ift das Bild der Kell eines jüngften 
Gerichtes, das foult gewöhnlich die Eingangswand der 
Kirche zu fchinücken pflegt. Dem entfprechen auch die 
beiden kleinen Pofaunen blafenden Engel feitlich vom 
Weltenrichter unddiebeiden knieenden Heiligen, rechts 
vom Befchaucr Johamiesder Täufcrund linksdic Gottes- 
mutter. Sonft ilt vom Bilde nichts mehr vorhanden. 
Me'-.r Heilige fcheinen überhaupt nicht dargeftellt 
gewefen zu fein. 

Chriftus ift mit rothem L T nterkleide und fehr bau- 
fchigem blauen Mantel bekleidet, die beiden Engel- 
chen mit langen wenig flatternden grünen und licht- 
blauen Gewändern, welche um die Mitte gegürtet find 
und die Fuße ganz verdecken. Sie haben rothe. am 
Buge weiße Flügel und runde Kopfchen. Johannes, 
ohne jedes Attribut, ift in dunkelgelbem, jedoch nur 
wenig fichtbarem Unterklcidc und fehr weitem hoch- 
rothen Mantel dargeftellt, die 1 lande betend gefaltet 
Der Ausdruck feines ovalen Gelichtes ift fanft und 
weich, fein Typu« erinnert einigermaßen an die fpatcre 
Bozner Schule, wie lie lieh unter oberdeutfehem Einfluß 
ausbildete und wie fie uns in mehreren Flugclaltären 
entgegentritt. In diefer Beziehung möchte ich befonders 
auf das ichmale etwas vorfpringende Kinn und an die 
von reichem lockigen Haare eingerahmte hohe Stime 
aufmerkfam machen. Von der Madonna ill nur noch der 
Kopf mit weißem Schlciertiichund ein Theil des violetten 
Mantels fichtbar. 

Diefe Fresken gehören ihrer ganzen AuffalTung 
und ihrem Style nach dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
an und zeigen fowohl in den Typen, wie auch in der 
Behandlung der Gewander eiufchicden deutliche Ein- 
flute. In letzterer Beziehung macht lieh diefer Einfluß 
befonders an dem weitfaltigcn baufchigen Mantel des 
Weltenrichters geltend, weniger an den Apollein, die 
mehr eine rein conventioneile Behandlung der Gewander 
auf weifen. 

Bemerkenswert!) ill in dem Georgs -Kirchlein zu Sei -o 
noch der Reil eines vorzüglichen Reliefs aus Holz, wohl 
Petrus darllelleml. wie er vom Herrn die Schluffcl- 
gewalt übertragen erhält. Doch fehlt Chrillus auf dem 
Relief. Petrin kniet, das Haupt nach oben gerichtet, in 
feiner Geberde Staunen und Ergebenheit ausdrückend. 
Vorzüglich ill der gulmuthig-heitere Ausdruck feines 
biedern Gelichtes. Der Mantel, an welchem fich noch 
Spuren der Faffung in Zhinobcrroth und Gold erhalten 
haben, ill lebhaft bewegt und reich und baufchig ge- 
bildet. Im Grunde des Reliefs, der eine Berghalde d.11- 
Itellt. itl in deutlicher Beziehung auf den Hauptgegeu 
Hand der Darfteilung, ,iber um vieles kleiner ein Hirt 
dargeftellt. der auf feiner Schalmei Malt — ein ki.ltli. h- 
naiver Zug des alten Mcillcrs. Die Figuren des Reliefs 
lind alle frei aus dem Holze herausgearbeitet. Sehr zu 
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bedauern ift, dafs nur mehrdiecincllalftn dicfi-> fchnnen 
und intercITanten W erkes auf uiv^ gekommen ift. D.is- 
felbe ift zweifellos deutfehe Arbeit und dürfte dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts angehören. 

An dem großen Chriftoph an der Atißenfcitc der 
Kirche find die Conlouren nur fchwer zu erkennen. Ein 
St. Georg über dein Portal der Umfricdungsmaiicr, in 
lebhafter Bewegung auf den Drachen eindringend, 
wahrend eine königliche Jungfrau rechts im Mittel- 
gründe kniet, ift dem Style nach erft in das 17. Jahr- 
hundert, wenn nicht noch fpater zu fetzen, wie die 
üppigen Formen und befonder» die kokette Haltung 
der letztern darthut. 

Die Fresken von St. Biagio bei Levico. 

Im Nordort. en von Levico und eine halbe Stunde 
von diefer Stadt entfernt, fleht auf einem Hügel ein 
kleines dem heil. Blafius geweihtes Kirchlein. An das 
Langhaus mit Vorhalle fehließt fich der aus drei Seiten 
des Achteckes gefchloiTciie Chor an. In den von den 
Gewolbekappen eingefchloflcncn Schildbögen, an den 
Seiteiiwandcn des Chores, fowic au der Laibung und 
den Pfeilern des Chorbogcns haben fich größtcnthcils 
in gutem Zuftandc Fresken erhalten, welche, wie das 
Kirchlein felbft, über denen Thürfturz die Jahreszahl 
IS06 lieht, aus tlem Anfange des 16. Jahrhunderts her- 
rühren. 

An der Südwand des Chores find in ruhiger feier- 
licher Haltung Antonius der Abt, St. Laurentius und 
ein heil, l'apfl und darüber in dem von der Gewölbe- 
kappe umfchloflcnen Fehle die Holle dargeftellt. An 
der Nordwand ein jugendlicher Heiliger im Zeit-Coftüme. 
ein Uifchof und ein Cardinal und darüber, der Hölle auf 
der andern Seite entfprechend, das Paradies. In 
den drei von den Gewolbekappen ciiigcfchloüenen 
Schildbogen hinter dem freiftebenden Altäre fchen wir 
in dem mittlem Gottvater, in den beiden feitlichen 
links den Engel der Verkündigung und rechts die 
Madonna hinter einem pcrfpecYivifch verzeichneten Bet- 
ftuhle kniend dargeftellt. An den Pfeilern, welche den 
Chorbogen tragen, find die beiden Pcll-Patrone,' rechts 
der heil. Rochus, links der heil. Scbaftian, an der 
Laibung des Bogens vier Patriarchen und Propheten 
abgebildet. Die Bilder an den Chorwanden find durch 
gemalte Säulen und Pilafter mit Schcibcnfiillungcn von 
einander getrennt. An dem Gewölbe felbft find die vier 
Evangeliften in aedicula-artigcnEinfaffiingcn fehreibend 
oder nachdenkend dargeftellt. 

Die lebensgroßen Hciligengeftalten zeichnen fich 
durch einen derbknochigen Schadelbau, energifchen, 
aber faft herben Gehchtsausdruck und eine ftrenge 
Linienführung in der Gewandung aus. Das Colorit ift 
hell, die Fleifchfchatten hellbräunlich mit Rofa-Lichtcrn, 
Inder Haltung haben alle Figuren etwas ernflfcierlichcs 
mit Ausnahme des jugendlichen Heiligen in rothem 
trikotartig anliegenden Beiuklcidc und grünem Rocke, 
der recht frei und lebendig hingcftellt ift. 

Bedeutend befangener als diefe Hciligengeftalten 
find die Darftellutigeil der Holle und des Paradiefcs, in 
welche hier das fonft traditionelle jüngftc Gericht zer- 
legt ift. Die Holle ift local versinnbildlicht durch einen 
Berg, au-- dem bufcbelformig Mammen hervorbrechen, 

' Uh:'- M^' «iitliclt; m ilrr (Ivnl lii* l'"-ll ii. f. Uli Vt \V. .f. 

XXI. N. F. 



und durch ein phanlaftitchcs Ungelhüin mit weit auf 
gefperrtem Rachen. Links im Bilde fuhrt p Caron Ditno- 
nio* die Seelen Abgefchiedeiier in einem Kahne über 
den Höllenfluß, wahrend eine Schaar anderer dicht zu- 
famnicngckaucrt am Ufer wartet. Das Motiv ill wohl 
der Divina Commcdia Dante s entlehnt, da es fnitft an 
alten Darftellungcn diel'es Gegenftaiules fich nicht be- 
fonders häufig findet; ausTyrol wenigftens ift mir keine 
Darftellung diefer Art aus alter Zeit bekannt. 

Die Zeichnung des Nackten an dem Bilde ill durch 
aus conventionell und (luchtig. Einzelne Figuren find 
ftark verkürzt. In der Darftellung des Paradicfcs leben 
wir oben Chriftus beide Hände nach unten empfangend 
ausgeftreckt. Von rechtsher fuhrt ihm ein fchön be- 
wegter Engel eine Schaar ganz parallel gcftelltcr und 
dicht zufammen gereihter Seelen entgegen. Die Heiligen 
links find etwas freier gruppirt. 

Anmuthendcr ift die Darftellung der Verkündigung 
hinter demAltarc. Der Engel in freier Landfchaftkniccnd 
zeigt befonders fchön gefchwungenen Faltenwurf, 
wahrend der Ausdruck des Gcfichtcs der Madonna von 
l'o felilichler einfacher Aumuth ift, dafs man fich unwill- 
kürlich an deutfehe Meifter der Zeit gemahnt fühlt, wie 
denn auch ficherlich der Maler dicfcr Fresken deutfehe 
Einfluße in fich aufgenommen hat, die feineu fonft 
wefentlich italienifcben Characlcr in cigcnthümlichcr 
und interefifanter Weife modificiren. Dies zeigt fich 
auch an den F"iguren an den Pfeilern des Chorbogcns. 
Sebaftian ill infofern eigentümlich atifgcfafst, als er, 
im geraden Gegenfalz zu der gewohnlichen Darftellung, 
mit dem Ausdrucke heftigfter Schmerzempfindung dar- 
geftellt ill. Sein Mund ift zum Schreien geöffnet, das 
rechte Bein zieht er hoch empor. 

Die Formen des Nackten find ftark entwickelt, 
jedoch ohne Scharfe in der Zeichnung. In der Modeiii- 
rung flehen braune Fleifchfchatten den Lichtern in 
dunkeln Rofatöneii ziemlich unvermittelt gegenüber. 
Die UmrilTc find jedoch vertrieben. 

Diefe Kirche befitzt auch in dem Altarbilde eine 
Santa Conversazione : Maria mit dem Kinde auf einem 
Throne, daneben die Heiligen Blafius, ein Papft, ein 
Bifchof und ein jugendlicher Diaconus. Das Bild ift 
ftark ubermalt, zeigt aber noch den t'haracler der vene- 
tianifchen Schule. 

Meano. 

In Meano, auf dem Mittelgebirge, das fich zwi- 
fchen La vis und Gardolo bei Trient dem Monte Vacci- 
ne) vorlagen, ift die halbrunde Thür- Lünette der dortigen 
Kirche mit einem Frcsco gefchmückl, das wegen feines 
kiiuftlerifcheu Wcrthcs unfere befondere Aufmcrkfam- 
keit verdient. Dargeftellt find die Halbfiguren: Chriftus, 
nur mit dem Lcndcntuclie bekleidet, zwifchen dein 
heil. Vigilius und deffen Mutter Maxentia. Der Erlofcr 
zeigt im Nackten weiche Formen bei vorzüglicher Mo- 
dellirtmg und breiter fichcrer Vortragsweife. Die 
Schatten find grünlichgrau, die Lichter weiß aufgefetzt. 
Auf dem Haupte tr.igt er die Dornenkrone. Seinen 
rechten Ann halt die heil. Maxentia umfaßt, eine Frau 
mit ältlichen Zügen im Dreivicrtcl-Profil, die einen 
dunkelvioJelten an der Brult inllraflcn Faltcn/ufammcn- 
gehefteten Mantel tragt, der auch über das Haupt gc 
zogen ift. Die Lichter am Mantel find vollkommen 
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verbhfst. Ihr Unterkleid ift iicht weinroth. Rechts druckt 
Vigilius, ganz in Profil gclUllt, den linken Arm des 
Krlofcrs inbiimftig an feine Bruft Er trä^t ein gelb- 
braun brokatenes l'luviale mit grüner Fütterung und 
auf dem Haupte eine mäßig hohe weiße Inful Die 
Finger find auffallend lang und fein gebildet. Vor allem 
bezeichnend find die oncrgifch.cn charaktervollen Züge 
des Gcfichtes des Bilehols Der Ton des Fleifches ift 
ruthlich, das Colorit des Hilde?, auf einen Silbeiton gc- 
rtimmt. muß cinflens von großer Feinheit in der Stim- 
mung gewefen fein. Das Gemälde lieht der Schule von 
Bre-cia jedenfalls fehr nahe und wäre eines Girotanto 
Romanino vollkommen w in dig, v on dem c- wähl feilem- 
lieh auch herrührt. Iis durfte dann zur Zeit der Au- 
wefenheit diefes Kunftlers in Trient gcm.ilt norden 
fein, wo er die Fresken in der Loggia de> Caftcl'.es aus- 
führte. 

Schlofl Königsberg bei St. Michelc. 

KenailVancc-Ma'ereicn fclimückcn auch die Wände 
der Schlott-Capelle im Schlolic Königsberg. Diefelbe 
bildet einen <|ucr-oblongen Raum, deflen Thür an einer 
der 1. angfeiten auf einen Gang im Schlolihofe fuhrt. 
Die innen im Gründl iii'e halbrunde, außen polygonc 
Ablidc mit Stichgcwolhc niir.mtdic Mitte der Langfeite 
gegenüber dem Eingänge ein und wird von einem 
Fcnflcr im VierpalTe erhellt. An der Wölbung diefer 
Nifchc find hübfehe Renaiffancc-Ornamcntc violett auf 
blauem Grunde gemalt. Das Kreuzgewölbe der Capelle 
iltim Grunde ebenfalls blau gehalten mit gelben Sternen 
Der Schlußftcin in der Mitte zeigt das Monogramm 
Chrifti.In der Altarnifche irt die heilige Dreifaltigkeit dar- 
geftcllt. Gottvater in rothem reich wallenden Mantel 
halt vor fich Chriitus am Kreuze, auf «eich letzterem 
die Taube fitzt. Links an der Nifchcnwand ift Johannes 
der Taufer, rechts der heil. Seballian. beide in breiter 
und rclblutcrMal weife und fchwungvoller Linienführung 
dargcflellt, An der Wand feilen wir ferner links von der 
Nifchc die Madonna auf Wolken lit/eud und ihr Kind 



fangend, doch fehr roh überniall, und rechts den heil. 
Lhrilloph dargcflellt; unter letzterem findet fich die 
Bezeichnung 15:60 Jar und der Name des Kunftlers, 
aber in einer unleferlichen Form. Chrilloph tragt ein 
gelbes Unterkleid und einen dunkelrothen flatternden 
Mantel von fchonein Wurf und in breiten Malten an- 
gelegt. Die Formen des Heiligen lind kraftig, doch 
nicht hart gebildet. 

An den beiden Schmalfeiten find dann über einer 
grau in grau gemalten Kruft ungsmauer die Halbfiguren 
der zwölf Apoftel dargcflellt, von denen fich jedoch nicht 
alle mehr erhalten haben. Auch von den erhaltenen 
Itaben mehrere fchon gelitten. Durch die Figur des 
Petrus geht mitten hindurch ein Mauerrifs und droht 
auch der Bewurf abzufallen. Den Hintergrund diefer 
Bilder hihlet ein kühlgeftimmlcr Himmel mit einzelnen 
fchmalen Wolken, und darüber fchlicßen beide Gemälde 
fchon ftylifirtc Ranken-Ornamente in Gelb auf grünem 
Grunde ab. In diefen Apoftclgcrtaltcn nun zeigt fich 
der Styl und die Aiiffaffung der fich auslebenden 
RenailTance. Die Gcwandbchandluug ift fchahloncnhaft 
conventioncll und handwerksmäßig trocken. DasColorit 
im allgemeinen hell und wenig harmonifch. Ganz 
befondcis ipricht ijch in den Typen und dem Gefichts- 
ausdruckc der Apoflcl ein ganz beftiinmtcrZug aus, der 
an die Spät- Venezianer erinnert, ich meineden weltlichen, 
iVlbft finnlichen Characler, den viele derfclben an fich 
tragen, wie Thomas, Jacobus Minor und vor allein 
Johannes. Es fehlt ihnen alle Wurde und Weihe; der 
Vortrag ift breit in der Anlage der Gewander und der 
Formen, aber vollständig reizlos, Die Modellirung ift 
leer. 

Da- Schloß Königsberg finde ich zuerft erwähnt 
in einer Urkunde bei Bonelli (Notizic istorico-critiche. 
Tom. II. pag. 15s) im Jahre 1258 unter dem Namen 
Castrum KunUhcbeig; ferner findet fich erwähnt um 
1434 ein Ulrich v on Matfch Graf von Königsberg und 
Hauptmann an der Etl'ch. und 1448 ein Johann von 
Königsberg (cf. AUxandrini, Memoric di Pergine c dcl 
Perginesc, Borgo 189,0. pag. 50] 



Römifche Alterthümer in Iftrien. 

li.-lpiotlicii v.ji. l'i.ifuiroi Coiifcrv»!..! K. WtißkäHfl. 



0S 1 K3M Laufe der letzten Monate inachte ich von 
EV6 (PI l'ola aus cinigeniale Ausfluge, um bekannte 
JWrn i römifehe Infehriften nachzuprüfen, eventuell 
neue Ueberreltc der Antike auf/ufinden. Ich gebe im 
folgenden die Krgcbuiffe diefer Bemühungen. 

V01 allem intereffirte mich naturlieh der Ort, 
welcher hier mit Vorliebe für die Stelle des alten 
Ne/atlium ausgegeben wird. Es ill dies ein Hügel im 
Norden von Altura, im Volksnumde in der Regel Gra- 
dina, feltener und vielleicht zum Theil nur infolge jener 
Hyputhefe, Vifazze genannt, welcher im Orten Heil in die 
Val Bad», nach Süden und Norden etwas fanlter in 
Nebenthälcr der letzteren abfallt, im Werten lieh gegen 
Moiiticchio hin abdacht. Dafs er eine alte Niederlaffung 
getragen hat, beweifen die Infehriften. welche dafelbrt 
ficher oder wahrfcheinlich gefunden wurden; ob aber 



dies das alte Ncfactium gewefen fei, muß bei der 
Allgemeinheit der überlieferten topographifch.cn 
Notizen nündeltcns als fdir zweifelhaft bezeichnet 

werden. 

In unmittelbarer Nahe der genannten Ocrtlichkeit, 
diesfeits des fudlichen Abfalls des Hügels, findet fich 
noch heute, wie es feheint abfichtlich in dem Innern 
einer Feldmauer verfteckt, die Infchrift CILV 8130 
■Kalkrtein). Ich konnte fie erll nach Niederreißung 
eines Maucrrtuckes fehen und las folgendes: 

TIIRTIVS V1VS • SIBI 
IITH • SV1S • F • INAGR 
P • XXI • IF • X 

Zeile 2 fehien mir trotz ihrer Unverrtändlichkcit 
ficher zu fein, Die Infchrift ill allfeits vollständig 
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Die Infchrift Pais SuppL ad C1I.V Nr. i im Garten 
des Casa Sottocorona in Dignano eingemauert, lautet: 



E I E 
5 AVG S AC 
B RISSIN 
IVSIER 
V S 



S AC 
SIN/ 

■i7 



Der Stein, Kalkftcin, feheint oben vollftändig 
ZU fein; er ift 0 23 M. hrcit und 0 46 M hoch. Die drei 
oberften Zeilen find mit Ausnahme der angegebenen 
Hälfte vollftändig absplittert, die Schrift ift fchlccht, 
die Buchftabcn find von ungleicher Große, zumal die 
von Zeile 5 kleiner als die übrigen. 

Die Antiken diefer Gegend müßen vor allem nach 
Altura und Monticchio gewandert fein Aus crflerem 
Orte (lammen CILV 4 und 5. Die erflere. eine um- 
rahmte Kalkftcinftcllc mit Giebel von 070 M. Breite, 
ift in eine Hofmaucr in unmittelbarer Nähe der Kirche 
eingemauert. Nach Auslage de* Bcfitzcrs foll fic wirklich 
ausVifazze (lammen. Sic ift richtig abgefchrteben; 
Zeile 1 C-F- — CILV 5 ift an der rechten hintern 
Ecke der '/, Stunde von Altura entfernten Capelle 
Koftajnica unmittelbar über dem Erdboden einge- 
mauert. Sie lautet nach wiederholter Lewing: 



A ) 

• I • S I B I E 

pYracon 

RVF V 
HEVRE5, ; 
SPHRAGI 
MODEST^ 

pYracon 

vacat 

v nc.il 



Zeile l V ift fchr unfichcr. Die Bnehftaben find 
fchön, in Zeile 1 und 8 größer als in den Übrigen Zeilen. 
Die obere Kante des Steines ift durch das Vieh voll- 
ftändig abgerieben, rechts und links (?) fchien mir der- 
fclbe vollftändig; jetzige Hohe 080, jetzige Breite 0 3O. 

In Monticchio revidirte ich die Infchrift CIL 812S. 
Sic hat feit der letzten Abnahme fehr gelitten und 
dürfte binnen kurzem ins Mufeum von Pola gebracht 
werden. Ich las nur mehr Folgendes: 




l~ 'I F 

CG 



ANVSIMJIOIBAS 
V F 

Pais 4 findet fich in der Wand der Calä Martine 
Kadelich. Der Stein ift fehrzerftört. die Schrift fchlccht. 
Zeile 3 ATA-, Zeile 5 S1MI • SEX LAL (? ), Zeile 7 ANXI 



oder wenn, was wahrfcheinlich, der letzte Strich von XI 
eine Kille ilt. deren Fortfetzung in den ilariiberliegeniicn 
Zeilen fiehtbar wird. ANX Zeile 8 ilt nicht mehr zu er- 
kennen. 

CIL 8129 'Ii zerbrochen. Das eine Stück ift verloren 
gegangen, da> andere vermauert Dagegen ift in dem 
Haufe de< Johann S ufflich ein Kalkllcinblock von 
O-52 M. Höhe und o-?l M Dicke eingemauert, der auf 
feinem fichtbaren Theile in o-2 M. hohen tiefen und 
l'chöncn Buchitaben guter Kaifcrzcit folgendes er- 
kennen läfst: 



H 

P ' I 



In meinem Nuti/buche find die Buchflaben mit 
0 02 M. Hohe angegeben, was weder mit meiner Er- 
innerung noch mit dem Hohemnaßc des Steine* ftimmt. 

In und bei dem Haufe Biagio Pletikos ficht man 
fechs Stücke eines Krauzgefimfe> mit Palmcttenmufter- 
Eierftab und Confolen; in einem andern Haufe ilt eine 
linke Giebelhalfte eingemauert; in der Giebelecke ein 
nach rechts fehwimmender Fifch. darüber, gegen die 
Mitte hin lieh erllreckend, ein aalformiger Fifchleib, an 
welchem, durch Blätter vermittelt, ein Jünglingskopf 
fitzt. Ks darf nicht verfchwiegen werden, dal's gerade 
zwifchen Fifchleib und Kopf von oben nach unten ein 
Bruch geht. Aber trotz genauen Zufchcns von unten 
aus — eine Leiter ftand mir nicht zu Gebote — konnte 
ich keine Kennzeichen ungehörigen Zufammenfügens 
bemerken (Triton). Diele Stucke. Infchriften und 
Sculpturen, follen l'ammtlich aus ein und dcmfclbcn 
zerfallenen Gebäude Monticehios felbcr flammen. Ob 
fie urfpriinglich aus Vifazze dorthin gebracht worden 
feien, konnte mir niemand angeben. 

In der Kirche von Monticchio befinden fich zwei 
mittelalterliche Grabfleine mit italienifcher Infchrift, vor 
derfelben, als Sitz benutzt, das Fragment einer Stein- 
platte mit eigenthumlichem Relief — Werkzeuge? — 
das durch ein fculpirtes Kreuz, wenn letzteres ur- 
fpriinglich ift, als chriftlich gekennzeichnet wird. 

In Altura fagie man mir, dafs ein Bauer in Cavrano 
drei Infchriften bcfhßc, die er von Vifazze hingcfchlcppt 
habe. In Begleitung eines Führers ging ich dahin, fand 
die betreffende Pcrfon aber leider nicht zu I laufe. Ich 
fall in der Ortfchaft nur eine kleine Ära, deren eine 
fichtbare Seite mit einer Guirlandc gefchmückt ift, in 
eine Stallwand eingemauert. 

Ein paar kleinere Ortfchaften zwifchen Cavrano 
und Mormorano, Pavici, Segotti, Mali Vareski und 
Zucconi, boten keinerlei Ausbeute. In Mormorano 
fuchte ich Vergehens nach CILV 2 und 3. Der Dcchant 
von Carnizza, der römifchen Spuren mit Intcreffe nach- 
geht, nieinte, die Steine mußten verfchlcppt worden 
fein; er habe fie trotz langjähriger Anwcfcnhcit in 
der genannten Gegend nie zu Gcfichtc bekommen. 

Moglicherweife liegen fie im Schutte verborgen. 
Denn Mormorano ift heute ein großer Trümmerhaufen. 
Nur Rede der alten Stadtmauer und einiger Thorc 
— eines der letzteren ift noch gut erhalten — fowic 
ein paar mittelalterliche Infchriften zeugen noch von 
deflen einltigtr Bedeutung. 

In der Kirche belinden fich noch hubfehe Hol/- 
fehnitzereien; fo zeigt der 1 lauptaltar die Verehrung des 
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Chriflkiiulcs durch die drei Weifen, dir Flucht nach 
Aegypten, ChriJtus im Tempel lehrend, Darrtellung 
ChriÜi. 

Auch in Carnizza war für meine Zwecke nichts zu 
holen Ich benutze hier gern die Gelegenheit, für die 
Gaftfreundfchaft und Untcrltutzung, die ich feitens des 
dortigen Dechants erfuhr, bellen Dank zu fagen. Von 
letzterem Orte ging icli wegen CILV 8127 nach Caficl- 
nuovo; dort hurte ich, dafs fiel) die gefuchtc Infchrift 
in der fchon erwähnten Ca>a Sottocorona in Dignano 
befinde. Ich las noch Folgendes: 

"ly V mInTaTe 1 
Cls COAVOi 
S^CRVA^ I 
C N i*\P I RI^/ 
tVMELV// 
EX f 
VOTO f 

Der Stein, Kalkflein, oben und rechts gebrochen, 
mifst jetzt 038 M. in der Breite, o 75 M. in der Muhe; 
die Schrift ill fluchtig. Kiue noch unbekannte Infchrift 
findet fich in Callciuuovo im I laufe des Giorgio Mirco- 
vitfeh, aber in einem Sclnvcintlalle fo ungunltig ein- 
gemauert, dafs ich nur den Bitcliflabcn C- lefen konnte. 
Ks foll auch das Wort _Mille(iii)o u darauf liehen, Sie 
flammt wohl von derfelben Capelle S Tcodoro wie 
CILV 8127 Behaltene Steinblockc, tlic in den Mauern 
der genannten Ruine fichtbar find, mögen noch weitere 
Infchriftcn tragen. Zu einem l.efuche Caflelveeehio's, 
wo einige „zerfallene Capellen - liehen füllen, feliltc mir 
die Zeit. 

Von Callehiuovo begab ich mich über Marzana 
nach I'ola zurück. In Marzana fand ich nebll einigen 
ornamentirten Steinen byzaiitinifehcn Gepräges bei 
dem Bauer Michele Hosletla Fragmente zweier Ziegel 
mit den Stempeln 

(SAR PVS^ un.l Cc\ 

(wohl zufammcngchöiig]; vgl. CIL V Sil.», |S\ Sie 
wurden auf einem Acker, etwa eine halbe Stunde von 
Marzana gegen Dignano hin, gefunden. Bei einer Be- 
richtigung derfelben zeigten fich noch weitere Stucke 
rumifcher Ziegel und n.niiüher Schutt. 

Die Infchrift CILV t ltarbanac lautet nach einer 
Abfchrift des liicfigen übcrllcuerinfpcctors Sterhcr.gk: 

L ■ C AeJ Sl VS L L 
C/A(PHIRVS V F 
S E TV C A E S I A E L L 
cj RATAE 

Line Fahrt nach Pifir.o brachte mir über die 
Infchrift CILV 3J5 keine Auskunft, hingegen hörte ich 
bei der dortigen k. k, Bczirk-hauptmannfchafl. dafs 
in Fianona an derfelben Stelle, wo vor einiger Zeit ein 
großes Antcncapital zu Tage trat I Arch. epigr. Mitth. 
1S0.4I, neuerdings einige Slunzcn, fowie zwei fcllone 
Marninrkopfe gefunden worden feien. 



Ki:i Befuch Lind.uo's bei l'ifino wurde durch die 
Auffindung eines früh-mittelalterlichen Frc-eos belohnt, 
las <lie linke Seitenwand einer Capelle unmittelbar 
am Kiiigange in die Ortfchaft fchmückt. Den Mittel- 
punkt der Darftcllung bezeichnet ein Crucifix. Die 
Querbalken des Kreuze« fowie das untere Ende des 
Stammes gellen in menfehliche I lande aus. Die Hand 
links reicht gegen den Nimbus eines Engels hin, der 
fich wie fegneud gegen die vier Evangeliflcnfymbole, 
unter «lern linken Kreuzesarme, erhebt Links davon 
ficht St. Katharina mit dem Rade. Die rechte Hand 
des Kreuzes durchbohrt mit einem Schwerte vertical 
das Haupt einer flehenden Figur, welche das 1'endant 
zu St Katharina bildet. Zwifchen ihr und dem Stamm 
des Kreuzes ficht man als Gcgcnflück zu den Kvan- 
geliilcnfymbolen eine Art Tonne mit Seelen (Fegefeuer), 
(iegen diefe ragt die Hand des Untcrftammes empor, 
L'eber dem Querholz ift links Chriftus zu erblicken, der 
ein Gebäude, die Kirche, halt, rechts ein herabfehwe- 
bender Teufel. Das fehr zerflortc Bild der Lunette 
konnte ich bei der fchlechten Beleuchtung nicht er- 
kennen. 

Auf dem Dachboden des Bezirkshauptmann- 
fehaftsgehäudes von Pifinn fand man vor einiger Zeit 
fünf Pergament-Urkunden, die mir auf mein Erfuchcn 
hin mit dankenswerther Bereitwilligkeit zur Verfügung 
geftollt wurden. Ueber deren Inhalt gibt mir mein 
College JC. Iiogul folgendes an: 

1. Chrilloph Mufchkhann Hauptmann zu Mittei burg, 
Wilhalin Raunfperger kaiferlicher Rath und Vicdom in 
Krain, Kuphrofina Mufchkhann Witwe des verdorbenen 
Alexien Mufchkhann, Marcus Stctner Burger in Laibach, 
als Erben des verdorbenen Hanns Mufchkhann, lüften 
nach dem letzten Willen desfelben aus feinen Gütern 
ein Spital zu Mitterburg. 

Dat: Mitterburg den 13. Mai 1544 

lUntcrfchrifl der Stifter) 

2 Leopold I. beflatigt als Landcsfurfl die Ueber- 
laffung der von Ferdinand III. dem Grafen Hierony- 
mus Flangini um 350 000 fl. verpfändeten GrafTchaft 
Mittcrburg an den Grafen Johann Ferdinand v. Portia. 
verleiht letzterem und feinen Nachkommen den Titel 
^Grafen von Mittcrburg - und gewahrt ihm feiner Vor- 
dienlte wegen eine Reihe von Rechten und Privilegien. 

Dat: Gi atz 3. Augufl Hiöo 

;Unterfchrilt des Kaifers). 

3 Kaufvertrag zwifchen den LaiiJftaiulen Krams 
uiul ilem FiirÜcn Johann Weickhardt v. Auersperg über 
den Verkauf der Grafschaft Mitterburg Die Landllundc 
Kraius verkaufen die GrafiVhaft Mittcrburg in demfclbcn 
Urnfang und mit dcnfelbcn Rechten, wie lic diefclbc 
vom Fi11fl.cn Johann Ferdinand Portia und denen 
Sohn Johann Kail Portia gekauft haben, au elcn 
l-'urflen Johann Wcickliardt v. Auersperg. 

Dat: Laibach den 24. Mai 1665 

lUnterfclirilt der Stande). 

4 Leopold I. beftatigt als Landcsfurll den am 
S Juni 1701 zu Gralz zwifchen der inner oflerreichifchcu 
Ilofkainmer und dem Grafen Franz Karl Auersperg 
als Admiinllrator des furlllich Auersperg lehen Fidci- 
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commifles gcfchlolVcncu Kaufvertrag über den Verkauf In l'ola felbft kam in dem 1 laufe Vidalli, Via 

der Graffchaft Mitterburg fcitens des Grafen Aucrsperg Caftropola, beim Unireißen einer Hofmauer folgende 
an die irtner-ofterreichifche Hof kammer. Infchrift zum Vorfchcin ( Kalkflein, rings gebrochen): 

Dat: Wien 24 Dcccmbcr iroi 1 ' GRAE 

VIVS • • L 

(Untcrfchrift des Kaifers,) NARIVS 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 

Von Ccnfcrv.ilüT Kar! A K.xtjk tjrr 
III. 



.?. Das Chrijlcntitum. 

So lehr Verheerungen und ftaatliche Umwäl- 
zungen in diefen Landern auf der Tagesordnung ftan- 
den, fo confervativ verhielt fich die morgenländifchc 
Kirche feit den crllen Jalirhun<lertcn bis heute. Cou- 
ftantin der Große erließ, nachdem er (312) Maxcntius 
unter dem Zeichen des heil. Kreu/.cs befiegt hatte, das 
Tolcranz-Kdiet, und hicinit waren der allgemeinen Ver- 
breitung des Cliriflenthums im großen römifchen 
Reiche die Wege geebnet worden. Auch außerhalb 
Roms fand die neue Lehre Kingang. Thatfachltch fehen 
wir das Chriftcnthum bereits im 4. Jahrhundert hei den 
Gothen, im 5, Jahrhundert in Armenien, im 9. Jahr- 
hundert bei den Chazaren auf Krimm und bei den 
Bulgaren Wurzel faffen, bei den letzten Volkern durch 
die Hrüder Cyrillus und Methodius, bekannt unter an- 
derem durch flavifchen Ritus; im 10. Jahrhundert bei 
den Ungarn und, wie wir bereits im vorigen Capitcl 
hervorhoben, in Polen und Rufsland; zu Beginn des 
13. Jahrhunderts endlich bei den Kumancn. 

Um ein feftes Hollwerk gegen die Feinde aus 
Aficn zu fchaffen, erhob Conllantin die alte von grie- 
chifeben Völkern erweiterte Handels Colonie Byzauz, 
auf dem fo wichtigen und vortheilbaft gelegenen 
Punkte am Eingänge ins Schwarze Meer gelegen, zur 
zweiten Hauptftadt, umwallte diefe feine neue Siebcn- 
hugelftadt am goldenen Horn mit einer ungeheuren 
Mauer und hielt am 11. Mai 330 feinen feierliehen Hin- 
zug. Ueber eiif Jahrhunderte lang waren vor» Con- 
llantin s Stadt die Feinde zurückgeworfen worden; der 
Gründung Conftantinopels als Refidcnz folgte jedoch 
bald die Zweitheilung des römifchen Weltreiches, und 
diefe politifche Zweitheilung begunftigte die kirchliche 
Trennung. 

Noch unter Conftantin war eine allgemeine 
Kirchcnvcrfammlung im Jahre 325 nach Nicaa ein- 
berufen worden, welche die allgemeine Glaubensformcl 
feftftelltc. Weitcrc derartige Synoden, fogenanntc iku- 
matt/du Condlkn, fanden drei zu Conftantinopel und 
je eine Vcrfammlung zu Eplu-ftis und Chalccdon flatt. 
Alle anderen Concilicn, deren die lateinifche Kirche 
noch zwölf zählt, anerkannten die gricchifchc Kirche 
nicht, hingegen hatte letztere auCer den fechs aufge- 
zahlten noch ihre eigenen ociiinenifchcn Concilicn, und 
zwar zu Conftantinopel 6y2, und vom Jahre 754 gegen 
die Bilden erehrung. Zuuächfi waren es die I.ehr- 
ftreitigkeiten des 5. Jahrhunderts, welche die Patriar- 



chen des Orients mit dein Hifchole in Conftantinopel 
an der Spitze fich dem Bifchofe in Rom mehr und 
mehr entfremdeten und ihre Unabhängigkeit begrün- 
deten. Unabhängig von Rom erkannte die morgen- 
ländifche Kirche bereits auf ihrer Synode vom Jahre 
692 der Gcifllichkeit das Recht zu, fich vor der Ordi 
nation zu verehelichen, ein Recht das fie bis heute aus- 
übt. Die vom Mönch Johann Uamascus in der Mitte 
des 8. Jahrhunderts zufammengeflellten Refultate der 
Streitigkeiten mit der lateinifchen Kirche bilden fo 
ziemlich neben der Bibel und den Satzungen der er- 
wähnten Concilicn die Dugmatik der griechifchen oder 
orthodoxen Kirche Iiis zur Mitte des 9. Jahrhunderts, 
ein Säculum hindurch hatte fie ihre eigenen Bilder- 
ftreitigkeiten, um die fich Rom nicht kümmerte, und als 
Phntius. Hifchof von Conftantinopel, die römil'che 
Kirche der Symbolums-Fälfchuiig in der Lehre vom 
Ausgange des heil. Gciftes „von Gott Vater und dem 
Sohiii 1 ' (Finfchaltung des Wörtehens „ftlioc|ue a feiten« 
des erften Concils in Conftaninopel in die alle 
Glaubensformcl des Concils von Nicaa). dann der 
Ketzerei im Verbot der rechtmäßigen l'riefterche und 
fonftiger willkürlicher Anordnungen zieh, endlich der 
Patriarch Michael Carularius derfelben noch den Vor- 
wurfmachte, dafs fie in ketzerifcher Weife ungefauertes 
Brod (wie bei den Juden) zum heil. Abcndmale ver- 
wende, hatte fn h die Kluft derart erbreitert, dafs 
weder die Kreuzzüge vom lt. bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts behufs Eroberung Palaftinas und zum 
Sturze der muhamedailifclien Macht, noch fpatcre dies- 
bezüglich unternomirene Schritte, wie die fcitens 
der lateinifchen Kirche zur Befpreehung der Ver- 
einigung einberufenen Synoden zu Lyon 1245 und 
1 274 1 oder gegen die von den Türken unternommenen 
Angriffe auf Conftantinopel, welche zur Umwandlung 
der Sophien-Kirche in eine Mofehcc führten, eine 
Einigung beider Kirchen zu erzielen im Stande waren 
Das von dem Metropoliten von Kiew Petrus 
Mogilew im Jahre 1642 im orthodoxen Sinne verfafste 
Glaubensbekenntnis wurde von den vier Patriarchen 
in Conftantinopel, Alexandria, Antiochia und Jcrufaletn 
als Bekenntnis der niorgenlandifchcn katholifchen 
Kirche anerkannt und es wird bis heute in den Lan- 
dern mit vorwiegend orthodoxem Glauben der gre- 
gorianifche Kalender verworfen. 

• Her » .« JIo uiJlt ,k,n liitlia 11m VtMxA WtIM* V\«—KT 

ncitn V.lfR V.wtu IV. Uin-ni;i «tlllrn-l-.» Mull- |".M • »» "■»..'.'»•> Vi.;« 
»M« fclwt ».i.l«f uii.,ni.:li|.;<, J ' ..(;: imllvl 
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Gegenwärtig erfcheint die orthodox orientalifchc 
Kirche in drei Formen, welche fich untereinander 
hauptfächlich nur durch die nationale Kirchenfprachc 
und durch die befondere (laatlicheEiutlußnalime bezüg- 
lich Verwaltung. Bcdätigung der Hifeliole und derglei- 
chen unterfchcideii, und zwar: die griecliifch-orienta- 
UJehl oder orthodox-katholifchc Kirche in der Türkei 
und den ehemals turkifchen (byzantinifchen) Landern 
(Dalmatien, Montenegro, Bosnien, Herzegowina, Ser- 
bien, Bulgarien, Wallachei, Moldau, Bukowina, dann 

Maeedonien, Kleinarien, Georgien, Armenien), ferner 
die ritffifche und die national grieehifehe. Heute irt 
auch die rumanifchc Landeskirche vom Cnnflantinoplcr 
Patriarchate vollftandig unabhängig und es umtatst 
die Synode dcrfclbcn den Krzbifchof und Metropolit 
von Ungro-Vlachien mit dem Sitze in Bukurcft, den 
Krzbifchof der Moldau und von Suczawa (runlSniichcr 
Kreis) mit dem Sitze in JafTy, fechs wirkliebe' und acht 
Bifchufe in partibus. In Ocftcrrcich (Dalmatien und 
Bukowina, bildet das Oberhaupt der orthodoxen 
Kirche der Metropolit in Czcrnowitz, welcher mit den 
Bifchofcn von Zara und Cattaro, dann dem Kanzler die 
olterreichil'chc griechifchoricntalifchc Synode bildet 
Die Synode in Kufsland beliebt aus den Metropoliten, 
deren altcfler den Vorfit z lührt, den Bifchöfcn und 
einem das Staatsoberhaupt vertretenden Procurator. 

Kin Thcil der gricchifchcn Katholiken, insbefon- 
ders die gricchifch-oricntalifchcn Bekenner in Galizien, 
hat fieh mit der römifch katholifchcn Kirche, was 
Glaubcnsregeln anbelangt, geeinigt und erkennt den 
Papft als kirchliches Oberhaupt an. Die Vereinigung 
diefer (irieeltiß/i-unierten erfolgte auf dem Concil zu 
Ferrara und Florenz (1438—39) und es wurde ihnen die 
Art der Abhaltung des Gottesdienftes, die Pricrtcrchc, 
die bertfetzung der Feiertage u. dgl. beladen. 

Auch die armeni feh-katholißehe Kirche anerkennt, 
entgegen der armenijeh orientalißehen, den Papft als 
ihr Oberhaupt. Von der römifch-katholifchen Kirche, 
mit w elcher fic die Feiertage gemein hat, unterfcheidet 
fie fich hauptfachlich nur in der Kirchenfprachc, welche 
armenifch ift, fowic in der Zeit der Erthcilung des 
Sacramentcs der heiligen Firmung (unmittelbar nach 
erfolgter Taufe). 

Hinfichtlich der Liturgie der morgenlandifehen 
Kirche i(t für unferc Betrachtungen von IntcrclTc, dafs 
der Gottesdicnft hauptfachlich in RefpotlfofSen un<l 
Verlcfungen von Gebeten befteht, wobei die Frieder 
fowohl als die Gemeinde flehend Hegen Oden gewen 
det find. Das MciTclefcn begleiten Sängerchöre, 
während Indrumcntalmufik und Orgelfpicl vermieden 
werden. 

Im früheren Abfchnitte w urde bereits mitgetheik, 
dafs unter Gregor IX ein lateinifchkumanil'ches Bis- 
thum gegründet wurde, als deflfen Erfatz fpäter Papft 
Urban V. (1362 — 70) ein lateinilehes Bisthum in Screth 
errichtete das dem 1375 gegründeten Haliczer, 1412 
nach Lemberg verlegten Erzbisthum unterteilt war, 
1403 nach Bakau, 1751 nach Sniatyn kam, 1785 aber 
aufgelott wurde; dafs ferner Alexander der Gute 
die (angeblich von feinem Vorgänger Juga iyjg errich- 
tete) Metropolic in Suczawa cndgiltig begründete, 
welche 1564 zugleich mit dem fürftlichcn Hoflager 
nach Jaffy kam, fowie die ihr untcrflcllten F.piscopicn 

» In k>mn,L, Atgr*. It.*#rn lUuil;,, Ilufrfc und k .man. 



Kornau und Kadautz (1402). Nach Einverleibung der 
Bukowina mit Oeflerreich wurde die Kadautzer Kpis- 
copie als Bukowiner Bisthum 17S1 nach Czernowitz 
übertragen und theilweife (1783) der Metropolic in 
Karlowitz unterordnet. 

Im Jahre 1S70 wurde das Bukowiner Bisthum 
zum Erzbisthum und 1873 zur fclbflandigen Metropolic 
in Oeflerreich für die Bukowina und Dalmatien 
erhoben. 

Ks wurde endlich auch erwähnt, dafs die Reliquien 
des heil. Johannes Novi aus Biclograd in Bcfiarabien, 
welcher 1332 den Märtyrertod darb, des nunmehrigen 
Landcs-Patroncs der Bukowina, die Alexander der Gute 
im Jahre 1402 von K.iuflcuten aus Trapczunt erworben 
hatte, in die damalige fiirfllichc Mirouc-Kirche, dann in 
die Mctropolitan-Kirche zum heil. Georg nach Suczawa 
gebracht wurden, von wo fic 1630 unter Miron Bar- 
nowski, nachdem bereits die Metropolic nach Jaffy ver- 
legt worden war. ebendahin kamen. Im Jahre 1686 
nahm fic Sobicski nach Zotkiew mit; Kaifer Jofeph II. 
ordnete die Uebei tragung dcrfclbcn nach Suczawa an 
1178.5'!, L)er filbernc künftlcrifch ausgeftattete Sarg 
trägt die Jahreszahl 1627. Eine allgemeine nationale 
Verehrung, namentlich in Rumänien, geniclit auch die 
heil, Paraskewa, deren Leib, wie ebenfalls bereits er- 
wähnt, der Wodc Bafil Lupul aus Conftantinopcl nach 
JafTy bringen lieb. 

J. Morgenlandißehe Kloße r. 

Schon unter den erden Chriften gab es Viele, 
welche, der menfehlichen Gefellfchaft entfagend, die 
Einfamkeit aulfuchten, um lieh ungeftort und unverfolgt 
ihren religiofen Betrachtungen hingeben zu können. 
Diefes Eremiteir.tt feu blühte im ganzen Mittelaller, 
felbfl noch in der Neuzeit nach; und in der Bukowina 
finden fich noch manche Spuren desfelben. So befteht 
heute noch die Daniels ■-eile bei I'utna (Fig. i\ welche, 




Fig. 1. (Htm.) 



ganz aus einem vorragenden, feinerzeit wohl verdeckt 
gewefenen Felfentheil hcrausgemeißelt, nebft der eigent- 
lichen Zelle einen Vorraum und ein darunter liegendes 
Kammerchen befitzt. 1 Ks beliebt ferner noch die 
rogenannte EinfiedelcJ (Zakqftria)\m Putna-Thale mit 

den Ruinen eines Kirchleins und verfchiedener Wohn- 
gemache "Auch oberhalb Frumofaim Dragofcha Thale 
fuhrt ein Grund noch heute den Namen Einfiedelei, in 

• Vgl. ■•■ch .U» ttilil .Kl-flcr Pinna im 4i< Mm« tn 
l.unJrrl.- in drn . MmUiltiocm- ils/o. .„Mbd die Zilie aut ti WxMuMI ift. 
' Vgl. imA-rrn Auff«!» . Typn. Jrt Klofterkirrhcs in i»er IMwaiM* la 
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defTen Nahe (ich Rette alten Gemäuers befinden, deren 
Herkunft niemand kennt. Ks wird endlich von einem 
Eitifiecller Daniel in Woronetz berichtet, den Stephan 
der Große, nachdem er von den Türken im Alba-Thale 
gefchlagen wurde, anflöchte. 

Frühzeitig haben (ich ferner in Weiterentwicklung 
de.- Einfiedlcrwefcns Vci bände einzelner Eremiten, 
logcnannte Monchvcreiue gebildet, und zwar vornehm- 
lich im Morgenlande, da« lieh in höhcrem Grade wie 
das Abendland der Befchaulichkcit und Schwärmerei 
hinneigt. Unter Conftantin dem Großen hatte das 
Münchthum eine folche Ausdehnung erlangt, dafs es 
bald keine Provinz im Oriente ohne Mönchvereine gab. 
Zu jener Zeit fchon rc»te der heilige ISafiliiis in den 
Vereinen neben der Handarbeit auch die Ausübung 
wilTcnfchaftlicher Thatigkeit an; doch gab es fclbft 
noch in jüngfler Zeit Mouche, denen die Elemente des 
l.cfens und Schreibens fehlten. Durch hervorragende 
culturelte Thatigkeit zeichneten fteh dagegen die 
Kloller Suczawa, Putna, Ncaniz, Govora und andere 
aus. 

Die größere Zahl der Mönchvereine war unbe- 
mittelt und es beftand deren Habe oft nur aus. einigen 
elenden Hütten und einem Stücke urbar gemachten 
Feldes, indefs erlangten manche Kloller wertin olle 
Schenkungen, und zwar behufs Ausftattung. Aus- 
baues oder Vergrößerung ihrer Kirche, hauptfächlich 
aber in Grund und Boden, Teichen, Mühlen, ganzen 
Dorfern, hörigen Zigeunern und gewilTen Rechten 
yFrohnden, Gerichtsbarkeit, Steuer- und Zolieinhcbung 
u. f. «-.}. Es waren dies insbefondere jene Kloller, 
welche von Herrfehern gegründet wurden, die in der 
Kloftcrkirche ihre und ihrer Nachkommen Begräbnis 
rtätte befiuen wollten. Dicfe alle leitete die naturliche 
Abficht, den Bettand des Klottens womöglich in alle 
Ewigkeit zu fiebern. So kam es, dafs beifpielsweife 
Putna, allerdings das machtigtte Klotter der Moldau, 
das Stephan der Große für fein Gefchlecht errichtete, 
über Gebiete herrfchte, welche fiel« von der fiebcn- 
bürgifchen Gränze bis Czernowitz erftreckten, und dafs 
nach Aufhebung des größten Theilcs der Klotter bei 
Einziehung ihrer Güter und Verwaltung der letzteren 
durch den Staat die fogenannte gricchifch-orientalilche 
RcligionsfondS'Hcrrfchaft in der Bukowina eine Aus- 
dehnung erlangte, welche rund ein Viertheil des Kron- 
landcs ausmacht. 

Eines der älteften walaehifchen Klotter ill das 
dem heiligen Anton gewidmete zu Wodzia, welches 
der Oheim Wladislaw des Woewoden Dan gründete, 
von letzterem jedoch im Jahre 1385 reich bertiftet 
wurde. Die alte Hauptkircbc in Curtea-Arges, welche 
die Gebeine der heiligen Philotca entliiüt, rührt von 
Rudolph dem Schwarzen (Radul Neyru, 1290- 1314), 
die kleinere katholil'chc Kirche dafelblt aber von 
Rudolph s Geniahiin Margaretha von Ungarn her. Der 
Wode Mircea der Große gründete 13S7 das Klotter 
Kalimach, 1388 das Klotter Kozia. Von Serban Kanta- 
kuzen ttammt das ehemalige Bafilianer-Klotter mit der 
Kirche in Cotroceni bei Bukareft, von Michael dem 
Tapfern die St. Nicolaus-Kirchc in Bukareft 11398), 
von Conftantin Bafi'arab {i6C>$) die Kathedral-Kirchc, 
von Matei Voda die Scrindcr-Kirche dafelbft. — 
Das Kloller Billritza ift eine Stiftung Alexander des 
Guten, die Kirchen in Waslüi, Hcrleü und Dubrawec 



erbaute Stephan der Große. — Nyagon vom Haufe 
BclTaraba (1511 ->o\ -rundete, wahrfcheinlich nach 
einem bereit* beftandenen Monchverein, das Kloftcr 
und ließ die prachtige Kloftcrkirche in Curtca-Argt{. 
wofclbft feine Gebeine ruhen, dann die Metropolic in 
Tcrgoviftr erbauen und viele Klollerkirchcn renoviren. 
Fürll Miron Barnowski Mohila flutete das Kloftcr und 
die Kirche Maria Himmelfahrt, fowie Kloftcr und 
Kirche Barnowski in Jaffy. welch letztere Euftach 
Dabisha vollendete, dann die fchoiie walachifche 
Kirchc in Lemberg. Auch Private erbauten Kirchen, 
beifpielsweife der Bojar Basota in Pomärla, die 
Familie Rrancovianu die Balasä in Bukareft und viele 
andere. 

Eine Anzahl von Kluftein, wie Bittritza, Tasleu, 
Pobrata. dann Galata, Barnowski, Getaznja in Jafify, 
St. Georg in Galatz etc. gehörte noch im Jahre 1705 
unter dem Woden Antioch Conftantin zum heiligen 
Grabe in Jcrufalem. 

Rumänien befaß wohl über 300 Klöfter und 
Skits iklöftcrliche Einfiedeleien), darunter viele für 
Nonnen; die Bukowina 40. Mit der theilweifen Auf- 
hebung derfelbcn begann man in Oefterreich, wofelbll 
Kaifer Jofcph II. von den Bukowiner Kloftern nur vier 
beliehen ließ, und zwar Putna. Suczawitza, Dragumirna 
und die Kloftcr Expolitur zum heiligen Georg in Sucza- 
wa, feit dem Jahre 1864 folgte Rumänien, wofclbft man 
etwa die Hälfte der Kloftcr eingehen ließ. 

Nur der überwiegend kleinere Theil und haupt 
fachlich diejenigen Klotter, welche die Begräbnisftätten 
von Woewoden, geiftlichen Würdenträgern und ver- 
mögenden Stiftern umfehloffen, waren mit entfprechen- 
den Baulichkeiten verfehen, und belitzen fie insbeson- 
dere eine maflive mehr oder weniger reich ausge- 
ttattete Kirche, oft noch eine Haus-Capelle Dann 
waren aber aueh umfangreiche Gebäude vorgefehen 
zur Beherbergung der oft in großer Zahl erfchienenen 
Gälle und deren Trofs. 

Den Mittelpunkt der Anlage bildet felbftverftänd- 
lieh die Kirche, an welche fich zu einer oder mehreren 
Seiten der Friedhof anfchlicßt. 

Fall in ganz Rumänien haben die Grabkreuze aus 
Stein heute die gleiche charakteriftifche Form, wie fie 




F:g j. 



in Fig 2 dargcftellt wurde. Sonftige Denkmäler früherer 
Zeit kommen auf Friedhofen, welche noch jetzt in 
rumänifchen Ol tl'chaften nächft der Kirche liegen, nie 
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vur, da die hervorrufenden l'erfoulichkciten ftels in 
der Kirche begraben wurden: dufi l-.il ill die (irahllcllc 
durch einen reich fculptirtcn und mit lnfchrift ver- 
fehenen trapezförmigen Dcckftein {Fig. 3 aus Kadautzl 
bezeichnet, manchmal mit einem reicheren Aufbau 
geziert wie in I'utna, Fig. 4. 




Li.i CH ^- i 

Fi e 3. (R«<lauu.) 



Der Kloftcrhof ift immer fchr geräumig. Ihn 
umgeben die vcrfchicdcncn ebenerdigen oder einen 
Stock hohen Kloftcrgcb.iudc; des weitern ift er von 
oft fchr Harken und hohen, nicht feiten crennelirten 
Mauern umgeben, welche an cnlfprcchendcn Stellen 
durch Vcrtheidigungsthürmc unterbrochen find. Ge- 
wöhnlich führt nur ein großes Thor in den Klollerhof, 
welches aber mit einem mächtigen Thurmc überbaut 
ift, Schießfthartcn, Mafchiculi's und dergleichen befitzt 



und feinerzeit mit Harken Haiken oder einem Fallthore 
gefchloffen wurde. Den eventuellen zweiten Zugang 
bildet eine fchmale 'I'büre an der Ruckfcitc des I lofes. 




Fig. 4. (Pvtm.) 



Oft befitzt das Klofler einen zweiten (manchmal erft 
fpaler angefügten] Mof, welcher Wirthlchafl.sgebaudc 
enthalt, als Vorhof ; auch wurde um das Klofler herum 




Kig. 5. [tucHüllH ) 



HIN eilen ein Wallgraben angelegt. Diesbezüglich wolle 
die Anficht des Klofters I'utna um die Mitte des 
1 45 Jahrhunderts auf bereits erwähnter Tafel lin den 
„Mitthcilungen" 1890) verglichen werden. El zeigt ferner 
Fig. 5 die Totalanficht des Klofters Suczawitza nach 
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einem dermaligen Heftande, Fig. 6 die Anficlit des 
Kloflers Watra-MoIdawil/.a. Von letzterem wurde in 
Fig. 7 der Eingangsthurm, vom Klofterhofe ans gefeiten, 
und in Flg, 8 der äußere Thorbogen gezeichnet. Fi«. 9 



odicu dienten, füllten eben moglichft imeinnchnibar 
fein für jeden Feind. Zu diefein Zwecke wurde zuweilen 
auch noch die Kirche in den Verthcidigungsftand 
gefetzt Man findet die* insbefondere an fiebenbürger 







1 ic o- fWitift-Meldawirn.] 



zeigt den Eingangsthurm des Klofteis Dragomirna, 
Fig. 10 den Thurm vom ehemaligen Kloftcr Zamka bei 
Suczawa, Fig. 1 1 den Schlußlicht des inilern Thor- 
bogen«: Fig. 12 die Kirche und den alten Thurm des 



Fig. 8. iWalraMu]d»wit«a.) 

Landkirchen, welche tum Schulze gegen die nament- 
lich im 15. Jahrhundert häufig eingefallenen Türken 
nicht nur mit Harken o>ft doppelten und dreifachen) 





H K . 7. fW»u»MoId»wiu«.) 

ehemaligen Kloflers llomora, endlieh Fig. 13 das ehe- 
malige Kloüer U'oronctz mit dem alten Thurme' die 
ruinenhaftci Mauern im Vordergründe rühren von einen, 
zum Theile wcnigllcns fpäter aufgeführten Haue her». 1 
Die Kloftcr, welche nebft den (irahftatten oft lehr 
reiche Schatze bargen und die nachweislich in Fcindcs- 
zeiten von den Wocwodcn oder eleu Bojaren als fiebere 
Aufbewahrungsorte für Werthgegcnlländc und Klein- 

' Vjl. .I>it »ritchifch o. Wnlalifch« Ktot«Mi<h« im Woixmwm- in Ar. 
.MiMK»ilui,»ri,-, 

> IV« den Klolera I irr. - ,»iin » «nrf Wal» M..l.l»il>.> oidirrn All- 
fckM U rarlmiimil. »el h* mmvb A.|n...<llni ,..n IW Ki ttf lictijrlUlll 
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Fig. 9. iDrtgomiina.i 



Hg 10. (Zamka.) 



Mauern, Hafteten und Gräben umgeben, fondern felbft 
zu einer förmlichen Hurg umgeftaltet wurden durch 
Anbringen von Thiirmcn, Schießfeharten, verdeckten 
und mit Schieß- oder Pech Scharten verfchenen Um- 
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Rängen.' Auch viele Bukowincr und rumänifchc Kirchen 
belitzen derartige mit kleinen Fcniterchcn verfchene 
gefchlortene Umhange über den Gewölbsanläufcn, wie 




Kig. Ii (Zamlu 1 

z. B. die alte Kirche in Radautz, die Kirche in Horecza, 
die Chrifti-Himmclfahrtskirche in JalTy etc., und im 
Volksmunde wird als Zweck derfelben theils die ge- 
ficherte Bergung von Kleinodien, Kirchcngcräthcn etc. 
theils die Abwehr gegen Feinde angegeben. 




Fi^;. 12 (Humor«.) 

Ein derart in völligen Vcrtheidigungszurtand ver- 
fetztes Klortcr* bildete nun thatfachlich eine kleine 
Vefte gegen den Feind und wurden deshalb Klorter 
gern an ftrategifeh wichtigen und leicht zu vertheidigen- 




Kig. 13. (Woronct/ ) 

dun Punkten angelegt. So finden wir faft in allen wich- 
tigeren Gebirgsthälem der Bukowina, gewöhnlich zu- 
nachll dem Thaleingangc, Itets in mehr oder weniger 
verdeckter Lage, Harke Kluftcr, wie z. B. Sucawit», 
Putua, Solka, Woronctz, Homora, Moldawitza, welche 
an den gleichnamigen Flußcn liegen. Auch auf domi- 
nirenden Punkten gibt es befertigte Klolleranlagcn, 
wie Zamka bei Suczawa, die Mctropolic in Bukarcft, 

■ Vr»1. Fr. Mmllf « ' AbhinJlimii in .Minliriliincnl »- 

Central i:<>mmiftuin" II.. S tu. Mf t t't. 

3 hit mMIHallrrli' livn kl-.ll<-r »'.r.lrn ni hl nitldrr in l'fifi.lfn "ft ft.irV 
Mkei(t «i< » B. >U> kl-ftrr Mjtln,.l.rrj. luiOUh »oll Ka»l-. 



die Chrirti-Iiimmclfahrtskirchc bei JalTy u. f. w., welch 
letztere Kirche, beiläufig bemerkt, in ihrer Anlage und 
mit ihrer Umwallung in jeder Weife als typifch gelten 
kann. 

4. Die griechi/eli orienlali/eheu Kirchen im Allgemeinen. 

Die bedeutende Zahl von Kiöftern, deren jedes 
feine Kirche befitzt, die vielfachen fonrtigen Kirchen- 
llil'tungcn. die zahlreichen kleinen Ortfchaftcn, in wel- 
chen fall überall ein kleines Gotteshaus errichtet wurde, 
wohl auch das Vorhandenfein verfchicdcncr Religion» 
festen in den Markten und Städten erklärt die 
verhältnismäßig große Anzahl der namentlich in 
Rumänien vorhandenen, allerdings oft fchr kleinen 
Kirchen. Dafclbrt zahlt man «leren über 
7600, wovon rund 6770 der orthodoxen 
Religion dienen, fo dafs auf kium je 700 
Kinwohner ein Gotteshaus entfallt. Jau"y 
allein hat 50 Kirchen, Bukurcft, wie man 
fagt, gegen 300. Die Bukowina befitzt 
im Ganzen etwa 425 Kirchen, Capellen 
und Tempel, und es kommt fonach ein 
Gotteshaus auf je 1400 Kinwohner. 

Die orthodox katholilchcn Kirchen 
müßen ftets mit dem Altare gegen Often 
liegen, d. h. der Altar befindet lieh an 
jener Seite des Gotteshaufcs, welche 
gegen den Sonnenaufgang vom 2L Mär/, 
gerichtet ift, fo dafs der Betende gegen 
Orten gewendet erfcheint. Es ift dies die- 
felbe Anforderung, wie fic feit den erften 
chriftlichen Zeiten für katholifchc Kirchen 
heftand, nur hielt man fich fpatcr bei den römifch-katho- 
lifchen Gotteshäul'crn nicht fo ftreng an die Vor 
fchrift. wie dies bis heute bei der orthodoxen gefchicht. 
Imheiduifchen Tempel iah bekanntlich umgekehrt dasauf 
der Wert feite ftchende Götter- 
bild gegen Orten, an welch letz- 
terer Seite der Eingang lag. 

Für das orientalifche Gottes- 
haus gilt der Salamonifchc Tem- 
pel als Vorbild. Die morgen- 
ländifchc Sitte führte zu einer 
rtrengen Kirchcnzucht, welche 
insbefondere eine Trennung der 
Gcfchlechter verlangt (wenig- 
ftens En entfehiedenerer Weife 
wie bei der lateinifchen Kirche), 
wahrend der orientalifche Hang 
zur Schwärmerei und Befchau- 
lichkeit den Altar hinter einer 
Wand verbirgt und ihn den 
Glaubigen nur durch eine in befagter Wand befind- 
liche durchbrochene Thürc fehen laßt, das Gotteshaus 
aber im Innern im allgemeinen dunkel und geheimnis- 
voll ohne figurale Auslchiiiückung, das Aeußere iedoch 
freundlich, bunt bemalt, theilweile mit plaftifcheni Orna- 
mente, in fpäterer Zeit oft in fehr reicher Anwendung, 
endlich durch Kuppeln u. drgl. belebt, ausgcllaltet. 

Den Altarraum trennt von den übrigen Räumen 
dicerwälintemit drei Pforten verfehme rcichgefchmück 
te Biliieruuvui oder Ikonoflafe. Die mittlere größere 
Thürc heißt die königliche, durch diefelbc dürfen die 
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Piieftcr mir in» vollen Ornate Leim l'm.ug mit dem 
heiligen Kelche treten, Tonil aber blos nur die Rifchofe 
und die gcfalbten Häupter. Durch den vergitterten 
Vcrfchluß dcrfelhcn auf den Altar fchend, nehmen die 
Gläubigen am Mcfsopfer thcil. Auch die zwei anderen 
Thürcn (Diaconsthürcn) bertchen, wenigftens in ihrer 
obern H.ilftc, aus Gitterwerk und fchließcn mcifl nicht 
die volle Hohe der Ocffnung. Die der mittleren Thüle 
tragen in den Füllungen zwei Bildchen, die Verkündigung 
Maria und Klifabcth mit Johannes darftcllcnd. Die 
fonftigen Bilder der Ikonoftafc find zum Thcilc vor- 
gefchrieben, und zwar enthalt die untcrllc Reihe die 
Darftellung von Chriftus, Maria, des Patrons der 
Kirche und eines beliebigen großen Kirchcnfürfteii; 
die zweite Reihe zeigt die zwölf hauptfachlichften 
Jahrcsfefte, in der Mitte das letzte Abendmal; die 
dritte Reihe Chriftus auf dem Throne und zu beiden 
Seiten die zwölf Apoftcl. darüber den heiligen Gcift und 
die zwölf Propheten. Ueber der mittlem Tbürc irt 
gewöhnlich das Schweißtuch der heiligen Vcronica 
dargeftellt, über der Bilderwand aber Gott Vater und 
darüber die Kreuzigung Chritli mit Maria und Johannes 
angebracht; an dem ausgefchnittenen Kreuze befindet 
fiel) ein Cherubim, delTen Flügel Leuchter tragen. 

Der Altarraum (das heilige Gadern) enthält den 
Altartifch mit dem Kvangelienbuche, «lern Kreuz, 
einem kleinen Baldachin, unter welchem ;im Ciborium) 
das. heilige Brod (Kuchariftic, für die Kranken) aufbe- 
wahrt wird etc. An der Ruckwand flehen der Bifchofs- 
fluhl, zu beiden Seiten desfelben je fechs kleinere 
Stühle, über dem erfteren hangt ein Bild, Chriflus auf 

' V t l. „|.itwgira 1>ii«ri«i nno*<i c ■talolitf. «•»» PrjfclT.r Juvcual 
St,/*,4<li (Hakaren 



dein Throne voi Hellend, An der Nord« and des 
Altarraumcs, in einer kleineren oder größeren Nifehe, 
befindet fich der fogenannle Kilfllileh, an der Süd 
wand desfelben das Diacouarium zum Aufbewahren, 
der heiligen Mcfsgcfaßc. An den Wanden find ferner 
Bilder, die wichtigllcn Fcftc des Jahres darflellend, 
angebracht, welche jeweilig auf die hiefür bertimmten 
Bülte im Manner- oder Wcibcrftandc aufgelegt werden. 

Außer diefen Pulten enthält der Männcrlland noch 
Sängcrpultc, ferner <lic Ambonc, auf welcher der 
Bifchof angekleidet wird, den bifchöflichen und den 
Fürftcnthron.cvcntucl eine Prcdigcrkanzcl; ferner längs 
den Wanden Stchahthcilungcn Tür je eine Perfon 
(Stroenus, Strani) mit ArmftüUcn (an Stelle von 
Bänken oder Stühlen). Tragkreuze, Kirchenfahnen, 
Candelabcr etc , fowie Bilder, die haupfächlichftcn 
Momente aus dem alten und neuen Tcftamcntc 
vorflellcnd, zieren die Kirche allenthalben. Im 
Weiberllande Tollen fich wenigftens die vier oberwähn- 
ten Hauptbildcr der lkonortafc befinden 1 

Die rumänifchen Kirchen find faft durchweg 
einfchlffig in Kreuzform gebaut und haben, außer etwa 
einer Vorhalle oder einem gedeckten Vorraum, feiten 
einen unferer Sacriflci ähnlichen Zubau. Manche 
Gotteshäufer befitzen mitunter eine Empore für die 
Weiber im Männcrftandc. 

Das ruffifchc Gotteshaus hat indes häufig eine 
centrale mehrfchiffige Anlage, wie nicht feiten auch 
das armenifchc Gotteshaus; die innere Hinrichtung ift 
jedoch im wefentlichen dicfelbe wie in der rumänifchen 
Kirche 

(lortfelmog folyt.) 



Die Denkfteine von Porta coeli. 

Von AJtlfh K**K 



Denkfteine im Klofter „Porta coeli". 

n" fl A (-• H D K M die große Revolution mit der alten 
Kt\is?9 W' e I ,an '" cnauun ß gebrochen, verfchwand auch 
yHrA.H IjjU da*. InterelTe an den Denkmalen der Ver- 
gangenheit. Ja viele diefer Denkmale felbfl verfch wanden 
zu Liebe einer fonll erfreulichen Bluthe der neuen Zeit, 
der aulblühenden Indullrie. Dicfe junge Macht fchuf fielt 
in der Regel nicht neue Heimllätten, fondern fetzte lieh 
wie der Vogel Kukuk in die fertigen Nefler der aufge- 
hobenen Klofter, violirten Kirchen und leeren Schlofler. 
Ks war als fei das ironifche Dichterwort „Braut Zucker 

aus Rüben nun ! und mauert die Dompforte zu!" 

— die Parole geworden zu fyrteniatifcher Vertilgung 
aller kunll monumentalen Werke, welche damals fich 
keiner Würdigung erfreuten und nur im Wege waren. 

Aehnlich verhielt es fich auch mit den Denk- 
objcclen im Ciftercienferincn- Kloller Porta coeli. 
Dicfcs von der Königin Conftantia 1233 gegründete 
Stift wurde 1783 aufgehoben; und auch hier hatte fich 
fchon bald die Indullrie cingeniftet, und zwar eine 
Krapp-Färberei und eine Zucker- Raffinerie. Beide 

' J*,'*?\int' krrf'tt, V S.h^flV.s Mtttl'f, UWt W. NcufUi^l. iiultß.»!', 
A llncu u,«t Cic. ,t,i 



Induftricn bauten lieh in die venvaillen Kloflcrraume 
ein. hier Speicher, dort Werkllatten etablirend, in 
den Krenzg.ingcn rumorten die fchwarzen Unholde,' 
„Spodiumbrenner". In das edle Gemeißcl der Capellen 
und Hallen waren die Werköfen eingebaut, und alfo ift 
wohl erklärlich, dafs fo viele Grabmale verrtümmclt 
und zerllört wurden und dann vollends abhanden 
kamen, 

Zu Anfang unfers Saculums waren noch 130 
Denkfteine vorhanden, bei VerfalTung der ll'ofaykhcn 
k. Topographie 185Ö noch rj.jetzt nur im ganzen 8 Stuck, 
welche aus WalTcrgräben und Brunnen, zu deren Aus- 
kleidung Tie verwendet waren, wiedergefunden wurden. 
So bleiben aus einem ehedem fo reichen Lapidarium 
nur die wenigen, mcifl fehr derouten Ueberrefte zu be- 
trachten, die zum Zweck der Riehtigrtellung und Er- 
gänzung des lopographifchen Malertales hier angeführt 
werden follen. 

Es find dies: 

I. Du Gi abplatte der Johanna v. Pencsjn, Aeb- 
ti lfm feit 1466, geftorben Donnerftag 11. M. G. 1495. 
138 Cm. hoch, S8 Cm. breit. 

< Au>l,u.-k iU> I ,ip.. K r a|iScu rlV.'v 
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Die auf der rechten Seiten oben beginnende um- 
laufende Legende lautet: 

Anno . domi . m . cccc . 1 XXXI . v obyt VencraMlb - 
dna . Joliana . abbtissa . huius . cenobii . f e i a.q u t a . 
post . nativite . S. Marie aima . eins . 

In Mitten das Pcnczjn fchc Wappen (Fig. l). 

Ii. Der Reß eines Grob/kirnet, 144 Cm. hoch, 
62 Cm. breit, wahrfchcinlich der Margarethe von Lom 
tti/s. Aebtiffm feit 1498, geftorben 1504. |\Voeel| oder 
15 10 |\\ o!ny|. Von der Lebende mir wenige Spuren, 
inmitten in roher Ausarbeitung das Wappen der Lom- 
nitz .ein Adlerflügcl u . 

Dicfc Aebtil'fin foll das S Nicol.iuf-Spital, vielleicht 
eine Stiftung der Johanniter, welche 1305 unter dem 
Schutz der Familie Kunnrtadt, fpater Lomnitz Hand, 
bleibend zum Kloftcr erworben haben; diefes Spital 
kam unter Wenzel von Lomnitz 1504 an die Stadt 



Tifchnowit/:, wurde aber nach einem bisher unbeach- 
teten, in den letzten Jahren aufgefundenen Dcnkftcin, 
noch 1655 von der Aebtiffm Urfula (iamfa (feit 3t l)e- 
cember 1653. gcltorbcn 1 Marz ic88 75 Jahre alt) uber- 
baut. 

Der betreffende Denkßein iß 66 Cm. /tot Ii und 
jj Cm breit und enthalt folgende Infehrift: 1 

Letha I. 6. 55: zwnuknu 
ti nepocbybnc boziho ra 
cziela dustoguc welebna 
a w panu bohu nabozna ban- 
na banna Worssula Gamzo- 
wa toho czasu Abbatyssc 
klasstcra Tissniowskcho tCR- 
to chram bozi slowc s watcho 
Mikulasse y s sspitalem kteri 
nad pamiet lid*koü pusty a zb 

1 Au( Kg, j »r j; clalUi,. 



or/.eny /.ustaw.d temierz wz 
Mezken z gruntu nowi 
przcd nie kc czti a chwali 
pana Uoha wssemohoueziho 
a swatcho Mikulasse 
wistawicti. 

alfo Inhalts: „Im Jahre 1655. — Unfehlbar durch Ein- 
gebung lindes — beliebte es der lobwurdigen und gott- 
andachtigen Jungfrau. — der Jungfrau Urfula Gamfa, 
derzeitigen Aebtiffm des tifchnowitaef Kloflcrs, diefes 
Gotteshaus und Spital S. Nikolaus zubcnaimt, welche 
feit Menfchengedenken ode und zerftört verblieben, 
— fozufagen vollends von (irund aus, vor allem zu Ehr 
und Ruhm des allmächtigen Gottes und des heiligen 
Nikolaus — aufzubauen- Ober dem Thurrtura der 1455 
erbauten Dreifaltigkeit* Kirche am „Sträuchelhübcl" 




Fig. 1 



bei Porta ci>eli findet Qch das Waffen der i'amilie 
Sckwabenitz mit den initialen />' A'. Z. SS und der 
Jahreszahl tj$f eingehalten. Eine Dame diefer Familie, 
,Kunka von Schwabenitjs", ftand als Aebtil'fin 1341 bis 
1544 dem Kloftcr vor. 

III. Der Grab/lein einer lidel/rau; 80 Cm. hoch, 
51 Cm. breit, Flach-Relief mit zwei defec'ten Wappen 
und umlaufender, kaum mehr deutbaren Infehrift. 

IV. Das Grabmal einer Aebtijfin, 150 Cm. hoch,. 
68 Cm. breit, die Legende abgetreten, wenige Spuren 
feheinen darauf zu deuten, dafs der Stein, glcichfani ein 
»I'alimpscst in Stein", vorh- r eine Infehrift gehabt, die 
durch eine andere erfetzt worden, denn in den ver- 
tretenen Spuren feheinen zweierlei Charactcrc dureb- 
un<l nebeneinander zu beliehen. Die Gcftall der Aeb 
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tiflin Ii eilt in einer verzierten Hogennifchc, das fitiliiritini- 
gefchmückte Pedutu in der rechten, das Regelbuch in 
der linken. Links zu Fußen ein gekröntes Wappen mit 
einem l.owcn. 

V. Die Grabplatte des Adam Sadousky von Sloupna. 
gellorben /jS? iFig 2). ill lrts Cm. hoch, IOO Cm. 
breit, ill verhältnismäßig gut erhalten, das Material 
wie bei den anderen weißer Marmor, jedoch chnch 
Flcchtmoos und Wetter mitgenommen, das rechteckige 
Mittelfeld zeigt einen Knaben, die Portr.itgeflalt des 
Verewigten als Sehildhaltcr. Im Schilde ein Riifthand- 
l'chuh, oben der Hehn mit opiamentirtcr Decke und 
zwei I landfcluiben als Ziemir. Rechts oben dasfclbe 
Wappcnzeichen, unlieben von einem Spruchband mit 
dem Texte: Indnislatv Sa dowsky z Sloupr.a a na 
etc. | Vater des Verewigten). Links oben ein 
Wappen mit Radfcgment, Spruchband mit »lein Text 
EtiJ/ka z Nejlajmva a na etc. . Warta 5 Mutter des Ver- 
ewigten). Unten rechts ein Wappen mit dem Storch und 
Spruchbarnliuhalts: Ewa z Dobfenite j na Sadawy 
(Großmutter väterlicherfcits \ Unten links ein Wappen 
mit feheibenartiger Rolle und dem Spruchbandtext: 
Anna z dloitlte vjy j na svojanawyc (Großmutter matter- 
licherieits). Die um diele Sculplurgruppe umlautende 
Infchrift lautet: Leiha panie /jy? r 1 autery ipred undeut- 
lich) umrzel Adam syn urostneho pana Bohusluwa sttd<>- 
wskehoc slaup . . . .na a na etc. gehozeto dussi pa/i buch 
raez miloslnv byti. 

Ueber die in diefciii Grabmal genannten Perionen 
gelang es mir zu conllatiren: Adam Sadowsky v. 
Stoupa war mit Eva v. Dobrenitz vermahlt Er Harb 1552. 
Heider Sohn, Bohuslaw Sadowsky v. Sloupna. vermählte 
(ich mit Elifabetlt A'ejlajawa, Tochter nach dem 1555 ver- 
dorbenen Wenzel Zehuflitzky v. Ncftajowa und der 
Anna v. Dlouhy Vsy, die durch ihn auch Herrin von 
Swojanow iFürftenberg an der mährifchen Granzc, 
wurde. Beider Sohne [(\t;<tio\niy\a\ Sadowsky v. Sloupna 
und der Etilfka N'ellajowa nämlich) Adam ifl vorbe- 
fprochenerGrabflein gewidmet. Erftarb wohl aufSadowa 
oder in Burg Swojanow, und mag unter den Ordens- 
fiauen von Porta coeli eine Verwandte gehabt haben, 
wefshalb man ihn hier bellattete. Sein Großvater 
mütterlichcricits Wenzel Zchufheky v. Ncftajowa verlor 
im Auffland derStande gegen Konig Ferdinand 1547 
llrafwetfc feine Zeluiflitzcr Gütergruppc, erhielt aber 
fodann im Gnadenwege die kleinere Gütergruppc 
Swojanow im Chrudimer Kreis Kr Harb 1 555. nachdem 
er fetner Witwe Anna z dlouhe vsy den Hof in Billerz 
verfchriebeii und feinen Söhnen llertwig und Johann 
befohlen, die Mutter auf Swojanow in Ehren zu halten. 
[Sedidcek Hrady und Zamky I. Hand.") Diefer Grab- 
Hein ill weder in Ii ahn 's Topographie, noch in II Wels 
Monographie erwähnt, wohl aber in dem \yj$ bei Milch- 
thalcr in Olmütz gedruckten Srcadlo mor. Mark. 
•Spiegel der ruhmvollen Markgraflchaft Mahren, von 
Paprocky) . Aus der betreffenden Stelle, Blatt CCCLXUf. 
kommt man wieder zu der Erkenntnis, dafs der zeit- 
genoflifche Autor wohl denl'elben Stein noch an feiner 
urfprungliehen Stelle gefehen. die Infchrift jedoch viel- 
leicht ortlich imgimlliger VcrhaltniiYchalberincorrcct gc- 
lefen und -.mkritiiVh belchneben, von der gerade damals 
fo bedeutenden Familie der Sloupna und deren Inligt'.ia 
zu unferm Verwundern keine Kenntnis gehabt haben 
muß, denn die betreffende Stelle des Buches lautet: 



_\V Tissr.iou skein Klasstcrc s lym Erbem jest 
kamen a na nein tento Text vytesan: Letha Panc 15^7 
ümrcl jest Adam Syn Crozneho I'aua Adaina Kladows- 
kcho. Proftc I'ana Boha za nej. Toho Erbu, totizto 
Plechovnice Hyli na brunatem poli uziwa v touto 
Markgrabftvy Moravsky Y'ysoky kteryz ma rnanzclku 
Ewa Syrakowskou z Sscrakova s nyz zplodil 2 deery, 
A ty Zivy byli toto casu. kdyz jsem ja tuto knilui 
■ipisoval", zu deutfeh: „Im tifchnowitzer Kloller ifl mit 
diefem Wappen ein Stein, auf diefem ift diefer Text 
eingehauen: Im Jahre des Herrn 1557 ifl geftorbeu 
Adam, der Sohn des wohlgcborncn Herrn Adam Cf 
Kladowsky (!!) bittet Gott, den Herrn für ihn ir) 
Diefes Wappen alfo, den weißen Blcchhandfchuh 
auf purpurnem Felde, genießt in diefer Markgraffchaft 
Mahren ein Vysoky, welcher zur Gemahlin Ewa 
Syrakowsky v. Syrakowa hat. Mit diefer erzeugte er 
zwei Tochter, und diele leben diefer Zeit, als ich diefes 
Buch fehreibe." 

Mehrere Steinmale flammen aus der Zeil der Anna 
Maria Skrimtr von /'il/enburg, Aebtiffm feit 1625, 
gellorben 24. Dccember 1653. Diefelbe renovirte das 
Kloller 1635, Sculptur ober dem Klofter-Portal, Sockel- 
Hein 163S, die >acriftci 1650. das Klofterfchoßhaus 
1641, und ließ der Gründerin Conftantia zu Ehren 1650 
ein Grabmal erbauen, delVcn Reil man 1857 in der Platte 
210 Cm. hoch, 127 Cm. breit aufgefunden hat, deren 
Infchrift in der HVw/Tchen Monographie wiedergeben 
ill. Diefc Infchrift ifl in einer Cartouchc mit reicher 
Flächen-Ornamentik placirt, umgeben oben von den 
Wappen Böhmes und Mährens, unten einer Krone und 
zwei gekreuzten Sceptern, nebft dem Wappen von 
Ungarn und einem Schild, welches einen wachfenden 
Löwen zeigt, der aus einem Helme flcigt. Das eigent- 
liche Wappen ifl der Abmcißclung der ganzen Platte 
wegen nichr mehr erkenntlich. Den fchwertführenden 
Löwen von Alt Galizien {nach Wocel) vermag man in 
diefer Darllcllung nicht zu erkennen, viel eher mag 
die freigebige Stifterin ihr eigenes Inlignium dargcftellt 
haben. 

Wir haben auch das Grabmal einer Aebtiffm zu 
conllatiren, die im vom Pedum uberragten Schilde eine 
Rofe ober einer Matierbriillung zeigt; die 14-zeilige 
Infchrift ill beinahe vollkommen abgetreten, die Jahres- 
zahl 1G07 fcheint a<if Anna v. Kremficr, Aebtiffm feit 
150.9, gellorben 14, Februar 160-, zu deuten. 

Die neucftc Dcnkplatte zur Kloflcrgefchichtc ill 
jene, welche auf blauem Grunde mit goldenen Lettern, 
fonfl fchmucklos. das Chronoflicon l'etat Von Cor Dia 
l.aps l'M tragt. Diele Tafel ifl im Kreuzgange fituirt und 
bezieht fieh auf die feit t/jo waltende Aebtiffm Con- 
cordia Hubner, eine geborene Wienerin, gellorben 
1763. welche den Kreuzgang A 1761 hcrflellcn und 
Irhmuckcn ließ. 

Zum Schluß fei das Bedauern ausgesprochen, dafs 
gerade aus den erllen Jahrhunderten des Kloflerbe 
Itandes die Male fehlen. Wie viele Auffchluße hätten 
fic namentlich <ler Gefchlcchterkundc geboten. Die 
Grabmaler der Stifterin felbll und ihres Sohnes find ver 
fchollen Conllantias erlies Grabmal ill wohl den hufr 
tifchen Kriegsgi äneln i 4 25 zum Opfer gefallen, ein 
fpateres Grabmal foll 1650 zum Hoehaltai der Tifeh- 
nouitzer Pfarrkirche verwendet worden fein; doch 
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mußte die AcbtilTm „l'ilfonhurg 1 * ein anderes gewid- 
met haben, da man jene Platte fand, deren Reil uns vor- 
liegt Das letzte Grabmal der Königin Conllantia, 1771 
von Schwci^el's Hand gefertigt, ill feit der Kloflcrauf- 
hebung verl'chollen, es l'oll zu einem Altarbau für die 



Pfarrkirche in Liflitz verwendet worden fein. Eine 
nienfa ähnliche Marmorpl.ittc mit gothifchem Decor, 
160 Cm. breit, S5 Cm. hoch, die ilt) Kloltergarten liegt, 
mag wohl der Uell eines der alten (irabmalc fein, viel- 
leicht die Seitenwand einer Tumba. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 



Vom U k. ( onfcrvjior rniMTor .'/./,"•«/. -,i 

IX. 

Kpigr.ipliilclicr Priuhl. 

AV- JtthrgtUig /S'jo 
V s t. Mitlh. 4er k. k. Centr. Cuitim N. K. XIX U.nnl iSoj, s 117 
2. Längliche Grabplatte aus Kalkftcin. O iji 



hoch, 0 45 breit, 0145 = '/j lömifchcn Fuß dick. — 
Die rechte obere Ecke abgebrochen, auf der Ober- 
flache eine Vertiefung zur Befestigung irgend eines 
Gegenftandcs. Der untere Thcil der Platte zeigt cm 
Loch von 0145 Durchmcffcr, wie gewöhnlich dazu 
beflimmt, um die Aufftelliing der Grabplatte durch 
eine cingefchobenc Walze zu erleichtern. 

Fundllclle: Grundftück des Herrn Ed. Prijhr 
auf der „Colembara* - 

Buchftabcn:oo.}— 0 05 hoch, etwas unregelmäßig, 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr, 

P SALVIVS 
PHILODAM\ 
P SALVIVS - PL Uccakvs> 
V F SIBI • ET BARBIAE 
7 L SALVIAE ET SVIS 
LIBERT LIBERT 

L • M - Q_- VERS P XVI 

3. Kleine Votiv-Ara aus Marmor, 045 hoch, 
017 breit, 0 09 dick, unten mit Poftamcnt, oben mit 
Krönung und mit Kck-Akroterien verfehen. 

Fundllclle : Angeblich die Miiiiniane. 
Buchftaben: Ktwa aus dem 2 Jahrhundert, 
0025 — o 045 hoch. 

SPEI • 
AVG ■ SAC 
C AE CVP 
VSLM 

4. Chrillliche Grabplatte aus Marmor, 0 45 hoch, 
o 35 breit. 0 03 diek, die rechte Kcke etwas bekliadigt. 

Fundllclle: Angeblich zufammen mit Nr 3 ge- 
funden. 

Buchllaben: Unregelmäßig, o 03 — o o; hoch, 
etwa aus dem 5 Jahrhundert. 

IN MPlSXSlEtCf^ 
QVIISC1TMNMV 
1AVXORIVS1IM 
ANIQVIACCE 
PIT V1RVMANN 
RVM xtylTVlXIT 
ANNS— .\lRFQVIEVlTlN 
IN PACE 



tu • 
„<> 



Die faß: barbarifchelnfchriftillfchwer zu verliehen 

In n-tjuCitescit Uxor limani{. : ) 

tjtti (tjuiujaceepit virum ann(o>rum Xf./J et vixit 
•xnii(o;sxii' -j requtivit in paff. 

5. Längliche Grabplatte aus Kalkltein, 116 hoch, 
061 breit, 0175 dick, diefelbc zeigt unten einen 
o 37 breiten, o 16 hohen, o 13 dicken Steinzapfen, 
welcher genau pafst für die innere Vertiefung des 
dazu gehörigen viereckigen Stcinpoftamentcs. Dic-fes 
ill nach außen O 90 breit, o [8 hoch, 0 34 dick, die 
innere Vertiefung iß 0 45 breit, 017 hoch, «114 dick. 

Fundftcllc: Diefelbc wie Nr. 1 und 2 diefcs Jahr 
ganges. 

Buchftaben: Die o oö — 0-07 langliehen Büch- 
Haben aus <ler erften Kaiferzcit find innerhalb der vor- 
gezeichneten Linien eingemeißelt. 

FALTONIA P L - RVFA 

C OCTAVIO C ■ L • FAVSTO 
VIRO - SVO • VIVA ■ FECIT 
SIBEl • SVEIS • LlBERTEIS 

l Ibertabvs 

L Q_ P XVI 

6. Eck-Cippus aus Kalkllein, oben abgerundet, 
o <_>7 hoch, 0-35 breit, 017 dick. 

Fundllclle: Wie Nr. 5. 

Buchllaben: 0 06 hoch aus dem l Jahrhundert, 
die zweite Zeile ill eradirt. 

LOC 

7 Längliche Grabplatte aus Nabrefina-Stcin, oben 
abgebrochen, unten zum Verfenktw erden in die Erde 
bcllimmt und roh behauen. S. w. e. oyo hoch, 0 3O 
breit, 0'2o dick. 

Fundllclle: Diefelbe wie Nr. 6. 

Buchllaben: 004 hoch, aus dem Anfange des 
2 Jahrhunderts, die Infchrift ift zweitheilig und zeigt 
an der oberllcn Bruchlinie noch Spuren von Buch- 
ftaben: 



L F 


L F 


IN-FR P VIII 


IN FR P XVI 


IN A G R 


IN AGR 


P XXII 


P XXII 



8. Eck-Cippus aus Kalkllein, oben gerade ver- 
laufend, unten roh behauen, » 84 hoch, lo 22 breit, o !2 
dick. 
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Funddelle: die Gruberdraße an der „Via Auma" 
auf einem der Frau Grafin Caffis gehörigen und „Ravc- 
düle" genannten Grunddück. 

Buchdaben: O'oö — o io hoch aus dem i. Jahr- 
hundert. Die erde Zeile zeigt noch die Spuren der Buch- 
ftaben, welche bei der urfprünglichen Einthcilung bloß 
eingeritzt, bei der Ausführung anders eingethcilt 
wurden. 

•u L O 

t Text: Uocus oi/at)? 

9, lo, ii, 12. Vier Bruchftückc von Marmorplattcn 
ans chridlichcr Zeit. 

Fundftcllc: Beligna, Grunddück des Herrn Tullio. 

9. f. w, c. o 20 hoch, 016 breit, 0 02 dick, mit 
kleinen 0 01 5 — O 02 hohen Buchdaben und mit einer 
vielfach befchadigten Oberfläche. 



EV merito 
ITINcx gut vixü 



BENE 

MARTINcx qui vixil annas 
DIES • DEC El ssit 
IDESECVLOQ tpositHs 
^£PTEMB/ 

10. Bruchftück f w. c. O 18 hoch, O 225 breit, 
o 023 dick, mit unregelmäßigen Buchdaben. 




1ENVARI*» 

Ii. Bruchdück f. vv. e. 01 1 hoch, 009 breit, 
0 02 dick, mit kleinen 0'O2 hohen regelmäßigen Buch- 
dabei) aus dem Knde des 3. Jahrhunderts. 



dtp 



VIX • ANl 
ISI«(»DVQ/ 
1OSITV/ 
CA! 




12. Bruchdück f. w. e. 013 hoch, 012 breit, mit 
kleinen, 0 02 hohen tief cingehaucnen Buchdaben aus 
dem 4. Jahrhundert. 



fit 



QVATV » 

"|egem • / 

FVS* RE / 

iE • FEDEll 

SA * DOLy ein. 



13. Bruchdück einer Votivara aus Kalkdein, 
f. w. e. o 07 hoch, O I2 breit, o 06 dick. 

Funddelle: Dicfclbe wurde nicht genau angegeben. 

Buchdaben: 002 hoch, von länglicher Form, 
etwa aus dem Ende des 2. Jahrhunderts. 




/C SACR 
SPERATVS V S 



14. Bruchdück eines Eck -Cippus aus Kalkdein, f. 
w. c. o 22 hoch, 0 29s - 1 romifchcr Fuß breit, 0-17 
dick 



Funddelle: Vergleiche N'r. 13. 
Buchdaben: 005 hoch, etwas unregelmäßig aus 
dem Ende des 2 Jahrhunderts. 

"/St 

In f p xxx 

IN AG P XXX 

15. Bruchdück einer Grabplatte aus Kalkdein 
f. w. e. 0 30 hoch, 0 33 breit. O'ii dick. 

Funddelle: Vergleiche Nr. 14. 

Buchdaben: 004 hoch, aus dem 2. Jahrhundert, 
die Platte zeigt noch Spuren der urfprünglichen Rand- 
einfaiTung und an beiden unteren Seiten kleine vier- 
eckige Vertiefungen. 

IN AG • P • XII 

16, 17, iS. Drei Bruchduckc chridlichcr Marmor- 
platten. 

16. f. w. c. 010 hoch, 0 09 breit, o 02 dick. 
Funddcllc: Vergleiche Nr. 14. 
Buchdaben: Aus dem 4. Jahrhundert. 

LI 

NTIVS 
CU VIV 
I • M 



16. 



ET • BE 7 
QVI VIXIT 



, 7/ ffs 

J\E 



19. Aufrcchtdchende längliche Grabplatte aus 
Kalkdein 0 92 hoch, 0-485 breit, 015 dick, Die Hatte 
id mit einer RandeinfafTung und unten mit einem 0 37 
breiten, 017 hohen, 0 09 dicken Steinzapfen verfehen, 
welcher für die paffende Vertiefung der viereckigen 
Baus ausgearbeitet wurde. Die äußeren Dimenfionen 
der Haus find 0 33 hoch, o 63 Breit, o 60 dick, die 
inneren 0 39 breit, 0-145 dick, 014 hoch, 

Funddcllc: Der Beginn der Via Annia auf den 
fogenannten Marinianc, Grunddück des Herrn U. 
Monari. 

Buchdaben: o - oö — o-io hoch aus Augudeifchcr 

Zeit. 

Literatur: Dr. A'. Patfeh, Arch-cpigr. Mit- 
theilungen 1S90. S. 10O (Alte und neue Prätoriancr 
Infchriften aus Aquileja). 

BASSO 

C A E S A R I S 
AVG VST SER 
T R O P I Ä N O 

G R A T V S 
V I C A R I V S 

L M QA.V P-XVI 

20. Afchenunie aus Kalkdein, fehl gut erhalten, 
ausgearbeitet in der in Aquileja häufig vorkommenden 
Form einer eifla ; fammt dem dazugehörigen Deckel, 
0 45 hoch, 0 43 Durchincflcr. Die vordere Seite id 
mit einer tabula anfata (O l 8 breit, 013 hoch), das 
mittlere Band der ,ijta mit einem Klatt Ornamente 
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«cfchmuckt. — Sowohl mm beledigen des Deckels 
als auch zum feilhalten der Urne find rechts und links 
Vertiefungen, 

I- undllcltc: Grabet Iii aße /Airc///vii.Griindllück des 
Herrn Midlich. 

Huchllabcn: 0 03 hoch aus dem 2. Jahrhundert. 

TROSIA L 

F • CAESIA 

21 — 28. Acht Bruchlluckc von Grabinfchril'leu 
aus Kalkllein. 

Fundflellc: Diefclbe wie Nr. 20. 
Huchllabcn: 



21 L • HOm\ 
L MEVI 
FlL VT; 



... ! 

Vit. 



22 L • MEV „. 



24 



LLAb—, 
L F • SAT 



25. .V • F 
,rt.*ARJ 



217 




TOTID PE\ 
DE' 



27. L M IN FR P 



28 



.» L ■ p • xiir 

^\OX AD 



29 — 30. Zwei »ruchflückc von Marmorplatten 
aus chrilllieher Zeit. Xr. 2<j ifl 014 hoch, o Ii breit, 
0-04 dick; Nr. 30 ift 014 breit, O Oy hoch. 003 dick. 

Fundflellc: Vergleiche Nr. 13 ff. 

Huchflabcn: bei beiden O 03 hoch und aus dem 
4 Jahrhundert. 

29 Ä. 30. ET COS 

Im 

V (RILES 

Nr. 31. Bruchflück einer Marmorpiaitc mit Spuren 
einer mit lesbifchem Kyma reichlich verzierten Rand 
cinfaffung. 

Fundflellc: Die mittelalterliche, vom l'atriarchcn 
Popo errichtete Umwallung. Grundlluck des Herrn 
G. Comclli — Daneben wurden 8 Hruchftiicke von 
fchonen Architcclurvcrzicrungcn aus Marmor ge 
funden. 

Buchilaben: 007 hoch au-, dem 1. Jahrhundert. 

' 

32. Kck-Cippus aus Kalkflcin, O 64 hoch. 0 33 breit, 
o 15 dick, oben abgerundet 

Fundftclle: Grabcrllraße bei der Via Aunia in 
der Nähe des fogenannten fonlf roffo, Grundlluck des 
Herrn D. Rofin. 

Huchflabcn: 0 03- 004 hoch au- dem Hude des 
2. Jahrhunderts. 

L F A 
IN FRON" P XIV 
IN AGRO P • XIIX 

33. Bruchlluck einer Platte aus Kalkllein. ( w. e. 
0 21 hoch, ü 19 breit, o 12 dick. 

Fundflellc : GrabcrflrafJe bei der Vi,t g,-»iina. 
Gegend Colombara. Grundlluek des Herrn F.d. Friller, 
in Facht beim colono Violiii 



Buchllahen: 0 03- 0 04 an- dem 2- Jahrhundert. 

QVE • PEL 
u g ,,<u« DAE • AD1 «/<•■"< 
VM CON 
NIS*E 

34 Bruchlluck einer Flaue aus KalkAein, f. w. e. 
O 24 hoch. 01 8 breit. 008 dick. 
Fundllelle: Vergleiche Nr. 33. 
Hochltahen: 006 hoch aus dem 2 Jahrhundert. 

ONIA 
XTRA 

VS ■ V 

35. Hruchlliick einer Grabplatte aus Kalkllein. f. w, 
c. 070 hoch, <> 62 breit. 015 dick, unten ein Steinzapfen 
/.um KinlalVcn in die viereckige Balis, welche 0M7 hoch. 
077 breit, 076 dick lü. 

Fur.dllellc: Vergleiche Nr. 33 ff 

Huchflabcn: 006 hoch aus dem 1. Jahrhundert. 



Q_- XVI 



-/>, Runder Deckel einer AfchctHirne aus Kalkllein. 

Fundflellc: Vergleiche Nr 33 IT. 

Huchflabcn : 0 04 hoch aus dem 2. Jahrhundert. 



37 Längliche Grabplatte aus Kalkllein, 0 87 hoch, 
O 45 breit, 018 dick, unten ein Steinzapfen paffend für 
die viereckige Hafis < O'jO breit, 019 hoch 0 47 dick). 

Funddelle: Vergleiche Nr. 33 ff. aufgedeckt bei 
den auf Staatskoflen durchgeführten fyllcmatifchen 
Ausgrabungen. 

Huchllabcn: 0 05 — 00S hoch aus dem I. Jahr- 
hundert. 

L • BARBIO 
M A R C I O N I 
P A T R O N O 
L BARBIVS 
PHILOTlMVS 
V F SIBI SVIS L L 

L • M - P • Q_: XVI 

38. Grab Monument in Form eines Altars, oben 
mit Gefiuis und darauf jonifebe \'olutcn, unten an 
beulen Seiten Spuren des Pollamenles. Kalkllein 
o »3 hoch, 0 46 breit, 0 30 dick- 

Fuudllelle: Vergleiche Nr. 37. 

Huchllabcn : o 07 — o 08 Inn h.vonalterthumlicher 
Form aus der erllen Kaifcrzeit. 

C AVFIDIVS 
G L IIILARIo 
AVFID1A ■ C • L 



39. Hruchlluck einer Grabplatte aus Kalkflein, 
f. w. c. 0 ö.) hoch, 0'?3 breit, o 20 dick 
Fundltcllc: Vergleiche Nr. 37. 

Huchllabcn: n-07 hoch au- der erllen Kaifcrzeit. 
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L VlBlVS L L PHIL" 
DAMVS PATRO 
VlBlA L L ASIA 
L L L ANDERORV, 
L L L PAETVS/ 
L • VlBIVS L \J 

Text: /.. l'ibius L. I(ibertus) Philodamus fatro- 
(uns), Vibia L. l(iberta) A/ia, L / l 'ibius/ L. liibettus} 
Anderorus, L. j Vibtusj L l (ibcrlus) Partus, L l 'ibius 
L. I (ibertusj fAnde] rorns fe(cerunt) 

40, 41. Zwei Bruchftückc einer Grabplatte, das 
eine 0 23 hoch, o m i6 breit, 0*17 dick, das andere 0'15 
hoch, 0 21 breit, 017 dick. — Am Rande Spuren der 
KinfafTung. 

Fundftelle: Mariniane, Grundftück des Herrn 
E. Avian. 

Buchftaben: 0*03 — 0 04 hoch aus dem 2. Jahr- 
hundert. 



42. Vom Herrn cav. Dr. A. Levi, Bcfitzer der 
bekannten Mufterwirthfchaft in Villamva bei Farra, 
wurde gefchenkt: 

Ein Sarkophag aus Kalkllein, 211 lang, c.69 hoch, 
0 91 dick. Die Infchrifl hat die Form einer tabula an/ata, 
und inncrlialb tiner jeden anfa, welche in F'orm eines 
gleichschenkligen Dreieckes (o - 4i Balls, C36 Seite) 
gebildet ift, find Opfergerathfchaften dargellcllt. und 
zwar links eine reich verzierte Kanne und ein Zweig, 
rechts eine Schale. Die vier Zwickeln oben und unten 
der anfae find mit Delphinen gefchmückt. 

Fundftcllc: Vergleiche Uertoli, Antichila di Aquileja, 
Xr. CVIII. p. 119 ff. und C. J. L. V. 1013. 

Buchftaben: 0 06 — O l 2 hoch aus dem Ende des 
1. Jahrhunderts. 

Literatur: Vergleiche die Angaben bei Fundftelle. 

L VÄLLIVS • AVCTVS • F 

lllllt • VIRl 
FRVCTVOSAE • MÄRTI ALIS L 

CONIVGI 
DIDYMEN DELICATAE ANN • XV 



•1 vlTÄLN 
je MAY^^FERÖl 



;FcrtfcUung folgl.l 



Die Bildwerke an den kirchlichen Bauten zu Maria Saal in 

Kärnten. 

(Mit Orlglo»! Aufnahmen von Paul Grtuier) 



BSCHON der bildliche und plaftifche Schmuck 
der kirchlichen Bauwerke von Maria Saal be- 
reits wiederholt feine Würdigung in bezüglichen 
l'ublicationen gefunden hat, fo dürfte doch eine Bc- 
fprechung derfelben an der Hand von dicsfalligcn, 
bisher noch nicht veröffentlichten Aufnahmen nicht 
unwillkommen fein. 

Die Malereien im Innern der Kirche bezichen fich 
vorläufig nur auf zwei, auf der Evangclicn-Seitc des 
Chorraumes befindliche Fresken, welche im Jahre 1884 
durch Herrn Decan Martin Schafchl aufgedeckt und 
in den Jahren 1884 und 1885 durch Herrn Profeffor 
Windet aus Wien reftaurirt wurden. 

Die den Darftellungcn dienende Wand hat eine 
Breite von 7 55 M. und wurde in einem Streifen von 
517 M. Höhe in Anfpruch genommen. 

Dicfc Bildflachc wird aber in einer Entfernung 
von 4"45 M. vom Beginne des Prcsbyleriums von einer 
Wandhalbfaulc {Dicnft) durchzogen, fo dafs dem 
Kunftlcr ein ungleich vcrthciltcr Raum zu Gebote 
ftand, der dem gewählten Motive des unteren 
Bildes cntfprcchcnd ausgenützt wurde. Die Höhcn- 
dimcnfion thcilt fich in einen untern Streifen von 
2 91 M. und einen darüber befindlichen von 2 26 M., 
der fich aber nur auf die linke Seite der Wandfitutc 
erftreckt, da der rechtsfeitige Thcil wohl die Fort- 
fetzung der Umrahmung, aber keine Darftcllung ent- 

XXI N F 



hält. Die erwähnte Einthcilung der Bilder und diefe 
fclbft find in Fig. 1 zur Vcrfinnlichung gekommen 

Der größere untere Streifen zeigt in bergiger 
Landfchaft das Herannahen der heiligen drei Könige 
zur Huldigung des neugebornen Erlöfers. Zwei der- 
felben, und zwar der Spender des Myrrhen, welcher in 
einem Horn verwahrt ift, und jener des Weihrauchs 
(in dem noch jetzt üblichen Rauchgcfaßc vcrfinnlicht) 
befinden fich noch zu Pferde, wahrend der dritte be- 
reits abgefeffen ift und vor dem Jcfukinde im an- 
flößenden echt rcligiöfen Bilde, welches durch den 
vorerwähnten Wandpfciler finnig von dem hier in 
Rede ftchenden getrennt ift, feine Huldigung darbringt. 

Sind fchon die mittelalterlichen Trachten und 
Rofsaufzäumungcn der heutigen Auffafiung des Gegcn- 
ftandes etwas zuwiderlaufend, fo gibt hiezu noch im 
erhöhten Maße der Umftand Anlafn, dafs die Könige 
faft noch im Knabenalter ftehen und kein Mohr unter 
dcnfelbcn zu finden ift. Um das Bcgiitcrtfcin der 
Könige zum Ausdruck zu bringen, feheint der Künftlcr 
im Hintergründe die drei Burgen mit je drei Thürmen 
dargcftellt zu haben. Unter dem gewappneten Gefolge 
find befonders die den Königen zunächlt reitenden 
Diener mit ihren breitkiämpigcn Kifenhütcn auffallend, 
eine fiir dicfc* Materiale wohl feltcne, aber die Ent- 
ftrhungszeit des Gtmiildcs charakterifirendc Form der 
Kopfbedeckung. 

5 
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Das dariibcrbefindlichc Hild Hellt Salonion's Ur- Ai sdruck gebracht nur ift es auffallend, dafs der 
theilsfpruch dar, wobei der König mit dem Sccpter Künftler die zu verwechfelnden Kinder nicht voll- 
in der Hand, welches feinen Abfchluß in einer Kreuz- kommen gleich, fondern eines mit blonden, eines mit 




Fi«. 2 

rofe findet, auf einem im Geifle der Ciothik ausge- fehwarzen Ilaaren zur Darftellung brachte. Sammtliche 
bildeten breiten fteinernen Thron fitzt und der fich im erwähnte Hildcr und Hildflachen find mit einem orna- 




/ 



■4. f.y 




Freien abfpiclcndcn Anklagc-Sccnc mit Aufnierkfamkeit mental gifchmiicktcn Streifen von 25 Cm. Breite um- 
zu folgen feheint. Die Theilnahmslofi^keit der einen rahmt. In den F.rken der Umrahmung links ift das 
und die Erregtheit der andern Mutter ift ganz gut zum Wappen der Familie Mordax, rechts jenes der (News- 
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wert) Neufchwert angebracht, und wiederholen (ich 
diefelben an der Seite der Stifter, welche in der untern 
rechtzeitigen Ecke des heiligen DreUcänlgenbikJes 
knien. Außerdem enthalt die untere Kandlciftc die 
Widmungsfchrift: 




Fi S - 4. 



„Hoc opus fecit fieri wilhelmus newswert anno 
dm millcsimo quadringentesimo tricetiiiioquiiilo" 

Am Karner, den durch angefugte gothifche Ar- 
cadengänge in ein Oclogon umwandelten ehemaligen 



Reitend, find von dem Verwalter Abrill gefpendet 
worden, wie dies aus der Umfchrift des erften Hildes 
hervorgeht, welche in ihren noch lcferlichcn Theilcn 
lautet: r ....lafle mache der Kdcl und Vcft Abrill 

Anna Seine die Zeit Verwalter des 

Ambt-, «i Zoll 1521 .." Der 

Name der Hausfrau „Anna Rumpfin u 
erfcheint auf dem zweiten Bilde unter 
dem Wappen mit dem rothen Sterne 
im goldenen Felde. 

Anfchließcnd an die obenerwähn- 
ten Darftcllungcn auf der Nord- und 
Nordweft-Seitc befinden fich die von 
Canonicus Schnclcko gewidmeten, auf 
die Grablegung Chrifti bezughaben- 
den Fresken Fig. 4 (Chrifti Leich- 
nam im Schooße der heiligen Mutter) 
und 5 (die Grablegung), von welchen 
das erftere mit folgender Auffchrift 
am Bogenumfange verfchen ift: 

r hoc Opus fieri feeit Osvaldus 
Schnclcko canonicus soliensis .... in 
honorem amarepassionis nostri Domi- 
ni neenon suc sacratissimc genetricis. 

virginis Marie amen vicesima 

sexta di mensis oclobris 1521". 

Auf der linken Hildfeitc find noch 
fieben Schriftzeilen, mit dcrfelben 
Jahreszalil endigend, in die Darftel- 
lung übergreifend angefügt, während 
fich rechts in quadratifchcr Umrahmung die Abbildung 
der heiligen Katharina und Harbara vorfindet. Am 




5- 

Rundbau, befinden fich au den Innenwänden des Krd 
gcfchoß-Corridors vier Fresken, deren Conturen in den 
Figuren 2, 3, 4 und 5 wiedergegeben wurden. 

Die gegen Oft und Nordoft gelegenen Bilder 
(Fig. 2 und 3). die Kreuzigung und Kreuzabnahme dar 




letzten Bilde, für welches nicht mehr die volle Fläche 
des gothifchen Bogens zur Verfügung ftand, erfcheinen 

P 
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der Donator mit feinem Namenspatron als zufehende 
Figuren bei der Grablegung. Die Schrift auf dem 
Spruchbandc, welches der Stifter halt, ift nicht mehr 
leferlich. 

Die Größen der einzelnen Bilder find durch bei- 
gefügte Ziffern, welche fich auf Metermaß beziehen, 
zum Ausdrucke gebracht. 

Neben dem letzt befprochenen Hilde befindet fich 
der Eingang in das untere Gefchoß des Kamen; und 
find auf diefer Wandflache die Wappenplattcn der 
Mödci ndorfcr (Fig. 6) und der Ncufclnvcrt (I-'ig. 7) an- 




Hg 7- 

gebracht, welche, der Art der Ausführung nach zu 
fchließcn, in das 14 Jahrhundert gehüren durften. 

An der Oflfcite unter der Briifhmg des erften 
Gefchoßcs ift eine fteinerne Stationstafei, die Scene 
<ler Begegnung des Heilandes mit der Veronika vor- 
teilend, eingemauert. Die Wichtigkeit di r handelnden 
Figuren in diefem Bilde ift. mutiimaßlieh durch die 
Größe dcrfclben zu verfinnüchen verfocht worden, 
indem die Veronika felblt, als Hauptperfon, einen 
großen Theil des Kaunies für fich allein in Anfpruch 
nimmt. Hier fei noch zweier Köpfe erwähnt, die an 
Strebepfeilern der Hauptkirchc hervorragen (Fig. y 



und 10) und wahrfcheinlich nur der Laune der bc- 
fchaftigen Steinmetze ihren Urfprung verdanken. 

Im untern Dorfe von Maria Saal, dort wo fich 
die Wege nach Zollfeld und Tnltfchach feheiden, am 
Fuße des eigentlichen Maria Saaler-1 liigels, erhebt fich 
ein eigenartiger Bau, deffen einftiger Zweck bis heute 
noch nicht fcftgcftcllt werden konnte. 

Nach der Grundrifsform ifl dcrfelbc rechteckig 
angelegt, mit fich fenkrecht erhebenden 5 8 M hohen 
Wanden, und bedarf es zu Vergegenwärtigung des 
Objccics, mit Berufung auf die Darftcllung Fig. 21 
Mitth 1867, keiner weitem Bcfchreibung. 

Das Inncrc ift mit einer fpitzbogigen Tonne quer 
über die Langfcitc hin überwölbt, und fehnciden in 
diefe ober den feitlichen Eingängen fpitzbogige Stich- 
kappen ein. Die vordere (Süd) Seite hat die größte 
Oefl'nung, welcher cntfprcchcnd die Rückwand des 
Baues eine maffive Mauerfläche aufweift. 

Die Stirnfläche der J laupt- Arcadc von außen fowic 
fämmtliche Mauerflächen innerhalb des Baues find mit 
Malereien gefchmückt, welche uns im Original, nicht 
fo wie alle früher befprochenen Fresken als Rcftau- 
rirungsergebnifle, erhalten find. 

Die Conturen der Bcmalung des Frontbogens, 
fowie jene des an der Rückwandfläche crfichtlich 
werdenden Kreuzigungsbildcs, find in Fig. 8 zur Dar- 
ftetlung gekommen. 

Der Bogen an der Außenfeite enthält das Wappen 
de« heiligen römifchen Reiches und das des Erzbifchofes 
von Salzburg, Matthäus Lang von Wallenburg. 

Ueber die Bildwerke, welche die Wölbungen 
fehmücken, geben die Figuren 9 und 10 Auffchluß, und 
braucht nur bemerkt zu werden, dafs der Zufammcn 
floß dcrfclben, am Gewölbefcheitel. wo die halbe 
Taube gezeichnet ift, Itattzufinden hat, ferner dafs der 
im obern Theile feitlich vorhandene Ornamcntftreifcn 
an die Rückwand anfehließt. 

Die Gewolbsfläche bis zum Scheitel der Stich- 
kappen wurde für die Darflellung der vier F.vangeliftcn 
mit ihren Symbolen verwendet. Die von den Putto's 
getragenen Medaillons enthalten: „Die ErfchafTung 
Kvas", r Mofes fchlägt Walter aus dem Felfeii", „die 
eherne Schlange* und „Joab und Abner a . 

Auf den fpitzbogig abgcfchloflenen geraden 
Flächen unter den Stichkappen ift: „Abraham mit 
Baak zum Opfer gehend" und „das Opfer Baaks" 
verfinnlicht. Die Gewolbszwickel der Kappen enthalten 
Engel mit Schriftblättern. 

Sowohl auf einem diefer letzterwähnten Blätter 
als auch beim Spruchbande der Evangcliftcn Marcus 
erfcheint die Jahreszahl 1523. 

Das reiche Spruchmateriale, welches diefen Bildern 
eingefügt ift, wurde von Herrn Dr. Alfred Schnerith 
vollkommen entziffert und nebft Deutung der Bildwerke, 
im Hefte Nr 2 „Carmthia", Jahrgang 1893, in der ein- 
gehendften Weile befprochen, und kann hier nur noch 
die Lcclure diefer dankenswerthen Arbeit empfohlen 
werden. 
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Die Marien-Kirchen zu Untermais und Marling bei Meran. 

llclprnchen vom k. k. Cunferv.nor A'.ir/ Alz. 



Bgg^BGI.EICH diefe Marion Kirche zu Unicrmais 
IiqRe] nur Filiale und kaum 200 Meter von der eigent- 
Üi^H liehen Pfarrkirche entfernt ift, fo dient fie doch 
auch als Nebenpfarre. Sie ift mit einem eigenen Fried- 
hof umgeben, der früher vorzugsweife Tür die Adeligen 
in Obermais als Begrabnisflatte diente. Da finden wir 
Denkfteine an die Ritter von Planta; Rudolph und 
feine Frau Margareth von Travers; Caffian Ignaz 
Grafen von Enzenberg; Abt Edmund von Slams; die 
Priami, Plankenflein, l'aravicini u. a. m. 

Wie der noch gut erhaltene reflaurirte Glocken 
thurm mit einem neuen Oberbau nach dem Plane des 
Architekten Ant. Weber bezeugt, gab es bereits in der 
romanifchen Bau-Periode an diefer Stelle eine anfehn- 
lichere Kirche. Bei der Uebergabe der Pfarre Mais an 
das Klofler Slams im Jahre 1273 durch Bifchof Egno 
von Trient wird diefe Marienkirche fogar als „ältere 
Pfarrkirche" aufgeführt (Tcmplum parochiale duplex, 
alterum antiquum B. V. Mariac, alterum recenlius S. 
Vigilii Martyris). 

Um das Jahr 1332 fotl nach einer Chronik im Pfarr- 
widum das heute auf dem Hoch- Altare aufgeftellte in 
hoher Verehrung ftehende r Vcfpcrbild aus Holz" aufge- 
funden worden fein. Die tiefen und ftark knitterigen 
Faltenam weißen, blaugrau untcrfiittcrtcnMantel Maria, 
das feft an den Hals angezogene Tuch, ihr nach rechts 
aufwärts gerichtetes Antlitz, das iibcr das rechte Knie 
der trauernden Mutter rücklings und etwas unfehön 
hinabhängende Haupt Chrifti u. dgl, durften bei Ver- 
gleich mit anderen Vcfpcrbildcrn aus dem 14. Jahr- 
hundert die Vcrmuthung rechtfcrtigcn.dafsdasurfprüng- 
lichc verehrte Marienbild wirklich verloren gegangen, 
aber nicht mehr gefunden worden fei, wie wir gleich 
huren werden und ein jüngeres wäre dann an deffen 
Stelle getreten. 

Bei einem abermaligen Ausbruch des Naif-Bachcs 
im Jahre 1372 wurde die Liebfrauenkirche mit Schutt 
derart ausgefüllt, dafs das alte verehrte Marienbild 
verloren ging. Erft 1624 beim HinatisfchatTen des gänz- 
lichen Schuttes im Jahre 1624 foll e* wiederum gefunden 
(das urfprüngliche?) und auf den Hoch- Altar gefetzt wor- 
den fein. Soerzahlt die Chronik. In Folge der Auffindung 
einer Maricnftatuc kam es 1341 zu einem Umbau der 
alten Marienkirche; wahrfcheinlich wurde, wie gewöhn- 
lich in jener Zeit gefchah, die halbkreisförmige friiherc 
Ahnde niedergeritten und dafür ein geräumigerer Chor 
mit dreifeitigem Abfchlußc aufgeführt. Einen Mellen 
Chorbau finden wir heute noch an der Marienkirche zu 
Untcrmais erhalten. Die Ausführung ift aber eine fchr 
einfache, ganz fchmucklofc. Der Sockel mag unter der 
Erde flecken in Folge der Auffüllung des Friedhofes; 
die Chor-Ecken find ganz glatt, während fonft an den 
gothifchen Chören aus dem 14. Jahrhundert faft aus- 
fchließlich Strebepfeiler aufgeführt worden find. Ucbcr 
dies erfcheint das örtliche Feld des Polygons breiter 
als die beiden fehieffiehenden Seiten, erftercs mif-t 



3 44 M., wahrend letztere nur eine Breite von 3 24 M. 
haben, eine Erfcheinung, die fiel) für gewohnlich nur 
gothifchen Choren aus der fpäteflcn Verfallzcit und in 
der Früh-Renaiflange wiederholt. 

Bis ungefähr vor einem Jahrzchent fand fiel» an 
diefem alten Chorbaue eine merkwürdige und höchft 
feiten wiederkehrende Anlage vor. Die untere Hälfte 
feines polygonen Abfchlußeszcigtc nämlich einen „gerad- 
linigen Abfchluß, an feiner obern einen dreifeitigen". 
Es waralfo hier ein Uebergang vom Viereck zum Acht- 
eck angeftrebt, wie folcher an den Glockentürmen aus 
der Uebergangs/.cit des romanifchen zum gothifchen 
Style zuerfl auftritt. An den Kirchcnchörcn ift ein der- 
artiger Verfuch fehr feiten zu beobachten. Leider war 
diele intereffante Anordnung zu Mais nur theilweife und 
nicht ftreng folgerichtig durchgeführt, wie z. B. an dem 
hochft zierlichen St Michaels- und Friedhof-Kirchlcin 
in HallßaJt. Da finden wir nach den Abbildungen i. d. 
Mitth. d. Cent. Comm. N. F. B. XII, v. J. 1886 S. XXI. 
ein unteres Gcfchoß oder eine Krypta von quadratifchcr 
Anlage außen wie innen und darüber fchwingtfich eine 
zweite fchlanke Capelle mit dreifeitigem Abfchluß 
empor. Die abgefchnittenen Ecken des Viereckes find 
außen mit einer Art Dachgcfimfo verfehen und mitStcin- 
werk eingedeckt. In Mais hingegen fehlte die Krypta 
hinter dem ehemaligen quadratifchen (außen nur er- 
feheinenden) Unterbau, während innen hinter dcmfelbcn 
der poiygone Abfchluß des obern Stockwerkes „bis 
zum Fußboden ohne irgend eine Unterbrechung fortge- 
fetzt war", wie auch noch heute zu beobachten ift. Das 
Ganze zeigt fich fomit nicht ftreng l'yfteinatifch ausge- 
führt. Uebcrdies fehlte der Umftand, dafs das obere 
Stockwerk nicht hoher als das untere wie in Hallftadt 
angelegt war, wodurch jedes Emporftrebenabgefchnitten 
erfchien. Setzen wir endlich den günftigen Fall, dafs 
urfprünglich eine Krypta den quadratifchen Unterbau in 
fich gefchloffen hätte, der fpätcr durch die Erhöhung 
des Friedhofes verfehwundeti wäre, fo hätte das Mil's- 
vcrhältnis zwifchen Ober- und Unterbau an der Außen- 
feite noch fchreieilder erfcheinen müßen. 

Eine Volkslage meldet, jene Ecken am Polygon 
des Chorfchlußes, fo dafs diefer bis ungelahr 2-50 M. 
hoch vom Fußboden einen geradlinigen Abfchlußzcigtc, 
habe man ^nachträglich angefugt", um den alten Bau 
zu verltarken, falls nochmals ein Anprall des Naif- 
Baches eintreten folltc. Bei der Entfernung derfelbcn 
in neuefter Zeit, um den Umgang um den Chor zu 
erleichtern, war diefe Volksfagc auch maßgebend und 
man glaubte nur ein für jetzt nicht mehr nothwendiges 
fpateres Angehängfcl zu entfernen, weil es auch unfehön 
ausfah, da es mit einem fchwerfalligcn Dache aus Hohl- 
ziegeln eingedeckt war. 

Einen der herrlichften Punkte in der reizenden 
Umgebung von Meran nimmt das auf einer freundlichen 
Anhohe gelegene Dorf Marling ein, Bereits in der 
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roinanifclien Bauperiode crftand hier eine ^Marien- 
Pfarrkirche 1 '; deren Bcftand erscheint urkundlich im 
Jahre 11S9, wo Rodtger als I'farrer von „Marninga" 
feinem Patron, dem Bifchof Konrad von Tricnt ge- 
wärtig war, als diefer zu Bozen von Kaifcr Kriedrich 
die Regalien empfing {Bonelli Monum. cccles. Trid. 
p. .?S). Die erfte Kirche war bald zu klein geworden, 
fo dal's fie im Jahre 1270 erweitert wurde; im Jahre 1 273 
wurde fie eingeweiht (L. Waber, Umgebung von Mcran, 
S. 205). Vom erften Bauverfuch oder ficher vom 
Erweiterungsbau haben fich bis zur Stunde ein paar 
Kefle erhalten Vor anderem fallt an der Wcftfront ein 
maffenhafter hoher Glockcnthurm in die Augen. Er 
erhebt fich ohne Sockel und ohne Stockwerke bis über 
40 M- majeltatifch in die Höhe, nur feine Nordfeite ift 
etwas belebt, indem hohe flache Bletidnifchen ange- 
bracht wurden, welche mit einem Kundbogenfrics ab- 
fchließen. Aber diefe Verzierung ift nur aus Mörtel 
gebildet; überhaupt fieht man kaum auf den Kckcn 
einige fchone Werkfteine, indem das ganze aus Bruch- 
(leinen aufgeführte Werk reich mit Mörtel übcrkleidct 
i(t. Den alten Abfchluß im romanifchen Style hat wie 
viele andere Kameraden leider auch diefer Thurm in 
Marling eingebüßt, wie wir unten fehen werden. Zur 
Erinnerung an die P alte Kirche" fleht noch an der Oft' 
wand ein fchmaler Mauerreft mit einem engen, aber 
ftark ausgefchrägten, etwa 2 M. hohen Fenfter, das im 
Kundbogen abfchließt. Da diefe Oftwand nahe am 
RandederAnhöhefich erhebt, worauf die Kirche erbaut 
ift, und der Weftfront der genannte maffive Glocken- 
thurm vorliegt, fo konnte eine abermalige Erweiterung 
nur durch das Hinausrucken der Seitenwandc 
gefchchen. In Eolge deffen mußte die Kirche wiederum 
eingeweiht werden, und diefe Feierlichkeit wurde nach 
L. Waber I. c. im Jahre 1354 vorgenommen. Wahr- 
scheinlich fteht diefer Erweiterungsbau noch vor uns; 
wenn er wirklich in die zweite Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts zurückreichen foll, fo wurde er im Vergleich 
mit anderen gothifchen Kirchenbauten des Landes aus 
derfelben Zeit (z. B. im Dorf Tyrol.Terlan, Gries u. f. w.) 
ziemlich ärmlich ausgeführt, fo dafs man ihn eher in eine 
fpaterc Zeit der Gothik verfetzen möchte. Da außen ein 
Soekel fehlt und die Fenfter modernifirt find, fo fieht 
das Ganze fchmucklos aus; zudem find die Mauern 
niedrig, w as befonder.« für das Innere üble Folgen hat, 
fo dafs dasfelbe, da man in Folge des erhöhten Fried- 
hofes mehrere Stufen nun hinabfteigen muß. kellcr- 
artig auslieht. Von ungünftiger Wirkung erfcheint auch 
der in ftumpfen Winkeln gehaltene dreifeitig ab- 
fchließende Altarraum (von einem Thore kann man nicht 
reden, da ein ihn abgranzender Triumphbogen abgeht). 
Bei dem faft uuadratifch gewordenen Flächenraum 
drängte fich eine doppelfchiffigc Anlage wie von felbft 
auf. Diefe finden wir auch durchgeführt. Zwei Kund- 
pfeiler bilden die zwei ganz gleich großen Schiffe (Fig. i>. 
Die Rippen des zierlichen Sterngewolbes gehen von den 
freiftchenden Pfeilern wie von den ihnen entfprechenden 
Wandpfeilern unmittelbar aus, veräftcln ("ich aus ihnen 



ohne Vermittlung durch ein Capital. Das Profil der 
Wandpfeiler bildet lieh aus einem Viereck mit Fafe, und 
an die fchmale Flache der Vorderfeite ift ein Kundfiab 
angelegt. Schlank erfcheint der achteckige Sockel des 
Rundftabcs. Alle diefe Details fprechen an anderen 
Landeskirchen für eine viel fp.iterc Zeit, fo dafs man 
vermuthen mochte, hier habe der Erweiterungsbau im 
heutigen Umfange längere Zeit eine flache Decke ge- 
tragen und es fei eine förmliche Kinwolbung, wie jetzt 
vor uns fteht, erft fpatcr vorgenommen worden, wie 
7.. B. bei den Klofterkirchcn der Franziscancr und 
Dominicaner in Bozen u. a. O Sehen w ir uns fchließlich 
Hie beiden Portale rechts und links vom Thurmc an, fo 
finden wir am Haupt-Portale ifiidlich vom Thurm) ein 
kräftiges Profil durch zwei Kundftabe , ahnlich, aber ein- 
facher ill da* Neben Portal gegliedert. 




Fig. I. (Grandrid der Kirchs Tön Martini;.) 

Von Kunftgegcnftändcn ift eine khUnkc Mi>n//ranse 
mit Glascylindcr als Mittclftück zu nennen, eine zarte 
Arbeit der fpätcren Gothik und noch gut erhalten; fie 
wiegt 7 Kg. und ift aus gutem Silber. Außen finden wir 
eine Sonnenuhr v. J. 1542. ein paar Grabftcine und Kcftc 
von mehreren ßodenßiefien vor dem Haupteingange, 
über welchem fich eine zierliche Vorhalle erhebt. 

Im Jahre 1591 fchlug der Blitz in den Glockenthurm 
und fchmclzte alle Glocken. Dabei büßte der anfehn- 
liehe Bau feinen gothifchen I leim mit den hohen Giebeln 
an deffen Fuße ein. Die von gefalligen Gefimfen um- 
gebenen Giebel wurden faft ganz abgetragen, wie man 
heute noch ficht, und dafür ein Notlidach aus Holz in 
Form eine* fogenannten Satteldaches aufgefetzt. Als 
Zufatz könnte noch bemerkt werden, dafs die noch 
beftehendc Orgel bereits im Jahre 1700 vom Orgel- 
bauer Andra Sauber aus Bozen errichtet wurde. Das 
Hauptbild des Hoch-Altars ift ein Werk des Malers 
Mathias Pußjager, prafentirt aber nur einen mittel- 
mäßigen Werth. 
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I. (Der MagJalenenberg btt St. Martin unter, 
halb Laibach.) 

Die dritte Haltcrtclle der neuen Unterkrainerbahn 
heißt St. Marcin und ift 15 km von Laibach entfernt. 
Fall genau örtlich vom gleichnamigen l'farr- und 
DccanatOrtc, welches fchon im Jahre 1228 in den Ur- 
kunden als „St. Maria in 
Harlant- erfchetnt, liegt in 
einer Kntfcrming von nur 
3 Km. Luftlinie auf einer 
länglichen Kuppe (499 M.) 
die einftige Wallfahrts- 
kirche St. Magdalena. 
Schon dicl'cr Name allein 
(vergleiche den Magda- 
lenenhof nordöftlich von 
den Ruinen von Virunum!) 
mit feiner Erinnerung an 
die Todtcnfchädl lafst auf 
eine alte Anficdclung 
fchlicßcn und die neueften 
Forfchungcn haben dies in 
glanzcndllcr Weife befta- 
tige. Die Kömerftraße bog 
außerhalb -St. Marein links 
von der jetzigen Unter- 
kraincr Keichsftraße am 
Südabhange des Magda- 
lenenhöhes in da* Thal 
von Hrallje und Staravas, 
um fich unterhalb Wcixel- 
bürg wieder mit derfclben 
7.11 vereinigen Längs dicler 
Straße befinden fich meh- 
rere prähiftorifche Anfied 
hingen, wovon die bei- 
weitem cmii)enteftc jene 
auf dem Magdalenenberge 
war. 

Die Mauptburg lag 
auf der Hohe der Kuppe, 
dort wo jetzt die Kirche 
mit den herumliegenden 
Höfen ftcht. Außerhalb des 
Friedhofes ift im Norden 
und Orten noch ebenes 
Terrain, fo dafs diefcs 
oberfte Plateau etwa 114 
Ar umfaffen mag (siehe 
die beigegebene Karte 
Fig. 1). Zu diefem Plateau 
fuhrt jetzt ein geradliniger 
Weg vom I laufe des Mefs- 

ners. in prähirtorifchcr Zeit jedoch führte eine breite 
Straße fchncckcnartig vom genannten Haufe langfam 
anfteigend um die ganze Kuppe herum, fo dafs fich der 
Kingang in tlie Burg eben dort befand, wo jct/.t der in 
den Kirchhof. Diele ganze Schnecke mag noch 42 6 Ar 
nielTcn, f<> dafs der ganze obere Raum der Anficd- 



lung 52 Ar umfafst hat Der Wall ift um die ganze 
Schnecke noch augeni'chcinlich kennbar. Sudlich von 
der Kirche erkennt man einen zweiten Abfatz, der in 
feiner Mitte 22 M. breit fein wird und wiederum durch 
einen Wall, 9 — 10 M. hoch, vom untern Thcilc des 
Gradisce abgegranzt war. Diefcr untere Thcil nun zieht 




Kig. 1. 



fich etwa 500 M. weit auf dem ganz flachen Rucken bis 
oberhalb des Dorfes Paradiscc hin. Der gan/.c Rücken irt 
bewaldet und insbefondere in der Nahe der Kirche ift er 
mit dichtem Gcftrüppc befetzt Innerhalbder Walle wurde 
bis jetzt noch nicht gegraben und am Stidraiulc der 
Schnecke machte />'. Pecmk am 28. Mai 1892 verfuchs- 



Digitized by Google 



- 4 o - 



weife einige Hiebe, wobei Kohlenrcftc vom verbrannten 
Zaune, der um die Anlicdlungcn führte uiul den 
gedämpften Lehm hielt, dann ein großes Webeftuhl- 
gewicht und fehr dicke Topffcherben zum Vorfchein 
kamen. 

Der Bcgrabnisplatz lag in nachller Nähe etwa 
40 M. tiefer als die Kirche liegt, im Walde nordwedlich 
davon längs lies Fahrweges von Paradiscc resp. 
llrallje und Podgoricc nach Oberslivnica. Int genannten 
Walde liegen 9 loGomilen, tiarunter eine fehr große. 
Ii. Peenik begann am 15. September 1892 auf der l'ar- 
zelle 1253/2 die Gomilcn IX. und VIII auszugraben. 
Krdcrc erfclieint auf einer platcauartigcn Erhebung 4 M. 
hoch aufgefchüttet und hat 28 M. Umfang Gleich auf 
der Oberfläche lagen zwei Braudgritber mit romifcheii 
Topffcherben, dann 1 Etfenbcil, l etferne Lan/e und 
1 eiferne Tülle, alles fchlechte Arbeit und in der Lehm- 
erde fchlccht erhalten. Tiefer lag nur Afehe. Am 
27. Oftober grub der Genannte auf der Wcftl'cite des 
Hügels ein neues Loch bis zur Tiefe von 1-5 M. aus, fand 
aber darin nur Afche. Ebcnfowcnig Erfolg hatten die 
I'robcgrabungen im Hügel Nr. VIII Daher wandte fielt 
Peenik der elliptifchcn Gomila Nr. II. zu. und hier hatte 
er mehr Gluck, wie die Berichte des Gefertigten vom 
i". Februar 1893 und 6. März 1894 bewerfen. Im Monate 
Februar 1. J. wurde diefe Gomila fiir das k. k. Hof- 
Mufeum in Wien vollkommen durchgegraben. 

Nun fiel B.Pelnik die grüßte der Gomilcn Nr. VII 
ins Auge, welche etwa 25 M. lang, 15 M. breit und 8 M. 
hoch ifl. Da er fürchtete von anderen überholt zu werden, 
so hinterlegte er bereits 50 fl. Darangeld von den aus- 
bedungenen lyofl. Kauffchilliugs und hofft die Gomila 
auf Rechnung des k. k. Hof-Mufcums ausgraben zu 
können. 

Bei der Abzweigung des Fußweges nach Slivnica 
hat Präparator Schuh im J. 1881/2 gegraben iMitth. 
d. anthropol. Gefellfchaft 1884, S. 49 ff). 

Weiter links am Fahrwege nach Slivnica liegt die 
Neurodung (feit I870) „Jostarjev lac, -1 wo öfters Arm- 
ringe und Halsperlcn, ja angeblich auch eine römifcho 
Silbermünzc gefunden wurde. Hier hat Ii. Pefnik im 
September 1892 drei Gräber (darunter eins mit fchönen 
Platten umgelegt) und am y. Auguft 1893 noch eins 
geöffnet. In allen gab es nur Topffcherben. 

Viel reicher war die Ausbeute auf der Hutwcidc 
von Slivnica, Lascik Parcelle Nr. 1252/1, wo im 
Herbft 1892 und 1890 gegraben wurde (Jahresberichte 
vom 17/II. und 4/III. 94), Desgleichen durchfuchte er 
zur gedachten Zeit die Gomilcn XI und XII auf dem 
Acker Nr. 1238. 

Andere Gomilen befinden fielt im Wälde gegen das 
Dorf Hraftje zu, fuduftlich vom Magdalenenhöhe auf 
Parcelle 1347, dann auf den benachbarten Waldparcelleit 
der Gemeinde Stranska vas, gegen das Thal zu, wo 
auch Präparator Schulz fchon im Jahre 1881/2 gegraben 
hat. B. Pec'nik hat im vorigen Sommer eine diel'er Go- 
milen geöffnet und darin bei 20 Leichen gefunden, die 
aber nur einige Gefäße und Schmuckfaclicn bei lieh 
hatten. 

Die Anfiedlung auf dem Magdalenenhöhe blieb 
bis in die Komcr/.cit bewohnt Gelegentlich der Bahn- 
arbeiten fand man in der Gegend Mahovje zwifehen 
Sela und Paradiese vom Kilometer-Stein 23 4 bis 23 6 
mehrere Brandgräbcr mit roimfchen Lämpchcn, Urnen 



und Münzen (Bericht vom 17/II. '_)-). " n d eben dort grub 
tler Bauer Per he aus Paradiscc im Vorigen Sommer 
einen Sarkophag aus weichem Sandrtein aus (Be- 
richt 4/III. 94). 

-V. Rutar, Conferveitor. 

2 (Bericht Uber die bisherigen Grabungen B. 
I Wuii:' s bei lirezjc.' 

Am 5. Decembcr 1893, Z. 11X1/C. C. hat die k. k. 
t'entral-t ommiflion dem B. Peenik für die verfuchs- 
weifen Ausgrabungen bei Brczjc 50 fl. zu Mauden des 
Gefertigten angewiefen, und erstgenannter hat damit 
die Ausgrabungen wirklich angefangen und dabei fchon 
recht erfreuliche Rcfultate erzielt. Natürlich genügte 
die genannte Subvention nicht, fondern B. Peenik 
wufste fich nach feiner Art auch anderswie zu helfen, 
rcfpcctivc verwendete er darauf die Fruchte feiner 
vorjahrigen Arbeit, in der Hoffnung, dafs er für die 
gefundenen Objectc vom k. k. Hofmufcum genügend 




entfehädigt werde. Hier folgen die bisherigen Grabungs- 
refultate. 

Brezje ift ein kleiner Weiler bei Hönigftein, 
Gerichtsbezirk Treffen in Unter-Krain. Die romtfehe 
liauptitraße Emona-Ncviodunum lief 3 Km. wertlicher, 
aber es mußte eine Nobonftraßc auch längs dem Flüßchen 
Kadovlja, an welchem Brezje liegt, nach St. Margarethen 
geführt haben. Fall knapp neben dem Weiler iag in 
fudolllicher Richtung auf der Kuppe 468 M. ein prähi- 
rtorilches Gradisce und auf dem Kucken neben ihm, 
wcllwarts, liegen im Walde zerltreut die Tumuli. Es 
mag deren etwa 15 geben, darunter vier größere, die 
aber fehr zerrtreut lind, bis •/, Stunde von einander 
entfernt. B. JWmi- hat anfangs Mai 1. J. zu graben ange- 
fangen und einige fechs Tumuli verflicht, bevor er den 
richtigen getiolfen hat Aber auch dieler ift aul der 
Oberfläche bis 1 M tief fchon abgegraben worden 
Uvahrfchoinlich hat man dortfelbll Schatze geflieht) 
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und dabei wurden manche Gegenstände zugrunde ge- 
richtet Der Tumulus ift 4 M. hoch, mibtetwa 20 M. im 
Umfang, und darin fand man bis jetzt (13. Juni I. J.) fchon 
45 Skeletgraber. Hei einem kleinen Mädchen, etwa 
8 Jahre, lagen zwei kleine Armbander, eine kleine Halft- 
fchnur, eine kleine und eine größere fchr fchone 
Schlangen Fibel mit prachtvollen Anh.ingfcln. An der 
Nadel hangt eine bronzene Kette I ziemlich lang i, woran 
eine dünne bronzene dreieckige Platte mit Verzierungen 
hing und daran wiederum drei Bronze-Händchen mit 
allen fünf Fingerchen (Fig. 2). Auch auf dem Magdu- 
leneubcrge wurden ähnliche Anhangfcl gefunden, mir 
hingen dort drei Pferdchen ftatt der Hände; fonll lind 
folche Anhangfcl in Krain höchft feiten. Weiter fand 
B. Ptlnik fchr fchönc fein gerippte und HMt Fuß- 
ringe von ungewöhnlicher Große ( innerer Durchmelier 
11 Cm., äußerer 13 Cm.\ was auch für Krain eine Selten- 
heit ifl (bei Nafienfuß fand man nur zw ei hohle Fuß' 
ringe). Die Heftattote mußte fehr reich gewefen fein, 
denn fie befaß auch eine lange Halsfchnur mit fall 200 
Ferien gemifcht, und zw ei Armbander. w oran eine Fibel 
und Ohrringe hingen. Derfelbe Tumulus lieferte drei 
befler als auf dem Magdalenenbergc erhaltene Lanzen 
in der Länge von 30, 36 (ziemlich breit i und 
W Cm.; dann eine Kahnfibel und eine von der Art von 
Tritt« bei Zirknitz. Eine Fibel hatte eine fehr lauge 
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Nut und einen kleinen halbkreisförmigen Bogen mit 
drei Zapfen in Kreu/.esfonn, worin Bernfteinpcrleneingc- 
legt waren. Die Nadel war von Life» und ill daher vom 
Rod vernichtet worden. Fibeln mit eifernen Nadel:) 
kommen in Krain feiten vor, meitl nur bei kahnfoi migen 
Fibeln in NalTcnfuß und bei Knotenfibeln Der Heyen 
einer andern Knotenfibel wog gar 21 Dg.! Auf den 
Knien einer männlichen Leiche lag umgekippt ein 
Helm, der aber fchon ganz in Stücke zerfallen war. 
Am Rande hatte er kleine Verzierungen (Schachtel- 
halme'!, auf dem Kamme zwei Vögel aus Bronze mit 
ausgcllrccktcn Fliigcln und menfcheniihidichcn Kopien 
Finc w eibliche Leiche in der Tiefe von 3 M. hatte ein 
fhawlartigcs Kleidungsltück um den Kopf geworfen 
(vielleicht ähnlich den ..Pccas" der Krainerinen', 
welches ganz mit kleinen Knöpfen benäht war. Die- 
leihe hatte noch fünf Halsperlen, fechs kleine Ohrringe 
und drei Fibeln von verfchiedener Form. Merkwürdig 
ifl eine Art Spinnwirtl, ein an den Ecken abgerundeter 
Werfe! aus Thon, der an den vier Seitenflächen noch 
vier kleinere Durchbohrungen hat (Fig. 3.) Seit- 
wärts vom Tumulus find ß. /Wnii- ein Gürtclblcch. 
etwa der ganzen Schnalle, das bei der crllen Aus- 
grabung herausgeworfen und theil weife Vernich t et wurde. 
Fs flcllt in ziemlich roher Zeichnung zwei I'crfonetl 
„coitum facientes" dar (der erde Fund der Art in 
XXI. N F. 



Krain:). Heide l'erfoneii fcbeinen einen hemdartigen 
Uehcrwurf zu haben, das Weib einen Leudengürtel, der 
Mann einen Armring am Oberarm und eine Mütze auf 
«lern Kopf von der Art der kr.iinif.hen Hiiliclimutzc. 
Die Füße find ganz verzeichnet. Merkwürdig ill ein 
fockelartiger Seilet, auf dem das Weib fitzt. Die Arbeit 
ill erhaben getrieben. 

Im Ganzen hat B. JWnit bis jetzt in dem einen 
Tumulus gefunden: 25 Thongcfaßc ncbll mehreren 
Spinnw irteln, 2oBronzcpfeile,lo Fibeln von verschiedenen 
r ormen, 16 Armringe .darunter vier hohl). 2 hohle Fuß- 
ringe, 8 Lan/cnfpit/en, 2 Heile. 2 Gürtclfchlicßcn, 12 Ohr- 
ringe, 2 MelTer und den erwähnten Helm. Bis jetzt ill 
erll ein Viertel der Gomila ausgegraben und es werden 
gewifs noch fehr viele Skelette darin liegen. Allem An- 
fcheine nach gibt fie Berechtigung zu den bellen Hoff- 
nungen. 

S. Rittar, Confervator. 

3. Confervator Richly hat im Juli d. J in 
einem an die Central Commiflion gerichteten Berichte 
hervorgehoben, dafs, wie man annimmt, der Menfeh der 
Steinzeit feine Wohnftatten nur im nördlichen Böhmen 
und in der Mitte des Landes aufgcfchlagcn und einen 
ziemlich fcharl begräuzten Kayon innc gehabt halte. 
DenGränzen des Landes zu und namentlich im fudlichen 
Böhmen fei die fefshafte Nicderlaffung diefes Menfchen 
bis jetzt nicht nur unerwiefen. fondern die Zeugen 
einer auch nur vorübergehenden Anwcfenhelt — in 
Geflalt verloren gegangener oder unbrauchbar ge- 
wordener StcinArtcfaclc — gehören zu den größten 
Seltenheiten, weifen aber doch darauf hin, dafs fchon 
in der jungem Steinzeit ein mehr oder weniger leb- 
hafter Verkehr mit den benachbarten Ländern oder 
doch innerhalb des prähiflorifehen Gr.mzwaldes bc- 
ft ändert habe. 

Die Richtung, in welcher fielt diefer Verkehr und 
die Jagdausflüge des im Norden anfaßigen Volkes der 
jüngern Steinzeit bewegte, kann auch nur durch das 
Vorkommen folchcr Fundflückc erwiefen und genauer 
liehe rgcrtcllt werden, w eshalb fie jederzeit die größte 
Beachtung verdienen. 

In den Mittheilungen der k k. Ccntral-Commifiion 
wurde bereits von demfelbett über die Auffindung eines 
Steinhammers ;dcr 1 lallte) berichtet und wurde nun- 
mehr die Bcfchaffenhcit diefes Fragmentes auch vom 
mincralogifchen Standpunkt auf Anregung des Uni- 
verlitatsprofelTors Dr. /''. % Studtltck,! durch die fach- 
gemäße mikrofkopifche Unterfuchung des Mineralogen 
und Univerfitätsprofeflbr5 Dr. I'rfat in Prag an einem 
DunnfchlilY außer Frage gcllellt. Nach diefer Unter- 
fuchung ill der Steinhammer von Platz |Sträz) quarz- 
haltiger AklimolitSchicfcr un<l dürfte fecundären Ur- 
fprunges fein. Der Fund- oder l.agerort eines der- 
artigen Gclleines ift innerhalb der Gränzen Böhmens 
nicht genau zu bezeichnen, alfo auch nicht anzugeben, 
w o das in Rede flehende Stein Artefaft möglicherweise 
verfertigt worden fein mochte. 

In neuefter Zeit ift es Kic/il/s Bemühungen ge- 
lungen, abermals die Hälfte (Schneide r.ebft halbem 
Bohrloch) eines dem vorbezogenen ahnlichen ge- 
glätteten Steinhammers aus dem füd ortlithen Höhnten 
zu acquirmn. um durch dielen bezeichnenden Fund auch 
dort die vorübergehende Anwcfcnheit des Menfchen 

6 
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fchon in der ncolithifchcn Periode wahrfcheinlich er- 
feheinen zu laffcn. 

Den Fund brachte Obrrlchrcr Jofeph Stmräd aus 
Kvctinau vor ungefähr zwölf Jahren gelegentlich einer 
Erdaushebung bei dem Orte Suchä (Dürre) in der 
Nähe von Dcutfch-Brod zu Stande. 

Das zur Hcrftellung diefcs Hammer* verwendete 
Gcftcin ift von dunkelgrüner Farbe, bedeutender 
Ilartc, mufchclformigem Bruche und weißem Striche. 

Das zur Hälfte vorhandene Bohrloch ift voll- 
kommen glatt; die Schneide lind eine Seite des Arte- 
faktes ift mehrfach alt befchädigt; die Bruchftcllc am 
Hohrloch aber neuerer Provenienz. Die Länge des vor- 
handenen Fragmentes beträgt Ii -5 Cm., feine Dicke 
3 und 5 Cm. Das Bohrloch ift von clliptifcher Form 
und hat einen Durchmcffcr von 2 und faft 3 Cm. 

In der Umgebung von Deut Ich -Brod wurden, fo- 
viel bekannt, noch nie Artefaetc aus Stein gefunden 
und ift das vorliegende Fragment eines geglätteten 
und durchbohrten Steinhammers derzeit mit vollem 
Recht als Unicum in dortiger Gegend zu bezeichnen. 



Todten befand fich zu beiden Seiten des Schädels je 
ein ringförmiges Ohrgehänge aus Bronze. Neben 
anderem kam eine bronzene oder eiferne Nadel vor. 

Auf der Höhe des Hügels gegen die Nordfcitc 
lagen die Skelette ohne Ordnung übereinander. Aus 
den gefunden Zähnen ift zu fchlicßcn, dafs hier junge 
Leute beigefetzt waren. Statt Ohrgehängen fand man 
d.ifelbft kleine eiferne MciTer. Eine Leiche hatte ein 
folchei in jeder Hand. Sämmtliche Knochen waren im 
morfchen Zuftande, fo dafs man nicht einen ganzen 
Schädel herausbiingen konnte. Man beobachtete keine 
Spur von Thongefalicn. DieOhmngc ftimmen mit vielen 
anderen uberein, die im fubokrinifchen Iftricn. wie in 
Salvore, Buje, Grifignana, Portole, Rozzo u. f. w. vor- 
kommen, und einer fpatcren Epoche und /.war nach 
der Völkerwanderung zuzutheilcn find. Ein Paar gol- 
dene Ohrringe ähnlicher Art fand ein Bauer auf dem 
zweiten der erwähnten Hügel von Pingucntc und wurde 
felbcs von dem Trieftcr Mufcum erworben. Außer- 
dem find Hufeifen an einigen Stellen mafienhaft vor- 
gekommen. 




Fig. 4 

4. Corrcfpondcnt Profcffor Puschi hat über das 
beträchtliche Lcichcnfeld, welches in unmittelbarer 
Nähe von Ptnguente in Iftricn fchon vor ziemlich langer 
Zeit entdeckt wurde, anher berichtet. Man fand n.ini- 
lich viele Todtcnknochcn mit fpartichen Schinuck- 
gegenftänden und etlichen anderen Sachen (eiferne 
Mcffcr, Nadel und Hufeifen) auf zwei kleinen Hügeln, 
die zwifchen Piugucnte und den 1 laufergruppcn Korta 
und Raspolici liegen und an deren Abhänge die Fahr- 
ftraße nach Rozzo zieht. Der hift. archäol. Verein 
von Parcnzo ließ bereits einen Forfchungs-Vcrfuch 
unternehmen, durch welchen einige Gerippe bloß- 
gelegt wurden. 

Einen zweiten Vcrfuch machte Profcffor Puschi 
im Frühling d. J. auf dem höheren Hügel, Mci/./a ge- 
nannt, am tirundc des Bauers Anton Flego mit dem 
Spitznamen Dcotin. Es gelang an drei vcrfchicdcncn 
Stellen mehrere Skelette aufzudecken, welche in der 
bloßen Erde mit einer Steinplatte als Kopfkifü n hxi- 
ftattet waren. Am füdlichen Abhänge folgten die 
Leichen ordnungsmäßig nebeneinander. Sic lagen auf 
dem Rücken mit dem Kopfe gegen Norden. Das An- 
gefleht aber war nach Welten gewendet. Arme und 
Beine waren gerade nach Süden geftreckt. Bei drei 
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Wien 

5. Confcrvator Dr. Tapfeiner hatte jungft Gele- 
genheit den prähiftorifchen Stcinhügcl bei Ober- 
Plttiiilcig etwas näher zu unterfuchen. Derfelbe liegt ca. 
50 Schritte füdwarts \inter der Mendel-Straße, erreicht 
etwa 15 M. und mag in feiner Bafis 100 M. erreichen. 
F.r ill ganz kahl, nur an ganz wenigen Stellen mit 
fchwachem Gefträuch bewachfen F.r beftcht aus reinen 
Porphyr-Klaubfteincn zwifchen Fauft- und Kopfgröße, 
mitunter auch noch größer, locker gefchichtet, ohne 
Beimengung von Erde. Die Steine find künftlich zer- 
ftückt, um fie tragbar zu machen und dürften dem nord- 
lich anftoßenden Porphyrgebirge entnommen fein, svo 
hl dem oft Wärt! über der Mendel-Straße gelegenen Stein- 
walle, in den bekannten Eislöchern derlei größere Blocke 
liegen, ein offenbar alter natürlicher Steinbruch. An 
der Südfeitc der Balis wurde auf 2 M. in den Hügel 
hineingegraben. Die Steine waren nur locker ge- 
fchichtet, blo> in der unterften Schichte war Erde ein- 
gemifcht; den Untergrund bildet der naturliche Por- 
phyr-Felfenboden. Es dürfte zweifellos fein, daf> der 
Hügel nur eine künftliche Stemauflehichtung ift, dar- 
unter kein Grab mit archäologifchen Funden /u er- 
hoffen ift. 



- 43 - 



6. (R'omifchtr Sarkophag im Stifte Schotte* in 

Witt) 

Im Convcntgartcn des Stiftes Schotten licht auf 
einer aus Zickeln gemauerten Unterlage ein mächtiger 
gcfchloffcncr Stein-Sarkophag, der nicht völlig intact. 
auch baar jeden Schmuckes und jeder Infchrift, doch 
zweifellos als ein römifchcr Sarkophag zu bezeichnen 
ift. Der mit einem Deckel vcrfchloflene Behälter 
(Fig. 4.) ift von einfach prismatifchcr Form und aus 
einem Stücke grauen S.indrteincs von 215 Cm Lange, 
62 Cm. Höhe und 90 Cm. Breite gearbeitet. Der 
Deekel ift nach den vier Seiten abgefehrägt und an 
den vier Kcken mit verftümmclten Akrotcricn-Anfätzen 
verfehen. Seine Höhe variirt von 27 bi-i 21 Cm. Demnach 
betragt die Gcfammthöhc des Sarges 89 bis 83 Cm 
Deckel und Behälter find aber vermuthlich bei Auf 
Heilung des Objektes im Garten nicht ganz unberührt 
geblieben, fie wurden, wahrfcheinlich um fehlende 
Stücke cinzufet/cn oder Schäden auszugleichen, zum 
Theil mit einem Mörtelanwurf verfchen, ja der Deckt ] 
mußte fich fogar eine Bearbeitung gefallen lauen, aus 
welcher die Abfchrägungen dcsfclben und die ficher- 
lieh nicht antike Zufchncidung der Akrotericn 
refultirtcn. 

Leider ift es bis nun nicht möglich ge- 
worden iibcr Fundort und Fundzeit des Sarges 
verlafsliche Daten zu erlangen ; felbft die bereit- 
willige Untcrftützung durch Herren des Stiftes, 
fei es bei der von mir angcftcllten Umfrage, 
fei es bei bezüglicher Prüfung des Archivcs, 
hat keinen genauen Auffchluß gebracht. Nur 
der hochbetagte hochwürdige Herr Pfarrer 
glaubt fich zu erinnern, dafs die Aufhellung 
des Steines im Garten in den Dreißiger-Jahren 
erfolgte. Es dürften nach (liefern zweierlei An- 
nahmen zuläffig fein, und zwar fürs erfle die, 
dafs der Stein fich fchon längere Zeit im Kloller 
befand und in diefer Zeit eine neue Aufteilung 
erfuhr, oder fürs zweite, dafs er bei dem Neu- 
bau des Convcnts in den Jahren 1827 bis 1835 
erft gefunden und nun auch im Garten deponirt 
wurde. 1 Wenn auch der Fundort nicht bekannt 
ift, ift doch anzunehmen, dafs man das volumi- 
nöfc und an und für fich nicht kollbare Stück 
nicht von weither zugeführt, fondern an paf- 
fendftcr Stelle zunachft des Fundortes aufgeftellt haben 
wird. Das SchottcnKlofter liegt aber bekanntlich an 
einem römifchen Straßenzuge, der, der heutigen Herren- 
gaffe folgend, fchon manche auf den Grabdienft bezüg- 
liche Funde ergab, und man ift demnach wohl be- 
rechtigt, auch (liefen Sarkophag für diefe Stelle zu 
rcclamircn und damit auch die Bekanntmachung dcs- 
felben zu motiviren. 

Alois Horn/er. 

7. Confcrvator Direktor Glavinii hat au die Centra)- 
Commiffion berichtet, dafs er in neuefter Zeit aus 
flcr Gegend von Nona durchlöcherte Schmuckfcheibcn 
aus Bcrnftcin, Münzen und andere romilchc Fundftiicke 
erhalten habe. Schon im Jahre iSyl erwarb dcrfelbe 
52 filbernc Münzen, inciltcns von Kaifcr Trajan her. Im 
Jahre 1893 fand dcrfelbe zahlreiche Grabftätten, zum 



großen Theile aus runden Steinmauern beftehend, die 
ein die Afche enthaltendes Gefäß cinfchlicßcn. Außer- 
dem wurden auch einige <|uadratüche Steinurnen, ein- 
zelne aus Ziegeln hergeftclltc Gräber getroffen, darin 
da> Skelett in einen großen aus Baufteincn angefertigten 
Bebalter eingelegt. 

An der Fundftelle Zdrijal fand man eine Fibula 
in Spiralfurm, 20 Cm. lang, eine folche 1 1 Cm. lang, 
zwei Armbander mit einem Durchmeffer von 46 Cm., 
einen Spiegelgriff und Perlen aus Glaspalla, Bcrnftcin 
etc. Auf der Stelle llinski Stauovi fand man einen 
großen Ziegelftein mit der Marke P ANSI AN A und 
zwei mit jener MVTTIENI. Im vergangenen Heibftc 
wurden diefe Fundllellen einer neuerlichen Prüfung 
unterzogen. Dem Confervator wurde ein ausgedehntes 
S.iatfeld gezeigt, welches die Bauern als ein Grabfeld 
bezeichnen. Die Probegrabungen gaben fehr wichtige 
kefultate. An der Oltgranzc ftieß man 74 Cm. unter 
der Oberfläche auf eine Grabplatte, Das Grab war an 
den vier Seiten von großen Steinplatten eingefchloffcn, 
deren Rander gut gemeißelt und quadratifch geformt 
waren, die Ecken gut gelugt, kein Bodenftück. 




' Oer ftkuii feil Unjer Zeil <etlk,»Utic C.)|iiul>i l>>mr»li.U Prufelfji 
.V-tttrt Vt>i.tm tmlle dem (WfclÜflM ditfc Iwrit« Vtlfion all di< lk«r<ch' 
lieh lllhljl btieichnet Dr, LI**. 
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Das Grab war 48 Cm. tief, das Skelett lag auf der 
Erde in gekrümmter Stellung, das Haupt in der nord- 
weftlichen Ecke, die Beine gegen Südoft, beim Kopfe 
lagen große Fibeln mit Bernlleinbefalz und folche Ohr- 
gellänge, bei den Beinen zwei Bronze-Kinge, zerllrcut 
lagen Kinge und Ornamente aus Bernttein und Glas 
herum. In dem fudoftlichen Winkel waren die Gebeine 
eines andern Cadavers angehäuft, was zu der Zeit ge- 
fchehen lein dürfte, als der andere Cadaver in diefem 
Grabe beerdigt wurde. 

In einer Entfernung von r68 M. fand man wieder 
eine Grabfkitte, 82 Cm. tief unter der Oberfläche, die 
Deckplatte 10 Cm , das Grab war 61 Cm. tief Das 
hier gefundene Skelett hatte die gleiche Lagerung 
wie das frühere, ebeufo fand man im fudoftlichen Winkel 
die Kelle eines andern Skeletts. In diefem Grabe 
fand man nachft anderen Beigaben zwei Rafirmcffcr; 
eine gebrochene Nadel und die l-'ibula lagen auf der 
Brüll, andere Nadeln unterm Kopfe gegen den Hals. 
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Durchlöcherte Schmückt, heiben ;ui< He: nfk-in lagen 
allenthalben licrutii. 

Unter anderem fand man eine Thoniampc in >rm 
eines fitzenden Stieres T'ig v 

Infchriftcn von Bedeutung ergaben fich nicht Nur 
eine kleine ijuadratilehe Stcimune. gefunden zu Ljiil 
jtv'i, tragt auf dein Deckel als Ini'chrilt: T-APVL- 
unii ein Steinfragment. 

1) M 
Ii V I V 
(»NT 

S. Confcrvator Ikr.efici.it Atz bat zur Kenntnis 
der Central-Comiuiffion gebracht, dafs lieh am linken 
Sarca-Ulcr n. .rtllich von Aren mitten in den Weinbergen 
ein ganz niedriger freie: r Hügel beiludet, von Monte 
Spizio ca. 200 M. entfernt, Namens Ctn'f <//' S MugJa/aui 
Seine Form charaktcrilirt l'ieii ab terralfeiilo; miger 
Aufiticg. fo dal's (ich unwillkürlich der Gedanke auf 
drangt, c fei hier zur urfpniiiglichcn naturlielicn For- 
mation eine menfchliche und bellimint beabsichtigte 
hinzugekommen. Am FulV du-fcs fonderbaren Hügels 
befindet lieh eine ea I 70 M, hohe Mauer aus mitunter 
großen üruchllciticil aufgerichuit. die ein Viereck von 
Ca. 400 bis 500 M. ciilfchliclit. Die Steine lind der Um- 
gebung entnommen und ohne Mörtel gcfchliclitct. Die 
Mauer ifl befonders auf der Welt- und .Südfeite noch 
gut erhalten. Die zweite Tcrraffc ill von einer ahn 
liehen Mauer umfaumt und ift ebenfo hoch. Die Mauer 
der dritten TerraiTe ill aus kleineren Steinen aufgeführt 
und umfafst einen beinahe ovalen ziemlich flachen Hagel 
aus lehmiger F.rde auf fclligem Grunde. Filiige Bciuehcr 
meinen noch Kelle von Mauern eines Thiirmcs oder 
eines Gebäudes zu erkennen, wobei Mörtel verwendet 
wurde. Die ganze Au!a;.;e dl fo feiten, daf- iie eine ein- 
gehendere Unterfuchuilg verdient, um L'rfpriuig und 
Beftimmtmg derfelben zu einer Klarung zu bringen l.s 
ifl richtig, daü lieh derartige ftufenformig tcrraüirtc 
Bauwerke aus prähittorifchcr Zeit erhalten haben, ein 
Heileres Urtbeil muß fielt jedoch auch noch auf andere 
VorkornmllilTc, wie zum Beil'picl durch Waile. ciil- 
fchlagige Fundllückc oder auf ein mehrfaches Fi - 
fcheinen ähnlicher Werke in demselben Landesgebiete 
gründen. In Gegenden, wo Weinbau auf Heilen Ge- 
hangen, alfo auch auf kuuillich hcrgcHclltcu Tcrralfen 
wie in Sud-Tyrol betrieben wird, ki.nr.cn F.rdhüg. .1 eine 
ahnliche Geftalt auch durch Mcnfclu nhand erlangen. 

(). Coiil'c; vator Sedlnit-k hat an die Ccutral- 
ComrililTion berichtet, dal's die Filial Kirche zu M'erW- 
fattl zum Thcilc noch c:i lehr altes Gebäude ill, He ill 
von viereckiger Form, doch fo, tlai"> das l'rcsb) tcrium 
vom Schiffe überragt wird. Die Wölbung im Pres- 
byteri.iin ill mit Ki|i|ien und SchlulTtcin 'geziert, der 
Triumphbogen und das fchmuie Fenfler im Chorfchtufe 
gehören der i.f fprunglichen Anlage um 1350 an. Im 
17. Jahrhundert wurde die Kirche einer durchgreifen- 
den Umgeftaltung unterzogen, wobei die ubri;;en 
Kirchcnfcnflcr geändert und die Säulen de- Schiffes 
im Barocl.llyl errichtet wurden. Aus iliel'er Zeit durfte 
der freifieheude Glock-cntlnirm flammen. Im Innern 
wurde die Kirche in allerueueller Zeit rcltaurirt, ohne 
dafs der hilloril'che Charakter alterirt worden wäre. 



10 Co.i'.-:'|)oiident Diieetor Laube in Tei.'itz. hat 
di r C< nti .1) < 'onimiilior.. welche feit einiger Zeit in 
ihren Mittheihii: gen den alten Steinkleuz.cn in Böhmen 
und Mahren ihre befondere Aufmerksamkeit zuge- 
wendet, Nachricht gegeben von drei folchen neben 
einanderltelicndeii Kreuzen, welche hell in Kniiistz be- 
finden. K- lind iehr roh gearbeitete Kreuze, ilie im 
Laufe der Jahrhunderte gelitten haben, breit und 
plump, an der Vorderfeite erkennt man noch die in 
Contouren ausgeführte Darllcllung von Schwert und 
Kampfbogen. Einige fetzen diefelben in das Jahr 1683, 
andere fcliieben mit mehr Berechtigung He in eine weit 
altere Zeit zuruck und bringen lic fogar mit der Lothar- 
Schlacht 1120 in Verbindung. Sie ftauden an der Pofl- 
ftralie gegen Teplitz, jetzt flehen He naher den Haufcrn. 
Zwilchen Kcinitz und Ohcrkönigswald foll die Lothar- 
Schlacht flatt gefunden haben; ein Berg bei Bodenbach 
hei.it Lothai - Berg. 

11 In der Capuzinerftraße in Linz, findet Geh, wie 
Corrcfpondent Merz mittheilt, über dem T'hore des 
gräflich Weillcinvr.lt Tchcn Haufes ein rothmarmorner 
liil'ehriftfteiu eingemauert. Derselbe zeigt das gräfliche 
Wapp. n und darunter findet fiel« folgende Infeht ift : 

Als man Zalt Fünfzehnhundert Jar Nach der geburt 
Chrifli fürwahr | Und Neuntzig In dem Weinmonat | 
Hier. Melius vollendet hat dis Haus und mit geftell 
tem Reim | genennet Hey: Genaden Heim. 

12. Anläßlich des in Notiz 136 der Mitthei- 
lungen Neue Folge XX. Band befprochenen Fundes 
aus Hohenberg in Steiermark hat Confervator Cuflos 
Bveheim um gefallige Abgabe feiner Wohlmeiiumg 
erfiicht, der Central Commifliun bekannt gegeben, 
dal's es zwar lehr Schwierig ill. über das Alter eines 
Fundes ein Ikhercs Unheil abzugeben, wenn der- 
felbe in feiner Vollftandigkeit und in natura nicht vor 
Augen liegt. Gerade in Bezug auf das errtere ift das 
Fehlen de.s gefundenen Spornes zu bedauern, da diefer 
einen wichtigen Anhaltspunkt bei der Bcnrthciluiig 
bieten kann Deffenun geachtet durfte einen Anhalts- 
punkt zur Altersbeil imnuing des Schwertes jenes 
Schwert bieten, das als des heil Stephau Königs von 
Ungarn im St VcitsDc.me zu Prag aufbewahrt wird 
utui aus dem Anlange des 1 1. Jahrhunderts flammend, 
in mehreren Einzelheiten de- Griffes, in der Klingenform 
dem Fundfeh weite gleicht Cuflos Böham wurde das 
vorliegende Schwert für etwas alter, alfo dem 10. Jahr- 
hundert angehorig halten Die decorativen Beigaben 
der Gehänge, die Technik und die Plättchenformen 
deuten auf urigarifchc Provenienz oder doch auf einen 
oricntalilclu.il Fiiiuut), Früher als in das 10. Jahrhundert 
duiftc da- Schwert der Kreuzform halber nicht zu fetzen 
fein. Die Carobnger-Perioje ift abfolut aus K cfchloficn. 

13. Anläßlich der Frage der Uellaurirung der 
1 i ii'iasc aner-Kirelte in Salzburg, in welcher Ange- 
legenheit die Central Commilfion in iler Lage war. 
ihr Gutachten abzugeben, hatte diefelbe Gelegen- 
heit Heb mit einigen Figcnthümlichkciten an diefem 
Baiidenkmalc zu befchaftigen, was für fie um fo intcref 
iänter war, als Gutachten des maßgebenden Confcr- 
vators l'rofe'ior V. Berber und der Stadlbanbchorde 
ihr vorlagen, «eiche hochwichtige Mitteilungen eilt- 
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Metten und denen die nachfolgenden Bemerkungen ent- 
nommen find. 1 Dicfe Kirche gehört in ihrer erften 
Anlage 7.11 den alterten mittelalterlichen Bauwerken 
der Stadt Salzburg. Selbe erhielt in» Laufe der Zeiten 
mannigfaltige und mitunter tief einfchncidcndc Acn- 
dcrungcn.ohnedafs fit, wenigftensin einzelnen Thcilcn, 
ihren Charakter ganz verloren hatte. Es find Bau- 
Decoration.-.formen des romanifchen (UebergangR-) und 
gothifchen Stylet, fowie der Rcnaiffance mit aller 
Charakteriftik neben vielem Störenden erhalten. Wie 
der in Fig. 6 beigegebene Grundiifs und der Längen- 
durchfchnttt aus Tafel 1 zeigt, befteht die Kirche aus 




Fig. b. 



zwei ftylirtifch und auch räumlich wefentlich getrennten 
Theilen, aus dem «ertlichen romanifchen Langhau fe 
mit drei Schiffen, davon das Mittelfchiff bedeutend 
hoher angelegt ift, und aus dem örtlichen gothifchen 
Pre-byterium, das geftützt von den Wanden und fünf 
freirtchenden iibcratis fchlanken Pfeilern mit einem 
reichen gothifchen Netzgcwolbc überdeckt ift, An der 
Südfcitc dafclhrt fchlicßt fich ein gothifcher Thurm an. 

Im Prcsbytcrium befindet fich zwifchen den in 
das Inncrc eingezogenen Strebepfeilern ein umlautender 
Capellen-Kranz, tliciUvcife eine Schöpfung der Renaif- 
fance; die neun großen Spitzbogcnfcnftcr darüber geben 

' Siclie r-lier J <U kttcli« Jiahtbui.il Jet Leim >Comra. II. Itil 



dielen» Räume eine ausreichende Helle. Sechs dieler 
Fenlter, fovvic die im romanifchen Thcilc wurden fpater, 
und zwar die erften theibveife, die letzteren aber ganz 
vermauert, da im Norden an die Kirche die Rcfidenz 
und die Sacriftci fammt Stiege angebaut wurden. Im 
romanifchen Thcilc wurde im Laufe der Zeiten an der 
rechten Abfeite ein Chor, an der linken ein Saal an- 
gebaut, wofclbft die Leichen der Krzbifchofe vor ihrer 
Bcifctzung aufgebahrt wurden. Die reiche Ausftattung 
der Seiten-Capellen im Presbyterium fammt den Altären 
zeigt von rechts nach links verlaufend alle Wand- 
lungen des Renaiffance-Styles bis zur Zopfzeit. Der 
gothifchc Theil hat ein fchr hohes fteiles Dach mit 
glafirtcn Ziegeln belegt, der romanifche Theil ein 
niedriges bucht! unfehones Dach. An der Süd- und 
Weftfeite je ein romanifches Portal. 

Obwohl die Nachrichten über den Beftand einer 
Kirche an diefer Stelle viel weiter zurückreichen, fo 
laßt doch die auf 122 1 documentirte Einweihung 
darauf fchließen, dafs damals ein größerer Bau dafelbft 
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vor fich ging und dürfte das Langhaus mit den beiden 
erwähnten Marmorportalcn diefer Zeit angehören. Das 
Presbyterium gehurt dem 15. Jahrhundert an. 1408 be- 
gann man den Bau, 1452 erfolgte die Weihe der Altäre. 
Man hat vielen Grund als Baumeifler den Mcifter Hanns 
Unlheim, Steinmetz aus Burghaufcn, den Erbauer der 
St. Martins-Kirchc in Landshut zu vermuthen. Der 
Thurmbau begann 1487 und wurde im nächften Jahre 
vollendet. 1458 wurde das rechte Scitenfchifl erhöht. 

Der Hoch-Altar hatte bereits im l 5. Jahrhundert 
feine Stelle dort wo er heute ficht, nämlich an der frei- 
fteheuden Säule im Chorfchlußc (Fig. "). 1 498 und das 
nachflc Jahr wurde vom Mcifter Mic/iarl Packer aus 
ISruncck ein gothifcher Flügclaltar dafelbft aufgcftcllt, 
davon gegenwärtig leider nur die heilige Mutter ohne 
Kind erhalten ift. Letzteres ift modern. Auch unter Erz- 
bifchof Wolf Ditrich wurden kleine Aendcrungcn an 
der Kirche durchgeführt. 

Bis zum Jahre 1 583 diente die Kirche zum Gottes- 
dienrtc für ein Frauenkloftcr, damals wurde diefes auf 
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gehoben und der Orden de* heiligen Fi a.ici-cu- trat 
an denen Stelle, wo er bis heute feiner fegensreiciicn 
Million waltet. Wolf Ditrich machte die Küche zur Hof- 
kirche, erbaute die heutige Sacrittci und lulirte den 
Anbau an die Refidenz durch; als Wjü der Dorn durch 
Feuer zcrllort wurde, worden die bifchuuichen Func- 
tionen anher übertrafen. 

Noch iil zu bemerken dafs M><>8 der Thurm eine 
neue kuppelformige Bedachung erhielt, die aber tSöö 
wieder entfehwand und 1700 der fehöne Fhigcl-Altai 
caflirl und durch ein fragwürdiges Werk feiner Zeit 
cifetzt wurde. Am rueiften bedroht war der romanifrhe 
Hau mit feiner alten Steinkanzel gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts, denn Er/biicliol Hieronymus 
wollte denfelben dcniolircii, dafcibll einen St il! erbauen 
und den gothifchen Thcil als Hol und Grab-Capclk 
bclalTen. 

Die Kirche iil nahezu feit dreißig lahren keiner 
grundlichen Retlaurirung unterzogen worden, der 
Augenfchehi und nur llellenwcifc Unterfuchung haben 
aber dargethan, dafs es hohe Zeit wäre nun ans Werk 
zu gelten, wenn nicht die Schaden rapid zunehmen 
und den baulichen Charakter des herrlichen Gebäudes 
bedenklich werden lalTen fotlcn. 

So manches w ird freh hiebei auf die alte Geftaltung 
ohne Schädigung zurückführen laffen, was hcfonders 
vom romanifchen Theilc gilt, wofclbil einige unfehone 
Kindnicke leicht entfernt werden konnten. 

Hcfonders zu wünfehen wäre, dafs die wegen 
Durchführung von Erhaltungsarbeiten nothwendige 
koftfpielige Iiinrüflung auch dazu benutzt würde, die 
derzeit volle Mittelfchiffwand des romanifchen Lang- 
laufes durch die WicdcrhcrllcUung der ehemaligen 
und nicht mehr beliebenden Waiuloffuungcn wieder zu 
beleben, wodurch dem romanifchen Langhaufe der 
urfprünglichc Stylcharaktcr fo weit aU möglich wieder 
gegeben würde. Bezüglich der ehemaligen Triforien 
mit zwei und vier gekuppelten Bogenoffiiungcn kann 
angenommen werden, dafs fie hei Hcrllcllnng der Auf- 
bauten auf den Scitcnfchiffen nicht herausgehrochen, 
weil zwecklos, fondern nur vermauert wurden, ausge- 
nommen dort, wo die jetzt beliebenden nnfehönen 
modernen Fenller des Mönchs-Chores an der Stelle der 
alten Bogcnoffnungcn eingcl'etzt wurden. Wo folclie 
Fenller übrig geblieben lind, waren fie wieder herzu- 
ftellen. 

14. Der Altar in Holunhcrg. SUvcrmark.) 

Der Flügclaltar in dem Kirchlein zu Hohenberg 
bei Steinach im ftcyerifcheii Kmis-Thal zeigt bei ge- 
fchloffcnen Flügeln folgende künlllcnfch ausgcllattete 
Theilc. Zu unterll der l'redella. deren (icmalde die 
Kreuztragung zum Gcgenltandc hat, heben Kinrler 
Steine auf, um fie auf den Krlofcr zu werfen, die beglei- 
tenden Krieger find im Collumc der Landsknechte. 
Ucbcr diefer Altarllaffel erhebt lieh nun der /.unachll 
gefchloffene Schrein mit den Aulienfciten feiner Tlmren. 
Hier ill in Malerei ain Flügel links dargellcllt das Feil- 
mal der Herodias in einer Halle, Galle in dcutfchcr 
Rcnaiffance-Tracht fitzen um dettTifch. auf welchem das 
Haupt Johannis liegt. Der rechts befindliche äußere 
Flügel Hellt die Enthauptung des Heiligen vor. deficit 
nackter Oberkörper in gutem Sk'lirz. gegeben iil, zwei 
Frauen fehen zu. rückwärts eine Landfchaft. Aul'tr 



<lem Schreine fpringen nuch beiilerfeits Anfrtzc vor, 
welche bei geöffneten Flügeln verdeckt lind, auf ihnen 
lind mannliche Heilige durgclleilt ( )effnen wir die 
Findel, fo zeigen fich auf beiden je zw ei übereinander 
geordnete Heilige unter \ erduldeten Fellons im Cha- 
rakter der Augsbur-jifch Bm gkmayr fehen Kenailfance, 
gefchmackv oll ilurcligclulirt. 

Wir betrachten nun die Ruckfeite des Altars. Das 
Hauptbild zeig: den Schutzniantel M.viac mit zahl- 
reichen Pcrloncn, an den Seiten zuei Heilige unter gol- 
denen Fellons. Auch hinter den Heiligen auf den Fori- 
fet zungen des Schreines zu beulen Seiten find wieder 
folche angebracht Die lOxklcilc der Predella enthalt 
zwei F.ugel mit Flügeln von Pfauenfedern, Welche da> 
Tuch iler \ eroniea halten . diele Partie iil aber erneuert. 
Im Sehreaie felbll lieben drei von Holz gefchiützte 
Heilige. An dein Altarwerk, das dem 16. Jahrhundert 
angehört, bekunden lieh mehrere Kuillllcrhailde, von 
denen jene die- bellen lind, welche die AulVnllugel und 
das rückwärtige Hauptbild hergellellt liali .11. Der augs- 
burgifche Kinfiul:-, etwa im Sinne des altem Holbein, 
ilt deutlich erkennbar. 

HS- 

15. Coriii|".ndent Profcffor II Schmidt in 
Suc~a~va hat di r Central-Commiffion milgetheilt, dafs 
es ihm möglich geworden ift, zu erreichen, dafs ein 
durch leine hölzerne Dach-Confli 111 tion und dieLocal- 
tradition aU Hofl.igcr Kaiü-r Jofeph II. intereffanter 
Saal im l'ofthofe >i.-r S<oia nwntna doitfelblt im tili- 
veränderten Stande erhalten bleiben wird. Auch 
machte derfelbe auf einen Gcgcnlland von befonderem 
Intcrclfe aiifnu rkfani, eine zur Aurbewahrung der 
Hollic oder u ahi l'chcinliclier einer Kreuzpartikel die- 
nenden runden fehr dachen Kapfei, wie folche in 
Siebenbürgen und in den fudlichen Donauländern bis ins 
18. Jahrhunderl üblich waren. Auf der Außenfeite in 
vergoldetem Silber ausgeführt eine kraftige theils ge- 
triebene theilsFiiigrati-Ai beit mit Ranken und Blattern, 
Knöpfen und BKitln-n, eine landesübliche Hausüidtillric 
von uralter Styltradition Ganz hcfonders interellant (md 
die im Innern der Kapiel befindlichen ungemein fein 
in Sandelholz gclchnit/i n Reliefs mit Scenen aus dem 
Leben der heil. Maria und Chrifti, die auf jeder Scheibe 
in tynimetrifchei' Anordnung neun größere und heben 
kleinere Bildchen enthalten. Eine mikrotechnifche 
Schnitzerei im byzantinifehen Typus, wie die vom 
Berge Ath-s Das Ganze iil ein Relirmiarium für Kieuz- 
partikel. Bei dein confervativen Sinne der griechifch- 
orientalifchen Kirche ill eine Altersbellinuiiuiig nicht 
leicht, doch kann man mit einiger Berechtigung an- 
nehmen, dafs die Schnitzereien nicht weit über das 
i-, Jahrhundert, huchfletis in den Anfang des 16. Jahr- 
hunderts hineinreichen, was auch von der Silber-Kapfcl 
felbll gilt. Selbe iiljet 't F.igcnthuni eines orthodoxen 
Hafiliancr Mouches, jeiu s nämlich, welcher von Rumä- 
nien an der liicroiligcn Mctrnpoliunkirche als Huter 
der Ruhell.ilte des hier bcigcfctzten St. Johannes Novi 
traetatiiiäliig erhalten wird Fig 8 und </. 

16. l>ie lehr mtereffante Publication aus der 
Feder des p,.,fcf!ors l.uuhsn über das Admonter 
Huttcnbuch vi r.mlaf-t uns eine- fehr iiiterelfanten Auf- 
fatzes zu gedenken, der aus der Feder des tüchtigen 
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und um die Kunftgcfchichtc von Wicucr-Neuftadt ver- 
dienten Forfchers h'ranz Staub flammt und in dein 
XXX. Hände der Berichte und Mittheilungen des 
Wiener AUerthums-Vercincs der Oefleutlichkeit uber- 
geben wurde. Der Autor befpricht den Siklas Otten- 
tltalcr, f 1455, der um die Mitte des. 15. Jahrhunderts 




Fig. 9 



föwohj am 1 lolc Kaifer Friedrichs als auch in der Reihe 
des Ratlies von Wicner-Neuftadt und der dortigen 
Biirgcrfchalt eine hervorragende Rolle fpielte, in der 
Abfiel:! die Finflußnahme desfelben auf den neuen 
Oftabfchluß des Domes dal'elbft klarzuftellen Daf> ein 
folcher Finfluß beftand. dafür zwei zweifellofe Zeugen: 
zwei Steininfchriften im Vierungsraume der Kirche. Die 



eine, und zwar die jüngere, bald nach 1443 in fpat- 
gothifchen Minuskeln befindet fieh im fiidlichen Travce 
des Oucrfchiffcs und lautet: niclas.ottcntal. | diezeit . 
burgerm. | verpringer- | dcs.paw.; darunter in einem 
vertieften Randfcldc auf einen) DreipaflTe ein leeres 
Schild. 

Die zweite und anfeheinend ältere (1449) Infchrift 
findet fich in einer Hohe von 4 M. über dein Kirchen- 
pllafter im nördlichen Arme des Qucrfchiffes und 
dhlimt mit der erften in Schriftart und Größe voll- 
Händig übercin. Sic ift aber (Fig. 10) nur zweizeilig 
und lautet: .niklas . ottcntaler | lanhcr.dcs.pavs." 

Sie hat durch Ucbcrtiinchcn fchr ftark an Deut- 
lichkeit gelitten, daher die Fnt/iffcrung des erften 
Wortes der zweiten Zeile fehr fchwicrig wurde. 

Die von Frans Staub gefundene Lflfung „Umher", 
das ift I.ohnhcrr des Baues (Magifter fabricac), ift die 




gc«ifs richtige, damit wird eine nun bisher gern vor- 
gebrachte andere Auslegung — als wäre er der Bau- 
herr gewefen richtig geftellt. Staub bringt zahlreiche 
Beifpiele folcher Bezeichnung als Beleg für feine Lcfung 
und eben fit für das Vorkommen folcher Perfonen bei 
mittelalterlichen Kirchenbauten. 

Ob Ottenthaler nicht auch Wcrkmcifter des Chor- 
haues war, dafür fehlen pofitive Bewcife, allein die 
nächft der Infchrift befindliche und einem Steinmetz- 
zeichen fehr nahe kommende Marke auf einem Schilde 
im DrcipalTc, und zwar al* Meifterzcichon, dürfte wenig- 
ftens nicht dagegen fprechen. Ottenthaler hat diefes 
Zeichen laut feines Siegels auch in feinem mit einem 
Stechhelme bedeckten Wappen geführt und crfcheinl 
felbes auch auf feinem Grabftcinc. Leider hat die Dar- 
fteilung auf dem luichriftftcine dadurch fehr gelitten, 
dafs in barbarischer Weife eine Fifenklammcr in die 
felbe hineingetrieben wurde. 
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i". Im Ifelthalc unweit der Ansammlung des De- 
crcggcn-Thalcs befindet ßcll die zum Weiler St. JoAttttH 
in Waläi gehörige Curatie-Kirche zum St. Johannes 
dem Täufer i Fig. ii und 13), ein Bauwerk, welches in 
mehrfacher Hinficht bemerken -Werth erfcheint. Man 
unterfcheidet an deinfelbcn drei Hauperioden. Das 
Presbyterium nebil dem an der Nordfeite fituirten 
Thurm wurde im Jahre 1503 vollendet, und ift (deich 
dein unmittelbar anfchließenden Theile des Langhaufes 
im gothifchen Style erbaut. Dicfcf Theä des Lang- 
haufes (lammt aus dem Ende des 16. Jahrhundert-, 
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conftruetiv an Stelle der dem Chore an der Außenfeite 
mangelnden Strebepfeiler. An zwei Punkte! des Gc- 
wulbfchlußes vereinigen (Ich die Kippen in runden 
SchluCftcfaten mit Wappen fchil dem ohne Embleme. 
Offenbar war eine ikmalung ilerfelbcn beantragt, 
welche entweder nicht zur Ausführung kam oder in 
fpatcrer Zeit zerftört wurde. l)ie fchlanken Spitzbogen- 
f> ntler des Chores find mit fpat-gothifchem Maßwerk 
geziert, enthalten aber moderne Gla-gcmäldc. 

I in 1 h ekc de- an d< 11 1' roh ihogcii anfchlie >< 1 
den Thcilcs des älteren Langhaufes ift als Tonnen- 
gewölbe mit Stichkappen conftruirt und 
mit einem viclmafchigcn Rippenwerk 
überzogen, deffen Detailformen (Fig. 13) 
gebunden und (ich durchdringende Baum- 
alle imitiren. 

Diefe Gewolbzier bildet einen felt- 
famen Contraft zu dem ftrengen Kippen 





n e . 13. 

werk des l'resbyteriums. Den Wand 
pfeilcrn [Fig, 141 des altem Langhaufe> 
entfprechen nach außen gebaute Strebe- 
pfeiler, welche auch an dem gleichfalls 
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Hg. 11 

nährend die an der Wcft feite zugefügte Erweiterung 
diefer cinfehiffigen Kirche im Jahre 1740 entftand. 

Der altere Theil des Schiffes einfchließlich Prc-hy- 
terium mifst 28 M in der Lange und 10 M. in der Breite; 
der im lS. Jahrhundert ausgeführte Erweiterungsbau 
12 M. Lange und 145 M. Hreite. Die Scheitelhöhe 
<ler Gewölbe beträgt durchfchnittlieh 11 ■; M. Da- Netz- 
gew olbe des l'resbyteriums ifl mit I lohlkehlenrippen 
ausgertattet und entwickelt (kh aus kräftigen Wand- 
pfeilern, deren Oucrfchnilte je fünf Seiten eines regu- 
lären Achtecks bilden. Diefe Wandpfeilcr treten hier 
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mit einem Tonnengewölbe übcrfpaitntcn 
Erweiterungsbau des Langhaufes nicht 
fehlen. Die Spitzbogen fenftcr des Langhaufes enthalten 
kein Maßwerk. Der Erweiterungsbau ift durch hohe 
Kundbogenfenfler erhellt. 

Ueber dem gothifchen Portal an der Nordfeite ift 
ein Ktmdfeiifter angeordnet, deffen Durchmcffer der 
Hreite der Spitzbogenfenfter entfpricht, und diefem 
gegenüber ein gleiche- an der Slidfeitc. 

Der quadratifcli angelegte Thurm mit feiner 
fchlanken aus Holz conftmirten achtfeitigen Hehn- 
Pyramide ilt in der Hohe des Glockenhaufes durch 
Vorkragung erweitert, wodurch feine (ieftalt von der 
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typifchen Form gothifcher Thurmc an zahlreichen 
Landkirchen Tyrol's abweicht. 

Das Mauerwerk de?. Thurmes und der Kirche id 
in Bruchdeinen mit beiderfeitigem Verputz, die Wand- 
unil Strebepfeiler aus Tuffftein und das Portal (Fig. i;} 
aus Granit hergellellt. Sämmtliche Hautheile find gut 
erhalten geblieben; ein/eines wurde im Jahre 1828 
icpanrt. Ucber den Stifter des Baues fehlen urkundliche 
Nachrichten.' 

Die Art der Durchbildung der Kirche zu St Johann 
im Walde bietet abermals einen Beleg für die kund- 
hidorifchc Thatfache, dafs die Traditionen der go- 
thifchen Bauweife bei kirchlichen Bauten in Tyrol bis 
zum Beginne des 17. Jahrhunderts vorhergehend waren. 

In der vorbefchriebenen Kirche befindet Ach ein 
Oclgemaldc von circa 15 M. Hohe und I M. Breite, 
welches anno 1616 von dem Lieti/.er Maler Elias 
I lammer U hergellellt und mit „E f M" fignirt wurde * 
Ks ftellt dar: Chriftus am Kreuze, zur Rechten die vor 
züglich ausgeführte Figur des Patrons diefer Kirche 
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St. Johannes des Taufers, am Fuße des Kreuzdammes 
die heil. Magdalena kniend, zur Linken drei heilige 
Frauen und im Hintergrunde die Stadt Jerufalem. 

Johann Deininger. 

18. {Thonrohren aus dem Jahre ) 
In den Mitteilungen der k. k. mährifch-fchlefifchcn 
Ackerbaugefellfchaft zu Brunn 1857. Nr. 26, fand ich 
einen vom Albrecht Graf Kaunitz'fchen Gütcr-Infpc£lor 
Herrn Wenzel Seydl, Befitzer des Gutes Doehtttz nächll 
Mahrifch-Kromau. verfaßten Artikel, welcher befagt, 
dafs fich im Schloßhofplatze zu Bochtitz im Jahre 1856 
eine vordem nie wahrgenommene Erdfenkung von 
einigen Schuhen in der Peripherie von 3 bis 4 Schuh 
Tiefe gebildet habe. 

Diefe Verfenkung ward den folgenden Tag mit Aus- 
hebung tles Erdreiches unterfucht, und fand man hiebei in 

1 In 4rn Urkunden du Klafter. Ncud.fl »™ 11-7 und grfrlüelil 
fthm v.t, .Li .[>|n'lj- und -tcclo.» S Jianui* ll.pniu, in »iU«- 

,ii*>iia*/*r, 1 IM }. w.lrh. v«r im ( c»«n« a-<Ueu )«lim.ll«».Kir>.k* Ulli*». 

' U.cfe. ücmM, «fprUnxl^h »m H.,ch Alt.r j«n hmttr demf.lh.n 
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einer Tiefe von 4 Schuh einigt- von Lehm ausgebrannte 
Wafferrohren ; bei weiterer Grabung aber wurden 
90 folche Stucke vorgefunden, welche auf eine ver- 
fallene Wafferieitung aus alter Zeit — die aus dem 
obern über 500 Klafter entfernten Wald durch das 
Dorf bis in den Schloßhofplatz geleitet rein mußte — 
fehließcn faßt. 

Diefe vorgefundenen Wafferrohren beweifen, dafs 
unfere Vorfahren in den ThoncrzciignilTen eine fur die 
Nachwelt faft unvcrtilgbare Arbeit geliefert haben, da. 
wie die Jahreszahl 1534 auf diefen aufgebrannten 
Wafferrohren zeigt, dicfelben 322 Jahre in der Erde 
gelegen und bei ihrer jetzigen Aushebung noch fo feft 
und gut klangbar find, dafs felbe noch eine ähnliche 
Reihe von Jahren ihrem urfprünglichcn Zwecke hätten 
entfprechen können. 

Wie vortrefflich unfercre Voreltern die Bearbeitung 
des Lehms, die gehörige Bcimifchung hei fproder Be- 
fehaffenheit des Lehms mit Letten (Tegel) verdanden, 
wie richtig fie die l'"eucrung anzuwenden wufsten, zeigt 
die mehr als 300jährige unverfehrtc Ausdauer in der 
Erde. Da an den zu Bochtitz gefundenen Wafferrohren 
die Wahrnehmung gemacht wurde, dafs bei deren An- 
wendung zur jetzigen Drainirung die Auflage der foge- 
nannten Muffeln hinwcgfällt, da dicfelben am Anfang 
und Ende verdeckte Platztafchen haben, wo eine in die 
andere pafst, fo ließ Herr Iufpcclor Seydl unverweilt 
zur Arbeit diefer Röhrenerzeugung aus einem im 
llcrbft in Prismen gelegenen, fomit gehörig durch- 
winterten und gut bearbeiteten Lehm fchreiten. 

Es wurden an 20 000 Stück neue Rohren ange- 
fertigt, die wohl den bisherigen Drainirungsarbcitcn voll- 
kommen entfprachen ; weil aber mit Handdruck lang- 
famer erzeugt, dies viel theurer als mittcld Prefs- 
mafchinc zu flehen kam, fo wurde deren weitere An- 
fertigung fidirt. 

Mich intereffirte obige Mitteilung febr und ich 
wendete mich im Mai 1894 an den jetzigen Belitzer der 
1 lerrfchaft Bochtitz Herrn Landtagsabgeordneten Karl 
Seydl mit der Bitte, falls noch aus diefem im Jahre 1857 
gemachten Funde Originalrohren mit der Jahreszahl 
1534 im Schloße zu Bochtitz verwahrt würden, mir für 
die keramifche Sammlung des Franzcns-Mufcums in 
Brünn ein Exemplar gütigft fpenden zu wollen. 

Herr Seydl war fo freundlich und fandte mir vier 
Stück, bemerkend, das folche wahrfcheinlich zu Bochtitz 
unter dem damaligen Befitzer dem bohmifchen Marfchall 
Johann von Lipa verfertigt wurden. 

Herr Seydl fchreibt mir weiter; .Nach Ausfage 
alter Bewohner, die ich kannte, die aber nicht mehr am 
Leben find, foll in Bochtitz eine Töpferei bedanden 
haben, und ich habe mich vor ca. acht Jahren fclbd über- 
zeugt, dafs im Orte Bochtitz auf einer jetzt in einen 
Garten umgewandelten Parzelle ein Ofen fur Thon- 
waaren exidirt hat, wo ich von dem gegenwärtigen 
Befitzer viele Fuhren Holzafche gekauft habe, darunter 
fich zahlreiche Scherben von Thongefäßen befanden. 

p Seit demjahre 1856 wurden längs der beftehenden 
Wafferleilung bis zum Walde Thonrohren ausge- 
graben, felbe waren aber von fchwarzem Thon verfer- 
tigt, viel großer und fchwächer in der äußern H lle 
ohne Jahreszahl und nach einer Zeit zerfallen, wahrend 
die vom Jahre 1534 feit der Ausgrabung 1856 im Freien 
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liegend noch fo ausfeilen, als wenn felbe erft ausge- 
brannt waren. 

„Erwähnen muß ich noch, dafs die damals ausge- 
grabenen Thonrohren in einer fehwachen Schichte 
Tegel oder Letten gelegt waren. - 

Das WalTerleitungsrohr hat (wie die Zeichnung. 
Fig. 16, zeigt) 37 Cm. Lange, hievon 4 Cm. auf die 
Platztafehe entfallen. Im Durchmeffer mifst die Röhre 
7 Vi Cm. bei einer Gcwandftärkc von 23 Mm. Die Ocff- 
nung für das durchfließende Waffer hat im Durchmeffer 
28 Mm. 

Wie fchon bemerkt, ift das Objcct aus vor- 
züglichem Material gearbeitet und mit der Hand ge- 
prefst, dann flark gebrannt worden, überaus hart und 
von befonderem Klang. Das Exemplar zeigt eine 
weißlich gelbe Thonfarbe, an der äußern Cyündcr- 
längswand beidcrleits Prefskanten, dann in erliaben aus- 
gedrückten charakteriftifchen Zifferfiguren die Jahres- 
zahl — 1534 — . 




Fig. tü. 



Es ift fomit in culturteclinifcher und auch gefchicht- 
lieher Beziehung ein beachtenswerther Gcgcnftand, den 
ich als weitem Beitrag zu einem von mir in den Mit- 
theilungen der k. k. Ccntral-Commiflion 1879 p. CIX 
befchriebenen Fund von alten Wafferloitungsröhrcn, die 
nachft Malenowitz „ze svarovce" im Jahre 1876 aus- 
gegraben wurden, zur geneigten Kenntnis 7.11 bringen 
mir hier erlaube. Moriz Trapp. 

19. Confervator Cuftos Boeheim war veraulafst 
gewefen, die Kirche zu Afpern im Marchfelde zu be- 
fichtigen und hat an die Central Commifrion einen aus- 
fuhrlichen Bericht erftattet, daraus folgendes zu ent- 
nehmen ift. 

Die Kirche ift einfehiffig angelegt und befitzt noch 
Mauerreftc aus früh romanifchcr Zeit; Tie entwickelte 
lieh aus einem alten vielseitigen Wartthurm, daran in 
fpät gothifcher Zeit einerfeits das Presbyterium mit 
zwei Jochen und dem feitigen Sehlußc und anderfeits 
ein breites Schiff angebaut wurde. Auch die kleine und 
gedrückte Sacriftci mit kreuzförmigem Rippcngewolbe 
und feheibenförmigem Schlußftcine gehört der gleichen 
Zeit an. Infolge der fchweren Befchadigungen bei der 
Schlacht von 1809 hatte das Mauerwerk unendlich ge- 
litten. Man half fich damit, die noch widerrtandsfähigen 
Pfeiler zu erhöhen und untereinander durch Bogen zu 
verbinden. Dadurch wurden rings um den Chor und an 
der Sudfeite Blend-Arcaden gebildet, welche jene über- 
ragen aber nicht ungünftig wirken. Das Innere der 
Kirche ift modemifirt Sehr wichtig ift ein bemaltes 
Relief oberhalb des Einganges fudlich an der Außen- 
feite der Kirche Sehr wahrfcheinlich der Reft eines 
Fliigelaltars, Madonna mit dem Kinde vorftellend. da- 
von rechts kniet ein Donatoren-Paar, links Engcls- 
figuren; über den Gruppen eine Engelglorie. Figurchen 
von murterhafter Technik, frei gearbeitet. Oberhalb 



diefes Reliefs ein drcitheiliges Tympanon: Chriftus mit 
zwei Engeln im Relief, ein Kunftwerk des 15. Jahr- 
hunderts, wahrfcheinlich Tyroler Sclmitzerfchule, bc- 
wundernswerthe Technik. 

20. Regierungsrath Dr. Hg hat in der Sitzung 
der Central-Commiffion am 21. September 1894 über 
feinen am 19. Juli 1894 erfolgten Beluch des Frauen - 
klolters am Nonnberge zu Salzburg berichtet. In Bezug 
auf den Schatz diefes Frauenftiftes, deffen inner der 
Claufur desfelben gelegenen Raum zu betreten ihm die 
fchwicrig zu erlangende Erlaubnis ertheilt worden war, 
wurden von ihm hochwichtige Miltheilungen gemacht, 
bezuglich deren wir ihn ftcllenweife felbft reden laffen 
wollen. 

Man ift ganz uberrafcht, berichtet derfelbe, von den 
großartigen Sehatzen des in drei Zimmern neu auf- 
gehellten Mufeums, welches leider fclbftvcrftandlich 
eben auch in diefer Geftalt für die Welt „ein vergra- 
bener Schatz bleiben wird. J Es ift gewifs das koftbarfte 
geiftliche Mufeum in Oefterrcich, in gewiffer Hinficht 
auch jenes von Klofterneuburg weit übertreffend. Die 
Aufftellung ift gut, wenn auch nicht wiiTcnfchaftlich, 
man muß auch da dem guten Willen Nachficht ge- 
wahren. Die kleineren Objecle find in fchonen Wand- 
fehranken des 17. und 18. Jahrhunderts aufgeftelll, 
welche felbft fehenswerth find, das Größere hängt an 
den Wanden, zum Beifpiel Flügel von Altaren, llolz- 
fchnitjereien, Figuren, Gobelins, Oelbilder. In den Karten 
ift das Material nach Stoffen einheitlich geordnet, zum 
Beifpiel Elfenbein, Schnitzerei. Wachs, Glas, Poteric etc. 
Ein Karten enthält eine complete Haus- Apotheke des 
vorigen Jahrhunderts mit allen Retorten, Tiegeln, 
Morl'ern. l'illcnglafcrn etc. Unter den Gobelins ein 
höchft werthvoller Burgundifchcr des 15. Jahrhunderts 
mit der Darftclhing des Holoferncs und franzofifchen 
lnfchriften. Von dem bekannten Faltiftorium und dem 
herrlichen Pedum der Aebtiflin Agathe 1487 nicht zu 
fpreehen. 

Die größten Schätze bilden die Goldfchmicdc- 
arbeiten, die fchon allein diefes Mufeum auf eine außer- 
ordentlich hohe Stufe erheben. Abgefchcn von pracht- 
vollen SchüfTeln, Kannen und Bechern der RcnailTance 
und Barocke, entflammend berühmten Augsburger 
Meiftern. gibt CS da Goldkronen für Madonnenftatuen 
von höchftem Kunrt- und Materialwerthc, fo eine aus 
dem 15. Jahrhundert aus heraldifchen Lilien und Email, 
dann eine haubenformige der Barockzeit, dicht mit 
Perlen befetzt und dazwifchen die kortbarrten Bijoux 
deutfeher Renaiffance aufgenaht. Endlich eine frappi- 
rendc Menge herrlichen Schmuckes aus der Zeit der 
Kaifer Rudolph II. und Mathias; Anhänglei, Brodten, 
ganze Schachteln wunderbarer Fingerringe aus diefer 
ed elften Periode der Renaiffance. 

21. Cuftos Gtrifih hat an die Central-Commiffion 
über ein Gemälde zu Lindaro berichtet, auf das fchon 
früher Confervator Profcffor Dr. W'eißlutupl aufmerk 
fam gemacht hatte. Das Gemälde findet fich in einer 
am Eingange des Ortes erbauten kleinen gothilchen 
Capelle, ent (landen um 1500, an der linksfeitigen Wand 
etwas über Manneshöhe hoch und das Wandfeld bis 
zum Gewolbezwickel ausfüllend. Das Bild ift unten 3 M. 
75 Cm breit und 2 M 58 Cm. hoch, wird von einer 
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Bordüre umrahmt und ift al fresco auf die Wand gemalt; 
es mag um den Anfang des 16. Jahrhunderts entftanden 
fein, die künftlerifche Bedeutung ift belanglos, die 
Zeichnung ift gut, doch in den Details ungenügend. 
Wichtig wird das Bild vom culturhiftorifchen Stand- 
punkte mit feinen fymbolifirenden Beziehungen. Wir 
fehen in der Mitte den gekreuzigten Heiland, die 
Balken des Kreuzes endigen in Arme und Hände, wo- 
von der eine nach der himmlifchcn Burg Zion weifet, 
wahrend die untere mit einem Hammer an die Vor- 
hollc klopft, die Hand rechtsfeitig zeigt auf die clirifl- 
lichc Religion, dargeflellt von einer Jungfrau, umgeben 
von Löwen, die linke Hand tödtet mit einem von oben 
hcrabgcftoßcncn Schwert das Judenthum, dargeflellt 
durch einen auf einem Efcl reitenden Mann mit ver- 
bundenen Augen. Neben der Religion die heil. Katha- 
rina. Oben fehwebt die Figur eines Engels, eine Kirche 
haltend, gegenüber ein Teufel. Die auf dem Bilde an- 
gebrachten Schrifttafeln find mit wahrfcheinlich glago- 
litifchcn Infchriften — faft ganz crlofchcn — verfchen. 

22. Profcffor Bergtr hat an die Central Com- 
mifilon berichtet, dafs der der Stadt Salzburg gehörige 
Marienbrunnen bei der Griesgaffe, welchen Erzbifchof 
Johann Ernft 1692 aus Marmor errichten und mit einer 
Marienftatuc verfchen ließ, fchadhaft geworden war 
und nun einer Keftaurirung unterzogen werden muß, 
die auch derzeit (Mitte September 1894) bereits im 
Gange ift. 

23. Zu BftzHkt bei Blattna befindet fich eine Uber 
die Vlcava fuhrende Brücke, die aus dem 16. Jahr- 
hundert flammt; obzwar aus Stein gebaut, ift fie bereits 
fuhr baufällig und foll durch einen Neubau erfetzt 
werden. Die Brücke ift fehr fchmal und fchief angelegt. 
Es fragt fich, ob nicht eine Keftaurirung dem Bcdurf- 
niffe genügen konnte. 

24. Confervator Profeffor Eerger hat an die 
Ccntral-Commifiion berichtet, dafs ein an der Grenze 
zwifchen Embach und Rauris befindliches Steinkreuz 
mit den eingemeißelten Jahreszahlen 1550 und 1858 
(wahrfcheinlich von Gränzbegchungen herrührend) 
durch einen in der Nahe aufgeführten Bau gefährdet 
wird. Wahrfcheinlich ein Sühnkreuz, PID M. hoch, 
56 Cm. breit, 23 Cm. dick, aus fchiefrigem Gneis her 
gelleilt, wird es von demfelben als ein erhaltenswerthes 
Denkmal bezeichnet. 

25. {Die Kirche su Strahomcr bei Igg in Kraut ) 
Das kleine Kirchlcin zu Strahoiner ift eine Filiale 

der Pfarre Brunndorf am Fuße des Krimberges etwa 
eine Stunde wcftlich vom Pfarrdorfe. Ks ilt dem heil. 
Apoltcl Jacob geweiht. Dicfc Kirche hat zwar an fich 
felbft wenig Bedeutung, nur die ungewöhnlichen Schall- 
fenftcr des Thtirmes und die Jahreszahlen am Chore 
feheinen für die Entwickelung des heimifchen Kirchen- 
baucs nicht ohne Intereffe zu fein. Sie befteht aus einem 
modern gewölbten Schiffe, dem der Fa^ade angebauten 
viereckigen auf Rundbogen ruhenden Thurme, einer 
etwa im vorigen Jahrhundertc an der Sudmauer des 
Schiffes aufgeführten dem heil. Antonius von Padova 
geweihten kleinen Capelle und dein mit acht Seiten 
des Achteckes gcfclilolienen Chore. Diefer hat drei 



hohe rundbogige, beiderfeits abgefchrägte Fenlter 
mit fehr geneigtem Ablauf und gratiges Spitzbogenge- 
wölbe, delTen Graten die Kippen eines gothifchen 
Rhombengewölbes nachahmen. Ob der Chor fpäter 
oder zugleich mit dem Schiffe aufgebaut wurde, ift 
nicht zu entfeheiden, doch flammt er offenbar aus der 
Übergangszeit der Gothik in die Renaiffancc. Auf 
jeder der drei Außenwände ift mit rother Farbe eine 
romifche Jahreszahlaufgemalt, utidzwar:MDC tftttlH, 
MDC ftttt und DC. Nur die erfte ift ganz erhalten, 
die beiden andern find theilweife übertüncht. Die Zahl 
ift 1653 zu lefen oder 1659. Da ähnliche Chore mit 
Gratgewolben mehrmals vorkommen, kann man nach 
diefem ihr Alter wenigftens beiläufig beurtheilcii (Val- 
vafor VIII. 751.. 

Die mcilten Kirchen Krains, mögen fie auch aus 
der Zeit der Gothik herkommen, haben in derGlocken- 
ftube nach der Art der romanifchen einfachgekuppcltc 
hohe, aber verhältnismäßig enge Schalllocher, deren 
Rundbögen auf einem viereckigen, zuweilen abgefafsten 
Pfeiler ruhen Die Bögen nehmen ge wohnlich nur 
ein Drittel oder ein Viertel der Mauerdicke in An- 
fpruch, und flehen an der äußern Mauerfläche, der 
übrige Thcil wird von einer Entlaftungsgurte getragen. 
Auch hier ift 's fo, nur dafs die Leibungen und die Bugen 
aus Wcrkftcin beftchen, die letzteren mit deutlichen 
Schlußftcincn und Anlaufskämpfcrn verfchen find und 
in der Mitte durch eine runde (nach oben verjungte, 
mit einem dorifchen Capital bekrönte) ebenfalls ftei- 
nerne Säule unterftützt werden. 

Bei der Filialkirchc zu Troieine, Pfarre Polica bei 
Wcixclburg, fand ich bei einem erft fpäter zum ehemals 
gothifchen Schiffe zugebauten Thurme gekuppelte 
rundbogige Schallfenfter, dafclbft die Bogen die ganze 
Mauerdicke einnehmend (0 67 M i, jedoch in der Mitte 
der Maucrftärkc von einem viereckigen mit Sockel 
vcrfchcncn 30 Cm. breiten Pfcilcrchcn getragen, 
ganz nach der romanifchen Art. Da ficht man, 
dafs die Form der romanifchen Thurme fcfbft die 
Spätgothik überdauerte. 

In der Kirche zu Strahomcr find auch, fechs 
römifchc Infchriftftcinc eingemauert.' 

Die Kirchcncinrichtung ift ohne Bedeutung. Der 
hölzerne Hoch-Altar ift barock, reich gefchnitzt. mit 
vielen Statuen verfchen und Werth, erhalten zu werden. 
Merkwürdig ift. dafs der heil. Jacobus eine Bügelkrone 
auf dem Haupte hat. 

Vor dem Triumphbogen fleht an der Kvatigelieii- 
feite eine fehr alte, 106 M. hohe fteinerne Statue des 
heil. Jacob mit Pilgerhut und Stab, jedenfalls noch der 
Gothik angehörend. Sic foll früher auf dem Hoch Altare 
geftanden haben. 

Crnologar. 

26. (Ein Hügelgrab auf dem Lotbenberge bei Vutcm 
au der Save in Steiermark beffroehen von Confervator 
Profeffor Gurlitt > 

Im Jahre 1886 hatte ich z.uerft Ausgrabungen in 
den Hügelgräbern des Loibcnberges unternommen 
und über deren Ergebniffe in diefen Mittheilungen XIV 
(1888) S. 175 ff. eingehend berichtet. Spater haben 
Herr Cuftos J. Ssombathy und dann in feinem Auftrage 
Herr Profcffor Dr. R. Hoernes für das kaif Hofmufeum 

' S.fh- SUlinr, J.inr,!,.!. «o dicf.iUt. Wl.lirnl.cn »crJ«o. 
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an dcmfclhcn Fundorte ergebnisreiche Ausgrabungen 
durchgeführt. Kin Bericht über diefclbeil feheint nicht 
erfchienen zu fein; eine kurze Angabe findet man bei 
M. Hoernts: Die Urgufchichte des Menfchen (1892). 
S. 591 ff. 

Heuer ergab fich nun für das fteiermärkifche 
I.andcs-Mufeum in Gratz durch das freundliche Ent- 
gegenkommen der Frau Obcrlehrcrin 1'lacida V'olav- 
h-k in Rann eine gern ergriffene Gelegenheit die früher 
unterbrochenen Unterfuchungcn in den Hügelgräbern 
des Loibcnbcrgcs wieder aufzunehmen Vom 7. bis 
13. Februar ift ein ftattlichcr Tumulus 12 5 M. Durch- 
mclTcr, 2 50 M. Hohe) in dem Weinberge der yp- 
nannten Frau (Parcelle 479 der Stcuergemcindc 
Altcnhaufcn) unter der Leitung des Herrn Dr. O. FiJ'ch- 
back, Amanucnfis am Antiken- und Munzcn-Cabinct 
des Landesmufcums, eröffnet und unterfucht worden. 
Ucber die ErgebnilTe diefer Grabung wird im Folgen- 
den berichtet. 

Schon am Nachmittag des 7. Februar 1894 ftieß 
man in einer Tiefe von oüo M , 7 50 M. vom nördlichen 
Rande des Tumulus, 10 M. vom Centrum entfernt, 
auf eine Begräbnislielle. Es wurden gefunden: zwei 
Bronze-Ringe, fenkrecht gerippt; eine ganz erhaltene 
und drei befchadigte Pfcilfpitzen aus Bronze, drei- 
kantig mit runder "Tülle, die Seiten eingetieft mit wenig 
erhöhter Mittclrippc, ohne Widerhaken, von vollen- 
deter Arbeit (ahnliche erwähnt M. Ifofrnts an der 
oben angeführten Stelle); eine eiferne Pfcilfpitzc, flach, 
mit langem Widerhaken; eine eiferne Lanzenfpitzc mit 
ftarkem Grat, die Spitze abgebrochen; ein Mcfl'crgriff 
aus Bronze, feheibenformig abgcfchlolTcn, mit Rcftcn 
der eifernen Mcffcrklingc, fieben Brnnzc-Nictcn, eine 
derfelbcn Heckte noch in dem Loche eines feinen 
Bleches, von dem fich auch fonrt noch faft vollftandig 
zerftörte Reite vorfanden. Auch Spuren von Holz 
konnten conftatirt werden Dazu dann noch Scherben 
von dickwandigen, mit ftark vertieften Linien ver- 
zierten fchwarzen Thongefäßen. Nach der Lage der 
aufgezahlten Beigaben war die Leiche in der Richtung 
von Oflen nach Werten mit dem Kopfe nach Orten 
gebettet 

Zu beiden Seiten diefes Mannergrabes (vgl. 
nieinen oben citirten Aulfatz), namentlich im Norden 
desfelben. wurden rothlichgrauc Scherben, zahlreiche 
Bronze-Perlen, von denen 44 Stuck geborgen wer- 
den konnten, und eine große l'erle von blauem Glafe 
aufgedeckt. Es hat alfo den Anfchein, daf~ bei An- 
legung des BegrabnilTes A diefes Frauengrab bereits 
vorgefunden utid theilweife zerftort wurde. 

3 M. nordlich von /?, ganz nahe am Rande des 
Tumulus, wurde eine dritte Grabftelle conftatirt. 
Von den Beigaben erwähne ich: ein Bronze-Meffer, 
Heft und Klinge zufamincn O'lt, M. lang, am Zu- 
fammenrtoß von Heft und Klinge fchon in alter Zeit 
gebrochen und fhimpfwinkclig aufgebogen; \ ier Nicten- 
lochcr im Hefte und Rcfte von Holz be'.veifen, dafs der 
Griff cinft mit Holz verkleidet war; drei Kerlen aus 
blauem Glafe mit gelben Wellenlinien; endlich zahl- 
reiche fchwarze Topffchcrben, die einen Ra\im von 
1S0 M bedeckten. Sie gehören fammtlich zu flacheren 
und tieferen Schalen mit weitausladcnder Buckelvcr- 
/ierung und durch energifch vertiefte Linien herge- 



ftclltcm Ornament und bezeichnen einen Hohenpunkt 
vorgcfchichtlichcr Keramik. 

Errt am 10. Februar wurde die Mitte des Tumulus 
erreicht und am 12. aufgedeckt. Nahe unter der Ober- 
flache lagen Pferdezahne, daneben vier Bronze-Scheiben, 
pStirnbandrofen", mit viereckig durchbohrten An- 
(atzen (vgl. z. B. kunflhiftorifcher Atlas, herausgegeben 
von der k. k. Central- Commiffion 1, Taf. 38, Fig. 16 
bis 23 aus Stillfriedi; eine eiferne Pferdctrenfc mit 
ringförmigen Enden; zwei kleine maffive gerippte 
Bronze-Ringe, offenbar auch zum Pfcrdcgcfchirr ge- 
hörig. Außerdem wurden gefunden: acht eiferne und 
zwei bronzene Pfcilfpitzen, dicht beieinander liegend, 
die eifernen theils mit Tülle und breitem Blatte, theils 
ohne Tülle mit fchmalem Blatte, aber flcts mit rtarken 
Widerhaken; von den bronzenen die eine gleich den 
oben bei dem errten Grabe befchriehenen, die anderen 
flach mit Widerhaken; ein großer eiferncr Kclt mit 
Schaftloch. Weiter gegen Ollen lagen zufammen: ein 
rechteckiges außerordentlich dünnes Bronze-Blech von 
o'i85 M. Breite mit acht Nieten, von denen fechs mit 
ihren runden Köpfen erhalten And, auf gleichgroßer 
eiferner Unterlage befertigt. Die Oberfläche der Bronze 
ift mit erhabenen gepunzten kleinen Kreifen und 
Punkten verziert: 

t 1 Q ■ OO^flO 

, -, o ' ' o °. o <* 

o.c 0 ■ « C o n 
n u ° o o-, 

r, .-, u n 3 

O r, " •> "> 

" * ° > s °\ r"; 

r o ** n n c. a o 

Die Mitte und die rechte Hälfte des Bronze-Bleches 
find hefchadigt; vermuthlich hat fich das Ornament 
viermal wiederholt. Ferner eine Hammeraxt aus F.ifen, 
O 22 M lang mit Stielloch, endlich zwei Lanzenfpitzcn 
aus Eilen 0 40 und o 27 M. lang. Neben einer blauen 
Glasperle und einer reich verzierten Thonpcrlc wurden 
im ganzen Grabe zerrt reut Thonfchcrben gefunden. 
Aus denfelben haben fich zufammenfetzen laffcn: zwei 
fchwarze Topfe 0 27 M. hoch mit Kmippcn, Wulften 
und vertieften Linien, eine, große («vi 5 M. hohe) und 
eine kleine 007 M. hohel fchwarze Schale, von funl 
weiteren fchwarzen Gefäßen find hinreichend viele 
Stucke da, um ihre Form ungefähr zu erkennen: fic 
gleichen vollftandig denen vom dritten Grabe. Bc- 
merkenswerth find befonders die Bmchftückc eines 
etwa O ;o M. hohen Gefäßes aus rothem Thon, um delTen 
Bauch drei wagrechte o 03 M. breite fchwarze Graphit- 
bander gelegt find und delTen Mundungsrand und Fuß 
gleichfalls fchwarz gefärbt waren. Der o 08 M. breite 
Zw ifehenraum zwifchen dem errten und zweiten Graphit- 
band zeigt auf dunkelrotbcui Grund fenkrechte hell- 
rothe 0 05 M- breite Striche. Dr. O. Fi/chbach macht 
darauf aufmerkfam, dafs das am Loibeiibergc gefundene 
Gcfuß in Form utul Verzierung, abgcl'ehen von iler 
Mündung, dem in) kunfthiflorifchcn Atlas I, Taf. 64. 
Fig. 9 abgebildeten aus St. Lucia gleiche: jedoch ift 
das unfere faft doppelt fo groß. Auch für diefes Grab, 
welches durch feine Stellung im Centrum und durch 
feine reichen Beigaben, befonders aber dadurch, 
dafs das Pferd zu «ten Füßen des Kriegers begraben 
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worden irt, als das Hauptgrab des Tumulu* bezeichnet 
wird, laßt Ach die Lage der Leiche mit dem Kopf nach 
Often, den Füßen nach Werten wahrfchcinlich inachen. 

5 M. nach Sütlen von diefem Grabe entfernt wurde 
ein fünfter Begrabnißplatz aufgedeckt, welcher an 
Bronzegegenftanden nur Kefte von Bügeln zweier 
Fibeln ergab, dazu einen fchwarzen Topf (Knuppen, 
durch eingeritzte Zickzacklinien verbunden), eine ganze 
und Theile von zwei fchwarzen Schalen, (o wie Kefte 
einer flachen gelblichgraucn, ganz rohen Schale mit 
kleinen, wagrecht durchbohrten Knuppen. 

3 50 M, nordöftlich vom Centrum fand fich dann 
wieder ein reicheres Grab. Der Fund von 2 Arm- 
und 2 Fußringen (alle 4 maßiv und gerippt) geftattet 
es die Lage der I .eiche zu beftiminen: fic lag von 
Nor<loften (Kopf) nach Südweften. Von dem reichen 
Schmucke find 7 große (davon 2 blau, 5 hellgrün) und 
130 kleine Glasperlen und -Ringelchen (meill dunkelblau, 
28 weiß, 2 gelb), dann 23 Hernfleinperletl von verfchic- 
dencr Form und Große aufgelcfen worden: neben der 
rechten Seite befand fich eine kleine, rohgearbeitete, 
graugclbc Schale. 

Ob ein 0-23 M. hoher, fehwarzer Topf, dclTcn 
iMündungsrand an einigen Stellen noch die urfprüng- 
liehe rothe Farbe zeigt, mit fpit7.cn Knuppen verziert, 
von denen je 3 aufgefetzte Wiilrtc nach unten aus- 
gehen, gefunden 3 M, fiidwertlich von diefem Grabe, und 
ein rothlichgraucr rohgcarbcitctcr kleiner Topf, 1.50 M. 
fudweftlich von dem eben erwähnten, zu einem fiebcnten 
Grabe gehörten und ob fich in dem fudlichen Thcil der 
Tumulus noch weitere Bcgräbnißftcllcn vorfinden, konnte 
nicht mehr fcltgeftcllt weiden, da die Ausgrabung am 
13. Februar wegen heftigen Regens und Schnee- 
geftobers abgebrochen werden mußte. 

Den allgemeinen Schlußfolgerungen, zu denen 
ich in meinem Bericht gelangt bin, habe ich nichts 
hinzuzufügen, da fie durch die diesjährige Ausgrabung 
lediglich beflatigt worden And. Unfer Tumulus bietet 
ein weiteres Bcifpiel für die fchon früher in dem Graber- 
felde de« Loibenbcrges beobachtete Sitte, in einem 
Hügel mehrere Beifetzungen vorzunehmen. Hier find 
um ein centrales Uauptgrab Acher 5, vermuthlich (> 
oder noch mehr Bcgrabnisftellcn an der Peripherie 
angeordnet, die fämmtlich nach den mitgefundenen Bei- 
gaben als wefentlieh gleichzeitig auzul'ehen (Ind. Als 
Männergraber find durch Mel'fer und Rcftc des Gürtel 
fchmuckes, ferner 1 'feile und Lanzen ein Grab, durch 
C.ürtclfchnmck, Pfeile, Lanzen. Kett und Hammeraxt, 
endlich durch da« mitbegrabene Streitroß ein weiteres 
Grab fichcr, durch das MelTcr allein das dritte Grab 
wahrfchcinlich bezeichnet; als Frauengraber werden wir 
das Grab mit den Arm- und Fußringen, reichem Hais- 
und Bruftfchmuck, das zweite Grab, in welchem nur 
Perlen, und das vierte Grab, in welchem nur ein zer- 
ftortes Paar Fibeln gefunden wurde, anfpreehen dürfen. 
Ks beftätigt fich wieder, dafs die Manner dielcs Gräber- 
feldes keine Fibeln, dagegen einen reichverzierten 
Leibgurt trugen. Neu ift, dafs uns die Funde des einen 
Grabes die Angriffswaffen eines Reiters votlftändig 
kennen lehren: Pfeile, Lanzen, Kelt und Hammeraxt, 
und fomit zeigen, dafs die Reiter auf der Situla von 
Watfeh oder auf dem Gürtclblcch des Flirrten Hugo 
Windifcli-Gratz, fowic die Rciterngurcn des Strrwcger 
Opferwagens nicht in voller Ausfüllung dargeftellt find 



27. Confcrvator Bcrgiatb Riedl theiltc mehrere 
Papicrabdrückc römifchcr Infchriftllcinc aus Cillier 
Funden mit. Es find folgende: 

I. Stcinblock als Menla eines Altares benutzt, auf 
zwei Seiten mit Infchriftcn verfchen. 



* Vorflprfcir«. 

a ; DIVAE AE 



L • C ASS IV. 
CLA • MAXIMVS 
HEG • VI ■ FERR 
T - F • 1 



«I rechte Srile: 

t) dohitia] 

LCASSV 
CLA MA) 
E VI \ 

T 

L.CASSIVS KV 
FACIKSI.An 

ttj Dtvae Ji'utijae \ L'ucius) Cassiu(s) \ ClafudiaJ 
Maximus \ (centurio) leg(ionisi VI. Fcrr(atae) \ t'esta- 
mcNto f(ieri) jfussttj. 

b) Domitia{e Angl L. Casstfus) \ Cla(udia) 
Maxfimus) (cenlurio) (l)e(gionisj VI (ferratae) \ tfesta- 
matto fieri jussti) \ Liiictus) Cassius Euf . . . .) \ faci- 
endus (euravtl), 

Fragment 2, gefunden in Cilli 1887 auf 1888, beim 
Baue eines Hanfes: 

OSIGV 

E C E T I O N I F Vi tgttiom j itwj 
N X X X ... xxx- 

Fragment 3, gefunden 1889 im Gerolle des Sann- 
flußes am linken Ufer bei der Capuziner-Briickc: Ba- 
cherer Marmor: 

rlt AikileM V' 
(«nnl XIII rl 

Fragment 4, gefunden im Mai 1894 bei dem Haus- 
baue in der Brunngaffe; Bachcrer Marmor: 





. . . .at- . .ifiliis-) (carisjsimts et | 
eoniugi | . . . (alNfr) 

Die Infchriftcn 1 a! und i>) find, wie Rcgicrungs- 
rath /•>. Kenner bemerkt, durch mehrere Angaben 
wichtig- L. Cassius Maxiinus, wahrfchcinlich aus Celeia 
gebürtig, da er zur Tribus Claudia gehörte, und Ccnturio 
der in Syrien ftatiotiirten legio VI. Ferrata verfügte in 
feinem Tcllamcnte die Errichtung zweier Statuen der 
verdorbenen Kaiferin Julia und der noch lebenden 
Kaiferin Domitia. Die Ausführung tlicfer Bcftimmung 

ubertrug er feinem freigelaffenen L. Cassius En dem 

er die hiezu nothige Summe hinterlalTen haben dürfte. 

Der Name der Diva 1 in a, Zeile 1) kann wohl nur 
mit Julia ergänzt werden, es handelt Ach hier alfo zu- 
nachft um ein der verdorbenen Julia Augulla, Tochter 
des Kaifcis Titus, errichtetes Denkmal. Ihr Todesjahr 
ill unbekannt, doch uberlebte fie noch ihren Vater, der 
81 n. Chr. ftarb. Nach Auslage der Münzen wurde de 
von ihrem Oheim Kaifer Domitian im Jahre 90 confe- 
crirt. dürfte alfo kurz vorher geflorben fein. Daher 
iiHißen ihre und der Kaiferin Domitia Statuen — denn 
dafs es fich um folehe handelt, beweist der Aufdruck 
„facienda** 4 111 b, Zeile 7 — und unlere auf dem Sockel 
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derfelbcn angebrachten Infchriftcn aus der Zeit nach 
90 n Chr. Hammen. Der andere Zeitpunkt, vor welchem 
die Errichtung des Dcnkmales gefchehen fein mochte, 
laßt fich nicht beftimmen, da Domitia noch lang nach 
dem Tode des Kaifers Domitian lebte und wohl erft kurz 
v or 140 n. Chr. G. flarb. Ihr Name ift in b, Zeile 1 zu ver- 
flehen und AVG zu ergänzen, da der nun fehlende Thcil 
gerade für vier Buehftaben, nämlich Domitia: c .Aug) 
Raum geboten haben muß, wie llc aus der Dispofition 
der Buchflaben in Zeile 3 hervorgeht, wo ebenfalls vier 
Buchllaben tMax;imus fehlen. 

28. ' Nachrichten Uber die in jung/hr Zeit ge- 
machten Erwerbungen des Loealmufeums der Stadl 
Cilli erßattet vom Coufervator Bergrath Riedl) 

I. 

I. Romi feher llohlfcliluffel aus Brause. ('/, Gr ) 
Fig. 17. 

Der Bart a fleht zu dem Ringe b unter rechtem 
Winkel; Arbeit wie Material ift vorzüglich; nur die ge- 




goltene Wand der HohlufTnung c ift ungleich flark ; der 
übrige Guß des ScbliilTels tadellos (Gefunden im 
Boden Celeja's, angeblich no Cm. tief). 

II. Romifcher Sc/ilüffet aus Elfen mit dreifach 
gesahntetn Barl ;Nat. Gr.) Fig. 18. 



1-1 1 ^ 



U 

Fi B . 18. 

(Gefunden /.uglcich mit Balkenbrandrellcit, romi- 
mifchen Dachziegeln mit der Signatur „Leg. 11. Ita- 
Hca"' im Hoden Celejas ci 110 Cm. tief.) 

III. Rvmifehtr l'hhlf Muffel ans Bronze. {',, Gr., 
Fig. 19. 




rund. 



Bei a a' Quadrat ifch im (Jucrfchiiitlc, fonll krei.s- 



Matcrial vorzüglich, Arbeit fehr forgfaltig (Ge- 
funden im Hoden Celeja's ca. 9° ^- m - lief). 

IV. Römifcher Sehluffet aus Bronze. ('/, Gr.) 
Fig. 20. 

Bei a feheint ein Abbruch vorzuliegen; Arbeit 
minder forgfaltig. (Aus dem Hoden Celeja's ca 120 Cm. 
tief.) 



f> 



Kig. In. 

V. R'oiuifeher Sc Muffel aus Rniuieifen. (V, Grj 
Fig. 21. 

Der Hart liegt von a bis b in einer Ebene; die 
Handhabe e lieht unter rechtem Winkel zu demfelben 



Fig. Jl a 



uikI ift in ebenfo einfacher als zweckdienlicher Weife 
hcrgeftcllt, indem man das Rimdeifen zu einer Oefe 




1 I I I. U ITAl.lt A 



Kig, II A. 

bei d abgebogen, his b zurückgeführt, dort abgeplattet 
und mit diefem Ende ringförmig umfangen hat. (Aus 
dem Hoden Celejas, Fundtiefe unbekannt.) 

VI, Von den fub Fig. 22 und Fig. 23 abgebildeten 
Sporen ill der kleinere fehr forgfaltig ausgeführte von 
Bronze, der größere von Schmiedeeisen 

Beide wurden im Boden Celeja's und zwar in der 
Culturfchichte diefe> Municipiums erfterer ca. ■ 1 5, 
letzterer ca. 1 12 Cm, tief anläßlich Grundgrabungen für 
Gebäude gefunden. 

Die römifchc Culturfchichte kennzeichnet fich hier 
ganz unverkennbar durch Trümmer von fehr forgfaltig 
aus gefchlcmmte.11 Thon hergetlcUten, fehr gut ge- 
brannten Ziegeln und zwar vorwaltend 3 Cm. Harken 
Dachziegeln und Reden verkohlter Holzer, welche 
die Erde fchwurz gefärbt haben, weshalb hier all- 
gemein fur diele Schichte die Bezeichnung: „cerna 
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zcm-, fchwarzc Erde, gilt. Unter ihr rindet fich das 
natürliche Gemenge von Sand- und Gcftcinsgcfchicbcn, 
ober dcrfclbcn in fchr vcrfchicdcncr Stärke (von 60 bis 
350 Cm.) die feit der Zcrftörung der Römerftadt durch 
Ucbcrfchwemmungen crwachfcnc Humusdecke. 




Kig. 22. 

Wahrend nämlich der fudliche Theil diefer Stadt 
(die Stadt der Eingeborneri) tiefer lag, war jener nörd- 
liche Thcilc derfelben, in welchem die Garnifon bc- 
quartiert war und die den Sitz der Behörden in (ich 
barg, hoher gelegen und erft fpätere Ucbcrfluthungcn 



fertigte Sporn zeigt genau entgegengesetzte Vcr- 
hältniffc, wäre daher als ein reclttsjeitiger zu bezeichnen, 
indem delTen rechter (äußerer) Arm in gleicher Weife 
gemeffen 72 Mm., der linke nur 6 15 Mm. mißt. 

Indem einerseits der Kundort, was I.agc und Tiefe 
unter dem heutigen Erdboden anbelangt, anderfeits 
die analoge Form beider Funde dazu berechtigt, beide 
als römifchc Reftc anzufprechen, durfte die Annahme, 
dafs die Römer lieh vornehmlich nur eines linksfeitigen 
Spornes bedient haben, infolang mit Vor Ii du auf- 
zunehmen fein, bis der Beweis vollgiltig erbracht wir«, 
daf- in fpäterer jungem Zeit keine Sporen von der 





Fi E . ij. 



Fig. 24. 



uiveUiftan das ganze Terrain derart, wie wir es heute 
fehen. 

Die vorliegenden find meines Wiffens die erften 
Funde von Sporen in der hiefigen rümifchen Cultur- 
fchichte. Beide zeigen denfelben über dem Dome 
oder Stachel befindlichen, zur Befeftigung dienenden 
kleinen Haken, beide zeigen ungleiche Lange der 
Arme, doch flehen felbe einander gerade diesbezüglich 
derart gegenüber, dafs wenn man die größere Länge 
des Armes eines Spornes als die äußere annimmt, der 
Sporn aus Bronze als ein links/eiliger anzufchen ift, 
indem deffen linker i,äußerer) Arm von der Mitte bis 
zum äußerften Bcfcftigungspuncle gemeffen 52 Mm., 
der rechte nur 43 Mm. lang ift; der aus Eifcn ange- 



Form der römifchen angefertigt und angewendet 
wurden; denn fonft ift die Möglichkeit nicht aus- 
gcfchloffcn, dafs der eiferne Sporn jüngern Alters 
durch der Senkung günftigere Lage trotz kürzerer 
Zeit in fo bedeutende Tiefe gelangt fei. 

VII. Im Schutte der R uine Sußen/ieitit OSO. bei Cilli, 
welche noch Anfangs diefes Jahrhunderts bewohnbar 
war, wurde das hier abgebildete Weihrauchgefäß ge- 
funden. Ober- und Untertheil befitzt je drei corre- 
fpondirende kreisrunde Ocffhungen zun» Durchziehen 
der Hänge- refpedtive Schwingeketten. Das Gefäß ift 
aus Mcffing kunftgerecht und fehr forgfaltig hergeftcllt 
und es zeigt der Schalenförmige Untertheil, der (teilen 
weife durchgebrannt ift, von lang andauerndem Ge- 
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brauche. Die fehonen, der Verwendung würdigen, auch 
dem Gebrauche bellen.« dienenden Formen gehören dem 
gothifchen Style an und man wird kaum fehlen, wenn 
man diefes Gefäß der zweiten Hälfte des 15., fpateftens 
der etilen 1 lalfte des 16. Jahrhunderts angehörend be- 
zeichnet (Fig. 24 

i Knrifetinng folgi ) 

29. Confervator von Betuüt hat zur Kenntnis der 
Ccntral-CommilTion gebracht, dafs zu Anfang Octobers 
(I. J. auf dem fudlich vom Bahnhofe in Weis gelegenen 
romifchen Graberfelde gelegentlich der Krdau>hehung 
für einen Neubau nachll mehreren bereits zerllnut 
aufgefundenen Ziegelgrabem das Bruchlluck einer 
Grabplatte aus gclblich-weiUcm Salzburger Marmor 
ausgegraben wurde. Die Schrift ill fehr forgfaltig aus- 
geführt und das w ichtiglle ill. dafs fie, wie keine bisher 
noch in W els ausgegrabene Inlchrdt, den Ortsnamen 




Fig. »5 

Ovilabis enthalt. Das Fragment bildete die rechte 
Kckc einer 9 bis 10 Cm. flarken Platte, die mit be- 
deutender Gewaltanwendung zertrümmert worden fein 
mußte, wahrfcheinlich zur Zeit der Völkerwanderung 
gleich den anderen Spoliationen der dortigen Grab- 
Hellen. Wie ilic beiliegende Abbildung [Fig. 251 zeigt, 
ift die obere Steinfchichte des Fragmentes theilweife 
abgefprengt und ill nur das Kndc der zweiten Zeile und 
eine Andeutung der Umrahmung erhalten. Beim i findet 
fich eine keilförmige Vertiefung für eine Bcfcftigungs- 
klammer. Die Kuckfeite der Platte ill eben. Das Fund- 
llück gehört der Stadt Weis. Die Buchftahcn lauten: 

IVS * N\RO ÜV1L * - AF. S Linie a—b 32 Cm, 

( — t — 23 Cm., ä—c — 1 1 Cm., f— f — 45 Cm. und 
g — h — 10 Cm. 

30. Mit lebhafter Befriedigung hat die Central- 
C'ommiffion die Bellrebungen verfolgt, welche in 
neucflcr Zeit eine fpcciell zum Zwecke der Wiederher- 



(lellung der großen mechanifchen Riitlihausukr in Olmuz 
gebildete Vereinigung an den Tag legt. Das bezügliche 
ProjeA wurde eingehend geprüft, was nicht allein dem 
Mechanismus des allronomifchcn Werkes, der faft ganz 
neu hcrgcftellt werden muß, fondern auch der kunrtlc- 
rifchen Finkleid ung und Faffung der Kunftuhr galt. 
Die davon erhaltenen Kelle lind wahrlich ein Kunllver- 
machtnis von hohem Werthe und follcn in der überlie- 
ferten Form weiter erhalten bleiben. Die eingehenden 
Untcrfuchungen ergaben, dafs das ganze aus Holz 
bcftchcudc Gehäufe der Hauptfache nach aus febr 
gutem Materiale hergeftettt und auch wohl erhalten ill. 
Wie der Vertrauensmann der Ccntral-Commiflion in 
diefer Angelegenheit Architekt Holitzky berichtet, 
fo könnte ein großer Titeil davon beibehalten bleiben 
und die heilende That an dem verfallenen Werke ledig- 
lich auf die glanzvolle Krneuerung desfclben im deco- 
rativen Theile lieh befchranken und waren nur die alten 
Scheiben der allronomifchcn Dar- 
Heilungen an dcnfclben Stellen und 
im gleichen Sinne durch Neuar- 
beiten zu erfetzen. Nach dem Pro- 
gramme zerfallt die ganze Aufgabe 
in eine Reihe von einzelnen Fach- 
leirtungen, welche die Kunft des 
Mechanikers, Frescomalcrs. Bild- 
fchnitzers.Staffircrs und Vcrgolders 
u. f. w. in Anfpruch nehmen. Die 
Überleitung führt eben Architekt 
Hotitsky. Als Zeitpunkt für die Fcr- 
tigftellung wurde der Sommer 1896 
in Ausficht genommen und foll 
durch das Frgcbnis der Thätigkeit 
des Vereines ein ehrwürdiges Denk- 
mal alten Kunltflcißcs in echter und 
rechter Gellalt neubclebt und nach 
treuem Feflhaltcn an dem Ur- 
fprüngüchen auch 1 dem Ucber- 
lieferten pietätvoll Rechnung ge- 
tragen werden. 

31. Correfpondent Hoffecretar 
HouJek hat an die Ccntral-Com- 
miflion berichtet, dafs das uralte 
fchöne Schloß zu Tobitfchau, der 
ehemalige Sitz der Herren von Cimburg und Pernflein, 
fpater der Grafen von Salm am Inn und zu Neuberg, 
wofelbfl fich eines der reichhaltigflen Archive Mahrens 
befindet, unlangll gründlich und mit großen Korten 
rertaurirt wurde. Ein Hauptgegenftand der Rertaurirung 
war der machtige achtfeitige Schloßthurm, welcher feit 
dem Brande im Jahre 1780 mit einem Hachen Nothdache 
verfchen war und jetzt auf eine Hohe von 90 M. ge- 
bracht wurde, indem er jenen hohen fpitzigen und zier- 
lichen Helm eine hochgcflrecktc Zwiebelkuppel) erhielt, 
den er vor 1780 hatte, wie dies auf einem in der gräf- 
lichen Schloß-Capelle befindlichen Wandgemälde, das 
Tobitfchauer Schloß vorteilend, zu fchen ift. Obzwar 
das Gemälde nicht datirt ift, fo kann man doch die Er- 
baung der Capelle mit größter Wahrscheinlichkeit ins 
16. Jahrhundert noch verlegen, da fie 1612 confecrirt 
und im Jahre 1672 rellaurirt wurde, und die inlchrift 
eines andern, mit jenem offenbar gleichzeitigen Wand- 
gemäldes eben da> Chronogramm 1672 enthält W r as 
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den Thurm hinfkhtlich feiner urfprunglichcn Hclmform 
betrifft, fn muß bemerkt «erden, dafs die hohe Spitze 
am Gemälde und die derfelben eonforme heutige Gc- 
ftaltung ihrer urfprun glichen Form nicht entfpriclit. Der 
Thurm fclbft wurde zufolge der ober feinem Portale 
angebrachten Infchrift von dem berühmten mahrifchen 
Staatsmann«, dem Landeshauptmann Ctibor von Cim- 
burg 1492 erbaut (MCCCCXCII). Die Schloß-Capelle 
fiel der Rcftaurirung zum Opfer, man machte einen 
Baderaum und anderes daraus. 

32. Hei der Dcmolirung des Haufes Nr. 407/I in 
der Kitlcrgaflc zu Prag (ließen die Arbeiter am 27. Juli 
1894 beim Abbrechen einer Mauer zu ebener Erde in 
der Holie von beiläufig 2 M. auf eine Nifche, die von 
einem alten vor Zeiten bereits vermauerten Kamin her- 
stammte, in welcher ein eiferner mit einem Deckel ver- 
fchlolTener KeiTcl verborgen war. Derfelbe war vom Kofi 
ftark angegriffen und mit Silbermünzen gefüllt, deren 
aber etliche, 150 — 200 Stück, von den Arbeitern fogleich 




Fijj. 26 [Prag 1 



entwendet wurden und abhanden kamen. Der Kcft 
fammt dem KcfTel wurde von den Stadtbeamten gluck- 
licherweifc noch bei Zeiten mit Befchlag belegt und in 
das Prafidium des Stadtrathcs gebracht. 

Als ich den Fund unterfuchte, fand ich in dem 
fclbcnlnutcrPragcrGrofchcn.und zwar: von Wenzel IV. 

3 Stück, darunter 2 contramarkirtc, von Georg I. 213, 
von Wladislmu» II. 908, ferner 10 fachfifchc und 

4 Meißner- Grofchen, zufammen 1138 Stück oder 
18 Schock 58 Fg. Der ganze Schatz mochte demnach 
beiläufig 22 Schock Pg. enthalten haben. Von diefen 
Münzen, die einen Silberwerth von beiläufig 56. fl. rc- 
prafentiren und von denen blos der vierte Thcil beller 
erhaltene Exemplare aufweist, find die zwei contra 
markirten Grofchen von höherem Werthe. 

Intcreffant erweist fiel) auch der Keffcl (Fig. 26). 
Derfelbe ifl aus Eifenblcch zufammengenictet und mit 
drei blechernen Henkeln verfehen. Auf der inneren Seite 
des ebenfalls blechernen, aber etwas gewölbten Deckels 
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zeigen fich Spuren von fchwach getriebener Arbeit, 
die einen undeutlichen Kopf dargcflellt haben mochte 
Derfelbe ill rund, 10 5 Cm. hoch und 24 Cm. im Durch- 
meffer. 

Aehnliche Funde mit Münzen Wladislaus II. werden 
in Böhmen öfters gemacht, und es ift von diefen bereits 
der zweite, der in die Sammlungen des ft.ultifchen 
Mufeum> gelangte.' Ucbcrhaupt find diefe Funde info- 
fern von Intcrcfle, da fie auf die damals unter Wladi«- 
laus II. Regierung in Böhmen (1471— 1516) bewegte 
Zeiten ein richtiges Licht werfen. 

Bn tistav Jelun k. 

33, Nahe bei Tel/s im Ober-Innthalc auf einem 
kleinen Plateau des den Felfenfchrofen der „Hohen 
Munde" vorgelagerten Mittelgebirge* fleht neben einem 
von Föliremvaldern umgebenen Kin/.elhole das Kirch- 
lein zur „Maria Ilcimfuchung am Birkberge- (Mariahilf 
am Birchenbcrgc) genannt. 

Fs ifl dies ein intereffanter Centralbuu, welcher, 
in feiner Anlage etwas verwandt mit dem durch den 
Martin Knotlerfchcn Freskeneyklus bekannten Kirchen- 
bau der P. 1'. Serviten zu Volders in Tyrol, fall gleich- 
zeitig mit diefem entftanden ifl Das Kirchlein verdankt 
wie jenes zu Volders feine Entftehung der frommen Stif- 
tung eines Privaten. Fs wurde anno 1^48 von dem da- 
maligen Befitzer des vorerwähnten Finzelhofes Fried- 
rieh Krancwiter im Vereine mit dcflVn Bruder Johann 
Kranewiter, welcher Curat zu Oetz war, gegründet. 
Durch anderweitige fromme Spenden gelangte das 
Kirchlein bald zu größeren Geldmitteln, mit welchen es 
um das Jahr 1688 durch Umbau erweitert und mit zwei 
Seiten-Altarcn verfehen wurde. Anno 1693 erfolgte die 
neuerliche Einweihung dcsfelben durch den Brixner 
Furltbifchof Franz Graf Kimen. Seit jener Zeit ift diefes 
Bauwerk trotz der mannigfachen Umgcrtaltungen. 
denen die übrigen kirchlichen Bauten von Telfs und 
deffen Umgebung leider ausgefetzt waren, unverändert 
und vorzüglich erhalten geblieben. 

Wie beiflehende Aufnahme (Fig 27) zeigt, fchließcn 
fich an den kreisrunden Centrairaum von 12 M. 
Durchmcffcr an der Oll-, Nord- und Südfeite halbkreis 
förmige Apfidcn an. Erftcrcr ifl mit einer Klippel über 
fpannt, welche durch eine im Zenith angebrachte kreis- 
förmige üeffnung und darüber gebaute achtfeitige 
Kuppel-Laterne erhellt wird. Die Nifchengcwölbc der 
Apfiden fchließcn fich unmittelbar an die Pendentifs 
der Ccntralkuppel, w elche, ohne ausgeprägten Tambour, 
nach unten durch ein einfaches Cordon-Gefimfc abge- 
fchloffen wird. Weltlich granzt an die Rotunde ein 
Langhaus von nahezu quadratifchcr Grundform Der 
mndratifch angelegte Thurm, welcher über dem 
Glockenhaufe in die Achtecksform ubergeht und gleich 
der aus Holz conftruirten Kuppel-Laterne in einen 
Zwiebelhelm endigt, ill an der 1 filichen Apfide fituirt. 

Die Cciitralkuppel und deren Pendentifs find mit 
Fresco- Gemälden von vortrefflicher Ausführung ge- 
fchmuckt. Die Fresken an der Kuppeldach« enthalten in 
vier ornamentalen gemalten Umrahmungen von ovaler 
Hauptform folgende Darrtellungen: I. Die Geburt der 
heil. Maria, 2. Maria Verkündigung, 3 Apoftel am 

' Fi« «lf r.»r1i«c/T Fund wuriW im Jahre ir>i Wim Rjm« Hrr St. Truiir»fi»- 
S.nul« in «IrrNruAoili fuP»e cvmai Iii und rnihirli 7 6«$ Kg I t»g*r »ir.*f*i Ii«*, 
wekhe 111 einem tli'jiicrncn, inwendig (feit (bfnlm Krvg« iililrrlirm hl «iteii. 
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Grabe Mariens. und 4. Maria Himmelfahrt. Zwifchcn 
(liefen Bildern, unmittelbar am Cordnn-Gcfimfc der 
Kuppel rafltchend, iftje eine Heiligenfigur gemalt, und 
/war: St. Georg, St. Martin, St. Katharina und St. He- 
lena. Die Zwickel der Pendcntifi zieren die Bruftbildcr 
der vier Evangeliften. 




Die im Style der Spat-Rcnaiffancc errichteten drei 
Altäre .liefer Kirche zeigen edle Vcrhältniflc im archi- 
tektonifchen Aufbau und find in reicher Art vergoldet 
und bemalt. Das fchönc Gemälde am Hoch-Altar (teilt 
Maria Hilf vor, obgleich das Patrocinium diefes Kirch- 
leins um Maria Heimfuchung gefeiert wird. Auch die 
Gemälde an den Seiten- Altären, von welchen jener rechts 



den heil Ifidor, links die heil. N'othpurga (v. Jof. Schiff, 
darftcllt, find kunlllerifch wert h voll. 

Hinfiehtlich der Fa^aden diefes Bauwerkes ifl 
bcmCrken&WCrt b, dafs fowohl das Portal an der Well- 
feite als auch die feitlichen Feltfler des Langhaufes und 
der Apfidcn in gedruckten Spitzbogen nach oben ab- 
fchließen. Die V'erputzflachen der Fatadcn find durch 
einfache Malerei belebt, welche fich auf eine im ocker- 
gelben Tone gemalte Pilafter-Arehitektur mit Dreiecks- 
giebel am Portale und in gleicher Farbe gehaltene 
Ouadcriimi ahmungen an den Fenftern und Gebäudc- 
eeken befchrankt. 

Die elegant geformte Kuppel-Laterne befitzt acht 
gefehnitzte Lifencn mit Confolen, unter welchen fehmied- 
eiferne Voluten die conftrueiive und formelle Verbin- 
gung mit dem Kuppeldach bewirken. 

Jolt. Deininger. 

34. Die Central Commiffion kam zur Kenntnis, 
dafs die Markuskirche zu Patzau (Tfchobus) reftaurirt 
wurde und dafs man im Sinne eines Wunfehes 
diefer Commiffion die in der Kirche befindlichen Grab- 
male und Denkfteine aus dem Boden erhoben und an 
der Kirchenwand aufgeftcllt hat. Die Kirche gehurt dem 
14. Jahrhundert an. Die Grabfleine beziehen fich auf die 
Familien Kabenhaupt, Malovee, de Souches etc. 

35. Die Central Commiffion halte Veranlagung, 
in der Frage der Ausftattung der Fenfler der Inns- 
brucker Hc/kirc/ic mit modernen Glasgemalden ihre 
Wohlmeinung zur Kenntnis des k. k. Minillcriums für 
Cultus und Unterricht zu bringen und fich gegen eine 
folche Ausfchmuckung auszufprechen. Sie ill der An- 
ficht, dafs ligurenreiche oder reich omamentirte Glas- 
gcmäldc in den Fenftern einer heute barocken Kirche 
unpafiend find. Ks geht nicht an, das bekannte Pro- 
gramm der Darftcllungcn jener alten ehemaligen Ver- 
gütungen zu erneuern, weil die Kirche heute nicht jenen 
Styleharakter mehr hat, zu dem Glasgenudde paffen, 
wie es bei diefer Kirche im 16 Jahrhundert der Fall war. 
Gewifs wurde auch die Wirkung des Maximilians 
Monumentes und der Furllenchor unter dem Linfluße 
der farbigen Lichter leiden. 

36. (Die Kirehe St. Georgi zu Sonnegg.) 

Das kleine theilweife gothifche Küchlein auf dem 
Burghugcl Sonnegg, eine Filiale der Pfarre Brunn- 
dorf, etwa zwei Stunden füdlich von Laibach, wenn 
auch klein, ift dennoch wegen des gut erhaltenen 
Chores nennenswert!). Ks fleht an der Stelle einer 
römifchen, fall beftimmt auch auf einer prahiitorifchen 
Anfiedelung. Valvafor 1 VIII. 7501 Ichreibt: r M.m findet 
allhie überall viel alten Schutt und VerfallnilTc in der 
Erde als unzweifelhafte Anzeigen, dafs vormals allhie 
eine Stadt geflanden. 4 Diefe zeigt fich noch gegen- 
wärtig. Die romifchc NiederlatTung mußte fehr be- 
deutend gewefen fein. Die vielen hier in Brunndorf wie 
in der Umgebung gefundenen und eingemauerten rö- 
mifchen Infchrifüleine, wie in der Pfarrkirche zu 
Strahomer, Schloß Sonnegg etc. beweifen dies ge- 
nügend. Welchen Namen diefe Anfiedelung damals 
hatte, wird wohl ein Geheimnis bleiben. Die Annahme 
Profcltnr Mullncr's. liier fei die uralte, nach der Jafons- 
S.tge von den Argonauten gegründete Kinona ge- 
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fluiden, braucht noch beflerer Beweifc. Im Jalirc 1875 
hat man in der Nahe von Brunndorf Pfahlbauten ent- 
deckt. Jedenfalls haben fich die Einwohner derfelben, 
nachdem fie ihre WafTeranfiedelung vcriaffen haben, 
zuerft auf dem nahen Sonnegg angeficdclt. 

Was dieGcfchichtc der Kirche 
anbelangt, ift zu erwähnen, dafs 
Valvafor (VIII. p 750) dicfelbe 
unter den Filialen von Igg (1689) 
aufzahlt, ferner dafs der Bcfitzer 
des nahen SchlofTcs Sonnegg, Wolf- 
gang Freiherr von Schnitzenbaum, 
cvangclifchcr Confeffion. dicfelbe 
völlig ausgeplündert und die 
Glocken fammt Schlaguhr dem 
Schloße zugeeignet hat. Der Stall- 
knecht dcsfclbcn hat die Statue 
des Kirchenpatrons auf dem Hcrd- 
feuer verbrannt, worauf eine Feuers- 
brunft entftanden war und das 
Schloß abbrannte. Die Kirche ift fo- 
dann vom I.aibachcr Difchof Tho- 
mas Chrön am 6. November 1614 
wieder geweiht worden. 
Fig. i8. (Sonnegg) Die Kirche fteht am nordöft- 

lichen Rande des Burghügcls, mit 
dem Prcsbyterium gegen Sudoften gewendet und ent- 
halt nebft dem fpat-gothifchen Chore einen 5 50 M. 
langen, 4 20 M. breiten, früher mit einer Holzdecke, 
jetzt mit einem fehr flachen Segmentgewolbc bedeckten 
SchifT fammt vorgebauten viereckigen auf der Schiffs- 
mauer und dreien auf Cjuaderfteinpfeileru fich ftutzenden 
Rundbögen ruhenden Thurme, welcher in der Glocken- 
ftube jederfeits ein breites rundbogiges aus den früher 
einfach gekuppelten hergeftelltcs Schallfcufter, ein 
modernes Dachgefimfe und barockes Blechdach zeigt. 

Das Schiff befitzt jederfeits ein kleines viereckiges 
Ftnftcr. Der Triumphbogen ift 2 60 M breit, fpitz- 
bogig und beiderfeits abgefchragt. Die Thür viereckig, 
der Chor gut erhalten, 3 05 M. lang und 3 M. breit, 
befteht aus einem Travee und ift mit drei Seiten des 
Octogons gefchloßen. In jeder Schlußwand findet fich 
je ein 115 M. hohes und nur 018 M. breites, nach 
beiden Seiten abgefchragtes Spilzbogcnfenfter ohne 
Maßwerk. Die fechs auf hubfeh profilirten Confolen 
ruhenden mit Schräge und Hohlkehle vcrfehencnRippen 
vereinigen fich in einem glatten runden Schlußfteine. 
Die Kappen find fpitzbogig. Das ehemals fpitzbogige 
Fenftcr an der Epiftel-Seite ift rundbogig umgeftaltet. 
An der Epiftel-Seite ift vor dem Triumphbogen eine 
Altarmenfa ohne Aufbau, als Stufe dient ein nur zur 
Hälfte fichtbarer römifchcr Infchriftftcin. 

Das Innere des Chores war mit Fresken ge- 
fchmückt, jetzt find dicfelben übertüncht. Wo die 
Tünche abgefallen ift, fieht man Farbcnfpurcn; nach 
diefen zu urthcilen durften die Gemälde unter der 
WciBung noch wohl erhalten fein. 

Der Altaraufbau ift aus Holz, reich und gefchmack 
voll gefchnitzt, wenn auch barock. Dic v drci Hol* 
ftatucn find eine hiibfche Arbeit. Crnologar. 

37. (Frühgcfcliicktlukf Fundevon PcraU kti Vtllach J 
Bei der Canalifirung in Perau nächfl Villach ift im 
Verlaufe des Sommers 1894 eine Anzahl von Gegcn- 




llanden gefunden worden, welche glücklicher Weife die 
Aufmcikfamkeit verllandiger Beobachter eregt haben, 
durch die fie vor Verfchleppung bewahrt und an das 
Mufeum in Villach abgegeben wurden. Der größere 
Theil diefer Funde befteht aus Eil'engegenftanden ziem- 
lich fpatcr Herkunft, darunter ein gothifcher Schlußel, 
zwei Sporen mit Radchen, eine kleine Axt. ein eigen* 
thumliches Meffcr. deffen Griffblatt nicht wie fonft 
zungenartig im Hefte fteckt, fondern halbrund das Heft 
umfaßt. Diefe Gcgenftände haben allerdings nur einen 
untergeordneten Werth; altein es befinden fich auch 
folchc darunter, welche wegen ihrer bisherigen Selten- 
heit und ihres örtlichen Ericheinens alle Aufmcrkfam- 
Kcit verdienen. Dazu gehören zweiSchciben-Fibeln, eine 
dritte Scheibe, urlprünglich wohl auch eine Fibel und 
zwei Ohrgehänge, welche insgefammt aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach dem 6. und 7. Jahrhundert ange- 
hören Ulld als Zeugen der erden Ausbreitung der 
Slavcn in den Alpcnländcrn betrachtet werden können. 
Sie crfchcincn darum um fo beachtenswerther, weil fie 
an fich ein fcltcncs Vorkommen in den fonft fehr dürftig 
ausgedatteten Gräbern diefer Zeit find und ein lehr- 
reiches Beilpicl für die Gcfchichtc der Emailirkunft bei 
den Barbaren bilden. Die Central-Commiffion dankt die 
Kenntnisnahme diefer Funde dem ebenfo unwichtigen 
als eifrigen Bemuhen des Fachfchul-Dire&ors und Cor- 

refpondenten Erqft Pthm. 

Der Gefertigte behalt lieh vor, eingehende Mitthei- 
lungen in einem der nächften Hefte diefer Zeitlchrift zu 
bringen. M. Much. 

38. (Aus Carnunlnin ) 

Die Ausgrabungen des Herbftes 1894 führten in 
dem weitausgedehnten Gebiete von Carnunlum auf 
wichtige romifche Funde. Ein Zufall erfchloß im Hofe 
eines Haufes in dem heutigen Petronell ein in großen 
Dimenfionen angelegtes, wohl zerfallenes, aber reich 
ausgedattetes Mithraeum. Dasfelbe, untcrirdifch fituirt. 
wie alle verwandten Heiligthümcr, beftand aus einem 
rechteckigen, von Werten nach Oden orientirten 
2 40 M. breiten und 7 40 M. langen, von 0 50 M 
dicken Mauern umfchloffencn Räume, der von Ollen her 
zu betreten war Dafelbft wurden eine Anzahl bedeu- 
tungsvoller Sculpturcn und fonflige Objcftc gefunden. 

Vor allem find die Rede eines großen Relicfcs mit 
der typifchen Dardellung des ftiertödtenden Mithras 
zu erwähnen Erhalten find der coloffale, wohl doppelt- 
lebensgroße Kopf des Mithras, der obere Rand des 
Reliefs mit dem fliegenden Gewände des Stiert ödters 
und einer Infchrift, die rechte Seite des Reliefs mit der 
Mondgöttin und einem Fackelträger, endlich der co- 
loffale Kopf des Stieres von der Hand des Mithras an 
der Nafc angefafst und ein den Dimenfionen entfpre- 
chendes Bein des Thicrcs. Nach der Infchrift ift das 
Relief von einem gewiffen Titus Flavius I 'iflor geftiftet 
und wäre dasfelbe in feiner vollen Erhaltung das größte 
unter den bis nun bekannten gleicher Art. Außer 
diefen Reden wurde die vollkommen erhaltene runde 
Dardellung der Fclfcngeburt des Mithras, ein halb 
lebensgroßer bekleideter Torfo, ein kleinerer Mithras- 
Kopf, alles von guter Arbeit, aufgelefen. Am Eingange 
in das Mithraeum fand man einen theilweife bemalten 
liegenden Löwen, der einen Stierkopf hält und der 
Arbeit nach einer fpätereii Zeit als die übrigen Funde 
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angchoil. Alt, nc, eine mufchclformigc Schülicl au- 
Stein, eine Münze des Macmms. endlich zwei Hau 
infehriften, die einen Cujus Julius Prupnujuits als 
Frbaucr der fudlicheu Mauer bezeichnen, vcrvoll- 
llandigen den reichen Fund. Das helterliallcne und 
auch (einen Kunlifoi men nacli anfchnlichllc Stuck des 
Milhras Hciligthums ifl aber ein 79 Cm. im Ouadratc 
meffender, über einen Meter holu-r Altar, d eilen Würfel 
au allen vier Seiten mit gan; en Figuren in fall völlig 
plallifchcr Ausführung befetzt ifl. Neun Figuren, drei 
auf der Vorder-, je zwei auf den anderen Seiten find üi 
tragender Stellung die Deckplatte tragend ange- 
ordnet. Fs find miiiinüche Figuren in tüchtiger Aus- 
führung und der Form des Altares, der nach der 
Infclmft von einem gewiffen Ihni. ht geweiht war, wohl 
angepafstc Darrtellungen- Fs gehört diele r Altar, der 
nun im Mufciim des Vereines Carnuntum Aufrtclhing 
fand, zu den w erthvoMllcn antiken Funden, die diesfeit- 
der Alpen gemacht wurden. 

Gleichzeitig mit dielen Aufdeckungen ergaben 
fleh auch am Burgfcldc in Pctronell und beim Amphi- 
theater in Doutfch- Altenburg iutcrclTanlc Funde. An 
dem erftcren Orte fließ der Ausgrabungslcitcr Archi- 
tekt J- Dell auf zwei wci thvolle theils ornamentale 
theils figuralc Mofaikboden, die vermuthüch einem 
Privathaufe angehorten. Heim Amphitheater fuhrt die 
noch zu erledigende Blosiegung des weltlichen Ein- 
ganges auf zwei von einander getrennte Räumlich- 
keiten, wovon die fudlieh der Straße 7.11m F.ingang ge- 
legene fich als ein kleines Heiligtlunn mit Apfis, in dem 
mehrere Altare und eine Statue der Nemclis gefunden 
wurden, ergab, wogegen der nordlieh der Straße auf- 
gedeckte Hau einen Raum mit eiufeitig halbkreis- 
förmigem Abfchhiße und vielen Eingängen von vor- 
laufig fraglicher Bcflimmung erkennen labt. 

Alois Han/cr, 

39-Die„Mittheilungen u hatten bereits vor längerer 
Zeit Gelegenheit über die Kii chcnbaulo hkeiten zu 
LtMuißruß zu berichten ; fchon damals lagen ihnen auch 
Nachrichten aus der Feder des Coriefpondenten 
Directors Wallner über das dortige ehemalige Stifts- 
Archiv vor. Obwohl die dariiber anlicr gerichteten Nach- 
richten eigentlich in ihm archivalifchen Mitteilungen 
(Misccllancen - Hand) zur Veröffentlichung kommen 
folltcn, l>> entfehied fich doch die Central-Commiflioii 
für die Aufnahme in den allgemeinen Mittheilungen, um 
diefen wichtigen tiegenlland eher in die Ücffcntliclikei'. 
zu bringen. Was nun die archivaüfehe Ausbeute in Fand- 
llraß betrifft, fo fei vor allem bemerkt, ilaf- die Urkun- 
den und wcrthvollcren Aclentlückc fich bereit- im He 
litzc de- krainifcli-.rn Landes Mulciims befinden, j'otuit 
nur eine Nachlcfe aus den umfangreichen Heilanden der 
alten Kcgiftratur beabl'iehtigt ill Durch die Beieil- 
W illigkeit der k. k. Domancn-Dircction in Goiz war 
die Durchficht und Auswahl der vorhandenen Aclcm 
mallen ohne Vorbehalt gertattet wor<len. auch die 
k. k. Forfl- und Domänen-Verwaltung in L.i;o lllr.ui 
kam nnferem Corrcfpondenten in der zuvorkommend- 
tleu Weife entgegen. 

Die alte Regillratur ill im erden Stockwerke auf 
«lern Schüttboden an der Nordfeite des Stiftsgebaudcs 
untergebracht, es ill dies ein großes lichtes und 
trockenes t.ocale, das freilieh durch zahlreiche Maiifo 



bevölkert wird, die ihre Spuren an den aufgclpeicher- 
Icn Schriltthrckcn überall hintcrlaffen haben, Im leiben 
Räume lind noch altere Acten des k. k. Bezirks- 
(ierichtes und nicht fkartirte Indices und Regiller der 
FoiiUerwalUmg untergebracht, die keinerlei archiva- 
hfches Intereffe bieten. Der in Betracht kommende 
Hellami. etwa eine Waggonladung umfallend, war in 
der kurzen zur Verfugung flehenden Zeit lllickweifc zu 
durchhielten, da von einer Ordnung oder von Indices 
11 dgl. natürlich nichts vorhanden war. Die Dinge lagen 
theils in langen Reihen aiifgefchichtet, theils in Kifter. 
und Regalen verpackt, theiis in ca. I M, hohen Haufen 
vergraben, denen oberlle Schichte aus vielen Hunder- 
ten alter Steuerbuehel belland. Die Arbeit war fomit 
eine recht mühevolle, da große Mengen wc-rthlofer 
l'apiere in AnhotTnung eine" möglichen Fundes nicht 
minder genau durchfucht werden mußten, als die 
ergiebiger l'cheinenden Partien der ganzen Aclenmaffe. 
Hei der Auswallt wurde der (»rundiatz befolgt, haupt 
fachlich nur das bis zur Klofteraufhcbiing 17.S6 rei- 
chende Materiale zu betuckfichtigeii ; mit dielcm Zeit- 
punkte hört eben die (iefchichte des Stiftes auf, die 
(jel'cbichte der StaatsherrlVhaft ifl aber nur von be- 
fehranktem InterelTe. I Jeher die genannte Zeitgranzc 
wurde nur in jenen Fallen gegriffen, wo das betreffende 
Stuck von belouderem Werthe war oder fotifl eine 
Ausnahme rechtfertigte. Fbenfo wurde alles auf die 
Franzofenherrfchafl in Krain ; 1X09— | ,X 1 3 ) bezügliche 
für das Miileal-Archiv refervirt, da diefe Epoche der 
l.andesgelchiclite eine höchft wichtige ifl. für welche 
das Fa:ulcs-Mufeum bereits umfangreichere Afteu- 
malerialien beiitzt, deren allmähliche Vervollrtandigiing 
und Ergänzung durch die noch zerflreiit vorhandenen 
Heflande der 1 lerrfchaft s- und Gemeinde Archive anzu- 
drehen ill. Auch die im Rudolphinum bereits beflehende, 
fchon recht umfangreiche Patent- und Decret-: Sammlung 
wurde gebührend in Ruckficht gezogen und wurden aus 
der Landflraßer Regillratur die zur Completirung der- 
leiben dienlichen Stucke ohne Rtickfichl auf die Da- 
tirung acquirirt. 

Den weitaus größten Thcil des Acten- und Buchcr- 
beitandes bildeten fclhflvcrflandlich die w irthl'chaft - 
liehen Aul'fchrcihungen in der Form v on Urbaren, Zius- 
rcgillcrn u. dgl. Die Urbare des Kiollers 1 .andlliaß 
beginnen mit 162; und find in /ahlreichen Stucken bis 
17.S') und darüber vertreten. Daneben laufen zahlreiche 
Haud-l'rbare, Zinsrcgiflcr u. dgl zum Aintsgebrauchc 
dir StiftsveTwaltung dienende Bücher, fic reichen bis 
zum Heginn des 17. Jahrhunderts hinab. Befonders 
leb n ausgeil.ittet erfcheint daneben ein Urbar der 
i lerrfchaft I lium am Hardt aus dem 17. Jahrhundert, 
auch da- (mindbuch der Stadt Fandlliaß. das Inventar 
der Marien-Kirche zu 1 .andlliaß. I'owie cm Kirchcn- 
regiller von \'~>>.\ find der Erhaltung im hohen Grade 
werih. Von Zehentregiflern und Bergrcehtsbuehchi ill 
eine ganze Reibe erhalten, die meilt in befchriebeiles 
Pergament gebunden lind, ein Beweis für die einflige 
Reichhaltigkeit der Stifts Bibliothek, die ihre unbrauch- 
b ir gewordenen Maruil'cripte zu derartiger Verwendung 
abgeben mochte. Fin Kobotregütcr (lammt aus dem 
Jahre I YK>- l'-iue weitere Serie von Urbaren, Zins- und 
Steucr-Rcgitlern bilden die einfchlagigen Wirthfchaft.s- 
bin.'her der dem Stiite zugehörig g< wefi.nen Guter 
St Jacob, Straza, Neubcrg, Malchau. Rann, Gersperg, 
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Freihau, Obcrbruftdorf, Anzenbcrg, Kupertsdorf, 
Grundelhof und Kliugenfels. fie Hammen zumcill aus 
dem 18., ciniye auch aus dem 17. Jahrhunderte. Die 
Herrfchaft Pletriach ill aus der Zeit der Staatsver- 
waltung mit einer Reihe von Wirthfchalts-Acten ver- 
treten. Von größerem IntcrclTe find jedoch jene 
Aelenftucke, die fich auf die dem Stifte incorporirten 
Plärren beziehen. In diefer Hinficht wurden die auf 
Sichclburg, Vidcm, Sromlje bezüglichen Schriften aus- 
gefchieden, ebenfu die den vollfländigcn Befitzftand 
der einzelnen Kirchen ausweitenden lnventarien der 
fteicrifchen Pfarren Ponigl, St. Marein (von iöyo;, St. 
Stephan, St. Anna am Babenberg. St. Johann am Gupf- 
berg, St. Georgen bei Reichenegg, Kalobje, Zibik.i, 
S. Veit. Die wirthfchaftlichen VerhältnilTe im weiteren 
Sinne berühren die mit „Waldfachcn" betitelten Fss- 
cikcl aus dem 18. Jahrhundert, ferner die auf die 
„Fifchcrci" bezuglichen Aclen aus dem 16. und 17 Jahr- 
hunderte. 

An Rechtsfachen fanden lieh in der Landftraßcr 
Regiftratur ganze Stoße von Proccfsfchriften, Weifungen 
und Gegcnwcifungen aus dem 16. bis 18. Jahrhunderte, 
ferner ein Gerichtsprotokoll von 1590, CriminalproccfTe 
aus dem 17. und 18. Jahrhunderte, dicfelbcn wurden 
nur infoweit berückfichtigt, als das Alter und die 
Materie culturgcl'chichtlichcs InterelTe bot, dagegen 
fanden die Bergthaidinge, von 1683 bis tief ins 18. Jahr- 
hundert reichend, vollzählig Aufnahme, Von Original- 
urkunden auf Pergament fanden (ich nur zwei Kauf- 
rcchtsbricfc aus dem Jahre 1560 vor. 

Neben den angeführten Archivalien wurden zahl- 
reiche Fascikel mit Original-Briefen, Hingaben, Be- 
fehwerden, Urkunden-Copien u. dgl , mclft dem 17. Jahr- 
hunderte ungehörig, ausgewählt, fie dürften nach er- 
folgter Sichtung und Beftimmung ficherlich manch 
werthvolles Materiale für die innere und äußere Ge 
fchichte von Landftraß bilden. Zudem find viele Stucke 
darunter wegen der eigenhändigen Unterfchriflen und 
der beigedruckten Siegel hochlt bemerkenswert!!. 

Die aus der Zeit der Franzofenherrfchaft flammen- 
den Adlenltücke beliehen aus Steuer- und Abgaben- 
rcgiltem, einer „Rölc de la L'ontribution foticicrc com- 
mune St. Bartholom.™", dem GellionsprotokoHe der 
Herrfchaft I.andftraß, 1S12 (wichtig wegen der darin 
aufgeführten RegierungserlaiTe), ilem „RegiÜrc de la 
Corrcfpondance - ' von [810, den Militär-Confcriptions- 
aiflen, den Protokollen des Landftraßcr Friedens- 
richteramtes, den an die Gemeinden Groß- Dohna, 
Zerina. Oftrog, Oberfeld. Gelosie, Gradisca. Bcrgana 
hinausgegebenen Fragebogen über ihre wirthfchaft- 
lichen und fonfligcn VerhältnilTe lammt den cinge 
langten Antworten, endlich in einigen Fascikeln Amts- 
correfpondenzen, Briefe, Auftrage u. dgl. 

Unter den fon(\igen zur Erwerbung durch das 
Landes-Mufeum ausgewählten Archivalien feien noch 
als befonders wichtig hervorgehoben: Die Eingabe des 
Abtes Alanus über die Caducitat des Stiftes (1710), von 
dem auch ein Todcsfallslnvcutar [1721) vorliegt; ein 
Verzeichnis der Urkunden des Kloftcrs, das Ausgaben- 
buch des tüchtigen Abtes Georg (1038 -591. der in 
bedrängter Zeit die materielle Lage des Kloflcrs mit 
Unifieht und Klugheit belferte; Gefmdebücher ; Diener* 
fchaftsregiiter ; Bcfoldungsbuchcr der „.Stiltsofficicre" 1 ; 
ein Kanzleiformularienbuch ; Aclcnftückc über die 



landgerichtliche Competciiz und Gerichtsbarkeit der 
Stadt Landllraß; ilie Decrct.i der Piovincial-Synode 
in Laibach 1777. endlich Vermögens ausweite der Land- 
ftraßcr Rol'cnkranzbruderfchaft. Zum Schlußc fei noch 
zweier Aclenftücke in flovcnil'chcr Sprache aus dem 
17. Jahrhunderte gedacht, die wegen ihrer verhältnis- 
mäßigen Seltenheil hochll bemerkenswerth erl'cheinen. 



)as nach ebenfo mühevoller als intereffauter Ar 
beit ausgewählte Materiale wurde in 283 Nummern, 
meift Kinzelnbande oder Fascikel, geordnet und con- 
ti gnirt. 

40. Die Ccntral-CommilTion ift jetzt erll mit Be- 
dauern zur Kenntnis gelangt, dafs bereits in den Jahren 
l8r 2 und 1893 an der Facadc der Stiftskirche zu Ttpl 




Hg. ii). 

bedeutende Acndcrungen vorgenommen wurden, ohne 
dals man deshalb mit der Central-Commiffion in die 
entfprechenden Vorverhandlungen getreten wäre. Der 
Portalbau der Kirche wurde demolirt und durch einen 
neuen erfetzt. Das heftandene Portal war ein reizendes 
Werk der deutl'chcn Renaiffance und wurde felbes 
ohne den geringften zwingenden Grund befeitigt. An 
denen Stelle kam ein romanilVhes Portal, das an und für 
fich einen gci'chmackvollen Architekten als Schöpfer 
verrieth, das aber zum Brue nicht palst, das frühere 
Porta! war weitaus werthvoller und intcrclTanter 
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Nun fleht es auch in Ablicht, die ganze Facade 
zu reftauriren, es ifl noch die alte romanh'clie Facade, 
flankirt von den beiden alten Thurmen mit Helmen an- 
der Zopfzeit. 

Die Kirche entfland in den letzten Jahren des 

12. Jahrhundert-', die Thurnic ;Fig. 2<>; um 1232. Die 
Kirche felbftcincharakterirtifcherrümanifchcrbafilicaier 
Hau von dreifchiffiger Anlage mit Ouerl'cllilT und Ab- 
fidial-Abfchluß <ler Schiffe und im Innern durch Dianen 
liofi-r mit Virtuofitat dem Zcitgeiftc gemäß umgcftaltct, 
doch heute noch den erden Rang unter den Bafiliken 
Böhmens einnehmend Die Weflfcite war bin jetzt von 
eutfteltendcn Zuthatcn freigeblieben gewefen, doch 
was wird die Zukunft bringen; 

4!- Die Central-Commiffion wurde von Seite des 
Regicrungsrathcs fcffgi'r von Mulhvald aufmerkfam 
gemacht, dafs am Wege von .SV. Wolfgang nahezu auf 
der Hohe über <len Falkcnftcin eine Hütte fleht, welche 
aus Holzbrettern zufammengefugt und nach drei Seiten 
offen ifl. Im Hintergründe hangt ein großes Hild, den 
Beilwurf St. Wolfgang s darfteilend. In der Mitte der 
Hotte ftand ehemals eine Marmorfäule, die aber bis 
auf vier herumliegende Stücke verfchwunden ifl. Nur 
der <|uadrati|Vhe Sockel, der die Säule trug und in 
deffen Mitte ein eiferner Zapfen emporragt, ifl noch 
erhalten. Im vorigen Jahre ftand noch auf dem Sockel 
das unterfle Stück der Säule, heuer lag es bereits da- 
neben, Ein Loch durch den Stein zeigt deutlich die 
Hcfeftigungswcil'e diefes Stückes; die Säule beftand 
aus drei Theilen, zwei Stücke find achteckig, aber 
nicht glcichfeitig. weil die Kanten des Vierecks nur 
abgefchrägt find. Das Achteck beginnt erft nach einer 
kleinen nuadratifchen Baus, das zweite Stück fetzt 
diele Bafis fort und ift ebenfalls durchlocht, der oberfte 
Thcil ift vierfeitig und hat figuralcs Ornament, näm- 
lich einen Kitter mit Lanze, einen Bifchof, eine menfeh- 
liche Figur und ein Wappen. An diefe Säule knüpfen 
lieh allerlei auf St. Wolfgang bezügliche Sagen 

42. Mit großem lntereffe hat die Central-Com- 
miflion zur Kenntnis genommen, dafs die hiftorifchc 
Sammlung der Stadt SUyr einer Neuaufftellung unter- 
zogen wird. Die Sammlung enthalt ca. 3000 Numern, 
und hat die dortige Gcfelllchaft der Alterthumsfreunde 
welche die Aufteilung beforgte, bei Vereinigung ihrer 
( )bjec"te mit denen der Stadt den Grundfatz befolgt, 
dafs ilie Sammlung einen durchaus localen Charakter 
haben l'oll. Diefelbe enthalt Prähillorifchcs (von Kiern- 
berg, Mühlbachgraben: eine Steinhaue, fieben Serpentin- 
beile), Romifches (Münzen), eine romanilche Steinßgur, 
Zunft- und Innungs-Objccic, dann Gcgcnftandc, die fich 
auf die Stadt Stcyr felbll beziehen, Repr.ifeiitanten der 
frühen Induflrie.Steyrcr Drucke, Theaterzettel feit 17S4, 
Anflehten, Coftume-Stilcke, Kifeti- und Metall Gcgen- 
flailde, I lausrath. Der für dieGcfchichlc \ on Steyr reges 
lntereffe bekundende Gemeinderath hat im Kathhaufe 
der hiftorifcllen Sammlung drei Zimmer lammt Neben- 
raumeti eingeräumt. Sphragiftifch werthvull ifl, wie 
Correfpondent Dr. Schmiedel bemerkt, die große Zahl 
von Siegeln beginnend mit fchonen Reiterüegeln des 

13. Jahrhunderts. Die in der ftadtifchen Sammlung ent- 
haltenen Waffen und Kuftungäftiickc heftchen aus 
5 Morions gewöhnlicher Art, 15 Giraffen, 38 Helle- 



harten, darunter einige befferer Form, 2 Fcldlchlangen 
(Hinterlader), einer kleinen Bronze-Kanone, dem be- 
kannten Stadtricliterfehwerte, einem guten Bidcn- 
hander, einen» Ricfcnfchwertc untl einem Schwerte aus 
dem 12. oder 13. Jahrhundert, welches beim Ausroden 
eines Baumes gefunden wurde. 

43. {'Alteitburg im Machland.) 

Die in einer idyllifchen Gegend liegende Kirche 
zu Altenburg umgibt ein lieblicher Zauber. Der mit 
der Kirche gefchmuckte Bergrücken erhebt fich in 
einem Titale. die Gelände der umliegenden Berge 
find mit Fichten und Tannen bewachfen und laffen den 
alt-gothifchcn Kirchcnbau in voller Gellalt erfcheinen. 
Diefer ftille vom Weltverkehre abgcfchloffene Thcil 
fammt der Gegend von Windhaag gehörte frühzeitig 
den Herren von Altenburg. Ihr Stammfitz war auf dem 
mchrgenannten Bergrücken und gewahrte durch feine 
Lage und Befeftigung gewifs hinreichenden Schutz vor 
fchdcuichtigcn Kampen. Frft im Jahre 1250 erfcheint 
ein Befitzer diefer Burg, und zwar nur in einer 
Urkunde. In dcrfelben wird nämlich von Konrad von 
Altcnburg an die Brüder von Kapellen in Mitterberg 
das Krfuchcn geflellt, «lern Kloftcr Baumgartenberg 
wieder jene Zchentc zu verfchaffen, welche Konrad 
der I laufer in Klamm dem Bisthumc in Paffau gcwalt- 
fam entzogen hat. 

Die Herren von Altenburg erbauten fich frühzeitig 
noch eine zweite Burg in nachftcr Nahe, nämlich in 
Windhaag, und wurde alsdann ihr alter Stammfitz die 
alte Burg genannt. Diefe Familie feheint fchon vor 
dem Jahre 1290 atisgcftorben zu fein. 

Altenburg kam fodann in den Befitz der Herren 
von Kapellen in Mitterberg. Nicht mehr lange feheint 
Altenburg als Schloß beftanden zu haben Durch einen 
Brand dürfte dasfelbc zerftört worden fein. Die aus 
dem Materiale der Burg erbaute Kirche zeigt nämlich 
zahlreiche ruthlich gefärbte Granitfleinc, welche durch 
Feuer diefe Farbe bekommen zu haben fcheinen. 

An Stelle »1er Burg wurde die dem heil. Bartho- 
lomaus geweihte Kirche im Anfange des 14. Jahr- 
hunderts von den Herren von Kapellen erbaut, welche 
von diefer Kirche auch die Vogte waren. Unwahr- 
feheinlich durfte die Sage fein, dafs die Herren von 
Kapellen dafelbft eine Gruft für ihr Gefchlecht errichtet 
haben. 

Nach der am Eingänge der Kirchenthür in Stein 
eingehauenen Jahreszahl :M>, das ift 1340, fowie nach 
anderen Urkunden wurde Altenburg im Jahre 1340 
eine felbftandige Pfarre. 

Wahrend der Reformation wurden die gothifchen 
Altare aus der Kirche enfernt, auch gingen mehrere 
Stiftungen verloren. Kit» Thcil diefer Kirchengründe war 
in der ob-dcr-cnnüTchen Landtafcl eingetragen. In der 
Kirche befinden fich fünf Grahftcinc: a) am Boden des 
Presbyteriums ein Grabflein mit der Jahreszahl I 5/6 ; 
derfelbe gibt die Ruhcflätte der Freifrau Kleonora, 
Witwe nach Friedrich von Prag zu Windhaag an. Im 
Herzfchild ift ein Kameel. der Schild wird von zwei 
Helmen bedeckt f Kunllhift. Atl. X. Band, Taf. XCII, 
Fig. 3;. Das diesbezügliche Grabgewölbe wurde form- 
lich geplündert. Die Gebeine der Begrabenen befinden 
fich gegenwartig in einer länglichen viereckigen offe- 
nen Holzkiftc, Im Langhaus als Pflafter verwendet 
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befinden (ich drei Grabftcinc: b) der erfle vom Jahre 
1522, welcher die Namen Schattau [Ehren reich) Marga- 
retha Spann enthalt. Im Wappen ift ein Steinbock und 
ein Wecken. Diefer Gedenkftein ift in der Mitte ge- 
brochen; e) neben diefem ift ein rother Marmor- 
(lein. Auf dem Wappen befindet fielt ein Schwan. 
Die Kirehenftühlc verdecken die Schrift; für Hein- 
rich Wannhammer fi537 c. Taf. LXXX1I, Fig. 4). 
d) Endlich ein Stein in der Reihe der vorigen mit dem 
Datum 31. Marz 1602. An der Außenfeite der Kirche 
befindet fich ein Grabftein mit der letztgenannten 
Jahreszahl und gibt die Ruhcftättc des Leonhard 
Schattauer an (1. c. Taf. LXXX1X, Fig. 3). Grabflein 
für Kunigunde Morhamerin und Marigreth Spanin 
t 1522 (1. c. Taf. LXXXIII, Fig. 4). e) Schließlich be- 
findet fich in der Seiten-Capelle der Kirche an der Wand 




Fig. 30.(A1tenbnrg.) 



ein prachtvoller Gedenkftein von rothem Marmor, 
welcher die Ruheftättc des Lasla von Prag Freiherrn 
von Windhaag, Krbmarfchalls in Kärnten, angibt. Er ilt 
am 25. Tage des Wintermonats 1514 geftorben (I. c. 
Taf. LVU Fig. 1). 

In der Gruft der Seiten-Capelle, in welcher in der 
Malerei die Jahreszahl 17 12 einfugt ift, befinden fich 
Holzkiftcn mit Gebeinen und zerriffenen Gewandern 
der Hcerdigtcti. Die Wände der Gruft find mit Figuren 
von Heiligen bemalt. Gegenüber der Stiege in die Gruft 
befindet (ich das Wandbild der Aufcrftchung Chrifli. 
Auch ift dafelbft ein Wappen, welches im Schilde einen 
Fuchs hat, zu fehen. 

Unzweifelhaft fand auch hier eine förmliche Plünde- 
rung ftatt. Ein dafelbft noch befindliches Thonhafen mit 
Holzkohle, fowie Nachrichten aus vergangenen Zeiten 
weifen darauf hin, dafs die Gebeine früher in kupfernen 



Sargen fich befanden, welche cntlothct und durch ein- 
fache Holzkiften er fetzt wurden. Schließlich wird noch 
erzählt, dafs die Glasmalereien der Kirchenfcnftcr nach 
Wien oder Laxcnburg gebracht worden find. Ein 
Fcnftcr der Kirche und die beiden der Seiten-Capelle 
enthalten noch Maßwerk. Das Portal tragt die Jahres- 
zahl 1540. 

In dem mit einem Zwickeldache bedeckten 
Thurm befinden lieh vier Glocken: I. das Zügen- 
glöcklcin mit der Zahl „1615" und mit dem Namen 
„Kafpar. Melchior, Balthafar", 2. eine Glocke mit der 
Zahl „1752" und mit dem Namen „Maria Silvia Benitz", 
3.) eine Glocke mit der Auffehrift „1615 durch Feuer 
flofs ich. Chriftof gofs mich", 4. eine Glocke, den 
höchften Stand einnehmend, mit der Auffehrift, .durch 
Feuer flofs ich, Hans I.ochcrcr in Steyer gofs mich 
1669. Joachim Freiherr von Windhaag" und mit dem 
Hilde des heil. Apoftcl Paulus. 

Die Kirche ift im gothifchen Style aus Bruch- 
fteinen erbaut und hat rechts eine Seiten-Capelle 
(Fig. 30). Die Kanzel foll aus einem Steine gehauen fein 
und ift gegenwärtig wie die ganze innere Kirche mit 
Kalk übertüncht. Auf der Evangelium-Seite befindet fich 
ein Sacramentshäuschen mit durchgeprefstem ver- 
goldeten Eifenverfchluße. Auf dem Oratorium ift ein 
fteinemer Kamin zum heitzen aufgeftellt. Es wurde 
nämlich unter Joachim Enzmüller, dem Befitzer von 
Windhaag, ein Zubau zur Kirche gemacht, um den 
erwähnten Kamin anbringen zu können. 

Um bei den befchrankten Mitteln die Wiederein- 
führung eines regelmäßigen katholifchen Gottes- 
ilienftes zu ermöglichen, w urde die Pfarre wahrend der 
Jahre 1627 — 1657 dem Klofter Baumgartenberg und 
dann einige Zeit den Dominicanerinen in Münzbach 
zugewiefen. 

Infolge der Rcgicrungsmaßnahmen unter Kaifer 
Jofcf II. fank im Jahre 174S2 die Kirche in Altenburg 
zu einer Filiale der neu errichteten Pfarre Windhaag 
herab. Ucbcr diefe Kirche f. Mitth. XVI, S. CXCVII. 

44. In der Glockengießerei von Jofeph Oberafcher 
in Salzburg find während des Jahres 1X94 nebft anderen 
folgende ältere Glocken umgegolTen worden: 

1. Glocke aus St. Georgen bei Oberndorf in Salz- 
burg, am Klöppel die Marke FD, am Hälfe die zwei- 
zeilige Majuskcl-Infchrift : 

ANNO • M • DC - XCI IN HONOREM ■ S • IOSEPHI - 
FVI • RECVSA • A • QVOTV • PAROCHIANE • PER 
SONVM ■ MEVM • OMNIA - BONA • SPERO - 

Auf dem Mantel die drcizeilige Legende: 

BENEDIT - EISENBERGER • 
IN • SALZBVRG • GOS 
MICH 1691 • 

2. Glocke aus St. Georgen bei Oberndorf in Salz 
bürg, DurchmclTcr 54'/, Cm., am Halle folgende zum 
Thcil lückenhafte Legende in Majuskel-Schrift: 

DEO SOLI • GLORIA INCE( - JOANNES • AWER • 

> 5 5-8. 

Darunter ein Wappenfchild <TT> mit abwcchfclnd 
erhabenen und vertieften Fei- CLL) dem. 
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3. Glocke aus der Filiale Holzhaufen (bei St. Ge- 
orgen) in Salzburg, DurchmefTer 36'/| Cm., am Halle 
in Majuskel-lnfchrift die Legende: 

IOHANN MELCHIOR IMMENDORF GOSS MICH IN 
SALZPVRG ANNO 

Auf ilem Mantel die Relicfbildcr der Heiligen 
Sebaftian und Nicolaus ; um letztere*, im Rechteck 
gruppirt die Ziffern der Jahreszahl 1 — 7 — 4—6. 

4. Glocke aus der Filiale Holzhaufen (bei St. Ge- 
orgen) in Salzburg. Durchnicffcr 32 Cm., fehr fchlanke 
Form, drei Henkel nebeneinander, von denen der mitt- 
lere und größere, ohne Zier und Infchrift, fehr alt. 

F. Bcrgcr, k. k. Conlervator. 

45. (Rimifthe Infchrift aus Stcitrmark.j 
Im Marz des Jahres 1894 ift bei Umbauten in dem 
Ordenshaufe des deutfehen Ritterordens zu Gro/l-Svw- 
tag in Unter Steiermark in einer dicken Mauer fchräg 
eingemauert ein romifchcr Sarkophag gefunden worden 
Die Infchrift fleht auf der Vorderleitc zwifchen zwei 
Nifchen, in denen links eine weibliche, rechts eine 
männliche Geftalt fleht Die Schmalfeiten find mit 
Reliefs gefchmuckt. Auf der Linken fleht ein drei- 
beiniger runder Tifch, auf dem zwei Schalen fichthar 
find, zwifchen zwei Figuren: die linke (weiblich'' ftutzt 
die rechte Hand in die Hüfte und halt mit der Linken 
einen Gegcnlland empor, der einem Spiegel gleicht; 
die rechte (männlich) legt die Rechte über die Brüll, 
die Linke halt gelenkt einen Gegenflaml, den man für 
einen Schluffel halten konnte Auf der rechten Schmal 
feite liehen unter der Guirlande vier Figuren: die zwei 
außen liebenden lind anfeheinend weiblich, die beiden 
iiinenftchendcn mannlich. Offenbar find damit die auf 
der Infchrift genannten l'erfonen dargeftellt: links 
Florcntinus und Severina, rechts Florentina, Supera, 
Florianus und Florus, 

Ich laflTe nun die Infchrift folgen nach einer Ab- 
fchrift des Herrn Dr. 0. Fifchbadi Amanucnsis am 
llciermarkifchcn Landcs-Mufcum, die ich nach zwei Ab- 
klatfchen revidirt habe: 

FANN • FLORENINVS 
MIL • LEG • XIII! ■ G • U • VLP ■ 
SEVERINA fCONIV • F|S 
X • FANN IS FLOREN 1*8 ■ At> r 1 
S XVI '1£ SVPERE • ANN • IUI 
FLORIANO - ANM • II • "E ■ FLORO 
ANM I • FILIS 

Fa in im Flcrtntinui 

Mit' t< ' Itgi'ionis XIV g emmat st CVp ta 

Sn triaa «miu(x tdtr u ä ftx v tri j nrmml . th 

ft F.\nn i.it Fltrtntin a ' ann <>inw 

X 17 rt Suftr a r ,ihm jrum lV jtt) 

PUrltm .riti» ."•«« // rl Flor» 

«•*»'. //UM. 

Durch die Zeilen 3 und 7 gehen horizontale 
Sprunge, die die Lofung crfchwcrcn, aber nirgends un- 
möglich machen. Am Ende der Zeile 4 und 5 ift ein 
Loch, da der Sarkophag früher einmal als Brunnentrog 
gedient hat. Jetzt wird er als Blumenbeet benutzt. 



Außerdem befinden lieh im Ordenshaufe zu Groß- 
Sonntag nach Bericht des oben genannten Herrn 
Fiftkbach noch folgende Antiken: 

1. Die Infchrift, welche im C. J. L. HI n. 4107 ver- 
öffentlicht ift. 

2. Hin großer Sarkophag mit freigebliebenem In- 
Ichriftfcld zwifchen zwei Nifchen, in denen zur I Icr- 
ftellung von Figuren der Marmor ausgefpart ift. 

3. Kin Relief: Neride nackt auf 1 lippokampcn nach 
rechts fchwebciid Mit der Rechten hält fie lieh an der 
Mahne, um die Linke ifl das im Bogen nachllatternde 
Gewand gelchlungen. Darunter ein Delphin. Gute 
Arbeit. Prof. Dr. II'. Gurlitt, k k. Conlervator. 

46. (Et» romtfclus Bruflgckivtge im Muftum zu 
GM) 

(Fortletiung von Nolii 28 I 

Wenn es uns auch bis heute noch nicht gelungen, 
die Lage jenes römifchen Municipiums, welches wir mit 




Fig. si (CuM 



dem Namen p Claudia Cclcja" bezeichen. in feinen Kin- 
zelheiten feil zull eilen, fo geftalten doch die Krfahrungen, 
die man betreffs der Art und Weife, wie die Römer die 




Fig. ji. (Cüli. 



örtlichen Vcrhaltnifl'c jedweder Gegend in praktifchcr 
Weile auszunutzen wufsten, im allgemeinen gemacht, 
im Zufammenhalte mit der Sage der Umgebung der 
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heutigen Stadt Cilli fo manchen nahezu untrüglichen 
Schluß. 

Die Einmündung des Woylima-Flußes in den Sann- 
fluD, an fich ein Hauptpunkt der Waflerwege, überdies 
beherrfcht von einer Hügelkette, durch svelche fich die 
Sann ihre Bahn nach Süden in einer Thalenge bricht, 
bcanfpruchte lediglich die Befetzung und Vertltcidigung 
der die Enge beiderfeits begränzenden Gehänge, um 
die einzige hier gegen Sud führende Wafierflraße und 
damit die Verbindung mit dem Hauptftrome zu be- 
herfchen. 

Es hat daher die Anficht, der unterfte Thcil des 
„Friedrichsthurmes u der Burgruine Ober-Cilli, welche 
jene WalTerltraße an dem Punkte, wo fie in feharfem 
Rogen ihre Wendung nach Süd nimmt, von Oft her be- 
herrfcht, fei ein köinercaflell gewefen, eben fo viel für 
fich, als die Annahme, dieUmfaffungsmauer des heutigen 
am gegenüberliegenden Gehänge fituirten Kapuziner- 
Kloftcrs fei rotnifchen Urfprunges, indem der Befitz 
diel'er beiden Punkte vollkommen genügte, die Romer 
zu Herren diefer Stadt und Umgebung zu machen. 
Wahrend die «'ertlicher liegenden Partien des Nordge- 
hänges in Rede flehender Hügelkette (des Nikolai- und 
Laisberges) der Bcfiedelung wenig ferteil Boden boten, 
vielfacher Abrutfehungsgefahr unterliegen, bafirt genann- 
tes Klolter auf einer Barre von feftem Hornfteintrachyt, 
welche ihre Bafis bis in das Flußbett des Sann herab er- 
ftreckt, und laßt nur den gegen den Fluß am weiteften 
vorrtehenden Theil der Barre frei. DieTer nach drei 
Seiten freiliegende Pimot wurde in letzter Zeit zum 
Bau der reizenden Villa „Dannek 14 gewählt und man 
fließ in dem den Trachyt überlagernden Thonboden 
auf römifche Bcfeftigungsmaucrn. die durch die hier 
nachweisbare Anwendung von Staubkalk für den 
Mörtel, fich unverkennbar von jüngerem Mauerwerk 
unterfcheiden 

Innerhalb dieler Mauern fand man mehrfach deut- 
liche Spuren einer Beftattungsftätte, jene einfach aus 
Schwarzhafnerthon auf der Drehfchcibc hergestellten 
Afchcnurnen. wie wir fie hier fb häufig finden, Holz- 
und Knochenafche. endlich Refle von Menfchcn- 
knochen und innerhalb der Trümmer einer Urne das 
in natürlicher Größe dargeftellte Bruflgehängc. Das 
Material diel'es mit befonderer Sorgfalt ausgeflatteten 
Stückes ift eine harte Bronze, flark und gleichmäßig 
patinirt, doch die Züge der im Centrum fituirten Marke 
wohler halten, cbenfo die aus feinem Bronze-Draht herge- 
rtellten Umfal'sungsvcrzierungcn, deren vier ovale Ocff- 
nungen offenbar Caniacen oder Glaspaften umfafsten. 

Ich benütze die Gelegenheit, um über einen bei 
demfclben Grundausheben und zwar in der gleichen 
Tiefe von o 95 M. kurze Zeit fpater gemachten Fund 
zu berichten. 

Zugleich mit verfchiedenen Bruchflücken forgfaltig 
hergellter Gefäße tlieils aus lichtgclbem. theils aus 
rothem Thon, zwei zerdrückten in kleine Stücke gebro- 
chenen Afchcnurnen der früher erwähnten Art wurde 
in der mit Afche durchzogenen Culturfchichte das 
in natürlicher Größe hergeftclltc Blatt aus Bronzeblech 
ganz wohlerhalten gefunden, welches rein und deutlich 
gerchlagen die Avcrsfcitc jener Münze des Kaifers Ma- 
ximianus angeheftet zeigt, die wiederholt, zuletzt bei 
einer tieferen Grabung am Fauptplatzc in Cilli anno 

XXI. N. F. 



1884 bei 105 Cm. Tiefe, hier gefunden wurde, während 
der in Rede ftchende Abdruck der erfte Fund feiner 
Art in hiefiger Gegend ift.' 

Confcrvator Riedl. 

(ForlfetninE folgt. ) 

47. (Die Gewölbemaltreien in der Egerer Decanal- 
kirche.) 

Um das Jahr 1450 herum begann eine ausge- 
dehnte, mit einer bedeutenden Vergrößerung des 
Gebäudes zufammengehende Renovirung der alten 
Pfarr-, heute Dccanal-Kirche Egers. In dem Um- 
rtandc, dafs der Raum des Gottcshaufes nicht mehr 
der angewachlcnen Bevölkerung genügte, gaben die 
reichen Beitrage des feit 1446 von Wunfiedel nach 
Kgcr gekommenen Sigmund Wann, eines Zinnkönigs 
jener Periode, den Anl'porn zu diefem Ausbau. Letzt- 
erwähnter Wann widmete fchon 1456 jahrlich 70 Gold- 
gulden zumGebau der Kirche', und abermals, nachdem 
er 1458 Telbft Kirchenvater gewefen,' 1 noch 1800 fl, 
unter der Bedingung, dafs Bürgermeifter und Rath 
diefes Geld „zu St. Niklas ihrer Pfarrkirche geben 
und die Kirche davon mit Bau erheben von Jahr zu 
Jahr damit und davon bauen laffen füllen, folange 
das Geld reicht, dafs es ungefähr in fechs Jahren ganz 
ausgegeben ift."' 

Die Erweiterung der Kirche traf das Schiff, deffen 
Nord- und Südfeite vorgefchoben wurden*, woneben 
auch die Pfeiler neu oder doch umgebaut wurden. Das 
begann 1458. denn in diefem Jahre „wurden dicQuader- 
ftücke zu St. Niklas-Kirchc gebrochen."* Im Jahre 1464 
war diel'er Aufbau bereits vollendet, weil damals die 
„St. Nicolaus-Kirchc mit Schiefer gedeckt worden," 7 
was einen Aufwand von 900 fl. erforderte. Die 
nächften Jahre vergingen fodann über der inneren 
Ausflattung. und „Anno 1476 ift Gewölbe von St. 
Nicolai-Kirchen vom Hicronymo dem Maler gemalt 
worden. u * Dicfe Malerei wurde bei der allgemeinen 
Weißigung der Kirche — möglich, dafs die Bilder fchon 
damals fchadhaft waren — übertüncht und war bald 
darauf verfchwunden. Krll bei der Renovirung von 
1862 — 1864 wurden beim Abkratzen der Tünche an 
Säulen und Wänden Spuren von Bildern entdeckt,' 
doch bei der MaucrverbefTerung wieder vernichtet. 

Aehnliche Relle an dem Gewölbe und in den Ge- 
wölberippen fand man bei der derzeitigen, feit 1892 
durchgerührten gründlichen Renovirung des gerammten 
Mauerwerkes des Gottcshaufes auf, man hat diefelben 
pietätvoll aufgefrifcht und ergänzt. Die Forfchung nach 
dem Urheber diefer Bilder, als welcher früher ein 
Heißer Lucas genannt wurde, fuhrtc zur Entdeckung 
des eigentlichen Malers. Während nämlich die Chronik 
Markts jenen als Verfertiger der Gemälde nennt, 
bezeichnet die Chronik des Franciscancrs Sergius, der 
in kirchlicher Richtung die bellen Notizen gibt, 

» Antnrritnng der Keiluai .11 t)x\ (Irriiuufn der Ccltlrut Ct-Tuttiifrinn ift 
ilcr AnlUlil. daf* litefc AfrafTc ein Prudut*. der RenailTance Zeit ill und im 
t'^o-HTS ciiifinnileri feilt Uta*. Jurltr. *m mit Kup-'cr Wüten« i-ilLei lirr 
«eftellt rein da» im Lauf« <\tr Zin»r, unii wril »in, 
ro.il Hr. .ni« no>r Mrffir-.g Ol.je.iten tiner 

> tVkiin.l« x.m j N<ivcmli«r >■» 1 
» L'rkuiulc vn=. y- Juni ebenda. 
' l'.Urul» .«in i.j Juni ebenda. 

> ./Je», Di« Knifeihurj tu f ter ut,.l die >t< J«fe« B.u»»rk fi.n an 
fcWi« testen l>c»k:na!e. S 3(1. 

■ Ciunroil Ccreste. Amt re J„nmi* Kr ■rc'-'ft""- 

' .Wff"-: KgirMie Stadt. Kml.e«. und Lind Cb.onika. S. 1!,. 

• Strtl.t. S l*> ( 

» tirmUr. S. «]. 



i.nii wril eingrabe« .lurch Ufruhrunc 
er. ütunfr,»u I etier^g crfcallea hat 
K 6 crer Stujl Arelme. 
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den Maler Hieronymus als Urheber; Kricgelßcin s Chro- 
nik fuhrt beide Namen an und fagt vor dem zweiten die 

Worte: „eine andere Nachricht lagt* Ein Maler 

Lucas findet (ich in jenen Zeiten nicht in Eger; einen 
Maler Lucas müßte man aber in den Ausgabbüchcrn 
der Stadt treffen, da folche Künlller flets vorn Ralhe 
Ehrungen in Wein und Meth erhielten. Sehr möglich 
ift. dafs der Name Lucas in die eine Chronik eiuge- 
fchmuggclt wurde, weil der richtige Maler aus der 
Schule eines Lucas hervorgegangen oder auf feine 
Empfehlung hin die Arbeit ubertragen erhielt. Dem 
gegenüber ift der Maler Hieronymus um diefe Zeit eine 
beglaubigt in Eger wohnende l'ei l'onlichkeit, die, zu- 
erft wandernd, im Jahre 1494 bereits als Familienvater 
(ich hier atifaffig machte 

Nähere Nachforfchungen in den ab 1390 begin- 
nenenden Steuerbuchern Egcrs ergaben folgendes: 
Meiller Hieronymus ift einziger oder wenigftens altcftcr 
Sohn des Niclas l'crßncr, der als Stadtfchiitzc (Frohn- 
bote und Mitglied der Stadtmiliz) und Bürger ein Haus 
in der Gaffe beim Krcuzhcrrcnkloftcr befaß und im 
Jahre 1501 ftarb. Sein Sohn Hieronymus hatte fich zuvor 
fchon ein kleineres Haus hinter der Schule (Schulgaffc) 
erworben, ließ aber fein „Kind a (eine Tochter?) beim 
alten Vater zur Pflege wohnen. Nach dem Tode des 
alten Perßner übernahm Mciflcr Hieronymus das Haus 
beim Krcuihcrrcnkloftcr, während er das hinter der 
Schule einem Hans Maler (feinem Sohn oder jungem 
Bruder?) überließ. Im Steuerbuche für 1539 erfcheint er 
zum letztenmal; er ftarb in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1539 oder Anfang 1540 in einem Alter, das man, 
weil fein Kind 149S dem Großvater bereits unter die 
Arme greifen konnte, mit hoch in die 80 anfetzen 
darf, was ein Geborenfein um 1435 ergäbe. 

Die Gcwölbcausmalung der Pfarrkirche muß nach 
der Art der Vollfuhrutig und der fchwierigen Arbeit 
nächft der innern Kirchendecke eine Jugendarbeit Hie- 
ronymus Perßner s gewefen fein. Er fcheint dann (nach 
1476) noch längere Zeit wandernd, fpater auswärtige 
Beftcllungen vollziehend, verlebt zu haben, bis er 
heimkehrt und nach einem Beifammcnleben mit dem 
Vater feinen eigenen Herd, längft verheiratet, erft 
gründet. Seine Blüthezeit fallt in die Zeit von 1500 bis 
etwa 1525, aus welchen Jahren noch etliche Arbeiten 
bekannt werden. So lieferte Mcifter Hieronymus (nach 
damaligem Brauch ohne Familiennamen Hieronymus 
Maler, in alter Form „Jeronyme Maler" genannt) im 
Jahre 1504 ein Madonnenbild lür Weilknftadt [bei 
Wunliedel im Fichtclgcbirgc). Die von l'oklmann 1720 
vollendete Chronik oder „kurze Befchreibung der 
Stadt Weißenrtadt« (felbe ift im „Archiv für Ober- 
franken-, XVI. Heft 3. 18. S. 90 — 315, veröffentlicht) 
fehreibt nämlich (auf S. 95;: „Ks ift aber an diefer 
Pfarrkirche eine kleine Capelle am hintern Ort gegen 
Aulgang gebaut gewefen, foanftatt des Chores gedienet, 
worinnen auch der obrift Altar, zum heiligen Sacra- 
inent genannt, geftanden, welche Anno 1501 zum 
andern mal durch den SufTraganeum Petrus Gerpo- 
lenfch, von Landshut gepurtig, mit geweihet und auf 
einer Tafel unfer lieben Frauen Bildnis zu leben ge- 
wefen, fo nachgehend^ Anno 1504 wieder von neuem 
darin gefchaffet und dem Hieronymus, Maler zu F.gcr, 
38 Ii. davor bezahlet worden. Auch in Eger mehrten 
("ich jetzt die größeren Auftrage. Private werden da 



natürlich nicht bekannt, aber von öffentlichen ftädti- 
fchen erzählen die Verrechnung«- und Ausgabsbücher 
der Stadt i je von Mitte des Jahre? bis wieder dahin 
reichend). So verdingte ihm der Rath derStadt 1516 die 
Ausmalung des Rathaufes, natürlich al fresco; 1517 war 
er damit fertig. „Item", fehreibt das Ausgabbuch für 
1516/17, pag. 37, -geben den Jeronime Moller von dem 
radtshauß zu molcn vnd für das golt" (für die dabei auf- 
gewandte Goldfarbci „21 gülden 29 grofehen." Etliche 
Jahre darnach, 1522, malte er für die neue Kathsftube. 
den Rathhausfaal, einen gekreuzigten Heiland in Oel; 
das Ausgabbuch für 1521/22 bemerkt darüber (pag.33): 
„Item geben dem Jeronyme Molcr von dem kruceri'yx 
in der Neuen ftuben zu Mollen 3 gülden. - 

Fraglich als einer Arbeit Perßner 's wäre noch des 
Bildes vom Schifflem Chrifti zu gedenken. Hier fpiclt 
eben die Lucas-Mythe 1?) herein. KrUgelßein's oben 
erwähnte Chronik fehreibt zum Jahre 1476: „1476 
Malet Mr. Lucas (eine andere Nachricht fagt Hycroni- 
mus Maller) das Gewölb in der St. Niclas Kirche 
famt das Schifflein Crilli" (Fol. 32), wahrend der 
vertrauenswürdigere Sergius ohne Nennung des Malers 
(S. 184) anfuhrt: „1481 Ift die Pfar Kürchen renovirt, 
und under ander das fchifilein Chrifti mit ftein anftoßen 
gar lieblich gemahlt worden." 

Von den Arbeiten des Mcifters find nur die 
geringen Rcftc der bei der jetzigen Kirchen-Reftaurirung 
aufgedeckten Gcwölbcmaleret {andere ähnliche, 1856 an 
den unteren Wänden u. f. w. lichtbar gewordenen Bild- 
fpuren wurden dann bei der Rcnovirung von 1862 — 1864 
mit fammt dem alten Mörtel abgekratzt) und vielleicht 
noch das Weißcnftadtcr Madonnenbild erhalten. Die 
anderen Frcsco- und Oel-Bildcr find durch Ucber- 
tünchung und Verfchleppung (Vernichtung?) ver- 
fchwunden. 

Heinrich Grad/, Stadt-Archivar in Eger. 

48. Es liegt in der Abficht des Miniftcriums für 
Cultus und Unterricht nach Zulaßigkcit die Wcitcr- 
führung der Reliaurirungsarheiten am hochwichtigen 
Dome zu Tritnl wieder aufzunehmen. Es soll diefe 
Thntigkeit nach zwei Richtungen fich entfalten, cincr- 
feits in Betreff der Rcconltruction der Dächer, der 
Seitenfchiffe und derDachrinnen am Hochfchiffe, ander- 
feits hinfichtlich der Rcftaurirung der Zwcrgfaulen- 
galerien der Kreuzfchiffe, wobei die Frage in Betracht 
zu ziehen ift, ob die Rcftaurirung und in wie weit fie 
lieh auf den Befland der Krcuzfchil'fgiebelmauer des 
Kreuzfchiifes auszudehnen hat. 

49. Von außerordentlicher Wichtigkeit ift jene 
Nachricht für die Central-Commil'fion, welche die Dircc 
tioil des ofterreichifchen Mufeums fiir Kunft und Indu- 
ftrie unterm 20. Otlober 1894 an felbe richtete und welche 
dahin lautet, dafs die galvanoplaflifche Copie der Area 
.S". Simconis nach dem Originale in gleichnamiger Kirche 
zu Zara nunmehr fur die Sammlungen des genannten 
Muleums eingelangt ift. Das Kunftinduftrie-Mufeum zu 
Budapelt hatte nämlich von den kirchlichen Behörden 
in Zara die Erlaubnis erlangt, eine galvanoplaftifchc 
Abformung diefes kollbaien Reliquienl'chrcines durch- 
fuhren zu dürfen ; ein Exemplar der Abformung wurde 
über Wunfeh der Central Commiifion fur das genannte 
öftcrreicliifche Mufcum bcftiinmt. Eben diefes Excm- 
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plar in ganz vorzüglicher Ausführung ift nun in Wien 
eingelangt und im Mufeum an hervorragender Stelle 
aufgcftcllt. Hofrath von Eüeibcrger nennt diefen Schrein 
das größte Werk aus getriebenem Silber, welches fich 
in den Kirchen der öflcrrcichifchcn Monarchie erhalten 
hat (Jahrb. d. Ccntr.-Comm. V, 176) und von einigen 
fp.itercn Zuthatcn und bcfcbcidcncn Rcftaurirungcn 
abgefchen, fafl unverändert auf uns gekommen ift. 
Er ift ff 1" lang, 4' 1" hoch und 2' 6" tief, hat die 
Gcft.ilt einer oblongen Kiftc mit pultartigem Deckel, 
von außen und innen mit getriebenen bildlichen Dar- 
ftcllungen und Ornamenten verziert und enthalt die 



Auf dem Pultdache liegt der Prophet mit Nimbus 
in einem weiten Mantel beinahe in Lebensgroße, eben- 
falls in Silber getrieben (Fig. 33).' Auf der rückwärtigen 
Langfeite findet fich bei Anwendung derTheilung in drei 
ncbencinandcrgercihtc Felder im Mittelfelde eine In- 
fchrift, die das Jahr 1380 als das der Anfertigung des 
Schreines bezeichnet, die ungarifchc Königin als die 
Stifterin diefes Kunflwcrkcs und den Goldarbeiter 
Franciscus alsdcn anfertigenden Künftlernennt. Das eine 
Scitcnbild zeigt die genannte Königin mitdrciTöchtern. 
dem heil. Simeon den Schrein widmend und das andere 
eine VVundcrhcilung durch Hcrührung der Reliquie. 




fi e 33 ( z «»-> 



Leichenrede Simeons des Gerechten, die ein Gegen- 
ftand ganz befonderer Verehrung der Frommen aus 
allen Gegenden Dalmatiens find, die fich anfangs 
Oftober jeden Jahres in der gleichnamigen Kirche ein- 
finden, wofelbft lieh diefe kofibare Reliquie feit 1632 
befindet. 

Auf der Vorderfeite der Area fieht man die Dar- 
ftellung des Chriflkindes im Tempel, im Mittelfeld an 
der Kille beiderfeits die Auffindung des Leichnams 
Simeons und eine Scene aus der Gefchichte Dalmatiens 
(1357 wie Konig Ludwig von Ungarn die ftadtifchen 
Privilegien beftätigt). 



Die Rückfeite des Pultdaches zeigt den Kunftlcr 
in der Arbeit am Schreine und das Wunder, als man 
die Reliquie rauben wollte. 

Auf der Schmalfeite befindet lieh im Pultzwickel 
beiderfeits das Anjou-ungarifche Wappen mit den ge- 
krönten liuchflaben L. A. und darunter auf der einen 
Seite die Darfteilung der Stiftung der Area durch die 
Konigin Klifabeth — nämlich das Wunder mit dem 
Finger des Heiligen, auf der andern Seite die wunder- 
bare Finftellung eines Scefturmes durch den Heiligen. 



1 Entnommen de« Werke: 
HJ. Djlmaticn, S. »91 



„Ocfterreiih l'nffarn in Wort und Bild'. 
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50. Confervator von lienak in WtU hat an die 
Ccntral-Commiffion berichtet, dafs im Juli 1894 zu 
Wels ein römifcher Meilenflein aufgefunden worden ift. 
Der Stein hat die merkwürdige Gestaltung, wie er auf 
der unter Fig. 34 erfcheinenden Abbildung wieder- 
gegeben ifl. Die Central- Commifuon wird fpätcr auf 
dielen merkwürdigen Fund noch zurückkommen und 
ihm eine eingehende Besprechung widmen und hiebei 
auch die Infchrift ausfuhrlich in Betracht ziehen. Der 
Fund wurde füdlich vom Frachten-Maga- 
zine des Bahnhofes gemacht, auf einem im 
PrivateigenthumebefindlichenGrundclag 
der Stein, die Schrift nach oben gekehrt, 
einige ZicgeUrummer und Fragmente 
künftlichen Betonfteines befanden fich 
herum. Die Fundftelle liegt oftlich von 
dem feit einigen Jahren bckanntcnGräbcr- 
felde, etwa 400 Schritte davon entfernt. 
Das Steinmaterialc ift grobes Conglo- 
merat, w ie folches in unmittelbarer Nahe 
dcrStadt auf dem rechten Traun-Ufcr vor- 
kommt Der Mcilcnftcin erfcheint als 
eine runde Säule mit etwas oblongem 
Qucrfchnittc. die Säule lelbft vcrilarkt 
fich gegen oben in ihrem DurchmelTcr 
und ruht auf einem würfelförmigen Sockel. 
Die oberen zwei Drittheile des Schaftes 
find an ihrer Vorderfeite mit 14 Schrift- 
zeilcn bedeckt Die Buchftaben der erflen 
Zeile find 7 bis 8 Cm., die der zweiten 
6 Cm. hoch, dann nehmen die Buchflaben 
reihenweife allmählich ab bis zu 4 Cm. 
Die Maße des Steines find: Oberer 
DurchmcfTcr im Oval 50 Cm., unterer 
Durchmeffcr im Oval 32 Cm. Höhe des 
Schaftes 190 Cm., des Sockels 45 Cm., 
Scitcnbrcitc des Sockels 49 Cm. 

Die Auffindung diefcs Mcilcnfleines 
(Miliariusl darf als Ereignis betrachtet 
werden, fowohl w egen der auf den erften 
Anblick Verdacht erregenden von oben 
nach unten verjüngten Form, die in un- 
feren Gegenden etwas unerhörtes ift, als 
auch, weil das Denkmal das crfle fein 
dürfte, das die untcrKaifcrMaximinianus- 
Thrax 1235 — 236) durchgeführte Wieder- 
herftellung der Brücken und Straßen, die 
für Pannonicn bezeugt ift, nun auch für 
Noricum conftatirt. 



Kunftwerthe gefchildert, iil wahrfcheinlich Augsburger 
Arbeit, gegolTen, cil'elirt, gravirt und vergoldet gewefen, 
3 M. hoch, 2 M. breit und ca. 7 M. Ctr. fchwer. 



52. Der Confervator von Wien Baurath Ilaufer 
hat der Ccntral-Commitfion mitgetheilt, dafs die Kc- 
ftaurirungsarbeiten am fogenannten Andromeda- 
Brunnen im alten Kathhaufe zu Wien nunmehr ihren 
Abfchluß gefunden haben. Sie können ats zur vollen 
Befriedigung ausgeführt bezeichnet wer- 
den. Das Bleirelief, die Steinumrahmung 
und das Becken, die Steinputti, der Bal- 
kon mit dem Eifengitter find kunft- 
gerecht reftaurirt, auf dem Becken wurde 
zum Schutze des Brunnens ein niederes 
gefchmiedete? Gitter neu aufgeteilt und 
der Wafferftrahl vom Bleirelief abgelenkt, 
nachdem die Waffcrent nähme aus diefem 
Brunnen von nun an cingcltcllt ift. Die 
Central Commiffion hat nicht untcrlaficn, 
dem Bürgermeister der Stadt Wien und 
dem Gcmeinderathc für deren Bemü- 
hung um die Erhaltung diefcs herr- 
lichen Kunftdenkmales verbindlichft zu 
danken. 




TB81 




ii.i 1894, S. 187, berichtet, 
■1594 in der Spitalkirche zu 



51. Wie die Carin 
wurde Wolf Graf Thum 

OberDrauburg beftattet. Seine Gattin und feine drei 
Töchter fetzten dem Verstorbenen ein prachtvolles 
Denkmal aus Bronze, das aber wahrfcheinlich zur Zeit 
der CranzöTifchen Invafion von dort nach Paris wegge- 
bracht wurde und ieither den Bcfitzcr öfters gewechfclt 
haben dürfte. Jetzt wurde es durch Obcrbleiburgcr 
Fideicommifc-Bcfitzer in Paris aufgefunden, einem Anti- 
quar abgekauft und an feine urfprüngliche Stelle zurück- 
gebracht. Es wird als ein Werk von hervorragendem 



53. Es ift bcabfichtigt, die Domini- 
caner-Kirche zum heil. Aegydius in Prag 
einer Kcftaurirung zu unterziehen. Die 
Kirche ift in ihrer Anlage eine lehr hohe 
dreifchiffige gothifchc Hallenkirche aus 
dem 14. Jahrhundert; im Jahre 1432 
brannte dicfelbc nieder, wurde aber von 
den Hufitcn wieder hergeftellt. Sic erhielt 
damals ein hohes Zeltdach mit einem 
Thürmchen darauf, wie wir es auf dem 
Sadeler' fehen Profpecle und dem von 
/!//<7t'fchcn I1606 und 1686) erfehen. 
Um das Jahr 1733 wurde, wie Confervator 
Baurath Wiehl berichtet, die Kirche um- 
gebaut, namentlich im Innern umge- 
ändert, neu eingewolbt und decorirt, die 
Maßwerke kamen aus den Fenftern weg, 
die Fenfter felbft wurden untertheilt, 
das Presbyterium erhielt als Zubau einen 
abfidicalen Abfchluß, die profilirten 
Pfeiler bekamen einen Maucrwcrksübcr- 
zug und erhielten eine quadratifche Gc- 
flaltung, die Wände Kunftmarmor-Be- 
kleidung. die Gewölbe Frcskcnbildcr von 
Keiner. Das ganze Innere wurde mit jener der damaligen 
Zeit eigenen, genialen Rückficht slofigkcit in eine über- 
reiche intcreffante Bamckkirchc umgestaltet, wie fic fich 
heute präfentirt. Leider ifl fic feither ziemlich ftark 
herabgekommen und bedarf aus mehreren Gründen 
einer Kcftaurirung, die aber ihre Schwierigkeiten hat. 

Die beiden erften Scitenfchiffjoche gegen die 
Faqade dienen als Thurmuntcrlage, der rechts reicht 
ziemlich hoch hinauf, ift aber annfelig, der andere zählt 
nur ein Stockwerk. Die Facade und die Strebepfeiler 
find in lehr glatt bearbeitetem Opukaftein ausgeführt. 
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Burgthürme im Vintfchgau. 



Vun SanitilMalh Dr. Maieigcr in Oljermai« 




(lNTSCHGAU — Vallis Vcnosta der Römer - 
in alten Zeiten von den Vcnoftcn. einem der 
raetifchen von Drusus 15 v. Chr. bezwungenen 
Volksftammc bewohnt, ift reich an gcl'chichtlichcn 
Erinnerungen, an Burgen und Schlößern. Unter diefen 
niugen wohl die Ruinen der Frohlichsburg und des 
Trnrtthunnc-R in Mals, dem fchon gelegenen anfehn- 
lichen Markte von Ober-Vintfchgau, den crimen Platz 
einnehmen. 

/. Fri'hlichsburg. 

Uic Trümmer dieferam rechten Ufer des Puni- Haches 
in nächrtcr Nahe der Malscr Pfarrkirche gelegenen alten 
Burg beflehen aus dem fchönen runden weithin licht- 
baren Thurme — dem Wahrzeichen von Mals — und um 
denfclbcn aus. mehreren an der Süd-, Weft-, und Nord- 
feite rechtwinkelig zu einander flehenden Gebäude- 
reden. Von diefen hat die noch beft erhaltene Mauer 
an der Südfeite eine Lange von 35 57 M., eine Hohe 
von to 65 M , eine Stärke von 1 M. Sie war in mehreren 
Stockwerken aufgeführt, mit Fcnftcröffnungcn in 
jedem der Gefchoßc, und zwar die unteren viereckig, 
die oberen, worunter zwei Scharten, mit Bogen aus 
zugerichteten Tufffleinen gefchlofTen. Die ungefähr 
gleich hohe Mauer der Weftfeile, an welcher noch 
deutlich eine Seite des Eingangsthores erfichllich ift, 
wahrend die andere mit einem Theil der Mauer in der 
Lange von 10 M. ausgebrochen ift, hatte urfprüngüch 
eine Lange von 28 M An der Nordfeite der Anlage 
erblicken wir einen 8 M. breiten Gcbäuderell mit einem 
15 65 M. hohen Giebel ohne Fcnftcröffnung, an der lieh 
eine 5 M. breite Mauer anfchließt. Die Außenflachen 
diefer UinfafTungsmaucrn find zumeift mit Findlings- 
Itcinen, an der Wertfeite abwcchfelnd mit Tuffquadcrn 
ausgeführt, die Lager und Stoßfugen mit Mörtel ver- 
rtrichen. Die Entfernung dcrfelbcn vom Thurme betragt 
an der Sudfeite 770 M., an der Wcftfcitc 970 M. und 
an der Nordfeite 9 M. 

Mithin bertand die Burg aus einem viereckigen 
wesentlich von Gebäuden umkränzten Hofe, in welchem 
frei der runde Berchfrit fleht, und einer diefen Complcx 
ganz oder zum Theil umgebenden Zwingmauer mit 
Rundthürmen, von denen an der Nordoilecke gegen 
den Puni Bach noch einige Refle zu fehen find. 

Der Thurm fclbfl, ein fchlanker von allen Seiten 
frei flehender Rundtluirm, deffen Umfang 3240 M. und 
dclTen innerer Durchmeffcr 6 M. mifst, ift im untern 
Theilc in der Hohe von 10 65 M., beiläufig der Hohe 
der umgebenden Mauern, folgfaltiger in wagrechten 
Schichten ausgeführt und erhielt offenbar in fpätcrer 
Zeit einen fchwachen Mörtclbewurf fämmtlichcr Fugen, 
dadurch gegen die oberen Theilc dcsfelbcn abftcd.cnd, 
welche zwar ebenfalls aus regelmäßig gefchichteten, 
aber nur theilweife bchauenen Steinen beflehen. Der 
obcrfle Theil des Thurmes feheint entweder durch 
fpatcre AusbciTerungcn vor einem fchiiellen Verfall 
XXI N F. 



bewahrt oder wahrfcheinlichcr nachträglich aufgefetzt 
worden zu fein. In der Hohe von etwa 18 M ift ein 
Kranz von ungefähr 1 M. von einander entfernt 
flehender Oeffnungen von 30 bis 40 Cm. Breite und 
60 Cm. Höhe, welche nicht durch die Dicke der Mauer 
gehen. Diefelben haben zweifellos (wie auch anderwärts 
nicht feiten) zur Auflage eines auf Kragftcincn ruhenden 
Umlaufes oder Wehrganges gedient, zu welchem eine 
an der Weflfcite des Thurmes befindliche ThüröfThung 
mit Rundbogen gefuhrt hat. Die fenkrechte Lange der 
nach oben etwas weiteren Locher zeigt, da/s die Krag- 
fteine auch hier hochll wahrfcheinlich aus zwei bis drei 
einzelnen über einander vorgekragten SteinbaJken 
bcflanden. Von den beiden in beiläufigem Abftande 
von 4 M. darüber befindlichen Reihen kleinerer Löcher 
könnte allenfalls die untere durch den Anfchluß eines 
Daches dieses Wehrganges vcranlafst sein. Wahrfchein- 
licher find es Gcriiftlocher. Zwei Licht- und Luftflellcn 
für die Zwifcheuflockwcrke erblickt man an der Sud- 
weftfeitc. Der Beftand des Gemäuers hat im Laufe der 
Zeiten mehrfache Unbilden erfahren durch Feuer oder 
Erdbeben, worauf die vielen RilTe und Sprunge hindeu- 
ten, welche von oben bis nahezu in die unteren 
Schichten des Thurmes reichen. 

Eine Bekrommg fehlt, dagegen find mehrere breite 
Zinnenfenfler in den oberften Schichten vorhanden. 

Die in der Hohe von 7 30 M. angebrachte Eingangs- 
thürc mit Kundbogen aus TufiTleinquadcrn liegt, wie 
die oben angeführte ebenfalls an der Wcftfcitc und hat 
im Lichten eine Höhe von 2 M. und Breite von I M. 
Gegenwärtig findet der Eingang in den Thurm durch 
einen fpätero Einbruch in das Mauerwerk im Erd- 
gefchoßc ftatt. Im Innern find fünf Stockwerke von etwa 
6 M. Höhe crfichtlich. Die Mauerftarke beträgt unten 
2 M., oben etwa 160M. Die Steine beflehen meift aus 
Gnciss - Granit und Schiefer. Wenn einmal der alte 
Wehrgang wieder hergellellt fein wird, was durch das 
lebhafte Intercfle, welches die k. k. Ccntral-Com- 
miflion in Wien für Erhaltung diefes Thurmes bekundet, 
vielleicht in nicht zu ferne Zukunft gerückt ift, fo wird 
man eine entzückende Auslicht nach allen Himmels- 
gegenden genießen: über Ortlcr und Königsfpit/e, 
Tfchengelfer Hochwand, das Münftcr- und Schlinigthal 
in ihren Ausmündungen, über die Malfcrhaide und die 
vielen ringsumher liegenden freundlichen Dörfer. 

Ueber die Chronik der Frohlichsburg läßt fich nur 
weniges berichten. Mals und Glums wurden zweimal 
von Feindeshand durch Feuer zerftort; das crftcmal 
1499 nach der unglücklichen Schlacht in der Calva bei 
Laatfch von den Bündnern und EidgenofiTcn, das zweite- 
mal 1799 nach dem verhängnisvollen Treffen bei 
Taufers von den Franzofen. Sammtliche Urkunden 
gingen bei dem Brande verloren. Die folgenden An- 
gaben wurden uns durch Hochw. P. Sebaßian Heins, 
welcher diefelben aus gedruckten und ungedruckten 
Urkunden des Stiftes Marienberg und au«, dem 

iü 
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Gemeinde- und l'farr- Archiv vcm Laatfch entnahm, 
frcundlichll zur Verfügung gcllellt. 

Der Bericht lautet im Auszüge wie folgt: 

„Nur zwei Schloßer in Mals verdienen allgemeine 
Beachtung, der Drofslhurm und der Fröhlichstliurm. 
Heide Hurten werden Thtirme genannt, um die Siebcn- 
zahl, nach welcher Mal«, in früheren Zeiten genannt 
wurde, voll zu machen Wie der Drofsthuni), fo durfte 
auch Griefcnllein, fpätcr Frohlichsburg genannt, in den 
Händen der Grafen von Matfch gcwclen fein, von denen 
ihn die Griefinger, ein anfchnliehes Gefchlecht in Mals 
und Laatfch 1419 — 1492. erkauften. Vor den 
Matfcltern befaßen fic auch den Drofsthurm und legten 
("ich daher da» l'radicat: ,FreifalTon zu Griefcnllcin und 
Kille von Drofsthurm" bei, 

„Das Wort Griefen flammt aus dem lrifchen erc 
oder cro — Veste und Sin oder fein, das Dcmimitivuni 
davon-Sionum =: kleines Waffer, wie die J'uni ifl. Dazu 
kommt das irifcllc Wort daingean ~ Burg, welches die 
Deutfchen in vielen anderen Vellen fo auch hier mit Stein 
wiedergaben. 1 Uns feheint es viel natürlicher, das Wort 
Griefcnllein aus dem mittelhochileutfclien Griez — Saud, 
landiges Ufer, und Griezflcin — Sanditciii abzuleiten.) 

„Unfer Griefeiiflein ifl bereits zu gleicher Zeit wie 
der Drofsthurm an die Herren von Verdrofs iKnde des 
1;. Jahrhunderts), fo au die Herreu Fröhlich über- 
gegangen, von denen er den Namen Frohlichsthurm 
erlialten hat Der crllc diefes Namens Meifler Hans von 
Fröhlich kommt 1503 in Glums vor, wo er zu großer 
Wohlhabenheit gelangte und 1547 eine Menge von 
Grundgiltcn in der Umgebung belaß Später erfolgte 
feine Uebcrficdlting nach Mals. Dcffen Sohn Balthaufer 
Fröhlich war 1562 l'llcgsvcnvalter von Mals und Glums 
unil unterzeichnete fich 1563 mit dem I'rädicate von 
Frohlichsburg Solche Itrcbfainc Herre n waren ficher 
bedacht fich einen anllandigen Anfitz zu gründen und 
werden zuerll den fchöilcn Thurm erbaut haben. " 

Aus dem Manufcripte lies Grafen Maximilian von 
Mehr vom Jahre l6;o entnehmen wir die Stelle: „In 
Mals ifl das Burgflall Frohlichsburg, es wird dafür 
gehalten, das alle verbrannte Schloß neben der Pfarr- 
kirchen im Markte Mals, fo die Fröhlichen ihrem 
Gefchlecht dadurch einen alten Urfprutig zu geben, 
Frohlichsburg genannt und von der landesfurfllichen 
I lerrfchaft zu Gunggel Lehen empfangen, habe vor alten 
Zeiten Malsburg geheißen und fei desselben Gerichts- 
pflegshaus gewefen." 

Gegenwärtig ifl die Witwe Veit Bcfitzcrin der 
Burgruine. 

//. Troßthurm. 

Mitten im Markte Mal.«, von den umliegenden 
Haufern verdeckt, 58 Schritte von der Rcichsflraßc 
entfernt und 4 bis 5 M- tiefer als diefe, fleht der Troll- 
Thurm, dcffen machtiges Gemäuer leider fchon zu ver- 
fchicdcncn Neubauten die Steine liefern mußte, fo dafs 
nur mehr drei Mauerfeiten «les Viereckes (14 20 M. 
Weflfeitc zu 13-18 M. Nord- und Südfeitc; übrig geblieben 
find, deren Starke 2 20 M. betragt. Die Ollfeite fehlt. 
Im Grundriß* bildet der Thurm ein regelmäßiges 
Viereck, dcffen Mauerwerk aus zugerichteten Steinen 
von «lern in der Nahe befindlichen Gneiss-Granit beliebt. 

Die inneren und äußeren Flachen desfelben find 
regelrecht mit wagrechten I.agcrfugen aufgeführt, 



während die innere MalTc aus unregelmäßigen über- 
einander gefchuttelen Findelfleinen mit Mortelgnß 
hcrgellellt ifl. Sanimtliche Fugen find mit Mörtel ver- 
11 riehen und die Ecken mit fogenannten Buckelquadern 
verfehen, deren größere Zahl durch Feuer oder ander- 
weitige Gewalt verletzt find. 

Die urfprüngliche Höhe des Thurmes läßt (ich 
nicht mehr angeben, da gegenwartig «las Mauerwerk nur 
theilweife noch die Hohe von drei Gefchnßen zeigt, und 
zwar an der hochften Stelle gegen Norden und Süden 
22 M. und an den anderen Stellen, welche abgebrochen 
wurden, um 3 bis 6 M niedriger ifl 

Die rundbogige Kingangsthüre findet fich auf der 
Stidfcite 9 M. über dem Boden zunachfl der Weftmattcr 
[2 M. davon entfernt) und ifl im Lichten 150 M. breit 
und 3 M. hoch, fic hat zur Zeit nur theilweife noch 
EinfalTungsgewandc aus Gneis-, welche in flarkcr Ver- 
witterung begriffen find. Die übrigen Theile feheinen 
durch Gewalt ausgebrochen. An der Mauer der Südfeitc 
ifl eine Fcnitcrfcharte oberhalb der Kingangsthüre, an 
«ler Weflfeitc lind deren drei angebracht. * Urkundlich 
finden wir «liefen Thurm, nach Gos-.i'in's Chronik von 
Marienberg, 1 239 «unter Tunis in Mals) als Kigcnthum 
der Grafen von Matfch, wie V. S. Heinz berichtet, 
welcher denfelben für einen echten Keltenbau im 
KyklopenBauftyle halt und das Wort «lro.-s aus dem 
lrifchen daras. dars, auch dross ableitet. Zwei Linien 
des Grafen von Matfch waren im Kampfe gegen ,ein- 
ainler. wobei 1250 der Thurm zerrtort wurde. 

Nach dem Grafen von Matfch waren die Edlen von 
Griefinger 14I9 bi- 1492 im Befitze desfelben und nach 
deren Ausflerbcn verlieh Kaifer Maximilian I. «len Kdel- 
fitz Trolltluirm dem Wolfgang von Thum Von «liefern 
kam er auf die Familie von Vcrdross. Leopold Verdross 
erhielt 1623 von der Landesregierung das l'radicat: 
„Herr von Drofstlturm und Freifaß von Griefcnllein. u 
Nach feinem 1649 ohne männlichen Erben erfolgten 
Tode heiratete feine Tochter Kva einen Herrn von 
Rofenbcrg uinl brachte ihm den Anfitz mit dem 
I'radicate von Drofsthurm zu. Durch Taufch ging der 
Anfitz 1702 an das Stift Marienberg über und nach 
Aufhebung diefes Kloftcrs im J. 1807 fiel derfclbe dem 
Konig von Bayern als Landesfiirflcn von Tyrol zu. Alois 
Soll von Aichberg kaufte diefi-n Thurm im J. 1808 um 
1000 n R. W Am 6. Mai 1836 brannte der Thurm ab 
und wunlc dann durch Verflcigcrung um 3800 fl. an 
Jofcph Marx Kothgerber in Mals verkauft. In feinem 
Inneren war langcrerc Zeit eine Garberei, fpätcr eine 
Senncrci untergebracht, welch letztere noch jetzt 
bcfleht. Gegenwartig ill er Kigcnthum des Herrn Fort- 
meifters Flora in Mals. 

Was nun den Urfprung «les Trtillthurincs betrifft, 
wir«! es unfer verehrter Berichtcrflatter entfchuldigcn, 
wenn wir feine Anficht über den Keltcnbau im 
KyktopenbauAyle, in welchem die Kelten zu bauen 
pflegtet), nicht thcilcn können, da diefelbc ganzlich im 
Widerfpruch lieht mit der allgemein herrfchenden 
Annahme. 

Die Kelten hatten jedenfalls von einer derartigen 
Baukunfl keine entfernte Ahnung un<l unter Kyklopcn- 
bau verlieht man die nmrtclloie Zufammcnfiigung 
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unregelmäßiger Steinkoloffe. Die altcllen italifchen 
Mauern find wie «lie der Pclasgcr fogenannte kyklo- 
pifchc, theils aus riefigen Findlingsblockcn, llieils aus 
polygonen Bruchllcincn aufgeführt. Nach Reber's Dar- 
dcllung (Gcfchichte der Baukunft im Alterthum) wurden 
rohe polygonale Blöcke ohne weitere Bearbeitung, 
wie fie eben brachen, unter ausfüllender Anwendung 
von kleineren Stucken, nicht ohne eine gewilTe Tendenz 
zu einer horizontalen Schichtung aufeinander gefetzt. 
Wo wir bei uns Mauerwerk mit Verwendung von 
Mörtel rinden, haben wir fruhertens ein Werk aus der 
Zeit der Komerhcrrfchaft vor uns In älterer Zeit 
hauten auch die Römer ohne Mörtel (Scrvifche Mauer 
in Rom). Das Mauerwerk aus Bruchftcincn und Mörtel 
wird als eine Erfindung fchon des Servius Tullius 
bezeichnet ;Dr. J. Rankes Anleitung zu anthropolo- 
gifch vorgcfchichtlichen Beobachtungen 1881). In unferem 
l'"alle kann es fich daher bei dem TrolUhunue, delTen 
Mauerwerk, wie wir gefehen haben, aus zugerichteten 
im Mörtel gelegten Steinen mit Mortclguß im Innern 
belieht, unmöglich um einen Kyklopenbau handeln. 

Abgefchcn davon ift die Frage, ob Kelten unlere 
Thalcr bewohnten, ob die alten Raelier keltifcher. etrus- 
kifclier oder illyrifcher Abdämmung waren, noch immer 
nicht cutfehieden und durfte wohl kaum je ficher 
beantwortet werden können. 

Titus Livius veilichcrt. die Alpenvolker, insbelon- 
dere die Raetier, feien desfelben Urfprungs wie die 
Etrusker; Pnlyhius, l'linius und Strabo fagen ausdrück- 
lich, dafs die Veneter, Raetier und Ligurcr keine üallicr 
— Kelten -- gewefen feien. 

Nach Albert Jaeger waren die Bieonen die kcl- 
tifchen Ureinwohner der mittleren Alpen, in die dann 
die tuskifchen Raetier einwanderten. Steub und Kmk 
halten die Raetier für Etruskcr, Rofchutann für Kelten. 
Dr. Planta 'Das alt«: Raeticn, Herlin 1X72) glaubt, dafs 
die Etrusker und Kelten nicht die erden und einzigen 
Bewohner des raetifchen Alpcngcbietes waren, fondern 
dafs noch eine auf tielerer Kulturdufe flehende, jeden 
falls fparliche Urbevölkerung, einzelne mildere Thalcr 
bewohnte. Dr. Egger: Gcfchichte Tyrols, Innsbruck 
1S72, halt die Meinung, dafs vor der Eroberung des 
Landes durch die Romer fowohl Ralener |Etniskcr:> 
als Kelten darin gelctlcn. vielleicht für die wahr- 
fciieinlichde. Nach Profcffor Dr. Er. Stoh: Die Ur- 
bevölkerung Tyrols. Innsbruck 1S86, ift der Name 
Radier, wenn er auch in prahiftoi ifcher Zeit einem 
einzelnen Volke oder Stamme angehört haben muß 
und l'o auch von romifchen und griechifchen Schrift - 
dcllcrn nicht feiten gebraucht wurde, doch häufiger 
unftreitig als Sammelname für die Bewohner der Od- 
fehweiz und Tyrols in Gebrauch gewefen. Auf dem 
Tropaeum Alpium -- der Siegest rophae, welche der 
röntifche Senat dem Augullus errichten ließ — find 
vierzig raetifchc und vier vindelicifche Völkcrfchaften 
verzeichnet, und dafs alle diefe nicht ein und denselben 
Volksdamme angehorten, ill durch liillorifche ZeugnifYc 
fonder Zweifel gedcllt. Die altcdcn Bewohner der 
tyrolifchcn Berge lim! nach 1'rofelTor Stolz Etruskcr, 
illyrifche Veneter und Kelten Dr. Er. Tappeiner 1 Die 
Abdämmung der Tyroler und Raetier auf anthropo- 
logifchcr Grundlage. Meran 1894), glaubt, dass die 
alten vorromifchen Raeticr ein eigener Volksllamm 
mit vorhcrilehcndcn Kurz- und Ruiulfchadeln und 



wenigen mittellang und noch wenigeren wirklichen 
Langfchadeln waren und kein Mifchvolk von Elruskern. 
Illyrern und Kelten. — Somit ift über die Abdämmung 
der raetifchen Völkcrfchaftcn noch einiges Dunkel 
verbreitet. Nach der im Vintfchgau felbft vertretenen 
Annahme foll fowohl der Drofsthurm (Drofs von 
Drufus, alfo Dnifusthurm |rj) als auch der Frohlichs- 
thurm. erdercr aus früh-, letzterer aus fpät-römifcher 
Zeit Hammen, wie denn überhaupt der dort und noch 
mehr bei 11ns im Burggrafenamte herrfchenden Unfitte 
gemäß jeder Thurm mit Buckel«[iiadern und nur 
einigermaßen horizontalen Lagerung der Steine fur 
römifch oder doch ans romifchen Kadcllen umgebaut 
gehalten wird. Archäologen von Fach wundern fich 
fchon langft, dafs folch kritiklofes Gefchrcibc bei uns 
noch immer nicht ein überwundener Standpunkt id. 

„Ohne «lie triftigden Beweisgründe, an denen es 
nahezu uberall fehlt, dürfe man nicht an Romcrthünnc 
oder fondige römifche Baurede in unferen Burgen 
glauben. Die romifche Mauer-Technik wir«l fich be- 
fonders in den Alpeillandcrn noch in das Mittelalter 
hinein mehr oder w eniger erhalten haben, da doch unl'cre 
Vorfahren den Mauer- und insbefondere den Thurmbau 
von den Römern, ihren Lchrmetdern lernten .Dr. Piper: 
Burgrelle im Vereinsgebiet. Vortrag, gehalten 1891 
in der Gencralvcrfammlung des Bodcnfecvcreine- 
zu Bodman, und „Die Lindenauer I leidenmauer*, 
XXI, Heft der Schriften des BodenlVevercinc-«), In elfte- 
rem Vortrag heißt es S Ii: .Beim Bruchdeinbau ift das 
ein/ige allem Anfcheine nach lichere K«:nnzcichcn einer 
gewiffen Bauzeit das «lern Romifchen nachgeahmte opus 
Ipicatutn, der ahrenförmige oder Fifchgraten-Vcrband. 
Wo diefer in größeren Partien vorkommt, — was abge- 
fallen von der odlichen Schweiz freilich feiten id — laßt 
das auf die altere Burgeiizeit etwa vom 12. bis 15 Jahr- 
hundert fchließen." Was nun unfere beiden Maller Bau- 
werke bctrifft.tragen dicfelhcn den Charakter de- Mittel- 
alter-, was, wie wir feilen werden, auch mit der Ge- 
fchichte mehr in Einklang zu bringen ill. l'eber die Fragen 
eines etwaigen romifchen L'rl'prungcs des Fröhlich«.- 
thurmes fchreibt uns Dr. Piper „Runde, überall llrcitlos 
als romifch anerkannte Thürmc lind nicht eben feiten, 
aber lie kommen allein Anfcheine nach nur als Maucr- 
tlutrme, «1 h. in dem Mauerzuge hefedigter Platze vor. l'o 
bei Bitburg in der Eifel, Boppard am Rhein und bei «lein 
Kalh II Burg (Schw eiz). Als ilolirte Wachtthürme bauten 
die Römer wohl fchon «les praktischen Wohnraumes 
wegen kaum andere als viereckige, um! frei innerhalb 
eines feilen Platzes Hebende Thürmc kamen bei ihnen 
bochft wabrfcheinlich gar nicht vor •* Letzteres bezieht 
fich befonders auf den Berchfrit «1er Fröhlichsburg. 
Zum Vergleiche diene auch «lie Velle Steinberg im 
Kraichgaue (Baden), deren Berchfrit — ein achteckiger 
Thurm - auch frei inmitten der Beteiligungen licht 
und fchon um diefer Form willen ganz zweifellos nicht 
romifch ill, und auch von keinem namhaften Forl'chcr 
mehr fur romifch ausgegeben wird. Die Fröhlichsburg 
behandelt ein Manufcript «les Grafen StMerg 
(Bibliothek des germanifehui Mufcums zu Nürnberg), 
worin die Stelle vorkommt: „In der Mitte der Burg 
lieht ein runder Thurm, der einzige «ler Burg, wie lie in 
Tyrol feiten vorkommen, der überall mit dem Gebäude 
in Verbin«tung Hand (•;. Bei flüchtiger Betrachtung des 
Thurmes kann leicht die Idee lieh biWcn, er fei cigcti- 

10 • 
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artig von verfchiedencm Mauerwerk, wie bei römifchen 
Bauten; aber bei näherer Unterfuchung zeigt fich. dafs 
dies nur Folge verfchiedener Bearbeitung bei dem An- 
fügen der anderen Gebäude war. Ucber das Alter 
konnte man zweifelhaft fein. Ks ift ein Mauerwerk 
ziemlich regelmäßig, kann deshalb an altere Zeiten 
erinnern. Da der Thurm aber um 1350 in einer Fehde 
gebrochen fein foll, fo konnte er doch auch nach diefer 
Zeit gebaut fein, umfomehr als runde Thürmc, als Haupt- 
thiirmc befonders aus alterer Zeit in Tyrol fo fehr feiten 
find." Einen Rundthurm der Außenwerke fetzt derfelbe 
Forfchcr in die Zeit um 1500, den Troftthurm nicht vor 
Mitte des 14. Jahrhunderts. Bei unferer jüngften An- 
wcfeiiheit im nahen Münftcr-Thale fahen wir einen dem 
Frdhlichsthurm ganz ähnlichen runden, nur im ver- 
kleinerten Maßilabc gebauten Thurm oberhalb Taufers, 
der Unter-Reichenberg, im Volksmundc Rotund, heißt. 
Ucber diefen liegt die Burgruine Obcr-Rcichcnberg, 
etwas unterhalb von Rotund, ein Geviertthurm: 
1 lelfmirgott. Alle drei find wohl unzweifelhaft Bauwerke 
des Mittelalters. Die vor beiläufig 30 Jahren in der 
Nahe der Frohliehsburg ausgegrabenen Funde, welche 
Herr Dr. H. Flora in Mals uns einzufenden die Gute 
hatte, bell ander) aus einer fruh-gefchichtlichen [langen 
geraden) Schmucknadel mit befonders fchoner Patina, 
zwei eil'ernen Lanzenfpitzcn und eiticr eifernen Pfcil- 
fpitze (mittlerer Zeit). Unfere jüngft im Innern des 
Thurmes und neben demfelben vorgenommenen Aus- 
grabungen forderten nur mehrere vor- oder friih- 
gefchichtiichc Topffcherbcn und eine mittelalterliche 
Pfeilfpitzc zu Tage. Die Grabungen um den Troftthurm 
hatten kein Krgcbnis. Von irgend welchem nachweis- 
lichen römifchen Urfprung wird l'omit bei den Malfer 
Thürmcn nicht die Rede fein können, obfehon nicht zu 
leugnen ift, dafs Spuren romifcher Niedcrlaffungcn dort 
vorkommen, wie das fchöne Fragment eines Grab- 
(teines, einer viereckigen rothlichen (Trientner) Mar- 
inorfaule beweift, welche gegenwartig auf dem Malfer 
Friedhofe in der Seitenwand cineran dicMichaels-Kirche 
fich anlehnenden Grab-Capeile der Familie Toni einge- 
mauert fich befindet. Die Säule mifst 92 Cm. in der 
Hohe, 56 Cm. in der Breite und etwa 21 Cm. in der 
Starke und hat nach Graf (Hovtxnflli, Ära Diana S. 157, 
folgende im alten lapidarifchcn Styl abgefafste Grab- 
fchrift. „Dis Mariibus, Rufinae Conjugi, Chrysonius 
Mucianus Et Kufinus, Chrysis Matri Carissimae 
(Posuerunt). 

Das Grabmonument foll urfprünglich in einem 
Acker zwil'chen Mals und Laatfch ausgegraben worden 
fein, von wo dasfetbe in die Außenmauer des I'rcsby- 
teriums der Maller Pfarrkirche kam. 

Nachdem ein Anbau derfelben nothig wurde, ent- 
fernte man den Stein, welcher bei diefer Gelegenheit 
wahrfcheinlich befchadigt wurde. Durch laiigere Zeit 
lag er dann in einer Friedhofsecke, bis man ihn an den 
gegenwartigen Standpunkt brachte. Man fab früher 
nur eine Marmorplattc mit Infchrift; bei unferem letzten 
Befuche in Mals im Juli d. J. ließen wir die das Denkmal 
verdeckenden Theilc des Mörtels entfernen und fo kam 
die viereckige Marmorfaulc /.um Vorfchein. Ebeiifo ilt 
wohl anzunehmen, dafs die Via Claudia Augufta, welche 
vom Po bis zur Donau von Drusus, dem Stieffohn 
Auguft's und Bezwinger Raetiens gebahnt, und vom 
Kaifer Claudius des Drusus Sohn vollendet wurde, über 



die Maifer Station — Statio Majensis — durch das 
Vcnoften-Thal und wahrfcheinlich über Mals geführt 
hat. In Mais war nach Dr. P. C. Planta „Das alte 
Ractien" ein Zollamt für die nach Gallien bellimmtcn 
Waren, und die Vintfchgauer Straße fcheint wenigftens 
im Beginne des 5. Jahrhunderls auch für militärifche 
Zufuhren an die raetifchen Befatzungen befonders der 
Bodenfeegegend benutzt worden zu fein. „Den Beweis, 
dafs die rümifche Heerftraße durch Vintfchgau ging, 
liefert der bekannte im Jahre 1552 auf der 'l oll gefundene, 
nun im Parke des Grafen von Toggenburg Sarnthein 
in Bozen befindliche Mcilenftein des Kaifer Tiberius 
Claudius. 14 Eine zweite romifche Meilenfaule wurde, wie 
wir erft feit kurzem in Erfahrung bringen konnten, im 
Jahre it>.|9 von Jacob Paulmichcl und Ferdinand Fiegele, 
jetzt Hausknecht beim Lammwirth in Eier* im Vintfch- 
gau — einer Poftftation vor Mals - - unmittelbar neben 
der Rcichsftraßc (Bergfeite) zwil'chen Laa* und Eier«, 
etwa 20 Minuten vor letzterem oberhalb der loge- 
nannten Zasackcr ausgegraben ijle ragte mit dem 
Kopfe etwas über die Erde hervor). 

Johann Ricger, Bauer in Kiers, dem die Saulc über- 
geben wurde, verkaufte fie an Herrn Fr. X. Pcndl, Bild- 
hauer in Mcran. Diefer verarbeitete die cylindrifchc 
Saulc aus weißem Köflancr Marmor von angeblich 
2 60 bis 2 90 M. Hohe und etwa 47 Cm. DurchmeiTer, 
leider ohne früher einen Abklatfch der Infchrift gemacht 
zu haben, zu einem Grabfteinc, welcher fich noch jetzt 
im Meraner Friedhof befindet. Die Infchrift ift fchon 
zum zweitenmal gewechfelt — die erfte wurde aus- 
gemeifelt — und lautet jetzt: Qui riposa in Dio Giuli- 
ana Zanon f 1890 etc. Es ift fehr zu bedauern, dafs 
diefer zweite, bisher nicht gekannte, wichtige Beleg 
für die Forfchung verloren gegangen ift. Da uns die 
Fundltelle des Meilenfteines für die Auffindung der 
Romerftraße und deren Richtung von Wichtigkeit 
feinen, fo ließen wir Grabungen vornehmen, welche 
aber nur in einer Tiefe von 1 M. mehrere große und 
fteinharte Stücke eines grobkörnigen mit kleinen rund 
liehen Steinchen gemengten Kalkmörtel* zu Tage for 
derten. Vielleicht find dies noch Kelle der alten Römer' 
ftraße, denn bekanntlich erhielten die großen Reichs- 
ftraßen vielfach einen maffiven aus Kalkftcinen mit 
Mörtel herg erteilten Unterbau, aufweichen cincSchkhtc 
von Lehm, dann wieder von Kalkftcinen und Mörtel 
folgte, welche fehießlich noch mit einer durch Mörtel 
befeftigten Lage von Kicfclftciucu bedeckt wurde 
(Ranke.) Von dem Fundorte des Mcilcnrteincs an bis 
4 - 500 Schritte nach Kiers zu ficht man noch jetzt 
in dem alten Gemäuer neben der Straße eine Menge 
diefer harten Mortclftückc als Baurtcinc verwendet. Ks 
ift daher wohl anzunehmen, dafs die Romerftraße dort, 
wo der Meilenftein gefunden wurde, fo ziemlich die 
gleiche Richtung an der Berglehne, wie gegenwartig 
die Rcichsltraße, eingeschlagen hat. Wenn formt auch 
der Beweis fuv die romifche Heerftraße durch Vintfch- 
gau geliefert ift, fo lag doch kein hinlänglicher Grund 
vor, dicfelbe durch befondere militärifche Befeftigung 
zu fchützen. Der Widcrftand der Venoften und der 
übrigen raetifchen Stamme wurde im Jahre 1t, v. Chr. 
trotz tapferfter Gegenwehr von Drusus und Tiberius 
gebrochen und bald war keine G ranze mehr zu ver 
theidigen, denn fchon im Jahre 12 v. Chr. Itanden die 
römifchen Legionen am Rhein und an der Donau. 
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Ractien wurde grundlich romanifirt, die flrcitbare 
Jugend ausgeführt und ractifche Cohortcn kämpften in 
allen Welthcilcn für den Ruhm der römifchen Waffen. 
„Durch diefe Entvölkerungen war des Landes Kraft 
gebrochen, die gefahrlichen Elemente entfernt, das 
Verfchmelzen der zurückgebliebenen Ractier mit den 
Römern erleichtert" (Dr. J. Egger Gefchichte Tyrols). 
Es fehlte mithin an jedem Anlaffe einen Kau wie den 
Troftthurm in Mals zu errichten, gegen deffen angeb- 
lich römifchen Urfprung wir geflützt auf die Aus- 
führung des Obcrll von Coltaufen in feinem „Römifchen 
Gränzwall" verfchiedene Bedenken haben. In Ractien 
Hand anfänglich keine eigene römifche Legion, daher 
anzunehmen ift, dafs einzelne Abtheilungen der in Ober- 
Germanien aufgehellten VIII. und XXII. Legion zu 
Befatzungcn verwendet wurden. Erfl Marc Aurel 
(161 — 180) bildete, wie Dio Cassius berichtet, die 
fogenannte III. italicnifchc Legion für Ractien, da zu 
dauernder Befctzung Racticns durch römifche Truppen 
erfl dann eine Veranlagung eintreten konnte, als jenes 
von den Deutfchcn bedroht zu werden begann, was vor 
Marc Aurel nicht gefchah, wahrend unter diefem Kaifcr 
die deutrehen Völkerschaften des linken Donau-Ufers 
bis Gallien fich in den fogenannten Markomannenbund 
vereinigten und in das römifche Reich einbrachen 
(Dr. Planta: Das alte Ractien). 

In der Folge w urde die Granze Raetiens immer 
mehr bedroht. 268 drangen die Alemannen durch 
Ractien bis zum Gardafee, 270 bis Ravenna, mußten 
fich aber wieder zurückziehen. 406 brachen die 
Schaarcn bts Königs Rhadagais von der Donau her 
durch Raeticn, und bald nach der Mitte des 5. Jahr- 
hunderts befetzten wahrfchcinlich germanifche Völker 
den Vintfchgau und die Thalebcnc de* Burggrafen- 
amtes und ließen fich Alemannen an den Quellen der 
Etfch und in den Schluchten Oberinnthal- nieder 
(Dr. J. Egger, Gefchichte Tyrols). 

Nach dem Sturze des Romcrrcichcs durch Odoakcr 
476 und der Beficgung desfclbcn durch Theodorich 
489 herrfchten die Oftgothen über ganz Italien und 
beide Raetien. 

Letztere erfreuten ftch ,.als die Bollwerke Italiens 
und die Thore des Reiches" der befonderen Fürforge 
Thcodorich's, und weil die Barbaren im Norden gefahr- 
liche Nachbaren waren, einer geordneten militärischen 
Verwaltung. Es wäre daher wohl möglich, dafs um 
diefe Zeit an eine Sicherung der wichtigften Straßen 
durch Anlegung fefter Thürme gedacht wurde; folches 
würde aber wohl zunächft bei einem nicht zu um- 
gehenden Engpaffc und in einer von Natur feiten Lage 
gefchehen fein, welches beides bei den Thürmcn von 
Mals nicht zutrifft. „In der nächftfolgcndcn Zeit dachte 
man nicht an folchc Thurmbauten, welche wohl felbft 
aus dem 10. Jahrhundert bei uns nicht mit Sicherheit 
nachzuweifen find. Auch von Wartthürmcn, die Theo- 
dorich bei uns etwa gebaut hätte, haben wir keine 
Spur" (Dr. Piper). Nach dem Tode Thcodorich's und 
wahrend des zwanzigjährigen Gothenkrieges waren 
beide Raetien faft herrenlos; die Oberhoheit fchwankte 
zwifchen den byzantinifchen Kaifern und fränkifchen 
Königen. Um die Mitte des 6. Jahrhunderts fallt die 
Anfiedelung eines großen Theils von Tyrol durch den 
bayerifchen Volksflamm und die Longobarden von 



Italien in s Etfchland herauf, wo fie 569 ihr Herzogthum 
Trient errichteten. Zwifchen beiden mag die Herrfchaft 
im Etfch-Thalc hin und her gefchwankt haben. Im Nor- 
den herrfchten die Baiwareu, im Wellen gebot der 
Bifchof von Chur im Namen des ollfränkifchen Königs 
Uber das ractifche Land; im Nordweflcn waren die 
Alemannen abhängig von den Franken oder mit ihnen 
verbündet; im Süden als Nachfolger der Griechen die 
Longobarden. Um dicfclbc Zeit, Mitte des 6. Jahr- 
hunderts, fing auch der Name Raetien an theils zu 
verfchwinden, theils eine andere Bedeutung zu 
gewinnen. Zu Raetien wurde nur mehr der Vintfchgau 
von der Finftcrmünz bis zur Etfchbrückc an der Toll 
gerechnet und man verftand darunter wenig mehr als 
den Sprengel des Bisthums Chur {ÄY»*, akad. Vor- 
lefungcn). 

Das Etfch-Thal wurde 670 durch die Avaren 
verwüftet, welche von Friaul kommend durch Vintfch- 
gau nach Graubünden zogen, wo fie bei Diffenlis von 
den Bauern vernichtet wurden. Nach dem Sturze des 
Longobarden • Reiches 774 und der Einverleibung 
des baiwarifchen Herzogthums durch Karl den Großen 
788 wurde ganz Tyrol in Graffchaften getheilt und 
durch Gaugrafen verwaltet. 

Letzterer gründete Fraucnmünfter, ein Ilattliches 
noch heute blühendes Klofter mit fchöner Kirche 
im nahen Miinfter-Thalc; diefcs wurde wahrfchcinlich 
durch die Ungarn, welche 924 auf demfelbcn Wege 
wie vor dritthalbhundcrt Jahren die Avaren durch 
Friaul ins Etfchthal und über Vintfchgau, Münftcrthal 
Graubünden nach Burgund zogen, zerftört (Kink). 

Um das Jahr 807 erfcheint in einer öffentlichen 
Gerichtsverhandlung Hunfricd, der diefe leitet, als 
Graf von ChurRacticn; er war zugleich Markgraf von 
Iftrien. Von diefem flammen mit großer Wahrschein- 
lichkeit die Grafen von Tyrol fowohl, als die Grafen 
von Görz (KinkJ. Nach Dr. J. Egger (Gefchichte Tyrols ) 
„treffen wir im Vintfchgau die Herren von Trafp und 
Matfch, die Grafen von Tirol. Der Urfprung letzterer 
liegt im tiefen Dunkel. Iii auch die frühere Annahme, 
dafs fie Abkömmlinge des Grafen Hunfricd von Raetien, 
des ZeitgenofTcii Karl des Großen, feien, nicht mehr 
haltbar, fo wiffen wir doch nicht, ob fie von fpateren 
Gaugrafen des Vintfchgaues oder anderer Gaue ihren 
Urfprung nahmen oder ob fie ein ganz neues Adels- 
gefchlccht (ind, das erfl im Beginn des 12. Jahrhunderts 
fchncll nacheinander den freien Stand, den Adel und 
die Grafenwürde erlangt hat und in den urkundlichen 
Vcrzeichniffcn aus den Tagen des Bifchofs Hugo 
(1100—1127") zum crflcnmalc erfcheint. So unficher 
aber auch die Abkunft der Grafen von Tyrol ift, das 
fleht fcfl, dafs es feit 1140 Grafen mit diefem Namen 
gab, dafs fie fpäteflcns um die Mitte des 1 2. Jahr- 
hunderts Vögte von Trient geworden und um diefe 
Zeit, wenn nicht früher, im Bcfitzc der Graffchaft 
Vintfchgau waren, wahrend die Graffchaft Bozen der 
Bifchof von Trient gemeinfam mit ihnen verwaltete." 

Mit diefen gefchichtlichen Skizzen wollen wir 
unfere Abhandlung über die beiden intcreflanten Burg- 
thürme in Mals bcfchließen, denen wir keine andere 
Bauzeit zuzufchreiben Anlafs haben, als die für die 
Berchfrite unferer Burgen gewöhnliche, das heißt die 
letzten Jahrhunderte des Mittelalters. 
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Alte Steinkreuze und Kreuzfteine aus der Umgebung von 

Mährifch-Trübau und Zwittau. 



•Selprochen von A. Cirrny. 

(Mit «iiui Uejl.ijc tiiul einer K*f tf-nfLir I « \ 




|N Orten, an öffentlichen und nicht öffentlichen 
Wegen, ja felbft im dunklen Forlledcr näheren 
und weiteren Umgebung der Städte Mährifch- 
Trübau und Zwittau findet man niedrige, an der Ober- 
fläche mit Moofcn und Flechten bewachfene, ftark ver- 
witterte und an den Kanten ineilf befchadigte Stein- 
kreuze und Krcuzftcine, gefertigt aus grob- oder fein- 
körnigem Sandfleinc. 

Um diefe mehr oder weniger ungefchlachten Denk- 
male mit ihren eingeritzten, oft fchwer zu cntrathfelnden 
Figuren und Wetzmarken hat die Sage ihre Ephcu- 
ranken gewunden. 

Gar mannigfaltig find die Deutungen 1 diefer 
ftummen Dcnkftcine, von welchen mancher gänzlicher 
Vernichtung anheimgefallen, nur einem einzigen der 
noch heftehenden laßt lieh der laufendjährige Nimbus 
abgreifen, dafür aber deffen wirkliche und gleichfalls 
nicht uninterelfante EntUchungsgefchichtc nachweifen. 

Durch eine Reihe von Jahren bin ich diefen Steinen 
nachgegangen und habe dieselben in '/i„ »der '/,„ ihrer 
Naturgröße in Zeichnung wiedergegeben und der auf 

' M,Lili-,lm : ^tn it: k, I. Central t .m=>ift >nr i:.if v r|..lr,.i,i nml Fr- 

1 •i n ihr Kuu« (ii*..rif<fc.n r>rnk«r..:r. ,» w . XIX. IU:<I. >. Urft, St.it 

. ... Im« i 13. 



Seite 107 der Mittheilungen der k. k. Central CommiiTion 
ausgefprochene Wunfeh, „über alle diefe Steine eine 
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Art illullrirten Katalfer anzulegen*, bewog mich nach- 
Hellende Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
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UtrmtriJerf fuhrt, in der Nahe 
de« dem Jul. Rand» gehörigen 
Sten.bnrchei auf der Parcelte 
Nr uSS 


lmih 0 So 
breil 0 JJ 
dick 033 
Anbringe 070 


X. 


Cyrill und Methud 
kre»; • 


■ 




In TrirtvHttorf, im Carlen, 
ntbender StraBe HauiNr C.46. 


hoch i-iu> 
breit 0 30 
dick 0 30 
Ärmlinge 0 03 


O. 


Judenftein. Ein Fuhr- 
mann, der einen 
Juden erfchlug. 
mußte zur Sühne 
feiner Thal dieftn 
Stein aufftellen 
lnlTen. 


• 


I)#r ^l*in fla ml iit- 

wlCJH ILalM^-l III 

fprtinglich am \\ ege 
wurde aber beim 
Baue der neurki 

flraße in den Ganen 
vcrfctn 




t 


- - 

, Im oben-n Orte von Mdknftk- 
| Lvtfcknaurtdrts von der Straße, 
unweit de* Kaufes Nr. S6. 


buch 1 00 
breit 0 2? 
dick 0 J5 
Armlaoge 0 So 


O. 




• 


• 


Im Korfe Bfitftn, ne-tt-en der 
StraUe an der Scheanr des 
Käufer« Nr. C 5U. 


hoch 1 05 
breil oben 0 45 
n unten 1*05 
d.ck a-35 
Armhnse 1-35 


O. 


StllHCdei^kTClIi. 
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1 

Figur 


T 

Jetziger Staudort 


Dirnchfioiien 
in 

Metern 


Gc 
A-ende; 
gegen 


Tradition 


Infchrift 


A 11 mei Vnng 




laJHiiforf, Unk« von derStralle 
gegenüber der St. Johanne* 
Capelle am zerfallenen Garlen- 
zannc de* Hofe» Nr. C. ?2. 


hoch 0 bj 
breit 0 35 
dick 0 25 
Ärmlinge 0 59 


ü. 








2 


In f/cku/thiti im Garlen/aune 
de« Banerngnindes Nr C 2. 


hoch 2 00 
breit nuten 0 55 
„ oben 0 57 
dick 0 36 
ArinlAnge 0 83 
Armbrcite 0 36 


W 


F.liemali flanden an 
beiden l.'fern des 
Dorfbache« zun 
folcher Kreu;"_-. Ks 

Haren dir« iIil - 
Stai:d|>uiikte zweier 
Br.idcr gcwclen. 
«eiche im Zwei 
kämpfe gleichzeitig 
gefallen lind. 
Die Sage >fl ver 
(itientticht in 
Hormayr und 
Meduyan^kv's 
Tafchenbuch für die 

valeilitndil'cbe 
Gefchichte 3. Jahr 
gang 1S22, S. 200 
bi» 295 


- 


Das zweite Kreiu 
befindet fich im 
gegenüberliegenden 
Garten dei Bauern- 
höfe* Nr. C. 34. Auf 

denselben wurde 
Chrilius am Krtuie 
ausgemeißelt, da 
nun e* als Grnb- 
kreuz für zwei, an 
der l'eft verftor- 

bene und im 
Garten begrabene 
Frauen verwendet 
hat. 




Bei JahnsJtrf, neben dem Ver 
bindungswege, der vom oberen 
Orte zur Reicli*ilraHe fuhrt. 


hoch C70 
breit 0 57 
dick 0 25 







- 


Das abgebrochene 
Kreuz liegt neben 
dem in der Krde 
Aeckenden Stumpfe. 




(Oberhalb SchtrmJ.tr/ am .alten 
Wege", welcher bei Nr. C. 105 
im rechten Winkel auf die Be- 
(irktJlrafic gegen Leitomifchl 
bergauf» ürts fuhrt, in der Höbe, 
oherhalb Nr. t_\ 102 am Saume 
de» Walde,. 


hoch o'b*j 
blett O 24 
dick 0 2b 
ArmUnge 0 09 




O 


Eä licifit. dafs irgend 
jemand hier ver 
nnglackt fei. 






! 


Uo üuitf &oi Je r H ul wei Jfl 
neben der Strafte, die ein wenig 
(teil in den Ort hinabführt 


hoch 0 45 
breit O I9 
dick 0 22 
Armlange 0 56 


s 


Cyriilkreuz ; In der 
Vorzeit fall hier ein 
Friedhof beftnnden 

haben 
Wahrend der Kran 
lolenkriegc wurden 

hier franzobfehe 
Soldateil begraben. 




Nach A Wagen 
alter Leute wurden 
dafelbfl Knochen 
und Sargbretter 
ausgegraben, 




3 


In der kleinen Capelle de* 
Dorfex Bräunt an die Wand 
gelehnt. 


hoch O'öo 
breit 0 43 
dielt 0 30 
Arml.mge 076 


w. 


Zui Zeit einer 
Huoger^nnth wurde 
ein Mann von 
■ Iradnitz. der ein 
Maßl Kleie trug, er 
1 fcblagcn und hierauf 
da' Kreuz errichtet. 


• 


IMprünglich <Uod 
der Stein an der 
von Braune nach 
Weffely führend«« 
Mraß^, nm Fuße des 
„fchwa/jen Berge««, 
In Folge eine» von 
Kindern hei dem 
Steine entfachten 
Feuer« zerbrach 
derfelbetred wurde 














dann in die Capelle 








i 
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Figo, 


Jclrigci Sunlort 


1 'iincnfioncri 
III 
Meiern 


Ge 
wendet 
gegen 


Tradition 


IrAhrift 


Anmerkung 




inl Orte y t irvt>trhc in *ler 
Nahe tlcT Brücke, dir Uber den 
Bach mr Schule fülitt. 


hoch I 4,1 
breit unien o ü; 

• °l>en »'45 
dick o 35 
Ann lange 075 


W. 


Cyrill und Mctliud 
Kreiu ■ Ziifammen- 

kunftsort zweier 
hohen Herren in der 

Vurzcit. 




Bei der Kili»! Kirche 
befind bell ein 
ähnliche*. Kreil/, 1 
.bir. nach 

Ik'lciligung der ! 

ehemaligen Fried 
hofsmaucr n-clit 

mehr aufgeftellt 

wurde. 


4 


An der Sltaße, die von 
nach CStirUs fuhr:. 


hoch 0 94 
breit 0 55 

.na o»6 

Armlange 0 07 


'>. 


An dieler Stelle toll 
«■in Zweikampf ftatt 
;;ef,inden bui.cn. 
wobei ein Killer an. 
rtoc l»heb. 
KivhtftüUe eine-!» 
Rauher 

I.:\l'.ptll|;>niie5. 


• 


■ 


5 


Weltlich M>ti Criift.ju, neben 
dem nach A^i»fj<r7>>/ führenden 
Wege, an r .kr Wiefeiiparcellc 
Xr. 4 J<>. 


hoch 1-1(1 
breit unten 0 50 
„ oben 0 2b 
dick 0 14 
Armlflnge 0 44 


_____ 

s 0 




• 


* 


0 


An der fleililen Stelle de* 
Weg»-, von Ciarftrt/enj'srf zach 
U\;rs, am Saume de* W.Udc*. 


hoch 120 
breit unten n'45 
„ oben O 27 
dick 0 25 
Annlängc 0 55 


N. 


An die-fer Stelle lei 
cinfl ein Fuhrmann 
\ erfnnken. 


Vurderthfil einer. 
Wasens mit der 
Wage, Deichtet und 
zwei Radein, 






Oberhalb der WejumukU an 
der nördlichen bewaldeten 
Berglehne 


hoch 1-05 
breit 0 jo 
drek 0 jo 

A rwrvT H nar ii-Sl 

Amuange u A4 




Der Solm eine* 
Amtmanns ging 
unter die Zigeuner. 

In den Schlupf- 
winkeln der lleir- 
fchnft Miirau wurde 
auf diefclbcn Jagd 
gemacht und hiebet 
der falfche Zigeuner 
von feinem eigenen 
llruder, der den 
Todlnundeu er 
kannte, erfcboff. n'. 


Uie Zeichnung lallt 
fich felivver deuten, 
moglichciwcifc ftellt 
(elbe einen Galgen 
vor. 


Der obere Thcil 
ift abgebrochen. 




Nordlich von KarUbrunn un 
einem «un der Studie, vor dem 
Walde, nach link* abzweigenden 
Feld.vegc. 


hoch 0 55 
breit ci j 
dielt 0 20 
Arailioje 0 50 


N. 


1 


Vorderfeite A 1746 
dne 8 Juli l.idniil* 
Dtera Jacoba Zavl» 
zc Strentcc Klick 
feite Fulniine facta 
Buze rac ji 
miloclifv) hiti. 


Steckt zum größten 
Tlicile in der Frde. 


. 


Im Orlc HlHT'Uitatt, im gc 
wc-lbten FricdhofitniganEe in 
die Mauer eingefügt. 


hoch 1 '20 

Ainilaiigc 061 
Armbreite o j6 


W. 


♦ 


Anno dorn 1545 
obyt honestus vir 
Johannen judicii. 
iilius de 
Ketieldor^n. 


• 




Nördlich von Jvl'rltiierJ . neben 
dem nach Michthjerf führenden 
Feldwege Am Rnnde <U-r i\\a\ 
Baucrnl.ofc Xr. C. 10 gehörigen 
Felder. 


htich 0-45 
breit 0 42 
rück 0 16 


s. 


Kin Knecht wurde- 
beim 1'llUgcn vom 
Blitie getodtit. 


I. O. ' V. G. II, R. 
31 In - 1662. 


Stand früher im 
Felde und wurde, 
weil der Feldarbeit 
hinderlich, an den 
Weg verfeut. 


1 


I>K >.>f i« -kl.^r .1, ....kl i.. /rj«; .(.V 


■*«Ur IUI f. Mahren« I 




1 ibie 34» -.ii s »' 
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Den Steiiikicuzcn von Urämie unil Ohrnes wurde 
erft in neuerer Zeit der Name „Cyrill- und Mcthud- 
krcuz u beigelegt, trotzdem das Volk diefe Benennung 
nicht kannte; nur jenes von Jaromcfic — früher Standen 
daielbll zwei — fuhrt von altersher diefen Namen, 
jedoch hat Vojteeh Sembera die Unhaltbarkcit diefer 
Anficht für das letztere nachgewicfeii. ' Auch die bei- 
den Kreuzlkine in Ober-Heinzcndorf hat man in 
neuerer Zeit als folche bezeichnet, doch fprechen gc- 
rcliichtliche Grunde gegen diefe Benennung. 

Böhmen war bis in s 13. Jahrhundert hinein ringsum 
von undurchdringlichem Forde, weichet! man den Granz- 
wald* nannte, umgeben- Cosmas* lafst das Flußchen 
Svitava (die heulige Zwitta), von der Burg Luthomisl 
(Lcitomifchl) aus gerechnet, in der Mitte diefes Waldes 
entfpringen, welcher fomit bis in die Gegend von 
Trübau herangereicht haben muß. 

Nach dem Stiftungsbriefc* des Herzogs Vladis- 
lav II, für das Prainonftratenfer-Klofter in Lcitomifchl 
— 12- Januar 1167 — wird dem Abte und feinen Nach- 
folgern ausdrücklich unterfagt, in dem Granzwaldc 
Ortfchaften auszuletzen. 

Dicfcr Gränzwald wurde errt unter Otakar II., als 
Mahren unmittelbar mit Böhmen vereinigt wurde, der 
Colonifation überladen und es ilt daher die Entstehung 
des Ortes 1 leinzendorf, das wohl erft 1326 als Hayncel- 
dorf urkundlich erfcheint'', in die Zeit des Olmüzcr 
Bifchofs Bruno Grafen von Schaumburg zu fetzen, 
wofür auch der Ortsname fpricht. 

VVahrfchcinlich durften wir es hier mit Denk- 
fteinen an ein vorgefallenes Unglück — delTcn die Sage 
nicht einmal gedenkt — zu thun haben, wie dies die 
zwei Triebendorfer Kreuzfteine und das Karlsbrunncr 
Steinkreuz durch ihre Aufschrift deutlich bezeugen. 

Der Markt Abtsdorf, als Abbatis villa 1347 ur- 
kundlich nachweisbar* verdankt feine Kntftchung den 
Achten des Leitomifchler Kloftcrs; der Name Cyrills- 
kreuz ift hier unbekannt, auch knüpfen fich daran 
keine be(limmtet) Sagen. Der Befitzer von Nr. C. 72 
wufste gar nichts über jenes Kreuz zu berichten, obwohl 
feine Ahnen nachweislich an 300 Jahre Befitzer jenes 
Bauerngutes waren. 

Anders verhält es fich mit dem Steinkreuze am 
Hermer-dorfer 1 Straß). 

Ueber die Entftehung diefes Kreuzes, das eilt 
Suhnkrcuz irt, gibt um ein Zwittauer Stadtbuch" aus 
dem 16. Jahrhundert Auffchluß. Es berichtet folgendes: 

-Anno 1585 den Freytag nach A (fahrt Chritly, 
Im Bcywefcn des Edlen Wolcrnveften Herrn Hanufch 
Pawlovvsky von Pawlowitz, Ambtmann auff Mcraw*. 
Sambt den Erbcttenen Herrn: Georzyk Sillraus von 
Tateniz, Ambtmann auff Mehrifchcn Tribaw. Gregor 
Czy>, Kentl'chieibcr auff Mcraw, Paul Borffowsky, 
Kentfehrcibcr auff Mehrifchcn Tribaw, Hanns Grodke 

' d. Miuca k.-.iL. Sc.kcK;, »v. i. 

' MiflliclhiiiReia der k. k. K^-ar Jjiii.^-ci, lielclU'-S.ill. X J»hfÄ»IIÄ, I4i - 
iihA i«>j > 4. (Vm'u M.ltlKM.'uiu'eii ilr> VVtouic* füi liiUt.iclit* <'.?r ]leutrV'Cl> 
ii) Ii hTi'.ü, Bl ).i>.i£»ng_ j M'ft V 1J) lOI. 

* r .'im.,!. Clin 1 -.11 It.tinmi 1 07. 

' />>,„, Krgcnen. Pyr« 1. p. — i «.t. 
' l J i,,,l. M IVd MI, * la . 

« 4ifl. M-.f 1W VII .V ., r , <1 I ,., VIII St. 

' l> ' >.<n trfekfint ii;., »I» II-,«.;."..!- tj* C .«. d-.f. M ' T»ru. IV. 
„ IV rckurM.- »t.rr <Ur Au«»»! K t'li.-.li itl d.i-.l.-< 

it ., i7 • • ». .•»»«» n .1'- Mrrn.t) ü Im. III i> jdi. 

' Z»iH..^rr Slu,Mt>ii'.ii I! S irs 

• >1-r.. »'-U. ..,„• TVil ,U, k..».-li.-l> :...l:n..r,l,«n Kr,„kSr„. 
Olm :..,r Mm-iim- flirr.: . I, s,.; ilf, <.■!:<:.. u.tr» l.,t .Ii» Jcl.h«^:,^ 

IWr:Ui-.fl M<:.[..Um /«.lUu f»it .!>( k k. Sl i *Ul,t\ 1 .1 <Kl Mitmü 



Stadtfchrcibcr von Muglitz, Johannes Kabl. Prokop 
Zchnmark, Symon Pacht Stadtfchrcibcr dieß Zeit zu 
Zwittaw, Georg Bcncffku, Mathias Krifll von Brifaw, 
allda in der Stadt Zwittaw wegen der erfekrecklichen 
that, fo fich Jakob Weydner aus der Vorftadt Zwittaw 
unterstanden und dem Gilg Frcpjcr feinen andern 
Nachbar fo jämmerlich dafs Gott erbarm, ermordet 
und crfchlagcu. 

Derwegen nach rechtmefhger erkenntnus und Be- 
willigung obgedachtcr Herrn utul Perfonen Mit nach- 
gclaßenen Wittib undt Wcyßen, auch feiner und ihrer 
gantzen Freundfchafft cyn Freuntliche cinigkeit und 
Vertrag alfo gefchehen: Gedachter Jacob Weydner 
vor diefe erfehrecklichc thatt der nachgclaffcncn Witt- 
fraw und ihre wafen Vcrpflicht ift zu geben xwey- 
hundert Thallcr, den Thallcr zu dreyßig Grofchcn, den 
Gr. zu 7. I)r w. gerechnet. Erftlich XX Till,, darnach 
volgcndt Michaelis XXX Thl. darnach Jarlich aber zu 
X Thl. Anfänglich im i)68tcn jähr Zu zahlen, bis fich 
die obbcfchriebcnc Sum ganz und gar erlegt und aus- 
zalt. Sodann die oben gedachte Wittib Zu bclTerung 
unferer Kirchen und Gottesdienften X Thl. folgen laffen 
will. Es foll auch Jacob Weydner zu einer Huß und 
Beifpiel der Andern Neun Sonntage unter der Predigt 
ein brennende Kcrtzcn in feiner Handt Knyhendtn 
Ang (ficht s umb den Kirchhoff kriechen und auf lies 
Gottfeligcn grab Stell halten Soll er der Wittib, ihren 
Kindern und der ganzen Freundfchaft, auch dem andern 
Volk zu dreyen mallen um Gotteswillen abbietten und 
was er gethan hat, das ihm hertzlich leidt fev undt 
auff demfelbigen orth und fielt, wo die thatt gefchehen, 
zu einem ewigen Gedechtnus und Wahrzeichen foll er 
ein fleinern Kreuz auff richten und darletzen lalfen. 
— Derwegen diefem wie oben genieldt nachzukommen, 
auch gegeneynander auff beyder Barthey Frctindfchalt 
mit wonen, merken, zu liegen und wegen einigk und 
Freundlich zu leben unter der Bueli dreyluindert Thaler 
zu vcrfalden, genuglam Verbürget: Für den Jacob 
Weydner mit gelambter und unzcrtheilter Handt: Wcnzl 
fchufter. Wenzl weydner, wolff weydner, Wcnzl liboldt, 
Mathe« oswaldt, Andres fpicuzenbarth. Vor die Wittib 
und Wafen: Georg Kuncith. Domes Ernbcrgcr von 
Rodmüll, Jacob Hanufch, Simon Mothcll, mathes 
pafchke, Anderlc Ncybaur". — 

Eine Notiz aus einem fpatern Jahre beftätigt unter 
gleichzeitiger Benennung der Grund-Parcelie die Er- 
richtung des Kreuzes, welches indentifch ift mit dem in 
unmittelbarer Nahe der Stadt Zwittau an dem Hcrmcrs- 
dorfer Fahrwege noch heute flehenden Kreuze. 

Ein anderes Suhnkrcuz, über das uns ebenfalls 
ein Zwittaucr Stadtbuch' Auffchluß gibt, konnte im 
Orte Greifendorf nicht erfragt werden; alle Bemühungen 
darnach waren fruchtlos, es muß daher fchon vor Jahren 
auf irgend eine Weife vernichtet worden fein. 

Des geschichtlichen IntcrcO'es wegen fei hier der 
darüber im Zwittauer Stadt-Archive befindliche Ge- 
richtsact vollinhaltlich wiedergegeben: 

pAnno 1534 feria Secunda an Matee Apoftl ein 
vollkomlicher recht vnd vortrag gefchehen ilt 
czwifchen der freuntfehaft motl gerefers vnd vrban 
gerelTers die bruders des lueas gereffers von greifen- 
dorff dem gott gnod, welcher erfchlageu ift worden 

' Z-ltUue. SW,ht:Kh I.F.-IIV 
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durch den bcncfch albl, der die that gethan hat auf 
den andern partey. Wo den zwifchen den czwu parteyn 
ein vollkoir.mh'ches recht vmb den todtfchlag alfo ge- 
fchehen id. 

Item der Benefch albl foll geben aufsrichten vnd 
das legen czu recht czu der Czwita feinen brüdern 
vndt freunt ;o marck das auf die tagk auf Sanft negft 
michcls tagk 4 marck domach alle Sanft michcls 
tagk 4 marcken bis fich die obengefchriebene Summa 
aussbczalt. 

Item desgleichen mer der Beiicfch albl foll auf- 
legen vnd aufsrichten 10 pfundt wachs, alle oflern 
2 pfundt wachs wie fichs bezahlt, vnd das wachs foll 
geteilt werden auff czwu teilt, 5 pfundt czu czwitter 
kirch vnd 5 Pfund czu greifendorffer kirch. Item dess- 
glcichen mer fol er geben diefer Bcncfch 8 jß£ gr. auff 
czwa tuch auf negft S. georgy tagk 4 vnd darnach 
auf den andern Sanftgeorgen aber 4 vnd das gelt 
follcn cinnemen die freunt aber hruder des Krfchlagcncn 
darumb fclbft tuch czu kauffen. 

Item mer der Obbcfcbimptc Bcncfch foll fetzen 
vnd ausrichten Ein fteinenes kreuz czu greifendorf wo 
ym die freunt waifen vnd dassclbige foll aufgerichtet 
werden ezwifchen hic vndt St. wenzelstagk. 

Item mehr der bcncfch foll machen vnd auss- 
richten auff die negft mitfaften den armen Leutten Ein 
Sccl Badt'. 

Item dcssgleichcn der bcncfch foll ausrichten vnd 
geben der frciintfchafft 3 welche fic verzert haben, 
czu dem ift kein tagk. Item der bcncfch foll fich ver- 
tragen mit den Herrn Bürgern vnd die Herrn vmb der 
czerung welche der gemein verlangt. 

Item auf die obbcfcbimptc recht vnd verfchreibung 
dafs die alfo gcholden foll werden vor fried mit worten 
vnd wercken ift bcncfch vorpürgt worden vnttcr 
Hundert grofeh. wo ein partey der andern das auf- 
heben werd dafs da;; pfandt on all gnadt dem Herrn 
fein gnad vorfallen werd. 

Welche pürgen fein vor den bcncfch albl. Hanzl 
Hanigk von greifendorff, Item Wcnxl albl fein vatcr, 
yakl des albls freunt, mcrtl kunet von rauden, lukas 
auguftin, paul lik, hanncs vrban, andre Thomas grocz, 
Georg luz, Andcrlc luz, Paul kaul, Georg neukum der 
oberfte, Georg neukum der niedcrUe, Niki knodl, paul 
karbe, Thomas hanigk, Benefch erenberger, diefe ob- 
gefchriebene nachparn fein von greifendorff. Jokl kulner 
von Hennigsdorf, mertl poldauff jokel pfefpers freunt, 
Markus fchncider, diefe nachparn fein aus der Czwitta, 
Stenl Eolkl von radmül, Wenzel hoin von Kadmul, 
Hanncs Haup von Kadtnül, Item von die Bruder vnd 
von die freuntfehaft des lucas dem got gnod haben 
geglaubt die vnttengefchriebene menner, desgleichen 
vntter den pfnnt vntter 50 jjäfc grofeh. Vnd auch friedlich 
mit worten vnd mit wercken pürg mit namen maittnar 
von ftangendorff, Karel knödcl von greiffendorff, Hanncs 
grocz von greifendorff, motl bernart von pona, michl 
Ditrich von der Czwitta, luz fohes, merten tromplcr, 
Hanncs vrban von greifendorff, nikl knödl von greifen- 
dorff, georg neukum von greifendorff. 

■ S*cl«lit>»,lci nullit Kill uffciMtiLhc lU.lct, die :ul tmlilco Stiftungen 
h-t. .mu-ic ,1er. Aicj.til umCnft (C. ficht .utuV« tum ^tclolicik- Jtl 
Stiller., 



Diefer Ausfpruch vnd beredung gefchchen ift in 
gegenwertikkeit des Herrn Andcrlc von Sternberk 
diefer czeit Haupinann auf tncrav. 

In gegenwertikkeit der Herrn Thomas Erbfoit czu 
der Czwitta Burgernieifter vnd der Herrn Benefch 
andres, ratich wenzl, Jokl fchneider diefer czeit Eltcltcn 
aus der gemein der Czwitta, Paul richter tuchmacher, 
Paulus richter von greifendorff act. ut sup." 

Noch ein zweites Kreuz,' über welches uns ein 
Gerichtsbuch* der Stadt Mahrifch-Trubau berichtet, ifl 
verfchwunden. Der hierüber verzeichnete Rechtsfpruch 
lautet: 

„Vertragk vnd cinigkeit ezwifchen dem Nikodemo 
fchloffcr des mordts halben. Anno dm. 1558 den Frey- 
tag vor Ptirificationis Marie yn kcgcnwcrtigkcit der 
E. H. yn Sitzenden Rath ift gefcheen cyn krefftiger 
vnd auffrichtiger vertragk vnd Bcrcdnus durch guttc 
Ehrliche leuth vmb cyn todtfchlag zwifchen dem Niko- 
demo fchloffcr vnd der tugendfamen wytfrawcn Anna, 
des Adam fchloffer Ehlichcn gemahl, der erflagcn ift 
worden czuronigsdorff. Derfelbige todflag ift krefftiglich 
verriebt vnd vertragen worden durch gutte Erbarc 
Leuth. Alffo das durch furbit feyner Ercintfchafft des 
Nikodemus vnd vil frommer Leuth an dy obengcmcltc 
verlaffene witfraw vnd an yre ganeze freintfehafft 
Nykodem folliches mit mundt vnd aus ganezen herezeti 
obgepeten hot, das mit worten vnd wercken kegen 
eynander ny zugedencken. Domit das ym genade 
bew eift ift worden, das er feyncs Leybcs Sicher ift 
vnd folliches ym vorkift vnd vorgeben ift worden, 
weiter vor follichen abtrag des mordts Sol erftlich 
Nikodcm feezen cyn fteincs kreycz auff dy ftcll, wo 
die that gefcheen ift, czu eynem gedechtnus yn yares 
frift vnd der witfraucn fol er geben ein Sum gelth 
XXX fl. Alczuhandts hot er yr geben i i j fl., dornoch 
yerlich das halbe tcyl czu weynachten czu i j fl., das 
andere halbe tcyl czu i i j fl. bis dy Obengcmelte Sum 
XXX fl. volkumlich ausgcczolt wyrth. 

Zu follichem vertragk yde parth Heyne freintfehafft 
czu fich genommen hot. 

Weiter wo fich eyner yn dem fich nicht vorhilt 
vnd wold das eynem gedencken mit worten vnd 
wercken vnd folliches auffyn beweift konth werden 
im feldt mit j perfon, in der Stadt mit i j perfonen, der 
fol an alle genad verfallen feyn ein pfant XX g. Wo 
eyncr im gclth nicht vermecht, der fol am Lcyb vnd 
guth geftrafft werden. 

Wo aber Nikodem durch todt abgieng, das 
folliches der wytfrauen obweift, wo fy folliches nemc. 
Sollichcs hot Nikodem der wytfrauen verpurgt. Purg 
vor yn Mertha czimerman, Biafchka fchloiTer, das er 
cyn genügen thon wil. 

Auff des crfchlagcn fcyten fynt geweft: Marcus 
fehmerbauch, Wcnczl Qwaczcr, Jokl pek, Enderic 
fchloffer, Ambros fehmerbauch, Anna dy wytfraw des 
Adam fchlolTer.HansSporner.HansSleglvon Reichenau, 
Hans Mulner von Blodigsdorff. Perg Jyrfl von Ronigs- 
dorff, Seyn Brueder Palfion vnd dy freintfehafft. 

Auff des Nikodemus Scyten: Gorg Vcffcl, Erancz 
tuchmacher, Cafpar Schwingshcrl, Cafpar Kolman, 

I N-i.h Ati.fi);« ahrr l.rt.l, ■»> Ml«. 4» .Fi.M.kh' .1- i ricr Vel 
üimluoj.wcj .,.,„ Krl. 9 t»icklc in R^t.Lt»U<..t lur Reit!..«r»l)<. 

* V«,.,H-ntt|.:k,I ,)„,<» I... .1/ ,;r«( t m S "ti/en .|H.,|| de> lulUttMt- 
ft.itiftiftl.cn Stcli'iO c« l k mnhriCtl.en C«>|lkli»fl et: iSgj Nt. 4 S. ?f 
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Criftoff fchncidcr, Hans Saylcr, Blal'chka Schloffer, 
Paucr fchlolTcr. 

Burgcrmciftcr Hans fchncidcr, Foyt Jakob fcbuth." 

Die „fteinerne Säule" im Blosdorfcr-Waldc ift 
uiclit mehr zu finden, doch die Sage', welche fich an 
fclbc knüpfte, lebt noch im Volke. 

1 /. E. H*rkj, Die Tempelherren in Mjtiren Znj.i«. iß»«. jj. 



Die Karten fkistzc zeigt Lage und Entfernung der 
einzelnen Denkfteine untereinander. 

Aus diefen Auscinanderfetzungcn geht wohl zur 
Genüge hervor, dafs wir es hier entweder mit Suhn- 
kreuzen oder Dcnkfteincn an vorgefallene Unfälle, 
denen Mcnfchenlcben zum Opfer fielen, zu thun haben. 



Bericht über die aufgelaffene St. Materni-Kirche zu Auffig an 

der Elbe. 



Von IWdTur KuJ»!fk MulUr in Rcfcfeubcrg, 




[IESES aus unbeftimmbarer Vorzeit lt.unmcnde 
Gotteshaus, dem heil. Maternus, erften Bifchof 
vonCöln geweiht, wird das crftemal im Diocefan- 
Kcgiftcr des Präger Erzbifchofs Erncft von Pardubitz 
anno 1354 als Capelle erwähnt. 

Laut einer im Auffiger Stadt-Archiv befundenen 
Urkunde hatte aber fchon vor dem Jahre 1186 außer- 
halb der Stadtmauern (extra muenia) eine Nieder- 
lalTung des Johanniter Ordens- „Commetlde mit Hol'pital 
und Capeila" St. Materni geweiht bertandeu. 

Nach einer andern auf Urkunden geftutzten 
Angabe von Sonnenwend, in feiner „Gefchichtc der 
konigl. Freiftadt Auing", hatte Pfcmys! Otakar II. im 
Jahre 1253 die Auffiger OrdcnsCommendc den ritter- 
lichen Kreuzherrn vom rothen Kreuz ubertragen, die 
lie auch bis zur Hufitenfchlacht auf der Bihana und der 
vom 6. zum 7. Juni 1426 erfolgten Zerftorung von 
Alling unter Jakoubck von Wrcfowitz innc hatten. 

Die mit der von da ab aufgehobenen weil mit- 
zerrtorten Commcnde verknüpften Stiftiingsvcrbind- 
lichkeiten ubergingen dann an die Auffiger Pfarfgcift- 
lichkeit gegen den Bezug der entfallenden Stiftungs- 
gebuhren. 

Letztere Bcftimmung laßt folgern, es fei zu einer 
baulichen Wicdcrhcrftcllung gekommen, befchrankt 
jedoch auf das I lofpital, indefs der Aufbau des Gottes- 
haufcs auf günfligere Zeit verfchoben blieb. Denn nur 
für jenes find verbucherte Spenden von „miltherzigen 
B ir^eru" aus 14X9 bis 1490 nachweisbar, und zwar für 
das unter Nr. C. 228 w icderbeftandciic kleine im Jahre 
1S.S2 wegen Baufälligkeit abgetragene Hofpital. 

In Verbindung mit diefer Wiedererrichtung des 
Spitals kam es auch zur Erweiterung der vordem fchon 
die Commende umfchließenden Gräborftatte. Zeugnis 
liiefur geben jetzt noch mehrere zur Stelle gebliebene 
Grabfieine — deren Bcfchrcibung weiter unten folgt. 

Der Neuaufbau der Capelle, bczichungsweil'c deren 
Erweiterung durch das Einbeziehen des zerfWten 
Urdenshaufcs als Kirchenfchiff, mochte bis in das erfte 
Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts hingehalten, und erft 
nach mehrmaliger Unterbrechung durch die Opler- 
willigkcit des Patricicrs Adam Kippelt von Brunnen 
Hein, 1O21 zur Vollendung gebracht worden lein. 

Wortführend dazu ill die au der Innenfeite des 
Triumphbogens angebrachte vcruTicirlc Lebende: 

„Cjuando Bohcmorum Caesar Ferdinandus in orfa 

Heroa gercret fortia seeptra manu, 



Et Jim Czoechiaci \!) eessarent fulntina belli, 

Et fierent populisjura quicta fori, 

Fomicibus pulchris est facuim nobile tcmplum- 

Adam Kippclius tale peregit opus". 

Wie fich wahrnehmen läßt, kamen bei diefem Neu- 
bau nur dürftige Refte vom alten Gemäuer in Mitver- 
wendung; augenfeheinlich blos die im Chor als Kämpfer 
der Gewölbbogen benützten 84 Cm. hohen Pilafler 
und ein Thcil der Rückwand mit dem jetzt vermauerten 
runden Fenfler. 

Die innere Einrichtung mußte bis dahin eine dürf- 
tige gewefen fein, obfehon die Decke mit nicht geringem 





Fif. 1. 



Fig. 1 



Aufwände kunltlerifche Zier erhielt, denn der Altar- 
fchmuck von ganz befoiiderem Werthe kam erlt um 
vieles fpater hinzu. Er wurde 1659 in Pirna erworben, 
und zwar als ein I-lugelaltarwerk, welches die dortige 
von 1502— 1546 erbaute Stadtkirche befelTen, nach 
Errichtung eines Steinaltares 1615 durch DavidSchwenk 
und Antonius von Salhaufen (vgl, Grabdenkmale in 
Waltirfche) aber verkäuflich geworden war. Die Auf- 
flellimg in der Materni- Kirche erfolgte 1660. Die am 
Untcrfatzc des prächtigen Werkes angefügte Schrift 
befagt hierüber in linniger Weife: 
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„Matemi altarc hoc urbs Austa locavit in aede; 
quid, nisi matcrnum vult magis esse locum, 
proptcra audiri maternä quia petis aurer 
En, Maternus adcst, hic pete, mater adest'. 4 . 
Seit 1872, in welchem Jahre die Schließung der 
Mstcrni-K Irche notwendig fehien, wurde das Altar- 
werk auf den Hochaltar der reflaurirten Dccanal-Kirchc 
übertragen. Der Hauptthcil in der Höhe von 2 20 M. 
3-55 M. Breite mit fünf trefflich gefchnitzten und poly- 
chromsten 120 M. großen Gcftaltcn — der Gottes- 
mutter (Fig. 1). Petrus (Fig. 2) und Johannes Bapt. 
(Fig. 3) im Mittelfelde, mit Magdalena iFig. 4) und 
Johannes Kvang. (Fig. S) in den Flügeln; auf deren 
Außenfeiten mit der als Gemälde ausgeführten Be- 
grüßung Mariens durch den Erzengel Gabriel (Fig. 6), 
zahlt unter die koltbarften Altarwerke aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts. Charakterifirung und Malweife 
diefcs Ave Marias weifen auf Bartholomaus Zcitblootii . 
Die Altarrückwand tragt die Jahreszahl 1498. 
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In der Kirche, welcher das W erk von 1G60 bis 
187: angehorte, beliebt nur noch die nackte Mauer der 
Mcnla. ringsum wulles modriges Gemäuer mit zer- 
brochenen Fenflern. Die Deckenmalerei des Chores jft 
verblichen, theihveifc abgeblättert; dem von Feuchtig- 
keit durchdrungenen Fußboden entfteigt kalter beklem- 
mender Dunft, und erfcheint die ganze Kirche wie cinge- 
funkeu. Denn feit mit ihr der anliegende Friedhof aufgc- 
laffen, deffen Flache durch Auffchüttung hedcuten<l 
erhöht und in eine Parkanlage umgewandelt worden, 
liegt die Bodenflache der Kirche um 124 M. tiefer wie 
die äußere Gleiche. Bleibt auch dem Bauwerke einiger 
Werth beizumelTcn, namentlich in feinem eigenartigen 
Treppengiebcl der Stirnfeite und dem Sanctusthürm- 
chen, fb liegt in diefem rettungslofen Verfunkcnfcin 
allein fchon der Anlafs. mit AußerachllafTurg diefcs. 
thcils auch gefchichtlichen Werth et, gegen deffen Ver- 
fchwinden ke neu Widcrfpruch zu erheben. Dicß um fo- 
weniger, als jenes innere Uebel noch wefentlich ver- 
mehrt wird durch Bcfchaffenhcit des Gemäuers — aus 
Bafaltfpaltcn — , das nordfeits klaffende zur Giebel wand 



aufzeigende RilTe zeigt. Dazu durchziehen tiefgreifende 
Kille die Scheitellinie der Gewölbdeckc. 

Anläßlich diefcs Zuflandes wendete fich notge- 
drungen auch die Stadtvertretung an die 1c k. Landes- 
behörde behufs einer zu treffenden Entfeheidung über 
das gefahrdrohende Bauwerk, und es erfloß in Folge 
deffen ein vom 27. März I. J. datirtcr Statthalterci- 
Erlaß, durch den der Stadtgemeindc die freie Verfu- 
gung zugefprochen wurde, falls die hohe k. k. Central- 
Commiffum nicht für die Erhaltung einträte. 

Auf diefen Vorgang hin vom befreundeten Auffiger 
Stadt-Dechant eingeladen, ihm zur Richtfchnur feines 
V erhaltens ein fachgemäßes Urthcil abzugeben, cr- 
Itattete ich dasfelbe gleichlautend mit dem in vor- 




n* t>. 



liegender Schrift niedergelegten — die ich nur als eine 
Art von Nekrolog betrachte. 

Die bcfcheidcncn Maßvcrhältniffe der urfprüng- 
liehen Capelle find bedingend geblieben für den mit 
Benützung der alten Grundmauern, unternommenen 
Wiederaufbau mit Einbeziehung des ehemaligen Ordens- 
haufcs als Schiff. Der dreijochige Chor blieb brach 
bei der Tiefe von 9-34 M., der Breite von 4'So M- auf 
die geringe Scheitelhöhe von 4 50 M. befchränkt. Eine 
Höhe, die auch der ebenen Holzdecke des Si'hiffs, bei 
der Tiefe von 15 M. der Breite von 8 50 M. zugemelTen 
blieb. Träger der Decke ift ein in der I.ängenhalfte 
untermauerter Korbbogen. 

Der halbkreifige Triumphbogen trägt an feiner 
Innenfeite, im Bogcnmittcl. ganz fonderbar ein kleines 
epitaph-ähnliches Stein-Capellchen mit vorgcftellten 
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Säulen, und wird auf der Vertieft eil lnncnflächt: eine vor 
dem Crucifix kniende Patriciergeflalt wahrnehmbar. Im 
Zufammenhangc damit flehen offenbar die zu beiden 
Seiten in den nächften Gewulbekappen angebrachten 
(gemalten) Wappcnfchildc, mit den über die Schild/.icr 
gcftellten Buchftnbcn cinerfeits: A. K. V. B. S. ander- 
feits: K. G. V. B. S., mit welchen eben die Beglaubigung 
gegeben ift von der Bauvollendung durch die Familie 
des Patricicrs Adam Kippelt von Brunncnftcin, dem Wohl 
das erwähnte kleine Epitaph gewidmet wurde. Die Ge- 
Wölbung, durchweg a tempera bemalt, tragt in den 
Bogcnkreu/.ungcn mcdaillonfuimii;e Bilder; das erfle 
über der Mcnfa den im vollen bifchöllichen Ornat dar- 
^ellelltcn heil. Maternus, in der Linken den Hirtcnftab. 
die Rechte zum Segnen erhoben. Den untern Rand 
umzieht die Schrift: „Sancte Matcrne, S. Pctri apostol 
diseipule, 1 ora pro nobis!" Das Medaillon des zweiten 
Jochs enthält das Bildnis Maria mit dem auf ihrem 
Schoß flehenden Jefukinde; die zugehörige Umfchrift 
lautet: 

„San£la Dci genitrix, quae singularis afllifiorum es 
coi)solatrix,nostrasdeprecatioiiLsneilespiciasinnecessi- 
tatibus.seda periculiscunclisliberanos!Sub tuum praesi- 
dium confugimus". Die heil. Ludmilla mit der Umfchrift: 
„Sancla Ludmila, consolatrix affliclorum. ora pro nobis!" 
und der Jahreszahl i6jj zeigt das dritte Medaillon 
Weitere Malereien enthalten die Kappen des erden und 
zweiten Jochs in Gellalt fehwebender Kinderengel, die 
Leidenswerkzeuge Chrifti tragend; die Bogenziige um- 
fäumen Blattwcllen. Trotz vieler Schadhaftigkeit zeigt 
die figurale wie ornamentale Malerei kunflfertige Aus- 
fuhiung. 

Bemerkenswerth ift ferner das in die nördliche 
Scitcnwand des Chors vertiefte Sacramcntshäuschcn 
mit dreieckigem Abfchluß. 

Uebcr eine fpatcre Renovation des Baues im Jahre 
1783 berichtet ein Chronogramm am decketra^enden 
Bogen des Schiffes: r SingV'LarI . CVLtVI . SanCtI . 
MatcrnI . epIsCopI . crcCta.cCCLesIa.InnoVabalVr." 

Ein feltfam Gcräth ill die im Schiff, rechts vom 
Haupteingang — andcrSüdfeitc — angebrachte hölzerne 
Kanzel, mit (teinerncr Fortfetzung nach außen fürs 
Predigen im Freien. Ueber der diefe beiden Kanzeln 
trennenden Thüre belland ein kreisrundes Fenftcr mit 
dem primitiv in Glasfchmelz ausgeführten aus dem Grabe 
auf erflehenden I leflande. 

Von den 2 M. hohen kreisbogig abgefchloffencn 
Fcnllern zwei im Chor, drei im Schiff — find die 
übrigen vermauert. 

Die über die ganze Wcflfeitc des Chores crltrcckte 
Empore ift, gleich folchen in Kloftcrkirchcn, vergittert. 
Unterhalb befteht eine kleine Pforte als Eingang vom 
ehemaligen Hofpital. 

Von der Empore fuhrt eine fchmalc Treppe auf 
den Dachboden, wo in einem fchlicht gezimmerten 
Gerüftc die „Mcfsglockc" hangt, mit der Schrift: .AD 
HONOREM DEI OMNIPOTENTIS ST- MARIA SEM- 
PER VIRCINIS el OMNIVM SANCTORVM SPECIA 
LITER VEROSANCTl IACOBI PARENS TILLMANVS 
SCHIRSCH CIVIS M SENATOR VSTENSIS SIBI ET 

1 Pitff tUfciihrutiff LcruM auf dei imgen vom Km hen H.fl ■ . < n 
y tttfttf grumüi. Ii vidcr.ctfteii Sa*« Si XUternu* fei «in inraittclUirtT Schüler 
S. IVlti. l»er üefv>il':KllKV» WcliQ» l<te Mai»rnu«, erÄcr TitthiUh»1 von C >1n. k» 
um Mine d« 4 J>hrhim*l<rt» *b» Run alt ftedifer ilct Lthtr Clirifti in die 



MEMORIA lACOBI FILII SVI DEFVNCTI-- Auf der 

Mantelllache der andern Seite wird zwifchen der ge- 
theilten Schrift: .T • F • ANNO MDCLIII - PAVLVS 
MVNCH DE LAVN- ein Medaillon bemerkbar, mit einer 
jugendlichen Gcftalt, bekleidet mit runder Kappe, 
kurzem offnen Mantel, baufchiger Knichofc, Tricots und 
niedrigen Schuhen: wahrfcheinlich das Bildnis dei P filii 
Defum ti". 

Auf der kleineren im Sanclus-Thürmchcn befind- 
licben Glocke ift folgendes zu lefen: „In decus saneli 




Fi B . 7. 



Tatroni Matcrni Auatae existente Decano Joanne 
Wenccslao Hoch MDCCXVII-- 

Vor dem VerlalTcn des Kirchen-Inneren zieht un- 
willkürlich noch deran der Vorftufc des Chores liegende 
1 58 M. lange, ;o Cm. breite Grabllein den Blick an, um 
deficit wohlerhaltene Relief-Schrift zu lefen; fic lautet: 
-IM IAR 1580 DEN MONTAG NACH MARTINI IST 
DEM ERSAMEN ANDREAS EIFLENDER SEIN SON 
BARTOLO.MEVS EIFLENDER IN GOT ENTSCHLAF- 
FEN - DER ALHIE BEGRABEN LIEGT DEM GOT 
GENADE VND VNS ALLEN AMEN - 
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(Durfte erft fpater vom Friedhofe hierher über- 
tragen worden fein i 

Außen zu Seiten des I laupteingangs find zwei 
■mdere Grabdenkmale der Mauer eingefügt. Bcfonders 
anziehend durch künftlerifche Ausführung und finnigen 
Inhalt ift das an der linken Thorfeite. In der Höhe von 
2 M., der Hreite von 80 Cm , nach oben im Halbkreis, 
feitlich durch fchon ornirte Pilaller abgefchloffcn, fullt 
den oberen Theil die Hochrelief, würdevolle Haibfigur 
„Gottvaters" delTen Linke die Weltkugel tragt, indefs 
die Rechte auf das vorliegende Spruchband zeigt, mit 
den Worten: ,HIC EST FIL1VS MEVS DILECTVS-, zur 
Linken, über der Weltkugel Ichwebt die heil. Geilt- 
Taube. Im anl'chlicßcnden Felde fitzt der dornbekrontc 
Heiland, aus delTen Seite ein Strahl in den zu Fußen 
(teilenden Kelch fließt. Engclkupfehcn in Wolken füllen 
die Winkel. Der zugehörige Spruch im Fries lautet: 
„ECCE PANJS ANGELORVM" Die dritte Abtheilung 
gilt dem Verewigten, der in Halbfigur angebracht, ("ich 
linneml vorbeugt über den mit feiner Rechten be- 



rührenden Todtenfchadel. Der hinter feinem Kücken 
erfichtlichc Schild mit einem Anker deutet auf einen 
Schiffsherrn. Die über der Gertall haftende Schrifttafel 
meldet: „NACH CHRISTI GEBVRT MDLV IAR SONN- 
ABEND NACH MATHEI IST DER ERBARE NAMHAF- 
T1GE ANDERS KNÖCHEL IN CHRISTO ENTSCHLAF 
FEN- DEN GOT GNADE - An den Pilafter-Sockeln 
fleht einerfeits aus Johannes 3. lö. ALSO HAT GOT DIE 
WELT GELIBT etc , anderfeits aus Job 19. 25. ICH 
WEIS DAS MEIN ERLÖSER LEBT" etc. 1 Fig. ;.) 

Die 80 Cm. hohe, 70 Cm. breite Steintafel ohne 
Zier, enthält blos die lnfchrift: „Nach dem Adam l'eyll 
Hurger und Weißgaerber in der konigl. Stadt Auffig 
hat auff Erden 71 Jahr gewandelt, ward sein Hill der 
erdt wiedemmb ubergeben 

Mensch geh mit rechter Tugend umb 
weist weder Tag noch Stcrbcnstund- 4 . 
ijahrangabe fehlt. 



Das Maufoleum Ferdinand II. in Graz. 



Nachtrag. 

t\<n Jt/rj Wajlier. 



EIT der Veröffentlichung meiner Arbeit über 
das Maufoleum Ferdinands II. in den Mittei- 
lungen der k. k. Central-Commiffion, X , Neue 
Folge, find von verfchiedenen Seiten, befonders durch 
die Reltaurirung des Monumentes in den Jahren 1885 
und 1S8Ö wichtige Daten bekannt geworden, die ich 
mir erlaube, in einem Nachtrag zufammenzuftcllcn. 

/.unachrt vverdenwirüberden Ausbau des Thurmcs 
unterrichtet. In der oben genannten Arbeit wurde nach- 
gewiefen. dafs nach dem Tode Peter de Pomis, noch im 
Juni 1636, 200 Fuhren Bruchfteine von Straß geliefert 
wurden, und daraus der Schluß gezogen, dafs wahr- 
fcheinlich der Bau des Thurmes noch im Rückftandc 
war. In der That ergibt lieh aus dem folgendem Actcn- 
ftück.dafs der Thurm in den Jahren i(33 5 undi63<>ausge- 
baut wurde. Als nämlich 1657 die durch den Tod 
des Peter Fa/ol erledigte Hofbaupolierilelle in Graz zu 
befetzen war, trat unter den Bewerbern auch der 
Stadtbaumciftcr Antonio Posso auf, welcher in feinem 
Gefuche' angibt, dafs er vor 22 Jahren, allo 1635 
„bei Peter Valnegro sei. Pallier* und zwar damals, als 
der hochc Thum bey St. Catharina Gepcy (Maufoleum) 
ganz verfertigt worden mit nit geringer Leibs- und 
Lebensgefahr fich hat gebrauchen laffcn - *. Ob Peter de 
Pomis beabsichtigte, dem Thurm jene Höhe zu geben, 
die derfelbe 1636 erhielt, bleibt zweifelhaft, da in der 
fpätcr zu bcfchreibcndcn Abbildung des Mnufoleums 
auf der Grundftcin-Mcdaillc der Thurm nicht fichtbar 
ift, d. h. nicht über die Mittelkuppcl emporragt. 

Im Jahre 1SS5 wurde eine durchgreifende Rcftau- 
ration des fchon fehr fchadhaft gcwordencnMaufoIcums 
in Angriff genommen. Bei der Abnahme des kupfernen 

1 HoTv.TrnTlf fSLtel ti*l St.Ml v :iiltf f C L Mj.. r*<? Nr. 47- 

' N I<M lt«T 1\ ilr l\,nii. in .Irf P.M. . iIuI.l' cei Miuf -<!e v 



Thurmknopfes behufs Neuvergoldung fand fielt in dem- 
felben eine Metall-Capfel mit der Jahreszahl 1G36 und 
in derlelben ein Pergament-Document folgenden 
Inhalts: Anno Dni MDCXXXV r mense Novembri huic 
tvrri fehciler manvs vltima imposita. Vrbano VIII Pont, 
max. Imperante Ferdinando secvndo Caes. Avg. P. P 
P. F. Ejvsdem filio Ftrdin. HL Boemiae et Vngariae 
rege pacisimperioromanorestitvte avetore victoriosisso 
ArchicpiscopoSalisbvrgensi et ordinär. Paride com"' de 
Ladron ejvsdem Vicario generali per vtrntnquc Styriam 
epo Sccoviensi JoaTte Marco ab Aitringen. Parocho 
Graeccnsi Georgio llamero epo Dio cacsaricus. ss. 
Theo!. Doctore | Capitanco provin. Styriae Carolo 
comite a Savrav. 

Sigis. Lodovico comite 
Camerae aulicae » a Dietrichstain 

Camera princiae ) P™«*«J« Joan. Maxil ab llcrber- 

stain 

Vicedomino Andrea Eder provinciaL Styr. 
Rectorearchiducal.Coll et Valversit. Graecens. Societ. 
Jesv Joanne Rvmcr | A. M. D. G. 

Die Urkunde wurde w ieder in die Capfel cinge- 
fchloffen nebll einer zweiten, die über die Rcftauration 
1885 berichtet. 

Wie feinerzeit erwähnt wurde, befinden fich in der 
untcrirdifchen Gruft-Capelle drei gemauerte Altartifche 
ohne jedwede Ausftattung. Bei den Rcltaurirungs- 
arbeiten fand man hinter dem mittleren Altartifch 
zwifchen dcmfclbcn und derMauer vier leucktertragende 
Engel aus Terraeotta, welche beweifen, dafs diefer Altar 
einft in Stand gefetzt war und dafs man, wahrscheinlich 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo für hemalte 
Terracottcn kein Verlliindnis oeiitirte, in allerdings 
etwas brutaler Weife die Engel einfach vom Altartifch 
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in den Mauer winke! hinabwarf. Bei der Aufrmtluny der 
Figuren fehlten von zweien die Köpfe, auch andere 
Thcile; die Flügel, aus Holz gebildet, lagen zertrümmert 
und halb vermodert daneben. Heute befitzen wir Gottlob 
mehr Pietät für Terrae otten aus vorigen Jahrhunderten 
und fo wurden denn die Figuren vom Bildhauer 
J. Gschiel reftaurirt, der die fehlenden Theile aus 
weichem Sandtein erneuerte, die Flügel nach dem 
alten Mutier nieder in Holz hertelltc und die Poly- 
chromirung ergänzte. Als Mittelfliick der zwei und zwei 
gegenüber knienden Engel verfertigte Herr Gfchicl über 
Auftrag der Kirchenverwaltung ein Crucifix aus Sand- 
Hein, fo dafs die ganze Gruppe wieder zur Aufteilung 
gelangen konnte. 

Die Engel flammen aus der Zeit der Krbauung des 
Maufoleums und find laut Signirung 1 ein Werk des I lof- 
bildhauers Stbajlian Carlon, der den großen Marmor- 
Sarkophag und die Stucchi im Maufoleum Karl II. zu 
Sekkau, dann die Stueco-Dccorationen in den beiden 
heute nicht mehr beliebenden Burg-Capellen zu Graz 
und Judenburg arbeitete. Bis jetzt konnte ich aus 
Documcntcn die Anwesenheit dietVs Küntlera in Steier- 
mark EWifchen 1587 und 1612 nachweifen ;* da er aber 
auch die leuchtertragenden Engel für das Maufoleum in 
Graz verfertigte, fo muß angenommen werden, dafs er 
mindetlcns noch 1614, beim Beginne des Baues in Graz 
lebte und arbeitete, denn dafs die Engel von einem an- 
dern Ort weggenommen und in das Maufoleum verfem 
wurden, dafür befleht wohl keine Wahrscheinlichkeit. 

Die je auf einem Fuß knienden Engel find nach 
den berühmten Vorbildern von Ntccolo dtlf Area und 
Michel Angela in San Domcnigo zu Bologna gebildet. 
Zwei entgegengefetzte find je 79 Cm hoch, die andern 
zwei je 72 Cm., fo dafs fie. am Altartifch aufgeteilt, 
eine pyramidale Gruppe bilden. Sie tragen groß- 
geblümte Unterkleider, darüber einen rothen Mantel 
mit kurzen bis zu den Ellenbogen reichenden Acrmeln. 
Bei den zwei kleineren Figuren reicht der Mantel, di r die 
Foim eines Sogenannten I.cvitenrockes hat, bis ans 
Knie, fo dafs unterhalb das Unterkleid fichtbar wird; 
die Acrmel des Unterkleides find innerhalb der Mantel- 
armcl aufgeflülpt, fo dafs die Vorderarme blos find. 
Bei den zwei größeren Figurerl reicht der Mantel, der 
hier einen antiken Schnitt hat, bis zu den Fußfohlen; 
an den Armen find vom Ellenbogen abwärts die bis 
ans I Iandgclcnkc reichenden Aermel des Unterkleides 
fichtbar. Die F.ngcl find merkwurdigerweife, wahr- 
fcheinlich um ihren Dient in der Gruft-Capelle auszu- 
drucken, weinend dargetcllt J 

Im XII. Band des Jahrbuches der kunthitor. 
Sammlungen des A h. Kaifcrhaufc* fuhrt Dr. Kenner 
in feiner fehönen Arbeit: „Bildnis-Medaillen der Spät- 
Renaiffancc" unferen Peter de l'omis, den Erbauer des 
Maufoleums, als Medailleur ein, indem er neun Medaillen 
der Hoffatnmlung bekannt gibt, die von unfcrcmKüntler 
gearbeitet wurden.* Unter diefen befindet fich die 

1 Im II dilraurne <ler r'iguren mit febwarrrr 1 lelfarbe angrhra« ht. 

! S Miltlietluligett der k h. Central Curniniruon, VIII. n. r . 

* So wii Seb. Carlo« t,rh bei l-eftaltung feiner Kngei tun Jen ober* ge- 
nannten berühmten Vorfeldern leite« liefl. f • haben auch <ti< l >tl .n t. li-a wieder 
ein« Nachbildung in Steiermark erfahren. In dein Kirrhlrin St. W.ilfganf, bei 
Hotlenegg befinden fich f-dche IcuthtetlragciLdc ringet aue Hole gcfthmtfl, poly- 
chrom, etwa« kleiner alt d»e ( i ; fi - aber eutlchicdea diefen nachgebildet, 
au« den Knde de» 17 Jahrhunderts Sie lind etwa» r.ih in der Mai he. zeichnen 
uch aber durch ungeheuer üppige M -all >i- j'fr aue, die in 3 Kicbtungan radial 
vom Kopfe abstehen 

1 Peter de l'omr« war nicht eisentbch Graveur, fonderit .Modelleur, er 
verfertigte <lie H'At-ktmMttU. nach ntb-hew Haren die Medaillen cegorYen u »irden. 



93 Mm. DurchmelTer hallende Grundßein-Medtulle des 
Maufoleums in Bronze, welche auf der Vorderfeitc die 
Bildniffe des Erzherzogs Ferdinand und feiner Gcinalin 
Maria Anna enthaltmitderUmfchrit; FEKDIXAM >US 
ET MARIA. ANNA. ARCH1DVCES. AUSTKI/E. 
TC. GR/KCII. FVNDAVERVT. Unter den Brut- 
bilden.; ANNO MDCXV. Auf der Reversfeite: D. O. 
M ET SANCTi.i CATHARIN/E /EDEM SIBI VERO 
SVISQVF. MAVSOLEVM. Dann die Anficht des 
MaufoTeums. im Abfehnitt: IO PETRVS DE PO. . . F.' 

Wir haben hier die gewifs feltene Erfchcinung. dafs 
der Architekt felbt fein Bauwerk auf einer Medaille 
dartclltc. Da die officielle Grundtcinlegung nach der 
Infchrift 1Ö15 tattfand. der Bau 1614 begann, fo kann 
die Medaille nur nach dem urfprüngliehcn Entwurf des 
Küntlers angefertigt fein. Dafs bei der Ausführung 
bedeutende Abweichungen vom urfpriin^Iichen Plan 
llattfanden, habe ich feinerzeit fchon aus den Aflcn 
uachgewiefen, wo die Hofkammer fich gc^en den Kaifcr 
beklagt, dafs de Pomis .,ain wail aufmauern, ain wail 
abbrechen Iafst J ; wir entnehmen es auch der Ver- 
Gleichung der Medaille mit dem betehenden Bau. 




Fig. 1. 



Da die Abweichungen zwifchen dem urfprünglichen 
Projetfle und dem wirklichen Bau bei jedem Monumente 
ein großes kuntgefchichllicheslntcreffe beanfpruchen.fo 
wurde antehend in Fig. 1 die Medaille, in Fig. 2 der 
beliebende Bau in demfelben Maßflabe (die Saulenhohe 
als Einheit angenommen) darstellt. Die Ilauptandc- 
rungen liegen in <ler Parade. Wahrend beim Entwurf 
die Säulen* in der üblichen Weife das dreitheilige Gebalk 
tragen, das dann durch den Giebel gekrönt wird, liegen 
in der Ausführung zwei Gebalke übereinander. Die 
jonifchen Capitale reichen hier bis zum Fries des ver- 

1 Die lluchftahen MIS find m r'ulge de« etnaa trumpfen liulW» nn* 
grhfiebrn 

1 Die Stumpfheit de« t">iilWf IjE-i fehner erkennen, nb jrnifdie oder 
kurinltiifi he Säulen gemeint ntvt. 
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kröpften untern Gebälkes da* über ilen zwei inneren 
Säulen mit einem Segment Giebel gekrönt ift. Daruber 
erhebt (ich eine vollkommen ausgebildete Attica mit 
verkröpften viereckigen Stiit7.cn über den Säulen und 
fchließt mit einem weit ausladenden Kranxgcfimfc ab. 
Daniber dann der geradlinige Giebel, der wieder von 
einem wuchtigen Segment Giebel umrahmt ift. Auf diefe 
Weife ift eine fchlankcrc Höhenwirkung erzielt und der 
im Entwürfe ganz fehlende flache Segment Giebel, 
welcher an fraitzöTrfchc Motive erinnert, eingeführt. Die 
GiebelbiKlung hat in iler Ausführung an monumentaler 
Ruhe gewonnen. Im Entwürfe ift die Giebcllimc zunächß 
beiweitem Heiler, und dasGiebelfeld durch eine Cartouchc 
iinil auf- und ablleigende Voluten ausgelullt, die in der 
Ausfuhrung barock und fchwCT lallend gewirkt hätten: 
man ficht, dafs de l'omis heim Entwürfe noch nicht klar 
darüber war, wie er die Löfung geftalten Tollte. 




Fig. 2. 

Die Infchrift des Gebäudes ifl im Entwürfe auf 
einem Stein gedacht, der ein vom Kranzgcfimfe herab- 
hängendes Tuch imitirt, während fic in der Ausführung, 
weit monumentaler, auf einer viereckigen Platte ober dem 
kleinen Thurgiebel zu liehen kam. Die kranzetragenden 
Engel der Faeade find im Entwürfe als Kinder gedacht, 
während fie in der Ausführung zu Jünglingsgeftalten 
wurden. Die .Mittelkuppel hat im Entwürfe eine kleine 
Laterne, in der Ausführung nicht, wahrend umgekehrt 
die (tätliche Kuppel der Gruft-Capelle im Entwürfe nur 
eine Statue als Abfchluß trägt, in Wirklichkeit aber 
eine lehr hohe Laterne erhielt Endlich fehlt auf der 
Medaille der rückwärts Hellende runde Thurm. Die An- 
ficht auf der Medaille ift eine perfpectivifche, wenn man 
nach den gegebenen Dimenfioncn des Gebäudes und 
der Kuppel Verkürzung den Augenpunkt facht, f<> kann 
man durch Conftruftion finden, dafs der Thurm Uber 



iler Kuppel ein beträchtliches hervorragen müßte. 1 Ob 
nun V. de l'omis den Thurm auf der Medaille ausge- 
laflTcn, um Kaum fiir <lie Schrift zu gewinnen, oder ob er 
den Thurm nicht fo hoch proje<ftirte, als derfelbe nach 
des Künftlers Tod ausgeführt wurde, bleibt demnach 
unbeftimmt. Dafs aber diefer Thurm, trotzdem er auf der 
Medaille nicht lichtbar ift, im Projccte des Künftlers lag. 
beweifl die Grundribanlagc, nach welcher der Thurm 
excentrifch in dem halbkreisförmigen Umbau um die 
Apfidc fteht, alfo eigene Fundamente haben muß, die 
1614, beim Beginn des Baues, fchon angelegt werden 
mußten. 

Wir finden ferner auf der linken Seite der Medaille 
die Silhouette des gothifchen Domes und zwifchell 
diefem und dem Maufoleum ein Bauwerk cingefchaltel, 
das unten einen hohen Thorbogen als Durchgang, 
darüber einen Verbindungsgang zwifchen Dom und 
Maufoleum mit zwei Fcnftern und einem 
Wappen enthalt. Wie die Figur zeigt, hatte 
diefer Gang in das nördliche Qucrfchiff des 
Maufolcums eingemundet, feine Ausfuhrung ift 
aber unterblieben. Wir wiffen, dafs gleichzeitig 
mit dem Maufoleum eine neue Sacriftei des 
Domes gebaut wurde; denn diefelbe trägt heute 
noch außen eine Terracottaplattc mit dem 
öfterrcichifchcn Bindenfchild und der Jahres- 
zahl 161?. Vom erften Stock diefer Sacriftei 
hatte alfo der Gang in das Qucrfchiff des 
Maufolcums gefuhrt, das, durch einen Bogen 
in der Hohe abgcthcilt, wahrscheinlich ein 
Oratorium für den Hof enthalten hatte. 

Zu l'etcrde l'omis Zeiten führten bekannt- 
lich zwei fehwebende Gänge in den Dom, 
welcher damals die Jcfuitcn-I lofkirchc war. Der 
eine vom Jefuiten Collegium iiber die Bürger- 
gaffe hinweg, der Südfeite der Kirche entlang 
in die beiden angebauten Seiten-Capellen (Voß 
und Inzaghi) miindend, wo noch heute die mach' 
tigen Tonnen lichtbar find, welche den Gang 
' trugen, wurde im Jahre 1830 bei Aufladung 
des Friedhofes demolirt. Der zweite führte 
von der Bur^, und zwar vom fogcnanntcti Frie- 
ilrichs-Tracte, uber die Hofgaffe und die Friedhofmauer 
hinweg in das Hof Oratorium. Er hatte vier Gefchoße. 
Unten zwei machtige Thorbogen für den Straßenver- 
kehr, dann zwei Gange übereinander, denen 1554 noch 
ein dritter aufgefetzt wurde, als das llof-Oratorium eine 
Erhohung um ein Stockwerk erfuhr. Diefer Gang wurde 
zugleich mit dem Fricdrichs-TruCic der Burg im Jahre- 
in 54 demolirt. Nach dem Syltem diefer von zwei 
Seiten gegen den Dom laufenden fehwebenden Gange 
follte auch noch ein folcher Verbindungsgang gegen 
das Maufoleum gefchaffen werden, von delTem Projekt 
wir erll durch die Medaille unterrichtet wurden. 



1 Wenn min j.t lier VctIiii»<iii, 
I . euiU fleh, dal die Aufditvif bei 
fernuiie. de» damaligen Jefuiten Collegi' 
,1r. M.mfoleiim* M.in lieht daran., d.i^ 
Arn. tenr war, da er d.i., wir crrfaict. daru: 
clatllellte, wte ci nach der Aa.fiihranK 



■Jt-r kii|'|icl den A u £cB|>uua.t r.t>ii(lruirl 
»j Meter beltiigt iirwl dal ift die Kal- 
ma vjelrt Pt ieftetliau*) von der l'i..i.t 
Port de l'.iaai» ein i;efcli*'*ter Coer 
■ mich in. h| aufgebaute Mauf. Jeum f„ 
na einem Fenfter de. arftrn Stu. kr. 



im Jefuiten C.-Ileitium eifehctncn uaufUe. Mit der gleichen Au,;dilla».r liat.cn wil 
die Skirre de» »Italien l.etehende» Haue» (Fig. ») geicu hnel. 
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Die Kirchenbauten in der Bukowina. 



Vom t:<inl«ri'ait»r Kart ,1. KrmjUr/rr. 

IV 



J. Die kutwkkluug der byrantinifclun Kitn/1. 

Als Coriftantin der Große den bis dalli» verfolgten 
und unterdrückten chrillliehen Glaubensbckennern das 
Recht verlieh, ihren frommen Obliegenheiten unge- 
ftnit und öffentlich nachzukommen, mußte in erder 
Linie für Räumlichkeiten geformt werden, in welchen 
die Gläubigen ihre Andachten gcnicinfchaftlich 
abhalten kennen. Abgefclicn davon, dafs der heidnifche 
Tcmpel das rcligiofe Gelullt verletzt und unter- 
graben hatte, konnte er auch feiner Anlage w egen den 
Zwecken eines chrirtliehcn Gotteshaufe* nicht genügen. 
Der Tempel w ar lediglich die Zelte fur das Götterbild, 
ilic chriftliche Kirche aber follte einen l'erfautmlungs- 
ort fiir die zahlreichen Gläubigen bilden. Von der, 
damals bekannten Gebäuden entsprach diefem Zwecke 
keines belTer, als die romifche Bafilika. Die Tribuna 
war als Platz für die Geilllichkeit wie gefchaffen, die 
Cathedra in derfelben als S:tz fur den Bifchuf, wahrend 
das Hauptfchiff den Gläubigen genügenden Kaum bot, 
um am Gottcsdienfte thcilzunelimcu Damit das 
weibliche Gefchlecht getrennt von den Männern an der 
gottcsdienrtlichcn Handlung theilnehmen könne, wurden 
über den ScitcnfchilTcn Galerien eingebauL Im 
umfchloffeiieri Vorhofe, in tleffe» Mitte ein Brunnen 
angelegt war. konnten fiel» die Theilnelimer zur 
heiligen Handlung vor bereiten; der Hof diente w ährend 
derfelben als Aufenthaltsort fur die Katcehumencii und 
Büßenden. Aehnlichen Zweck wieder Vorhof hatte die 
etwaige kleine Vorhalle, welche in fpäterer Zeit die 
Breite der Kirche erhielt (Narthex); waren Glocken 
vorhanden, deren erftc der Legende nach Bifchof Pau- 
linus vor 1500 Jahren gießen ließ, fo errichtete man für 
dicfelbcn immer einen freiftchenden Glockcntlnirm. 
Die Kimme neben der Tribuna wurden, der Breite der 
Seiteiifchiffe entfprechend, manchmal mit in den 
Kirchcnraum als Seiten Apfiden oder als gefehloiTene 
für Cultuszwcckc dienende Kammern einbezogen, 
derart, dafs die Tribuna nach außen nicht vortrat. 
Bald auch finden wir die Anordnung von (Hierfclüffcn. 

Die Thcilung des romifchcn Reiches und die 
Trennung der Kirche in eine abendlandifcl:e und 
morgcnlandifchc waren vielfach auch die Urfaehe. dafs 
bald auch die kirchliche Kunft im Oriente und 
Üccidente ihre eigenen Wege wandelte. Dem weit- 
fchweifciiden Geillc des Morgenlandes genügte die 
Bafilika nicht mehr, er verlangt Großartigkeit in der 
Kaumentwicklung. Prachtentfaltung und Kühnheit im 
Aufbau. Behufs Erreichung diefer Zwecke greift er 
zum Kuppelbau, der bereits an Baptirtcricn, den alten 
Thermen nachgebildet, fowie in ähnlicher Weife an 
Grab Capellen zur Anwendung gelangte. Um dabei die 
Längsrichtung der Grundform, die bei der Bafilika f" 
hervorragend betont erfcheint. nicht ganz zu verlieren, 



fchloß er an den Gnmdrifs der auf gewaltigen Pfeilern 
ruhenden Kuppel cincriVits halbkreisförmige mit Halb- 
kuppeln gedeckte breite Nilcheu, fowie den Narthex, 
wahrend er den anderen Seiten des Kuppelgrundriite- 
eiufprecliend lauge lieh nach Innen öffnende Säulen 
arcaden mit den nothwendigen Galerien vorlegte, im 
übrigen aber kleine Nifchen u. drgl. nach Bedurfiiis 
oder Wilkur anfügte. 

Diefer Gedanke verkörperte lieh unter dem 
prachtliebenden Kaifer Juttinian in fehonftcr und 
wirkungsvoller Weife um die Mitte des fe ehrten 
Jahrhunderts in der (lolzen Sophien- Kirche. Nur der- 
jenige, welcher das Gluck hatte diefen geheiligten 
Raum zu betreten, vermag den hehren Geilt Anthe- 
mios von 'Pralles und feines Mitfchopfers Irtdor von 
Milct zu beurtlieilen und den Kcichthum fowie die 
vollendete Technik jener Zeit zu würdigen. In der 
Hagia Sophia hat die byzantinifchc Architektur, was 
kühne Anlage, cotiltruetive Durchbildung und koftbare 
Ausftattung betrifft, ihren Glanzpunkt erreicht, wenn- 
gleich das Baulyllem {tiicilweife und mit willkürlichen 
L'mgeftaltungen in iler fpatcru osmanifchen Archi- 
tektur der byzanlinifchen Lande benützt; fiir den 
chrillliehen Kirchenbau hlos ein Uebergangsftadium 
bildet. 1 Dort, wo der Centralbau durch Anordnung 
der Kuppel auf polygonalem GrundrilTe noch mehr 
zur Geltung kommt, wie bei St. Vitale in Ravcnna 
oder bei der fogeiiannten kleinen Sophien-Kirche, von 
der Kaiferin Theodora zu Ehren der heiligen Sergius 
und Bacchus errichtet, hat lieh die Benutzung zum 
Gotteshaus als unvortheilhaft herausgeitcllt. 

Konnte man an Kühnheit der Conflruclion und an 
Pracht in der Ausllattung die alten Bauten nicht mehr 
überbieten, ja nicht einmal annähernd erreichen, fo 
fuchte man dagegen durch Klarheit in der Dispolition 
den kirchlichen Zwecken belTer zu genügen und das 
Bau Syltem zu einem Abfchluße zu bringen. Man griff 
zur Grundform der Bafilika zurück, um die llaupl- 
richtung zum Allcrheiliglten wieder Zugewinnen, welche 
durch die mäßig einwirkende Central Kuppel beein- 
trächtigt war und lehnte fich theihveife an die kreuz- 
förmigen Grab-Capelleri an. Die liebgewonnene Kuppel 
gab man indefs nicht auf, ja man wendete letztere noch 
häutiger und in prononcirter, allerdings minder gewal 
tiger Korn» an. Sic wird verhältnismäßig maßvoller im 
Grundrif«, dagegen erhalt fie anftatt der Hachen Korn» 
eine Uebcrhuhung mit Tambour, in welch letztem 
nun fchmale und hochgeltaltctc Kc.irtcr einfclineiden, 
wahreiul in Kolgc Veränderung der Grundrifsform 
die früheren Halbkuppeln häufig in felbltandige 
N'ebcnkuppelti übergehen und gewohnlich nur die 

< Sil .itfcr»:-. Aill.,,,; ./,>A„,,\ ,\. , |l.„„|.-„k„, , lr ,r. .W, „, 
*1 •«» »« J " .»«••"«r 11.1 ll„J„»TO 7.« ,»,,.- ,m*. 
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gewOTcraiaflcn vorgelagerte Apfide ihre niedriger 
gehaltene Halhkuppel behalt. Im übrigen lind alle 
Thcile, Zwifchen- und Ncbenraume des Grundriffes, 
überwölbt, letztere allerdings mit nur Hachen über 
die Dachfläche nicht vortretenden Kuppeln, fclbd- 
verdandlich ohne Tambour, feiten mit Tonnen. Da nun 
auf diele Weife das Wolbefydem, insbesondere dadurch 
dafs die meiden Kuppeln unbedeckt bleiben, äußerlich 
fall völlig zum Ausdrucke gelangt, d. h. abfichtlich 
gezeigt wird, fo erhält ein derartiger Bau mit der 
herkömmlichen Schichtung im geraden, fowie im 
Bogen Mauerwerk, den fchmalcn Fenllem und den 
theilweife in die äußere Kuppelfiäche einfehneidenden 
Archivolten derfelben ein befonders reiches charak- 
teridifches Aeußcrc. Diesbezüglich bietet die zu 
Ende des neunten Jahrhunderts von Kaifer Balilius 
erbaute Muttcrgottcs-Kirchc in Conflantinopel das 
fchönflc und lehrrcichftc Bcifpiel. Auch die im zehnten 
und eiirtcn Jahrhundert erbaute Marcus-Kirche in 
Venedig ift bezuglich ihrer Anlage und ihres Aufbaues 
hiebe r zu rechnen. Fernere Beifpiclc bieten die 
Kathedrale in Athen, die Demetrius-Kirche inSalonichi, 
in ihrer Hauptanordnung auch die unmittelbar nach 
dem Jahre IOOO gegründete armenifchc Kathedrale in 
Ani, mit einer eingebauten Apfide und dancbcnlicgcn- 
den Kammern, endlich die aus der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts dämmende Demetrius- 
Kirche in Craiova, der Hauptftadt der kleinen 
Walachei. Die letztgenannte mit drei hohen Kuppeln 
gcfchmücktc umfangreiche dreifchiffige Kirche bietet 
übrigens das Ichrrctchde und intcreffantelie Baudenk- 
mal der byzantinifchen Kund in Rumänien.' 

Das phantadifche in der .Anlage und den Pump 
der byzantinifchen Architektur hat man, u. z. bis in 
die jüngde Zeit, nur in der ruffifchen Kirchenbaukund 
beibehalten, ja diefelbc hat fich, vielfach gehalt- 
und gcidlos, in phantadifchem Sinne noch weiter 
ausgebildet. Im Wefen Centraibau geblieben, geht 
die Hauptkuppel des ruffifchen Gotteshaufes nicht 
feiten in eitlen thurmartigen Aufbau über; zahl- und 
bedingungslos findcylindrifche, wohl auch kegelförmige 
Thürmchenmit dercharakteridifeh gewordenen mannig- 
fach gerifden Birnkuppel angeordnet, und wie das Aeu- 
ßere entbehrt in der Kegel auch das Innere eines 

> In ha k» Mtn»iil>i<r Wrif» seht man ilxn daran, ilirfoi. »Il*r 
Jim«. nnt.1 in edlen Materialien errUhletc Kaliwerk »Ii rr<..ii«riur«-n. nmt t. »arr 
nur <u . unMicn, daf. c» galM im »teilte der damaligen Kuell »ml mit Sa. Ii 
kennlait gei-.Kthe und ilaf* man lud ilal.ti »einlief iKiuliuh im KiAf<ilit-ucii 
fenklammere. wi»' Ar» beifpielaavif« seit £vntli> h drr rlwii »«ÜKniktcll rUmu 
•Wti.n nVt Kinkc Tf*i h«ra;Hi in JjilTy und nameiuluh de. Kin/.anr.uhiirni.-» 
in den KI..IWtli..f der »all «ar »el.liem Tliuame mil ftilie —ft^t [NlllihW 
SelieB, fftadittagüell ibct du» Ii umleite. 



befriedigenden Kuhepunktes. Min dradifches Bcifpiel 
bietet uns die allbekannte Kirche Waffiii Blagennoi in 
Moskau, in der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts 
erbaut. — Schönere Beifpielc bieten die alteren im 
Gcide des früh by zantinifchen Styles errichteten Bauten 
namentlich in Kiew, dem erden Sitz de- Metropoliten, 
wohin fchon Wladimir, wie früher l'riefter. bald auch 
Baumcidcr aus Griechenland berief. In der Bukowina, 
welche unter ihren vielen, Ende des vorigen und zu 




Fig. I. (Lippowatu-r Kiolterkirchc |Hukovriria;.) 



Beginn des jetzigen Jahrhunderts zugewanderten Völ- 
kern 1 auch Colonien der ruffifchen Lippowaner-Scclc 
befitzt, linden wir ebenfalls ruffifchc Gottcshäufcr. 
Ein charakterillifches Beifpicl hievon bietet die 
hölzerne Kloderkirche in Fontina alba, Sitz des 
Eipowanifchen Bifchofs (Fig. t). Der gemauerte 
Glockenturm kam fpater hinzu. 

• V(<. uiirere lltnf.)iiirc .IIa. |t»iici»l.aiu ,u det Uuli...im«. OcrMnlu 
iByu. tunie -Stutillik Jet l:uk..»ina-, vun l , I tttmjtf/f un.l l*>. II M lgltl^ly 
C'rcilluniu !»»<.. 

(>utlf«l/un(; ("Igt.) 



Neue Funde im Stifte Zwettl 1893. 

Vom k k. Bauraili und Coiitcrvator //. v. Kitwtl. 
.'Mit einet IcUagc.) 

il der Eegung der Drahtleitung für die clek- derzeit nur archivalifch bekannt war, worüber beifol- 
trifche Beleuchtung des Stiftes fand ich im gendc Tafet zur Aufklärung dient, die ich mit Hilfe des 
Juli v. J. im 1. Stock des welllichen Traktes Stifts-Bibliothekars I'. Benedict Hammerl zwifchen Jtwei 
des Abteigebäudes — vom Dachboden aus — die Wölbungen bei I.aternenlicht aufgenommen habe. 
Rede eines höchft intereffanten Barock-Gewölbes mit Die vier Geb.iudeflügel, welche den zweiten Stifts- 

Malereien, welches über hundert Jahre vermauert und hof umfchließen, wurden unter Abt Cafpar Bernard in 

12' 
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<lcti Jahren 1675 bis ir.Si iini^ch, int. wobei der Wert- 
traci da^ jetzt aufgefundene, cinft 51 M. lange cllip- 
tifchc Tonncngeu olbe mit Stichkappen erhielt. 

Abt Rainer II. ließ 177 r; » liefen Weitlract im 
I.Stock in fünf Fremdenzimmer cinthcilcn und einen 
Gang davor anlegen (Grundrifs Fig. Ii. Iliehci erhielten 
die Zimmer .1 und /> flache Di rken, infolgedcffen die 
alte Wölbung befeitigt wurde, dagegen erhielten die 
Zimmer CD I lolzwolbungen, uber welchen die alte 
Stoimvolhung mit ihrer fehunen Decoration noch er- 
halten irt Genannte zwei Zimmer C und D hat 17-6 
ein ital» nifehcr Maler mit von Thiercn belebten tropi- 
l'ehcn Landfohaftcn in Fre-co ausgemalt, welche Male- 
reien die Wando lammt Ilolzwolbung ununterbrochen 
bedecken. 

In dem mittlem fogenannten Mutik/.inimer /; ift 
dii' alte Ziegel« olbung von unten noch fichtbar, die 
alte Decoration jedoch weggcfchlagen und der ganze 
Kaum von demklben italicnifchen Maler ornamental 
mit Mulik-Finblcmcn dazw ifehen ebenfalls al Frcsco 
ausgemalt. 

Die alte ciitlt durchgehende Zicgelwolbung ift 
nun mit fchwercu barocken Stuceo-Ornamenten ohne 
Färbung decorirt, zwifchen welchen in eingerahmten 



mit aufgehobenen Händen, zum Himmel blickend, 
wo Jib. vah erkheint. Kechts die in einem See 
fehwinimeude von Vi geln umflatterte Arche, in 
welche Thiere paarweifc uber einen Hruckcnftcg ein- 
ziehen, hinter welchen Noc's Familie ilcn Schluß des 
Zuges bildet. 

Hei der Darflellung der agyptifclicn Plagen fitzt 
Pharao mit (einer Gattin und einer mannlichen 
Perlon in orientalifcher Tracht auf einer TcrralTe, bei 
gedeckter Speil'etatcl, wo Frol'che das Tafcltuch und 
den Fußboden bekrieehen. Rechts und links erscheinen 
fervirende Diener. Hinter der Tcrraffc erblickt man 
auf einem Stadtplatze, als Zeichen der Tödtung der 
Frftgcburt, viele todte Thiere liegen, zwifchen welchen 
ein Mann in Iiieheuder Haltung Der Platz wird von 
Haufern, einem Tempel und einer Hurg eingerahmt, 
welche Hauten die Formen der deutfehen Renaiffancc 
tragen. 

Das nur noch halbe Hild, den Durchgang der 
Israeliten durchs rothe Meer vorteilend, wird in der 
Mitte durch die Wolkenfaulc getheilt, zu deren Linken 
Mofcs, nach dein am Himmel erfcheinenden Jchovah 
bückend, mit erhobenem Stab fehrcitet, hinter welchem 




l iy, 1. (/wtlli.) 



Feldern figurale und andere Gemälde au-gefpart (nid. 1 
Die großen 5-30 Cm. langen Mittdbildcr durften einen 
biblileh alt-tellamentaiifchen Cyclus dargcrtcllt haben, 
welcher von der Mitte nach links und rechts zu deuten 
wäre. 

Das nur mehr halbe mittlere Gemälde /•" mit der 
Sonne, Haum, Thiercn und den Menfchen foll wohl die 
Schöpfung darllelleii, woran (ich nach links N'oa's 
Fiuzug in die Arche und daran die Sundilut anfchließt. 
Im Schlußbilde dieler Seite ift nur noch ein großer 
Haum und ein Stein zu erkenneil. [f Das rcclitsicitige 
halbe Gemälde O' mit der halben Menfchcngcftall und 
Palullrade daneben itl bisher nicht erklart. 

Hierauf fc>lgt die Darllcllung der agyptifchen 
Plage mit den Frofchcn und daneben im nur mehr 
halben Hilde der Durchgang der Ifraeliten durchs 
rothe Meer, W as in »Ion fehlenden zwei Gemälden // / 
dargeftcllt war, i|{ die Frage. 

Hiermit eine kurze Befchrcibung einiger diefer 
Gemälde : 

Hei dem Hilde mit dem Kinzug in die Arche 
kniet Noe, einen Hund zur Seite, links im Vordergründe 



.11 'ftlitr /r:: 
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Aron "■> tan/.cndc Schwerter an der Spitze der Israeliten 
folgt Jenfeit s der Wolkenfaule Pharao mit ausge- 
breiteten Armen, von det'fcn agyptifclien Krieger- 
fcharen man wegen Fehlens der untern Bildhalfte nur 
noch die Spitzen von Fahnen und Lanzen ficht. 

In den Medaillonflachen a an den Gewölbefußen 
waren gemalte Portratbiitt.cn der Indcutcndrtcn Herr- 
jeher aller Volker, von der alterten Zeit bis auf Kail'er 
Leopold I. dargcrtcllt, wovon auf der zugänglichen 
Gewolbefcitc noch folgende zu iVhcn find: Salmanaffar. 
Auguftus, Karl der Große und zuletzt Leopold I. in 
ganzer Figur an der Schlnßwand bei b, unter deffen 
Regierung der Hau zur Ausführung kam. ;Siehc Quer- 
[>rofil.) 

Hei allen Hcrifcherhüften find deren Namen und 
die Rcgierungs/eit bis Chrirti Geburt nach der Welt- 
at.i und von da nach der Aera Chrirti angebracht. 
Diele Burtenreihe wird durch die Perfonification der 
vier Wclttheile unterbrochen. Leopold 1. erfeheint in 
vergoldeter Stucco Umrahmung in voller Ruftung mit 
dem Sceptcr in der Hand. Zu Icir.cr Rechten ein mit 
Lorbeeren und Palmen/ weig gcfchmiiektcs Schwert; 
links der örtcrrcichifchc Bindcnl'diild und darunter des 
Kaifers Wahllprnch; Consilio et induftria. 
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In der obcrii Bildflachc licht diu Infchrift: 

I.eopoldus 1""" Aiist. 
Ungariac Bohetniac: Rex Elcclus 
Aß. 1658 In Korn: Imperatoren Cui 
Heus Victoriam Addat l'acem Tribuat 
Regnet, Viucat, l'ercnnct. 

Neben diefem Kaiferportr.it an dem Gcwolbefußc 
bei C erfeheint ein gemalter Arm aus den Wolken 
kommend, mit einem Palmenzwcig in der Hand und 
darunter die Infchrift: 

Pulso Öttaearo Rege Hohe 
miae Dcvenit Romanum Im- 
perium Ad Rudolphum I. mutn 
Qui Nuptys Austriam Vindieans 
eligitur ad Rom: Imperatoren! AD 
Christi 1273 Ab Hinc Austria 
Felix Augustis.sima Successionc Spon- 
det Sibi Propitio Numine Ultimum [Leopoldum] 
M[onar]eham. 

In den Medaillons d der Stichkappen find Spring- 
brunnen mit mythologifr hen und anderen Decora- 
tionen dargestellt, z. B. Neptun, Hercules mit der 1er- 
nliifchcn Schlange, ein Vogel von einer Schlange 
umwunden als Wal'ferfpeier. Unterbrochen wird diefe 
Reihung durch gemalte Vafen mit weißen Blumen. 
Dieter) Darftellungen find Salamonifchc und andere 
Sinnfprüche beigegeben, z. B.: 

Dominus dat sapientiam et ex ürc Eius prudentia 
et Scientia. 

Cor sapiens quaerit doctrinam et os stultorum 
pascitur inperitia. 

Omni Custodia Serva Cor Tuum quia Ex Ipso 
Vita Procedit. 

Corona Sapiae Timor Domini. 

An den zuganglichen Wandfchildern ober den 
Fcnftern bei e befinden fich in Cartouchcn Darftel 
hingen lehrreicher Fabeln, umfehrieben von der be- 
zuglichen Moral, z. B.: 

Ein Mann wirft einem angreifenden Löwen ein 
Tuch über den Kopf; dabei die Infchrift: 

Iran) prudentia vincit. — Uder: 

Ein Adler hackt einem fliehenden Hirfch die 
Augen aus. Dazu: 

Instant! victoria. — Oder: 

Ein Adler fliegt gegen die ftrahlcnde Sonne durch 
eine von Blitzen durchzuckte Wolke. Dazu: 
Per tela, per igues. — Oder: 

Ein Strauß mit einen) Hufeifen im Schnabel, dureh- 
fehreitet einen Fluß. Dazu: 

Spiritus Durissima Coquit. 

Bcfoiiders die großen Gemälde lind im lebhaften 
Colorit und ftrenger Zeichnung durchgeführt. Die 
Wafchbarkeit und ftcllcnweifc Abblattcrung der Farben 
laßt auf Tempera-Malerei fehließen. 

Nach den vom Stifts-Archivare P. Benedikt Ham- 
merl mir zur Verfügung gcflcllten hiftorifchen Daten 
über diefen Bau nennt Abt Cafpar Bernard den neuen 
großen Saal auch Galeric, mit zwei anftoßenden 
Nebenzimmern. Betrachtet man nun im Grundrifs die 
Einthcilung der Fenftcr und jene dazw ifehenlicgenden 
großen Gemälde, fo ift eine Unterteilung des langen 
Raumes gar nicht denkbar, ohne in die Feniter- oder 



Gemaldemiltc zu kommen. Ks ift daher anzunehmen, 
dafs der lange Raun) ungetheill war und die anftoßen- 
den zwei Thurmzimmer — jelzt Alteitburgerzimmcr 
und PräfcClur — die erwähnten Nebenziuuner vor- 
(lellten. llicfür fpricht auch die in der zweiten Stirn- 
wand bei / correfpondirendc noch vorhandene Car- 
touchcn Umrahmung. woraus leider das Gemälde ver- 
fehwunden ift. 




Fig. 1. 



Was nun die bei diefem Umbaue befchaftigt ge- 
wefenen Wcrklcute und Kiinlller betrifft, find in Abt 
Cafpar Bcrnard's Tagebuch folgende genannt: 

Simon Mark, als damaliger Stiftsbaumeifter. 

Dominik Piazoll, bürgerl. Stuccaturer aus Wien, 
machte die Stucco- Arbeiten im neuen Saale und im 
Speifcfaale, wofür er 600 fl. und zwei Ducaten erhielt. 
Die Stucco-Arbciten im Speifefaale wurden 1753 durch 
Architektur-Malereien erfetzt. 




Hg. 3 



'Johann Jacob Stolz. Maler aus Uangenlois, malte 
16 Kaifcrbiullbilder für den Speifcfaal, 

Sfbajlum Faber, Maler aus Nürnberg, war bis 
1681 im Stifte befchaftigt, welcher ohne Zweifel die 
großen Gewolbcgcmatde in der Galerie ausfallt tc. 

Mathias Stnrmlu rgcr, Bildhauer aus Horn, lieferte 
16 Figuren für den neuen Saal, und zwar: Mofc\ 
Aaron, Noc, David, die vier Wcltthcilc, vier Jahres 
zeiten und vier Sibyllen. 
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Die Steinmetz arbeiten lieferte ein ""genannter 
Steinmetz aus Künring. 

Eine zweite intcrcfSantc Raumdeckc ift dag höl- 
zerne Spicgclgcwölbc mit den reizenden Stticco- 
Arbeiten der alten Itibliotlick im Stifts Convcnt. Leider 
ift diefer von 1706 bis 1732 zu befagtem Zweck be- 
nützte Kaum nach der durch Meifter Mungenaft in den 
Zwanziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts erbauten 
neuen Bibliothek in Zellen umgewandelt worden, über 
welchen befaßtes Gewölbe noch erhalten und vom 
Dachboden aus zugänglich ift. 

Ks war ein quadratischer Kaum von n M. Seiten- 
lange. In der Deckenmitte befindet (ich die lebens- 
große Reliefligur des heil. Hernard in reicher Um- 
rahmung. Ueber deffen Haupt halt ein fehwebender 
Engel ein Spruchband mit dem Chroimgramm: 

DoCTOR theo DIDaCtVs (=1706) 

In den vier Ecken der Wölbungshohlkehle find 
im ovalen Rahmen die vier Welttheile durch farbige 
Figurenreliefs perfonificirt, wahrend in den vier Spiegel- 
ecken folgende vergoldete Rcliefporträts mit erklären- 
den Infchriften dargcftcllt find: 

1. Inocentius II. Pontifcx Rom. 

2 Hadmarus I. de Chynring. 



3. I Iadmarus II. de Chucnfarn. 

4. Conradus Imperator Rom. 
Außer diefer figuralcn Decoration find noch 

Schwebende Engel und fliegende Adler zwifchen der 
reichen Stticco-Ornamcntik vcrthcilt angebracht und 
(lellenweife mit lichten Farben bemalt.' 

Wer diefe fchönen Stucco- Arbeiten ausgeführt, ift 
noch nicht eruirt. 

Hei der AusbefiTerung der Ufcrmauer des Mühl- 
baches im Stiftsmcicrhof fand man im Gemäuer (Auguft 
v. ).) ein großes romanifches gut erhaltenes Capital 
nebft Bafis einer Wandhalbfaule von 47 Cm. Durch- 
meffer (Fig. 2}. Heide zusammengehörende aus Granil- 
(lein ausgeführte Stucke flammen ficher von der alten 
Stiftskirche her, deren redlicher Theil 1720 abge- 
brochen wurde und deffen Granitmaterial Mciftcr 
Mungenaft ohne Zweifel theilweife für feine neue 
barocke Kirchcnfacadc und Thurmbau verwendete. 

Genannte Funde wurden der Sammlung im Salon 
des Pralatengartens einverleibt. 

Im Kreuzgaiigc ließ ich das einzig noch erhaltene 
romanifchc Portal, das in die Kirche fuhrt, von einer 
Holzverkleidung befreien und aiisbeflcrn, wozu nun 
eine ftylgcrechte Thurc hcrgcftellt wird (Fig. 3). 

■ IMimr ift <U. lioolbc 11 . « brM»dict. 



Die Kirche zu Zahäji bei Frauenberg in Böhmen. 



Vnn I'rofeüor iin.l Conft-1 v.ilor J. Brtmii. 




ICIION einigemal habe ich die Gelegenheit 
gehabt, intcrcITantc, manchmal ganz fonder- 
bare Difpofitionen der fud böhmifchen Kirchen 
zu bcSprcchcn, und auch diesmal will ich die Aufmerk- 
samkeit der Freunde der kirchlichen Kunft auf ein 
freilich nicht großes, aber recht anziehendes Haudenk- 
mal lenken; es ift die Pfarrkirche des Dorfes Zahaji auf 
der fürftlich Schwarzenbergifchen I lerrfchaft Frauen- 
berg. 

In der nordwestlichen Ecke des Dorfringes er- 
hebt Sich auf einer maßigen Anhöhe von einem Fried- 
hofe umgeben ein Kirchengebaude von fehr Simplem 
Aeußern; zopfige viereckige Fenrter und moderne 
Gcfimfc verfprechen beim erften Anblick «lern Archäo- 
logen gar keine Beute, nur ein derber Strebepfeiler auf 
der Südöstlichen Ecke des Presbyteriums lafst einen 
altern Kern des Baues errathen und lockt uns in das 
Innere. Hier erwartet den eintretenden Forfcher eine 
angenehme UeberraSchimg. Die eigentümliche zwei- 
fchiffige Halle mit einem quadratischen, an das Südliche 
Schiff fich anfchließcndcn Presbyterium, geräumiger 
Sacriftei und einem über demfelben angebrachten Ora- 
torium fuhrt uns endlich nach Hcfichtigung aller Theile 
zu dem überrafchenden Refultatc, dafs man es hier 
eigentlich mit zwei Kirchen zu thun hat. welche ur- 
sprünglich neben einander be (landen und crlt Später in 
ein unorganisches Ganze recht gezwungen verbunden 
worden find (Flg. l). 

Von dem jetzigen Conglomerate laSst fich bald die 
fudliche Partie als die altere urfpriinglichc erkennen. 
Diefelbe beficht crSleus aus einem fall 7 ML langen und 



5 55M. breiten, gerade geSchloSSenen AltarhauSe, welches 
im Quadrate mit einem maffigen gothifchen Kreuz- 
gewölbe gedeckt ift. dclTcii Rippen durch einen dem 
rechtwinkligen Kerne vorgelegten Rundftab die erfte 
Hälfte des 13. Jahrhunderts andeuten. In den Ecken 
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ruhen fie auf Halbfaulcn, von denen die nordoftlichc 
ein Masken-Capital, die ftidöftliche ein einfaches Kclch- 
Capital tragt; vom lind die Kämpfer ohne Confolcn 
aus der Wand vorgekragt, die Rippen kreuzen fich in 
einem einfachen Schlußlleiue. Das Kreuzgewölbe wird 
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durch eine ebenfo wie die Rippen profilirte Quergurtc 
von einem fpitzen Tonnengewölbe gefchicdcil, welches 
mit dem einfachen, nicht einmal abgefafsten gothifchen 
Triumphhogen urfprünglich einen fchlanken Thurm 
getragen hat, eine Einrichtung, welche bei den Dnrf- 
kirchen dieler Genend fehr beliebt war. 

An das Presbytcrium fchlicßt fieh das 11-55 M. 
lange und 770 M. breite Schiff an, das urfprüiiglic'.i 
viel hoher und mit einer llolzdecke uberdeckt war. Der 
alte Eingang befand Ach auf der Südfeite. 

In den letzten Jahren des 15. Jahrhunderts wurde 
das aus der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts Rammende 
Gebäude gründlichen Aendcrungen unterzogen. In der 
weltlichen Partie des Schiffes wurde eine auf zwei qua- 
dratischen Pfeilern mit abgefaßten Kanten ruhende Em- 
pore errichtet, deren gerippte Stcrngcwölbc fehr niedrig 
gehalten find; an die Innenwände wurden fchwache 
auf 60 Cm. vortretende .Strebepfeiler mit vorgelegten 
Rundftäbcn angefetzt, untereinander mit fpitzen Longi- 
tudinalgui ten verbunden und das Schiff dann mit einem 
Nctzgewülbeüberfpannt.dcli'cncinfach ausgekehlte Rip- 
peil in fcbildartigen Scliluutteiiicn fieh kreuzen. Damals 
iit auch das urfprünglichc Thurmchen über dem 
Triumphbogen abgetragen und anftatt tlesfelben in der 
W eltfront ein neuer folider auf den Ecken mit Quadern 
armirter Glockenthurm aufgebaut worden, deficit Erd- 
gefchoß eine mit einem Sterngewölbe gedeckte Vor- 
balle bildet, in welche ein fpat-gothit'clics Portal, defi'en 
Gewände in einen einfach abgefafsten TudorBogcn 
auslauft, führt. Die füdöftlichc Ecke des Prcsbytcriums 
wurde durch einen einfachen Strebepfeiler verftarkt. 

In derfelben Zeit wurde an die Nordfcitc der allen 
Kirche der ganzen Lange nach ein zweites Kirchen- 
gebaude zugefügt. Das Schiff desfclbeii ift 12 15 M. lang, 
5-40 M. breit und in zwei Travccn von gothifchen Kreuz- 
gewölben uberfpannt, deren mit 1 lolzkehleit profilirte 
Kippen auf ruiulen Dienftcn ruhten. Von den Schluß 
fteinen tragt derjenige gegen Oftcn das Lamm Gottes, 
der Eingang führt durch die Wcltfront, ift fpit/.bogig 
mit einer ziemlich flachen Hol/kehle. Der einfache 
fpitze Triumphbogen befindet lieh nicht in der Langen- 
achfe, weil «las ganze Presbyterium diefer zweiten 
Kirche, um bei dein Haue die nordliche Hauptmauer 
des benachbarten altern Altarhaufes mitbenutzen zu 
können, rechts feitwärts von der Scbil'fsachfe angelegt 
worden ift. E- war bedeutend großer als das der alten 
Kirche, mifst bei 574 M. lichter Breite 7 50 M. in der 
Lange, ift durch drei Seiten eines Achteckes abge- 
fchlnßen und hat ein Netzgewölbe, defi'en Rippen fieh 
in Schluflllciiien kreuzen, von welchen <ler ertte den 
Kopf Chrilli tra^t und der mittlere fchildartig gebildet 
ift. Die Mauern find weder außen noch innen durch 
Streben verftarkt. 

Die Altarraume der beiden Kirchen waren durch 
die kleine Sacrifteilllur verbunden, welche ein ein- 
faches fpftt gothifehes Gewände mit wagrechtem Sturze 
hat. Ob eine ähnliche Verbindung unter den Schiffs- 
räumen beftand, lafst fleh nicht mehr ermitteln. Erft 
im 17. Jahrhunderte wurden beide Kirchen in ein 
Ganzes verbunden dadurch, dafs man die beide Schiffe 
feheidende Hauptmauer der alten Kirche durch zwei 
ziemlich hohe halbkreisförmige Arcaden durchge- 
brochen hat. Die Durchbrechung gefebab fo rückfichts- 
los, dafs in dem fo gefehaffeneii nördlichen Ncbcnfchiffe 



mit dein Gemäuer auch die Gewölbekampfer ausgc- 
rilTen wurden, fo dafs jetzt die Rippen in der Seite des 
zweiten Bogens fitzen. 

Verhängnisvoll für das Gebaude war das Jahr 1742. 
In dem oftcrreichifchcii Erbfolgekriege trafen nämlich 
am 25. Mai in der Nahe von Zahaji ollerreichifche und 
franzofifche Truppen zufammen. Die in einem blutigen 
Kampfe bcficgtcn Franzofen fleckten auf dem Ruck- 
zuge aus Rache das Dorf in Brand und wurde dasfelbc 
mit Ausnahme eines einzigen Gebäudes ein Raub der 
Flammen. Der Pfarrer flüchtete lieh nach Ifakri, da- 
mals eine Filiale von Zahaji. und verrichtete dort 
langen: Zeit den Gottcsdicnft. 

Nach diefer Kataftrophe mußte das Gebaude einer 
gründlichen Inftandfetzung unterzogen werden, bei 
welcher man aber leider wieder fehr fchonungslos zu 
Werke ging. Das nordliche l'resbyterium wurde durch 
eine in dem Triumphbogen angebrachte Mauer von 
feinem Schiffe gefchieden und durch Einziehung einer 
llolzdecke unten eine geräumige Sacriftei, oben ein 
Oratorium eingerichtet; hinter einer zweiten Schcidc- 
maucr, welche den polygonalen Schluß von der Sacriftei 
trennt, gewann man ein Stiegenhaus, das zu dem Ora- 
torium fuhrt. Aus der Sacriftei und dem Oratorium 
wurden hochfl ordinäre längliche Oeffmingen in das alte 
Presbyleriuni durchgebrochen. Die alten Sacriflcien der 
beiden Kirchen wurden dcmolirt und alle Fenfter er- 
hielten durch theilweife Verrnaucrung und Erweiterung 
eine desGotteshaufes unwürdige viereckige Form. Beide 
Kirchen haben zufammen ein gemeinfames Dach und 
das oberfte Gefchoß des Thurmes, welches ursprünglich 
wahrfcheinlich aus 1 lolz conftruirt war. wurde aus Stein 
ausgeführt und mit einem unfehonen Helme verteilen; 
auch der Zugang auf die Empore wurde recht unpaffend 
im Innern errichtet, und endlich vermauerte man in im- 
lerem Jahrhunderte den ludlichen Eingang. 

Von der urlpruiiglieheii Einrichtung hat fieh 
aber auf einen anderen Platz übertragen — nur das 
fehöne, einft dem Sanchiarium gehörige Eirengitter er- 
halten, welches in den Durchbrechungen mit den .Ma- 
juskel-Lettern C, K, P, N. L, R, die hell reihenweile 
wiederholen, verziert ift. 

Die fehr intereffante Dispofition der Kirche von 
Zahaji. eigentlich der einftige Beftand von zwei neben- 
einander liebenden Kirchen, laßt fieh durch erhaltene 
hiftorifehe Nachrichten erklären, von denen manche 
bereits bei Trajer: „Hiftorifch ftatiftilche Belchrcibung 
der Diöcefe Budweis 4 angeführt worden lind. 

Eine im Frauenbergcr Achive aufbewahrte Ur- 
kunde ddo. 19. Juni 1368 enthalt den Vergleich des 
Mydlovarer Pfarrers Pelms mit dem Vodnaner Pfarrer 
Johann wegen des Zehentbezuges von Milenovic und 
beruft lieh auf eine mehr als hundertjährige Uebung, 
woraus zu fchließen ift, dafs die Pfarre Mydlovar, welche 
in den Ereclions-Büchcrn im 14. Jahrhunderte in deca 
natu Bechineiisi vorkommt, damals mehr als hundert 
Jahre beftanden hat. Das nach Zahaji eingepfarrte Dorf 
Mydlovar ift nur eine Viertelftunde von Zahaji ent- 
fernt. Da aber in Mydlovar l'elhft keine Spur von einer 
Kirche zu eruiren ift, und laut einer in dem Wittingauer 
Archive befindlichen Urkunde im Jahre 1380 die Herren 
Peter und Johann von Rotenberg die Zinsungcn des 
Dorfes Drahotesic zur Mydlovarer Marien-Kirche um 
14 Schock Gr. verkauft haben, und das Patrociiüum der 
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Kirche von Zah.iji Maria Verkündigung ifti fo ifl es lehr 
wahrfclitinlicli. dafs die Pfarre und Kirche von Mydlo- 
var in dem benachbarten Zah.iji fielt befand In dem 
Vcrzcichnifi'c der Pfarreien des Dccanatus Bechincnsis 
kommt aber im 14. Jahrhunderte auch die Pfarre Zahaji 
vor, und nach den Confirmations-Büchcni wurde im 
Jahre 1355 der l'farrer von Zahradic, was mit Zahaji 
gleichbedeutend ift, bei der Inftallation des Hudweiser 
Plebans Kohunco zum Exccutor deputirt. 

Da das Dorf Zahaji alle Merkmale eines alt- 
flavifcheii .Sippendorfes tragt, fo feheint es unmöglich, 
daf« es erfl fpätcr neben der cinfchichtigcn Pfarre und 
Kirche von Mvdlovar gegründet worden Ware, es ill 
vielmehr wahrscheinlich, dafs bei einer und derfelben 
Kirche zugleich zwei Pfarrer, der eine für Zahaji und 
der andere für Mydlmar angcrtcllt w aren, und als diele-- 
l'onderbare Verhältnis zu /.Willigkeiten führte, fur den 
zweiten Pfarrfprcngel eine neue Kirche neben <ler alten 



erbaut wurde. Diefe Meinung bekräftigt auch die noch 
heutzutage beliebende Kinrichtung des Zahajer Pfarrge- 
bäudes, das, obwohl in feinen Hauptmauern erft aus der 
zweiten Hälfte de* 16. Jahrhunderts (lammend, aus zwei 
Partien beliebt, von denen jede ihr befonderes Stiegen- 
haus befit/t. Das nördliche SeitenlVhirT wird von dem 
Volke auch .die dtutfelie Kirche^ genannt; da es aber 
in der nächflcn Umgebung nie eine deulfehe Bevolkc- 
rung gegeben hat, und auch in der altellen Matrik vom 
Jahre 1650 keine Spur von einer folchen vorkommt, fo 
feheint diefe Benennung errt aus einei Zeit zu flammen, 
als man fich der url'prunglichen Hcllimmung der zwei 
Kirchen nicht mehr bewufst war; auch die Möglichkeit, 
es wäre vielleicht im 16. Jahrhunderte jede Kirche fur 
eine andere Confelfion beftimmt gewefen, ill ausge- 
fchlofl'en. da die Mingepfarrteil Wahrend der rcligioleii 
Unruhen der katholifchen Kirche treu blieben. 



Ein Votivbild Kaifer Leopolds I. und feiner Gemahlin 

Claudia Felicitas. 

Miiü'lhtiii v,.n l)r Kurl L.kntr. k. k. r;yiiioaiia]|»rofrffor in Kr.-mliei. 

(Mit , It-ilae».' 



FTWWAHE bei der alten Salinenrtadt Hall (in Tyrol'i 
rt&v'ri kleine Dorf //ci/igi-reus, früher mit 

«WA» t ] cm romanifchen Namen (üimpas genannt, 
mit einein fchon feit Jahrhunderten in gutem Rufe 
liebenden Heilbad.' Das hübfehe gotliifehe Kirchlein 
flammt aus dem 15. Jahrhundert 1 ein Wandgemälde aus 
dcmfclbcn Jahrhundert tragt die Jahreszahl 1443) und 
w urde 1863 renovirt. Damals wurde der Hoch- Altar nach 
Zeichnungen des weiland Architekten Augiiß Ii]} eins ein, 
Direktors des germanifchen Mufcums in Nürnberg, aus- 
geführt, die Seiten- Altäre nach folchcn des Franciscancr- 
paters Bertrand Schopf. An der rechtzeitigen Kirchen- 
wand neben dem Altare hangt nun ein altes Kreuz von 
roher Form, das nach der Tradition einft auf dem Inn 
heruiiterrann, hier aufgefangen und aufbewahrt wurde. 
Haid entrtaud bei dcml'elbcn eine Wallfahrt, und im 
Jahre 1625 gründeten zwei Malier Salzbeamte, Johann 
von Kuckenberg und Johann Erbcr, eine Brudcil'eliaft 
zum heil. Kreuz, deren Vorftehcr Jefuitcn des (Jon- 
vieles bei dem adeligen Maller Damciillifte waren 
Doch wurde nicht diefcs, fondern das über dein Hoch- 
Altare lieh erhebende Kreuz mit dem fterbenden Hei- 
lande als wunderthätig damals und viel fpäter noch 
verehrt. Seit 16.S1 war diele Brudcrfchaft den gleich- 
namigen Brudcrfchaiten zu Innichcn, Amberg und 
München affilirt. Unter dem Querbalken des vorer- 
wähnten Kreuzes, zu beiden Seiten des Hauptbalkens, 
hängen zwei Votivtafeln, von denen die eine befonderes 
Interelfe erregt. Sie enthält im einfachen fchwarzen 

1 s„ wll „|e ,1.,» W.,!T*r it.rlVl lU.lr. ^i|.-v, „» ,1ci, l|..f .|r. Kr»liir j. 
»rdiiiami II. n»K lini-Lriuk irl.-fcil |//,r», El /lie t /• .c f#«iliii.i»d II v,-n 
I vi"l >Mv I. «K-.l l»tl d.im.il'.jc H«.Mlir.»tMf M.nlin Klol»r rrtiL.lt l,j,-f.it 
*e»iN« Mulflicfvi'e X .1 WaWvi I'*.«!«!- ■-»<* I ll'ffh.l" d»r Silin, u 

Hilll). Jk ntcli Jon .1*1 Kl'lnr/,.;» rin^« II c l|t «iltil.li JcV-icn IM.!«, 
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Barockrahmeii ein Miniatur -Gemälde auf Pergament 
von der Große von 20 2 X lö Cm , eingefafst von einem 
0-5 Cm. breiten Goldrande. Zu Fußen des gekreuzigten 
Heilandrs knien Kaifer Leopold I. und feine Gemahlin 
Claudia Felicitas. Im linken Vordergründe [ftets vom 
Befchaucr aus gerechnet) kniet der Kaifer auf roth- 
fammtenem Kiffen, denen Kcken mit Gold durchfetzte 
Quarten tragen. Fr ifl über feine Küllung mit einem 
mit rothem Damalt gefutterten Mantel aus Goldbrocat 
bekleidet, der durch eine Spange über die Brüll zu- 
faminengehaltcn wird. Die Haare der dunkelbraunen 
Allonge-Perücke fallen weit in den Nacken und in zwei 
mächtigen Locken auf die mit feinem Spitzenkragen 
überdeckte Brüll. Fs macht den Kindruck, als wollte 
der Kaifer die Hände emporhalfen und zum Gebete 
falten. Mit innigem Blicke fchaut er zum Gekreuzigten 
empor. Vor ihm liegt Krone und Schwert, gleich als 
wollte der Kunftler andeuten, dafs der Kaifer als Herr 
über Leben und Tod feiner Untcrthanen lieh vor dem 
Heilande demuthsvoll ergebe. Im I Untergründe erhebt 
lieh das Kirchlein von Heiligkrcuz, abgefehen von dem 
fpatern Zubau der Sacriftci und den Dachlucken 
heute noch fo wie damals. In größerer PeripecYive find 
deutlich erl'ichtlich die Berge der Kette vom Hall-Tlude 
gegen das Vomper-Tli.il. Zu Fullen des Kaifers ifl ein 
längliches mit Lorbeer umkränzte* Medaillon, das die 
eigenhändige Unterl'chrift und die Devife des Kaifers 
tragt: 

1 -6 -t 74 
Consilio Kt Industria 
Leopoldus 

Der Kunlller hat es verfl indcn, den in den fchon- 
llen Mauuesjahren liebenden Herrfchcr (Leopold 
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zahlte damals 34 Jahre) in großer Portraitähnlichkeit 
darzuftellen ( liehe die beigegebene Tafel). 

Rechts vom Gekreuzigten, dem Kaifcr gegenüber, 
kniet denen einzige Mündel, die Erbtochter von 
Tyrol und feit 15. Oftober 1673 deffen Gemahlin, 
Claudia Felicitas. Sie trägt über einem rothdamaftenen 
Untcrkleidc eine mit langen Spitzen befetzte Schnabel- 
taille und einen weit zurückgefchlagenen Ueberwurf 
ans Goldbrocat. Die Taille endigt am Oberarme in 
kurzen Fuffärmcln, unter denen ein baufchiger mit 
prächtigen Spitzen befetzter Acrmcl von weißer Lein- 
wand den Arm bis über den Ellenbogen bedeckt. In 
ihren Armen hält die Kaifcrin dem Erlöfcr entgegen 
ein in Windeln eingewickeltes Kind. Für die Coftüm- 
Gefchichte intereffant ifl, dafs in Tyrol die Frauen am 
flachen Lande heute noch dielen Aermehchnitt tragen 
und diefclbc Wickelung der Säuglinge vornehmen. 
Der fchönc von dunkeln Locken umrahmte Kopf der 
jugendlichen Kaifcrin (fic zahlte damals 21 Jahre)' ift 
zum Erl'ifcr empor gewendet, das Antlitz druckt 
herben Mutterfcbmerz, aber auch hoffende Zuverficht 
aus, Die Portraitähnlichkeit ift auch hier unverkennbar. 
Das feiner Form nach dem frühem ganz gleiche 
Medaillon tragt die Infchrift: 

16 t 74 
Claudia Felix. 

Auch vor der Kaifenn liegt die Krone. 

Am rechten Rande im Kücken der Kaifcrin ftcht 
die eingebettete mit feinem Spitzentuch bedeckte 
Wiege, zu Häuptcn uberragt von einer als Rückwand 
dienenden goldenen Mufchcl. Die Wicgcnholzer endigen 
in gefchnitzten Greifenköpfen. Mehr im Hintergründe 
ftcht auf grünem Hugcl ein mächtiger Hirfch, zwifchen 
feinem Geweih ein Kreuz mit dem Bilde des Heilandes 
tragend, während ein zweiter in der dahinter fich aus- 
dehnenden Ebene ast und an der einen Gabel ein 
Spruchband tragt mit den Worten des 41. Pfalms: 
Sicut cervus etc (sc. desiderat ad fontes aquarum, ita 
desiderat anima mea ad tc, Deus). 

In der Mitte zwifchen den beiden Geftaltcn des 
Kaifcrpaarcs erhebt fich ein mächtiges Kreuz aus 
runden Holzbalken mit dem fterbenden Heilande. Aus 
dem Fuße des Hauptbalkcns rankt fich ein vielgeaftel- 
tcr Rebftock mit Blättern und Trauben empor, die 
über dem Querbalken faft auf das Haupt des Krlöfers 
herabhängen. Der Künftler fliehte den Bibclfpruch 
Johannes 15, 5: Ego sum vitis, vos palmitcs etc. zum 
fichtbaren Ausdruck zu bringen. Auf dem Querbalken 
des Kreuzes, genau über den Händen des Erlofers, 
find zwei einander zugekehrte weiße Tauben ange- 
bracht, gekrönt mit der öfterrcichifchen Herzogkrone 
und das öfterreichifclic Hauswappen mit je einem Fuße 
haltend. Chriflus ift nach der Anfchauung der älteften 
Tradition in feiner rechten Seite durchbohrt und neigt 
das Haupt zur linken; er ift genau nach dem Chriftus- 
bilde über dem I lochaltar coneipirt, und diefes wieder 
ift ein Werk der Holzbildhaucrci. für welches als Vor- 
bild diente das Chriftusbild zu Andechs, wie aus dem 
wohl auch dem 17. Jahrhundert angehörigen Gemälde 

* Varl, Erfr. *".rf.h>.hrr T) r-'-* H. 470 war* Clawdia »ti^iia» am 
j Auc-jlt t6\« gehorer. wuriien. Ja« ruhli|;»T« l>»rura fiat!** firh ;rtlm h nacli 
•l«w I :•»*•»«=* k»i //#»»/•.•«. At,«it,„c ,ram IV JOy. 
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am Parapet der Kmporkirche zu erfehen ift. Ueber 
dem Kreuzbalkcn erfcheint in den Wolken, von lieb- 
lichen Engclsköpfcn umrahmt, in Gold ausgeführt das 
conftantinifche Sternen -Kreuz, von dem nach allen 
Seiten goldige Strahlen ausgehen. Darunter ift in Gold 
die Infchrift: In Hoc Vinces. Eine Hand mit rothem 
Faltenärmel weist auf dasfelbc hin. 

Coneeption und Ausführung des Bildes laffen eine 
kundige Hand erkennen, die mit crftaunlichcr Feinheit 
arbeitete und es namentlich verftanden hat. eine 
prächtige Farbcnwirkung hervorzurufen. Ganz be- 
fonders ift die Figur des Heilandes tief empfunden. So 
konnte nur ein Maler arbeiten, der felbft von tiefer 
Religiöfitat durchdrungen war. Wer derfelbe war, ver- 
mag ich nicht feftzuftellen; nur fo viel ift ficher, dafs 
das Gemälde in Tyrol (entweder in Innsbruck oder 
Hall) entftanden ift. Die Frage, wie diefes Gemälde 
nach Hciligkreuz kam, läfst fich hingegen ziemlich 
ficher beantworten. Von der früher genannten Bruder- 
fchaft haben fich nämlich zwei Bruderfchaftsbücher im 
Kirchen-Archiv erhalten, von denen das altere unter 
dem Titel „Diarium novum Congregationis S. Crucis 
extra Halam in pago Gampas" im Jahre 1673 ange- 
fangen ift 1 die alteren find leider nicht mehr ausfindig 
zu machen gewefen), während das jüngere unter dem 
gleichen Titel die Eintragungen von 1714— 1763 ent- 
hält. Daraus läfst fich erkennen, dafs die Veranlagung 
zur Anbringung diefer Votivtafel eine doppelte gewefen 
fein dürfte. Das Jahr 1675 wird darin nämlich Annus 
Jubilaeus genannt wegen des fünfzigjährigen Be- 
ftandes der Bruderfchaft. Da lag es nun für die Jefuiten, 
deren Schuler und eifriger Gönner Kaifer Leopold 
war, nahe genug, den Beitritt des Kaifcrs zu veran- 
laffcn, um das Anfehcn der Bruderfchaft zu erhöhen, 
die ja auch fämmtlichc Damen des adeligen Stiftes zu 
Hall als Mitglieder zählte. Unftrcitbar näher lag für die 
Eintragung als Veranlaflung ein Familienercignis im 
kaifci lichen Haufe. Nach kurzem Witwerftande hatte 
Leopold am 15. Oftober 1673 zu Grätz Claudia Felicitas 
geheiratet, die Tochter Erzherzog Karl Ferdinands 
von Tyrol, welche am 11. September 1674 ihren Ge- 
mahl mit einer l'rinccffin Anna Maria Jofepha be- 
fchenkte, die der päpftlichc Nuntius im Bcifcin der 
Mutter der Kailcrin taufte. Das Kind ftarb aber fchon 
am 21. Dcccmber 1674. Aus dem Diarium ift nun zu 
entnehmen, dafs der kaiferliche Beichtvater Pater 
Philipp Müller und der Procurator der öfterrcichifchen 
Jefuitenprovinz Pater Ferdinand Elwanger es waren, 
welche die Eintragung des Kaifcrpaarcs vermittelten, 
und dafs Pater Ott vom Haller Kloftcr die Herftcllung 
des Gemäldes vcranlafstc und zur Eintragung der 
Autogramme nach Wien fandtc. Da es weiterhin heißt, 
dafs die Kaifcrin fich am 20. Dcccmber, der Kaifcr 
um den 20. Dccember 1674 fich eingefchrieben habe, 
kann es als unzweifelhaft ficher gelten, dafs die Ein- 
tragung mit der Krankheit und dem fchon am 21. Dc- 
cember erfolgten Tode der Fririceftin Anna Maria, 
welche die Kaifcrin dem Heilande entgegenhält, im 
innigften Zufammcnhangc ftcht und als Gelöbnis für 
die Erhaltung des Lebens dcrfclbcn erfolgt ift. Dabei 
erfahren wir auch, dafs der Preis des Bildes cum acte 
tum quod aeri aequivalet (danach dürfte der Künftler 
während feiner Arbeit von den Jefuiten verpflegt 
worden fein) nur auf den ganz unglaublich niedrigen 
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Betrag von 21 fl fich belaufen habe. Im Januar 1675 
wurde das mit den kaiferliclien Autogrammen ver- 
feilen« Gemälde durch einen Schiffer (der ganze 
Fracht- und Perfoiien-Verkehr ging damals von Hall 
auf dem Inn und der Donau nach Wien) zurückgebracht 
und am 28. April die öffentliche Bekanntmachung mit 
der immerwahrenden Einlage der Collcete. wie fic für 
den Kaifer bei der Mcffc üblich war. bclchloffen. Wel- 
chen weitem Dank die Brudcrfchaft abftattete, läfst 
fich nicht mehr erkennen, da bei dem fpater erfolgten 
Einbinden des Buches der untere Rand llark befchnitten 
wurde. Am 3. Mai 1675 fand eine feierliche I'roceffion 
nach 1 Iciligkrcuz Halt und wurde die Aufnahme des 
Kaiferpaares in die Brudcrfchaft in der Predigt bekannt 
gemacht, das Gemälde öffentlich aufgcftcllt und die 
Namen des erlauchten Paares in das Diarium einge- 
tragen. Zum 4. Mai 1676 findet fich dann fchon die Ein- 
tragung, dafs der frühe Tod der Kailerin den Mit- 
gliedern in der Kirche öffentlich bekannt gemacht und 
die Excquicn angefagt wurden. Im December 1680 
wurde das Votivbild unter (ilas und Rahmen gebracht 
und fo am 7. Februar 1681 zugleich mit einem päpfl- 
lichen Ablafs Brevc für immer in der Kirche ausgcflellt. 



Nicht unbemerkt mag bleiben, dafs noch andere 
Mitglieder des kaiserlichen Haufcs fich in diefc Brudcr- 
fchaft hatten aufnehmen fallen. So fehrieb fich am 
12. Oktober 168 t des Kaifers Schwerter Erzherzogin 
Eleonora. Gemahlin Karls von Lothringen, des dama- 
ligen Gtibcniators von Tyrol, und verwitwete Königin 
von Polen ein, 1687 ihr Gemahl und ihre Söhne Leo 
pold und Karl, der fpätere Bifchof von Olmüz und 
Churfurtl von Trier, von welchem fich noch im Pfarr- 
hofe zu Mall ein Portrait erhalten hat, das ihn als 
jungen Prälaten darfteilt.' 

Zum Schlußc mag noch erwähnt fein, dafs das 
zweite, oben angezogene Votivbild von dem Bifchofc 
zu Brixen. Paulinus Mayr, gewidmet wurde; jedoch 
kann dasfelbe wegen der rohen Ausführung keinen 
Kunflwerth beanfpruchen. Ks tragt die Unterfchrift; 
Spoiiso Sanguinvm Jesu Christo in Cruce pro humano 
genere patienti se sc una cum Grcgc sibi cuncredito 
totum consecrat 

Paulinus Epüs Brixinensi>. 
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Die prähiftorifche Burg Nächod. 



Bcfchncben Ton J. K. Ural, , 




IEI .LEICHT keine von den vielen Burgen 
Böhmens unterlag und unterliegt bis jetzt fo 
vielen vcrfchicdcnen Anflehten und Muth- 
maßungen wie die Burg Nächod. Einige Gefchichts- 
fchreiber, wie Paprocky 1 , Kral und andere behaupten 
entfehieden. dafs diefe Burg fchon im Jahre 780 
gegründet wurde und dafs ihre Gründer die Herren 
Berka von Dube waren. Andere, wie Ludvik*. 
Orth und Sladek. V. VI. Tomek, Vlafak, Schaller, 
Baron Weihe-Eimke und andere find der Anficht, dafs 
die Burg N.ichod im Jahre 1 270 erbaut wurde und dafs 
die Erbauung dcrfelben dem berühmten Herrn Hron 
von Nächod zuzufchreiben fei. Und Sedläcck 3 , Svoboda 
und andere Gefchichtsfchrcibcr Böhmens meinen 
endlich, dafs vielleicht auf dem Orte, wo jetzt die Stadt 
Nachod und ihre Burg fleht, in prahiflorilcher Zeit 
eine Anfiedelung (osada) flehen konnte und auch 
ftand. 

Alle drei verfchiedenen Anflehten entflandcn nur 
deshalb, weil allen früher genannten Gcfchichts- 
fehreibem nicht bekannt war, dafs es in Nachod zwei 
Burgen gab, nämlich eine priihißorifche, im grauen 
Alterthum auf dem ftcilcn Hügel ,Homolka J , ober dem 
Dorfe Nachod angelegte Burg, und eine hißorifcht, 
d. i. die jetzige, im Jahre 1270 vom Herrn Hron an- 
gelegte und bis jetzt ober der Stadt Nachod fich flolz 
erhebende und die Stadt krönende Burg Nachod Und 
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von jener prkhiflorifchen Burg wollen wir in diefer 
Abhandlung fprechen und ihre Exiflenz vom topo 
grafifchen, archaologifchen und hiflorifchen Stand 
punkte, fo weit es möglich ift, nachweifen. Die Colo- 
nifation Böhmens durch die Slavcn crflrecktc fich, info- 
fern es fich um die Umgebung von Nachod handelt, 
bis Provodor und Dobenin, wovon bei der Expedition 
Königs Vratislav's im Jahre 1068 nach Polen Erwähnung 
gefchieht. Vom Dobenm bis zurLandesgratize Böhmens 
war die fammtliche Gegend in der Uinge von 4 Km. 
ein Wald, der wahrfcheinlich dem Landesfurften gehörte 
und durch welchen fchon in den alterten Zeiten der 
berühmte polnifch-böhmifchc Steg führte 

Diefcn Steg bewachten im grauen Alterthum die 
Landcswhchtcr, Gränzwachtcr (pomczni ftraznici) und 
gaben Kaufleuten, die mit ihren beladenen Saum 
rollen vom Dorfe Provodor nach Polen oder von da 
nach Böhmen zogen, ficheres Geleite. Der flabile Sitz 
diefer Granzwache befand fich auf dem bekannten Lan- 
desthorc(porta regni Bocmiac, brana zemska, branka), 
das fich aus dem Flufsbcttc der Mettau in einer Höhe 
von 44; M. erhebt. 

Dicfes Landesthor ifl von Seiten des Auslandes 
fchr fteil und daher an manchenOrten fall unzugänglich, 
von Seiten Böhmens dagegen weniger Heil und daher 
von diefen Seiten bequem zuganglich. Dort, wo das 
Landesthor zum alten Stege (jetzige Hauptftraße) fich 
neigt, war und ift bis jetzt der einzige mögliche Ein- 
gang. Zutritt lintroit us, vllup, uchod, nachod 1 ins Land, 
und diefc Stelle hieß in uralter Zeit nachod Und 
gleich ober diefem Eingänge 1 nad vchodem) erhebt fich 
der 460 M. hohe Hügel, r Homolka 1 ' genannt, und voll- 
endet glcichfam die naturlichen Schanzen des Landes- 
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thorcs, Und auf beiden dielen Orten, d. h. auf der Branka 
iLandcsthor) und auf der Uomolka, die von der 
Natur fchon ganz gut befertigt find, um mit menfehlicher 
I lilfe wackern Widctrtand dem eindringenden Feinde 
zu leiden, errichteten die alten Böhmen noch künftlichc 
Bcfcftiguugen, nämlich auf der Branka großartige Ver- 
fchanzungen und Graben und auf dem Homolka-Hügcl 
eine große und mit Rücklicht auf die noch erhaltenen 
Erdwällc fefte Burg. Die Ueberrefte diefer großartigen 
nur aus Erdreich errichteten Verfchanzungen auf der 
Branka ziehen fich vom alten Lande«- Stege hinauf 
und meflen bis jetzt noch 60470 M. Lange, 6 M. 
Hohe und 21 60 M. Breite. Die Breite des vor 
dem Erdwallc gegen das Ausland fich befindenden 
Grabens betragt 6 25 M. Vor diefeni Graben, dort wo 
fich jetzt das Dorf Altftadt (Stary Nachod) befindet, 
war in uralten Zeiten der Sitz der Gränzwache, der 
Gränzwächter Nachod, das Dorf Nachod, das (einen 
Namen vom Hingänge durch das Landesthor ins Land 
Böhmen erhielt. 




Oberhalb diefer Gränzwachc-Station Nachod und 
hochft wahrfcheinlich zu gleicher Zeit wie diefe wurde 
auf der ftcilen Homolka die Burg angelegt, deren große 
Ueberrefte man noch heute dort erblicken kann. Diefe 
Burg hatte die Form eines Rechteckes, deffeu längere 
Seiten (ich vom Norden nach Süden und kürzere fich 
vom Werten gegen Orten zogen, 

Die längereSeite = 42 M. und die kürzerem 26 M., 
daher der Flacheninhalt der inneren Burg = 1092 QM. 
Um die Burg, die wie alle andern Burgen damaliger 
Zeit nur aus Holz erbaut war, zog fich ein nur aus Krdc 
aufgeworfener Krdwall. delTen Hohe = 2 60 M , Breite 
— S'8 M. und Umfange 206 M. Vor dem Thore gegen 
NO. erblickt man einen Erdaufwurf, der zur Sicherung 
der Einfahrt (Vorthor-Schanzc'l diente. Ebcnlb erblickt 
man auf der SW.-Scitc eine ähnliche Befeftigimg. Auf 
(liefen Bcfeftigungcn ftanden wahrfcheinlich Holzthurme 
und in dcnfelben befand fich die nothwendige Wache. 



Noch heute zeigen die Leute in der Altftadt den alten 
Weg, der auf die Burg führte. Dafs lieh Uomolka zur 
Anlegung und Erbauung einer feften Hurg in der Vor- 
zeit fehr gut eignete, geliebt jeder, der die Ueberrefte 
jener Burg befteigt und die Umgebung dcrfelbcn bc- 
fichtigt. Nicht nur dafs Homolka die Branka überragt, 
fic erhebt (ich fogar über den 1 lugcl, auf dem die ietz ge 
von der Homolka 2 Km. entfernte Burg (Schloß 1 Nachod 
ftcht, um 10 M. Und gegen Orten zieht (ich vor uns der 
erwähnte Engpafs von Nachod bis an die Landes- 
granze und gegen Süden der alte Landcsfiog und das 
Dorf Ogfokov. 

Vom (Irategifchen Standpunkte konnte diefe Burg 
leicht und gut vertheidigt werden, da fie nur von der 
Nordleite bequem zugänglich war. Aber gerade hier 
findet man die Verfchanzungen viel grulJcr und (tärker 
als auf den weniger zugänglichen -Stellen. Neben dicfcii 
beftimmten und noch heute gut erhaltenen Ucberrcften 
diefer alten Burg Nachod finden wir hier noch einen 
Wald, der in feinem untern Theile früher Wiefe war 
und diefer Wald heißt „ Kobrlicc* 
Was bedeutet das Wort Koby- 
lice? Soviel wie l'fcrdefeld, d. h. 
umzauntes Feld, auf welchem 
lieh Burg- oder Schloßpferde 
herumtreiben, weiden, wie z. B. 
Havlovic unter der Viznburk 
u. f. w. Es irt klar, dafs auf der 
Kobylicc Pferde aus der Burg 
Homolka weideten. 

Aber auch die Tradition 
muß hier in Erwägung genom- 
men werden. Alte Infaffen er- 
zählen, dafs hier auf der Ho- 
molka die urfprüngliche Burg 
Nachod ftand, dafs fielt in der- 
fclben Keller und in diefen 
große Schätze befinden — eine 
Sage, die man bei allen ver- 
fallenen Burgen findet. Ferner 
erzählt man, dafs die Nachuder 
Herren, nachdem fie das jetzige 
hirtorifche Schloß Nachod er- 
bauet und das alte prähiftori- 
fche vcrlaffen hatten, die neue 
Burg mit der alten durch 
einen unterirdifchen Gang verbunden haben, um durch 
denfelben in Zeiten der Gefahr bei Einnahme der neuen 
Burg durch die Feinde zu fliehen und fich zu retten. 
Auch die Stelle, wo ein Knecht, der auf dem Felde 
oberhalb diefes Ganges ackerte, in diefen Gang fammt 
dem Gcfpanne einftürzte, w ird gezeigt. 

Vom Standpunkte der Topographie und Archäo- 
logie haben wir, wie wir hoffen, den Beweis durchgeführt, 
dafs es auf der Homolka im grauen Altcrthume eine 
Burg gab, dafs diefe Burg groß und ftark befeftigt war 
und dafs fie mit der gegenüber liegenden Branka einen 
in der alten Zeit unüberwindlichen Vcrtheidigungsplatz 
— den Eingang ins Bohmcrland — gebildet hat- Und 
diefe Burg auf der Homolka. die mit dem Granswae Ii- 
dorfe Nachod auf der Branka ziifaiitmeithing, halten 
wir beßimmt für die urfprüngliche alte prahijlorijche 
Burg Nachod. 



Digitized by Google 



96 - 



Wann ditfc alte Burg Nachod erbaut Wurde und 
wer ihre Gründer, oder wcnigflcns wer ihre alterten 
Herren oder Befitzer wäre«, darüber wollen wir im 
nachgehenden vmfere Anflehten mittheilcn, 

Aus dem Zwecke, welchen der Gränzwachpoftcn 
oder das Gr.inzwachdorf Kachüd auf dem Landesthore 
i.Branka) hatte, fowic auch aus dem Zwecke der mit 
ihm verbundenen alten Burg Nachod kann man mit 
Recht fchließen, dafs das Dorf Xachod und feine Burg, 
dem es ein suburbium (podhradf, bildete, in einer und 
derfebenZeit angelegt wurden, alfo im IX. oder X.Jahr- 
hunderte. Bei dem Feldzuge Konig Vratislav's nach 
Polen 1068 1 wird fchon von dem Landesthore (porta 
regni, porta terrae), durch welches man nach Polen 
kommt, d h. von der Branka oberhalb Xachod, wie von 
einem allgemein bekannten flr.itcgifchen (irenzpunkte 
gesprochen, Und dafs jedes Thor auch feine eigene 
Wache haben mußte und hatte, unterliegt keinem 
Zweifel. Man kann daher beftimmt annehmen, dafs 
diefer Gränzwachpoftcn Nachod fchon lang vor dem 
Jahre 1068 und mit ihm auch die alte Burg Nachod 
exiflirt hat, und deshalb wundern wir uns. gar nicht über 
die Behauptung l'aprockys, dafs die Burg fchon im 
Jahre 7X0 gegründet wurde. Wenn auch diefe Gründung 
nicht gerade in diefes Jahr fallt, um viele Jahre J'pattr 
ift die Burg gewifs nicht errichtet worden. Diefer unfern 
Anficht Aimmt auch SedlaCek in feinem bercitserwahnten 
Werke bei, obgleich er fic unter der Linie feiner Kr- 
zalilung für eine Fabel erklärt und verwirft. Scdlacck 
fagt nämlich wörtlich: „Obgleich auf dem Orte (•) der 
Stadt 1 Xachod) irgend eine Colone fett uralten Zeiten 
jle/ien konnte und fland, reichen die Anfange der Burg* 
doch nur in die /weite Hallte des XIII. Jahrhundcrtcs. * 

Von wem diefe alte Burg erbaut wurde, können 
wir wegen Mangel an hillorifchen Nachrichten mit Be- 
llimmthcit nicht lagen. Wenn w ir jedoch die Anflehten 
> erfchiedener Hiftorikcr zufammenflcllcn und fie ge- 
nauer Betrachtung unterziehen, müßen wir zu der moti- 
virten Anficht kommen, dafs die Herren Nat'crattci, 
aus deren Familie auch unfer berühmter Hron von 
Xachod flammte, die erflen Herren diefer Burg waren 

Die erften Nachrichten, die wir von diefem be- 
rühmten adeligen Gcfchlechte haben, reichen in das 
Jahr 1180. In diefem Jahre wird nämlich zum crftcnmal 
von Naierat gesprochen, indem derfelbe als Zeuge 
mit vielen andern böhmifchen Herren bei der Bcfchcn- 
kung der Olmuzer Kirche angeführt wird.* Und unter 
(liefen andern bohmifchen Herrn werden auch Böhme 
und Her man genannt. Acht Jahre fpäter, d. i. im Jahre 
II 88. wird derfelbe Naterat bei der Schenkung, die 
Hrozuata dem Johanniter Orden gemacht hat, und fein 
Bruder 6"/«// als Zeugen angeführt Und mit beiden (liefen 
Brüdern Naierat und Smil flehen als Zeugen wieder 
BehuseumS Ratibor /ufammen. Im Jahre 1196 werden auf 
einer Urkunde des Waldfaffcn-Kloflcrs die Herren Smil, 
Nacerat Henricus, der Sohn des Nacerat und mit ihnen 
wieder Ratibor, Caflellan in Glatz, als Zeugen gefertigt. 

In einer Urkunde des Königs Wenzel I. ddo. Gratz 
a. d. Klbe ( Königgrätz'i 1 9. Oetober 124 1, mittelfl 
w elcher die Schenkung der Frau Domoslava auf Milctin, 
Witwe nach dem Herrn Zbraslav von Milctin, die fie 
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dem Orden der deutfehen kitler gemacht hat, indem fic 
ihnen Milctin. Uje/d, genannt Olesnice und Maslojedy, 
Sadove und L'ykleky gegeben hat, werden als Zeugen 
genannt: Naierat und Hron, Söhne des Pakoslav. Und 
V. VI. Tomek x erzählt in der Gefchichte der Stadt Polic, 
dafs in einer Urkunde der Stadt Braunau aus dem Jahre 
1254* der Bach Srbska. der oberhalb Hionov in die 
Mettau mundet, als die Gmnze swifchen der J'vlner 
Herrfchaft und der Herrfchaft des Herrn Hron von 
Nachod genannt wird. ,J:s war dies der Gründer des 
Schloßes und der Stadt Xachod und des Städtchens 
Hronov", lagt Tomek weiter. 

Und DalimiF fagt, dafs Konig Wenzel I. zur Wahl 
des deutfehen Kaifers Wilhelm von Holland im Jahre 
1247 die Herren Hron von Nachod, Smil von Lieh- 
tenburg und Havel von Jablone gefandt hat und dafs 
Hron als der weifcflc unter allen benannt und mit einem 
neuen Wappen, dem fehwarzen Löwen in goldenem 
Felde vom deutfehen Kaifer befchenkt wurde. 

Aus allen hier angeführten Nachrichten ill es klar, 
dafs das Gcfchleeht der Naceratici im grauen Alter in 
Böhmen hervorragte, dafs die alteilen Nachrichten 
bis zum Jahre 1 t8o hinreichen und dafs feit diefer Zeit 
feine Mitglieder bis zum Jahre 1 270 ununterbrochen in 
der Gefchichte vorkommen. Trotzdem haben wir nicht 
die gcringflcn Nachrichten von dem Süce diefes wich- 
tigen Gefchlcchtes, ja nicht einmal von der Gegend, in 
welcher fic ihren Sitz gehabt hatten! Der edle, aber 
auch der einzige Gclehiehtsfchrciber, der in diefe Un- 
klarheit und Dunkelheit ein wenig Licht gebracht, und 
den Forfchcr auf den richtigen Weg gew iefcil hat, ift 
Dr. Hermenegild jirecck, der in feiner Griinbcrger I Iand- 
fchrift fagt, dafs das Gcfchleeht der Hronovicii Nacera- 
tici) mit dem alten Gcfchlechte der Dobroslavici. aus 
welchem auch Ratibor vom Riefengebirge (od hör 
Krkonosl und Ltitobor sDobroslavskachlnica abflamm - 
icn, verwandt war. Nach diefer Anficht Jirccck's war alfo 
der Sitz der Naceratici irgendwo in der Nähe des Sitzes 
des Ratibor und I.utobor, das ifl alfo in dem örtlichen 
Theile desKoniggralzer Kreifes. Diefer Anficht flimmen 
auch die Nachrichten über die früher genannten Zeugen 
und ZeitgcnofTcn der Naceratici bei. So werden im 
Jahre 1180 mit Naierat als Zeugen Bakus und Her man, 
im Jahre 1188 mit Nacerat und feinem Bruder Smil wie- 
der liohui und Ratibor, im Jahre 1196 mit Smil lind 
Naierat Henricus wieder Ratibor, Caflellan von Glatz, 
und im Jahre 1 233 mit Henricus, dem Sohne des Smil 
wieder Herman angeführt. Wenn wir weiter erwägen, 
dafs auf dem Landtage in Sadska' unter andern Ab- 
gefandten auch Bohus Caflellan von Glatz und die 
Brüder Ratibor, Herman und Lutobor vorkommen, 
kommen wir zu der fieberen Ueberzeugung. dafs das 
berühmte Gcfchleeht der Naceratici mit dem der Do- 
broslavici, aus welchen die bereits genannten Mit- 
glieder Bohus, Ratibor, Herman und Lutobor flammten, 
nicht nur verwandt war, fondern dafs es in feiner un- 
mittelbaren Nähe auch feinen Sitz haben mußte und 
hatte. Es waren dies Nachbarn, die bei jeder wichti- 
geren Gelegenheit alsZeugen gemeinfchaftlich auftraten. 
Da nun von diefen vier Brüdern erzählt wird,* dafs je- 

< Twl PJ.Wly kU.l.rn » t*r,u V.,Urt Iii.) Mtli.;i III t 

* 7 M / v.i- rA luft .ru Hrc»nr,,.b» jr t t 

* VvJ»ni 7 «v/*« - i. *•»»•. M. su. ifo-ji. /■...•■< if ». 3 .»» 
> Di IV. mi 

- J M ,, 



Digitized by Google 



Zara S.Pietro vecchio I . 



Minheilungen d.k k.C.Com. 1895 




LA A 9r t liKi«t jer x Ucnarlc Vir« 



Digitized by Google 



Zara S. Pietro vecchio II 



Mittheilungen d.k k.C. Com. 1895. 




- 97 - 



der von ihnen Gründer einer Anficdclung im örtlichen 
Böhmen war, nämlich Bohul der von Bohulin am 
rechten Ufer der Aupa, bei Roth-Koftclec, Rattbor der 
von Ratiborice, ebenfalls am rechten Ufer der Aupa 
bei Böhm. Skalic, Herman der von HetTmantce und Lu- 
tobor oder Lttobor der von Litobor. ebenfalls bei Böhm. 
Skalic. fo muß man auch in ihrer Nahe den Sitz ihrer 
Nachbarn, der Nat'eratici (tieften, nämlich des Naeerat, 
Smil, Henricus Naeerat, Pakoslav des Grolien, der bei- 
den Bruder Naeerat und Hron, der Sohne des Pakos- 
lav und anderer. Und diefer Sitz der Naceratici blieb 
gewifs auf einem und dsmfclbcn Orte unverändert fort, 
und uberging von einer Familie auf die andere, bis er 
auf den berühmten I Icrrn Hron von Nachod kam, von 
dem die bekannte Braunauer Urkunde meldet, dafs Geh 
leine Herrfchaft bis zum Bache Srbska erftreckte, wo 
es an die l'olicer Herrfchaft gnmztc. Diefe Thatfache 
bringt uns zu der Behauptung, dafs Herr Hron von Na- 
chod, der lieh fchon im Jahre 1254 Hron fori Suclwd 
gefchrieben hat, diefes fein l'radicat nur vom Dorff ^ Na- 
chod annehmen konnte, ferner, dafs derfelbe Hron, der 
erft im Jahre /-?"<>, alfo erft nach 16 Jahren die jetzige 
Burg Nachod und die jetzige unter ihr Geh erftreckende 
Stadt als suburbium erbaute, feinen Sitz auf einer an- 
dern Burg, als die jetzige hiftorifchc Burg Nachod ift, 
haben mußte und dafs diefe Burg nur die /ra/ii/fori- 
/che Burg Nachod auf der Homolka war. Und da nun 
Hron (124t — 1289) diefe prahiltorifche hölzerne Burg 
im Jahre 1254 gewifs nicht erbaute, forulern fie nach 



feinem Vater, Pakoslav dem Großen erbte, kann man 
annehmen, dafs fie auch Pakoslav von feinem Vater 
Naccrat II 180 — 1188 1 als Erbe bekam. Ob derfelbe 
Nacerat Gründer und Krbauer und erfter Herr diefer 
prähiftorifchen Burg war, kann man nicht nur nicht 
lagen, fondern man muß es bezweifeln, und der 
Anficht eher zuftimmen, dafs diefe alte Burg Na- 
chod fchon vor ihm beftand und in derfelben Zeit er- 
baut wurde, in welcher das Gränzwach- Dorf Nachod 
auf dem l.andesthorc, das ift im IX. — X. Jahrhunderte 
angelegt wurde. 

Und fo wohnte das berühmte Gefchlccht der Na- 
ceratici (beffer wie Hronovici) feit den alterten Zeiten 
bis zum Jahre 1270 auf diefer alten Burg, in welchem 
Jahre Hron 2 Km. örtlich von da ob dem Nachoder 
Thale eine neue hiftorifche Burg und eine neue hifto- 
rifche Stadt Nachod gründete, und die alte Burg auf 
immer verließ. Den Grund dazu gab die Verordnung 
Konig Ütakar II., dafs neue Städte angelegt werden. 
Da nun Hron erkannte, dafs dort, wo die alte Burg 
ftand, eine neue dem Zeitalter enfprcchcndc Burg nicht 
erbaut werden kann, und dafs die Gegend unter der 
alten Burg zur Anlegung einer befeftigten Stadt Geh 
ebenfalls nicht eignet, erwählte er lieh darum die 
Gegend, in der (ich heute das Schlofs und die Stadt 
Nachod belinden, verband die Stadt durch Mauern 
mit dem Schlöffe und gab ihr zugleich fein Wappen, 
nämlich den fchwarzen Löwen im goldenen Felde, das 
er vom deutfehen Kaifcr 1247 erhalten hatte. 



Die Kirche S. Pietro vecchio in Zara. 



^AS Studium der in Zara erhaltenen Monumente 
führt den Kunfthirtoriker zur Ueberzeugung, 
dafs hier eine Reihe von durch Styl und Formen 
verfchiedenen Bauwerken wichtige Behelfe zur Gc- 
fchichtc der Architektur bieten. Von den römifchen 
Reftcn im Unterbaue S. Donato'sund allcrwärts in der 
Stadt, wo der Spaten einfetzt, bis zum Thorc Sanmi- 
chclis find größere oder kleinere Monumente erhalten, 
die zufammen eine beachtenswerthe Kette werth- 
voller Erfeheiuungen bilden. Die nachromiiehe Zeit be 
ginnt initS.Pietro vecchio [7. bis 8. Jahrhundert), meiner 
Meinung nach das alterte Bauwerk diefer Periode ; ihr 
folgen die Krypta und Apfis des Domes (S.Jahrhundert), 
S. Donato, S. Orfola, S. Lorcnzo, S. Vito (zcrltört), 
fammtlich um das 9. Jahrhundert, S. Domenica( 10. bis 
1 1. Jahrhundert), Thurm und Kloftcr S. Maria (12. Jahr- 
hundert), S. Grifogono (12. Jahrhundert), S. Anaftafia 
(Dom 13. Jahrhundert). S.Maria, wiedererrichtet im 16 
Jahrhundert, endlich das herrliche Stadtthor Sanmi- 
chelis. Unzahlige Motive und Details der venezianifchen 
Epoche, zum Thcil im Mufeum S- Donato, zum Theil 
in der Stadt erhalten, bezeugen, dafs in Zara die Cultur 
des Schönen immer lebendig war, und an Bauwerken, 
heiligen Geräthcn und Gefäßen genug des bemerkens- 
werthen fchuf. 

Die bis vor kurzem noch unbekannte Kirche 
S. Pietro vecchio, welche im Jahre 1886 auf Korten 
unferer k. k. CentralCommiffion für Kunft- und hifto- 
rifche Denkmale von einer hohen Bodenauffchüttung 



im Innern befreit wurde, ilt die alterte, verniuthlich dem 
7. bis 8. Jahrhundert angehorige Kirche (« So M. lang. 




Vit U 

5-90 M. breit). In ihrer Bauweife macht fich kein aus- 
gefprochener Styl geltend, fie trägt den Charakter fo 
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mancher Bauten der erften Jahrhunderte chrilHichcr 
Kunft, in welchen die Architekten, angezogen von den 
romifchen Kellen, die überall in Ruinen zu finden waren, 
lieh nicht zu fclbftandigcm Wirken zu erheben ver- 
mochten, namentlich aber mangels gcfehultcr Bildhauer 
und Steinarbeiter nur zu häufig lieh alter Fragmente 
bediente:), die nach Bedarf ohne Kegel Verwendung 
fanden. 

In S. I'ietro tragen die Pilaller r< »milche Deck- 
tlücke, die anderen Zwi cken vordem entfprachen. Kino 
Säule (Fig. I. liehe auch B in der beigegebenen Tafel II; 
mit der Infchrift: 

IMP • CAES 
M • CLAVDIO 
TACITO • P • P F • 
INVICTO 

AVG • N • 

il\ ohne Balis auf den Fußboden gefetzt und tragt ein 
korinthifches Capital. Die andere Säule C (liehe Tafel I) 
hat gleichfalls keine Bafis, als Capital aber ein antikes 
Bafenftuck und ein Kreuz am Schafte, wie die frühere. 
Die barbarifchc Conftruc.tion des Ganzen zeigt den 
Verlull jeder antiken Tradition, nicht ein Pilaller 
fleht vollkommen fenkrecht, nicht ein Bogen ift rcgcl 
maßig gebildet, die beiden Altarnifchen tragen Halb- 
kuppelgewölbe uber rechteckigem (irundril's, gleichfalls 
v on großer Unregelmäßigkeit. Die Kirche hat im Grund- 
rifle unregelmäßige Kechteeksform un<l wird durch zwei 
Säulen und einem Pfeiler in zwei Schiffe gethcilt, welche 
in ebenfoviele Apfidcn enden. Von der Eingangsfeite 
hcrfollim 16. Jahrhundert jene große Apfis für die anfehlic- 
ßende Kirche S. Andrea erbaut w orden fein, die bis zur 
Säule Ii hereinreicht. Die Ausräumung des Kaunies von 
Schutt in der Hohe von 90 Cm. uber dem Fußboden 
hat aber zum Ergebnis gefuhrt, dafs der innere Theil 
der Kundmauer bis zu 1 Meter über dem Fußboden 
gleiches Alter mit der Kirche habe, da er im Verbände 
mit den Pfeilern .V fleht; auch die Thürc V darf als 
eine alte urfprünglichc bezeichnet werden. Ich glaube, 
dafs der obere Theil diefer Apllsmauer auf dem alten 
Unterbau für die anftoßende Kirche S. Andrea er- 
richtet wurde und dafsS.Pietro eine von .S zu J!> reichende 
abfchlicßende Wand hatte, die fpater geöffnet wurde. 
Zur Erklärung der niedern halbkreisförmigen Mauer 
muß noch angeführt werden, dafs auch bei M zwifchen 
den Pfeilern folche Mauern beliehen, die mit dem alten 
Bau bundig errichtet lind und gleichen Anwurf haben. 
Meine Meinung ill, dafs diele niederen Mauern aus dem 
Gebrauche entftanden, die Männer von den Frauen, die 
Katcchumcncn von den völlig in die chriflliche Kirche 
Eingetretenen zu trennen, ohne ihnen den Blick auf den 
Altar oder die heilige Handlung zu entziehen. Drei 
Thuren entfprachen dem angegebenen Zwecke, die 
vierte dem Eintritte für die Priefter. 

S. I'ietro behielt nicht immer den gleichen Namen, 
fondern wechfclte ihn im Laufe der Zeit in S. Maria 
dclla piazzola, dann in S. Marcella, bis es auch als Sacri- 
(Ici von S. Andrea und der neuen großer daneben 
gebauten Rcnaifl'ancc-Kirche S Marcella diente. 

Ich fchlicßc nun die gefchichtlichcn Daten, die 
lieh avifS. Pictro vecchio beziehen und die ich meinem 
gefchätzten Collegen l'roicffor L. /uiiifsma, dem 
eifrigen Forfcher vaterlandilchcr Gcfehichte und Vcr- 



fai'fer einer ,.Storia del Comune in Zara nel medio Evo, 
[dal V — XII secolo -' verdanke, an. 

Die erlte gefchichtliche Erwähnimg fallt in das 
Jahr 918. Dccember. Zara: Testamente di Andrea 
prioie Zaratino: in &ih/,> Pctro \ dimittoi uno panno (de) 
sirieoiRackt Documenta Historiae chroaticac periodum 
antiquam illustrantia Zagabria 1.877 11 <3 P- > s ) Copia 
estratta dall' inventario antico di tntti Ii beni ed instru- 
menti del ijm Sig. Michele de l'echiavo presentato 
gia l'anno 1 390 Ii 29. Marzo al Signor Bortolo de Cipriani 
procuratorc allora del Comune di Zara, existente in 
casa Civalelli Grimaldi. Item ununi publicum instru- 
mentum scriptum manu Vineentij Ecclesiae Sanctac 
Mariae majoris derici jurati notari Jadre in 1280 lndi" r 
lindictione) IX die ultimo üctobris. 

Vendita d'una muracca posita in confinto S" Pitri 
vetcris 

allein unum publicum iustrumentum scriptum manu 
Stephani Petri Pictoris in 1315 Ind c XIV 9 exeunte 
mense Novembris. Due stazi posti Jadre in conf. S.P V. 

Item Marini Simonij de Saraca jurati notarij in 1328 

lud 5 XII die 10 mensis Novembris in ipso conj" S. P. i '. 

Idem Ilcnrici jurati notarij Jailre in 1279 Ind r ' 

Vll die 6 entrantc mensis Scttcmbris: Loeo vacuo Posi- 
tion in civttate Jiuire in confinio S. P. ]■'.* 

Im Jahre 1501 kamen die Clariflluen oder, wie de 
auch genannt wurden, .di Maria'' nach Zara. wo ihnen 
der Aufenthalt und die Erbaung eines Klollers geflattet 
wurde. 1540 kauften de einen Bauplatz und 1542 wurde 
ihnen das nöthige Baumaterial überladen. Der Bauplatz 
war, wie /•Vjr/a// bezeugt, von einigen I läuschen befetzt, 
welche fammt dem an S. Pictro vecchio anfloßenden 
und bewohnten Pfarramte gleichfalls ihnen überladen 
wurden. Aus einem Manufcriptc vom Anfange des 
18. Jahrhunderts (Contc Civatellt. B. C. Paravia) ent- 
nehmen wir: 

„A continenti del sito del Monastero si ritrovava 
come anco al presente si ritrova la Chiesa nominata 
S. Pictro Vecchio, ovvero S. Maria dclla Piazzola, la 
quäle fu dal qm Rcnd" 1 ' Odorio Kobobclo Protonotario 
Apostolico cessa e rinunziata alle Monachc predette 
con tutte le entrate et Elcmosinc a quelle quomodocum 
pertinenti riservandosi una certa tenue pensione da 
esserli data da esse Monachc alli suoi tempi debiti, che 
anco da questa dopo pochi anni restorono libere e 
franche, col solo obbligo che nel giorno di S Pictro 
facino eclebrare una Messa Cantata, et all etevatione 
del Corpus Dni fucino ardere il Circo. Ora dunque il 
monastero tienc a continente la Chiesa ben molto 
capace.IltitolodclIaChicsa-continua poi — c S.Marzella; 
sonovi in questa altari cinque proporzionati fra sc. e 
disposti con bell ordine con la sacrestia capace al 
bisognevole." 

Alfo S. Pietro vecchio wechfclte feinen Namen 
zuerfl in S. Maria dclla Piazzola und dann in S. Marcella. 
Man nannte de S. Pietro vecchio als die jetzt zerflörte 
Kirche S. Pietro nuovo in der Mitte der gegenwartigen 
Piazza dei Signori errichtet wurde, was 1154 gclchah 
Nach der Erwähnung S. Pictro vecchio 's im Jahre 132S 
konnte ich den weitern Namen nicht mehr finden 
Möglicherweife entfiand der Name als die Nonnen von 
S. Marcclla. deren Klollcr in Nona S. Maria hieß, dch 
hier niederließen, oder nachdem die Confratcrnitu dell 
Annunziata lieh 1393 um die Kirche bewarb und nach 
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Bianchi (Zara criftiana I. 381. ) 1462 öffentlich anerkannt 
wurde. Von einem Klolter S. Marcclla finde ich Er- 
wähnung in dem VcrzcichnilTc der «eidlichen Bewohner 
und Localitäten der Stadt Zara, zufammcngcftcllt 1527 
(Ljubic: Commissiones et Kelationcs Venetae V. 1), und 
auch der Name S. Maria kommt 1511 vor; denn in einem 
Schriftrtück diefes Jahres heißt es: fatta Hella casafosta 
nel confin de IIa ckiesa della Madonnadeila Piazzola. Auch 
dieler neue Beiname entftand aus der Abficht, die alte 
von der neuen Kirche S. l'ictro zu unterfcheiden, die 
man auch nannte: de plaUa magna. Noch 1511 fand ich 
oft den obigen Namen. In einem Schriftrtück von 1558 
11. Mai wird genannt der reverendissimo Nicolo Ventura 
procuratore dtlle R. R. Monaehe di S Marsella ovvero 
dt S. Maria della piazola; in einem von 15S I wird 
gefagt tu confinio sattele Marie l'latheole; in einem 
dritten von 15S7. 27. Juli wird erinnert an il confin della 
Madonna della Piazzola.und dicfcrNamewcitcrs wieder- 
holt in 1627, 1640, 1647. An anderer Stelle wird 1662, 
1". Marz von einem Inftiumcntc gefagt : v Falto in Zara 
tn easa del dettod. Civatelli posta nel confin della B. V 



Annunziata over Piaszola.- Nach dirfem Jahre fcheint 
der Name S. Maria della Piazzola dem S. Marcella 
gewichen zu fein, nachdem in Schriftstücken von 1670 
man von confin dt S. Marcella, und 1699 von confin 
della chitsa di esse Rev J ' madri di S. Marcella fpi icht. 
Wenn alfo das Klofter fchon fehr früh S. Marcella hieß, 
bewahrte die Kirche doch bis minderten* 1670 den 
Namen S. Maria della Piazzola oder Madonna della 
Piazzola, oder den Namen B. V. Annunziata. Ks 
wiederholt fich hier dasfelbe wie mit der Kirche 
S. Plutone, welche, trotzdem fie feit ! 248 den Domi- 
nicanern gchörtc.nachweislich dennoch von 1446 — 1506 
S. Plutone und dann erft S. Domcnica genannt wird 
Anfangs diefes Jahrhunderts wurde das Klofter auf- 
gehoben und dann als Caferne benutzt. Die Nonnen 
zogen in das Klofter S. Maria delle Benedeltine. 

Die Documente, auf die ich mich hier bezog, 
befinden fich im Archiv Civatelli, jetzt in derCommunal- 
bibliothek Paravia in der Loggia in Zara. 

Confcrvator Giovanni Sviinch. 
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A. Die römifche Wafferleitung. 

|AS rechte Ufer der Traun wird in der Gegend 
von Wels von einem maßigen Höhenzuge be- 
gleitet, denen der Stadt gegenüberliegender 
Thcil der Rainberg heißt. In die unterftc von einer fanft 
geneigten YViefe [„A u auf der Situations Karte Fig. 1] 
gebildete Stufe desfelben, welche in 200 M. Entfernung 
vom rechten Traun-Ufer ca. 15 M. tief jäh zur Ufer- 
ebene abfallt, wurde im Sommer 1892 gelegentlich 
des Baues der Localbahn Wels-Unterrohr ein 8 M. 
tiefer Einfchnitt angelegt, deficit Beginn kurz nach 
Km. 2 5 diefer Bahn, etwa 12 Minuten vom Mittelpunkte 
der Stadt entfernt liegt (Fig. I bei G). 

Hicbci fließ man am 16. Juli in ca. 70 Cm. Tiefe' 
— die Stelle ift auf der Karte mit x bezeichnet — auf 
die Rcfte einer, wie im folgenden gezeigt werden 
foll, aus der Römerzeit ftammendcn^VHMKtv/»« Waffer- 
leitung, deren Verlauf beim Fortfehreiten derGrabungcn 
beiläufig 50 M. weit verfolgt werden konnte [Siehe Plan 
Fig. 2, welcher die Bahnftrecke von Km. 2 53 (zwifchen 
G und A) bis Km. 2 67 (bei P E U ) in vergrößertem Maß- 
ftabe wiedergibt]. 

Der Vcrfaflcr, feit längerer Zeit mit dem Studium 
der Altcrthümcr von Ovilava befchäftigt, hat im Ein- 
vernehmen mit dem Confcrvator der k. k. Central- 
Commilfion Herrn Stadtrath Dr. Fr. v. Benak vom 
20. Juli bis 5. September einen großen Thcil des Tages 
hindurch den Grabungen beigewohnt und die Funde 
und Fundumftände verzeichnet. Es fei gleich hier be- 
merkt, dafs, da der Einfchnitt meift durch vcrticalcs 
Abgraben der Erdwände hergeftcllt wurde, in den 
fpateren Stadien des Baues die ortliche Unterfuchung 



ziemlich erfchwert und die genaue Beftimmung der 
urfprünglichen Lage der Fund-Objcfte oft unmöglich 
war, da felbc oft erft in dem herabgeftürzten .Material" 
konnten wahrgenommen werden. Gleich eingangs ferner 
fei es dem VerfafTer geftattet, allen denjenigen, welche 
die Nachforfchungcn im allgemeinen und ihn perfon- 
lich unterftützt haben, den gebührenden Dank aus/.u- 
fprechen, fo außer dem bereits genannten Herrn 
k. k. Confcrvator namentlich Herrn Gemeinderath 
Franz Holter und von den Beamten der Bauleitung 
Herrn Obcr-Ingcnicur Tieffenbacher und Herrn Inge- 
nieur Stach. Ferner fei als erfreuliches Ergebnis 
diefer Grabungen und Funde hervorgehoben, dafs die- 
felben. Dank dem Interefle welches die Gemeindever- 
tretung mit Herrn Bürgermeifter Dr. Scltauer an der 
Spitze diefer Sache entgegenbrachten, den Anftoß 
gaben zur Gründung eines Mufeal Comitc s, zu deflen 
Vorftand Herr Conlcrvator Dr. v. Benak gewählt 
wurde, und damit zur Verwirklichung des für die Stätte 
des alten Ovilava längft fo notwendigen Locat- 
Mufeutns. 

Der gemauerte Canal führte in gerader Linie von 
S. W. nach Nordoft [genauer: 40° von der Richtung 
Wert -Oft gegen Nord abweichend], alfo im all- 
gemeinen der Berglehne entlang, und hatte nach der von 
Herrn Ingenieur Stach bcrcitwilligft vorgenommenen 
Meffung ein Gefalle von 2 5 Mm. auf I M oder von 
t : 400 von SW. gegen NO. Diefes Gefalle ähnelt 
jenem des Anfangesder Eifel- Wafferleitung [erft 1 : 300, 
dann 1 : 445], auf deren, beziehungsweife ihrer Neben - 
lcitungen VerhältnilTe und Bau nach der hoc hfl forg- 
faltigen Darfteilung von Veith's im I.XXX Hefte des 
„Jahrbuch des Vereines von Altcrthumsfrcunden im 
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Rheinlande -4 [künftighin kurz „Rhein. Jahrbücher- 1 citirt] 
iSSj.S. 3 ff., noch mehrmals zum Vergleiche hinge- 
wiefen werden foll. 

Bei Km 2 62 [Fig. 2 bei N| führt eine Fortfetzung 
der Linie des Canales über den, wie oben bemerkt, 
vom jetzigen Südufcr der Traun ca. 200 M. entfernten 
Abhang ins Freie hinaus, was, zufammcngchalten mit 
der Tendenz welche der Fluölauf einige Hundert Meter 
ftromaufwärts (Fig 1 bei IV) zeigt, zu dem Schlußc 
nöthigt. dafs in alter Zeit die Berglehne um ein bc- 
trachtliches weiter gegen Norden hinausreichtc, dafs 
aber die Traun, deren Lauf während des Mittelalters 
und auch in den letzten Jahrhunderten bedeutende 
Veränderungen durchgemacht hat, einftmals diefes 
Stück und mit ihm den Anfang der römifchen Waffer- 
lcitung hinweggerißen hat. üenn dafs diefer Anfang 
bei Km. 2 8 {= Fig. I „(>) zu fuchen ift. zeigen die hier 
zu Tage tretenden Quellen, deren Waffer nicht nur das 
der heutigen Stadtbrunnen, fondern auch das der örtlich 
von der Traunbrückc aus der Berglehne hervorkommen- 
den Wal'leradern an Güte und Frifchc weit übertrifft. 
Eine diefer Quellen bildet jetzt in Wielinger's Gallhaus 
\ r \\" Fig. 1] den Auslaufbrunnen, fudweftiieh davon tritt 
aus einer kleinen Waldfchlucht eine andere als Bächlein 
heraus i'F), konnte alfo wohl auch noch für die Waffer- 
leitung gefafst worden fein; die weiters hervortretenden 
find auf Fig 2 mit Q und Q' bezeichnet, Die Waffcr- 
ader bei „R- und zwei noch kleinere und tiefer gelegene 
nordöftlich davon blieben bei Anlage des gemauerten 
Canales unbcrückfichtigt ; über eine, diefer voran- 
gehenden Ausnutzung der Quelle bei R wird fp.iter die 
Rede fein. 

Die erwähnte Kataflrophe hat die Bergrtufe nicht 
nur in ihrer Horizontal-Ausdehnung gcfchmälert, 
fondern fie auch durch Nachrutfchungcn, deren Spuren 
noch jetzt am Waldesrande bei 1*1 fichtbar find, bezic- 
hungsweife waren |1iehc auch das am Schlußc über 
ähnliche Verhalt nillc bei B Bemerkte], um die oberfte 
Erdfchichte gebracht: denn die Sohle des Canal-Gerin- 
nes liegt dort kaum 7 t M unter der jetzigen Oberfläche, 
während diefer Abftand weiter abwärts gegen NO. bis 
zu l", M. betragt. 

Der Canal felbft nun hatteeineii 40 — ;o Cm. hohen, 
ca. 120 Cm. — 4 rom. Fuß breiten Unterbau aus Kruch- 
fteinen; darauf kam eine 15 Cm. (=: 2 palmi) Marke 
Schicht, deren untere Hälfte aus Kiesfehotter, die obere 
dagegen aus fteinhart gewordenem mit ganz kleinen 
Zicgelftückchcn durchfetzten Mörtel gebildet war; die 
Breite diefer Sohlcnfchicht betrug 120 Cm. — 4 röm 
Fuß. In diefen Beton waren die Sohlenziegel eingefetzt: 
oblonge Platten, deren fenkrecht zur Axe desCanals ge- 
Hellte Langfeite zwifehen 42 - 5 und 43 5 Cm. beträgt, die 
Schmalfeite 27 Cm.; die Dicke fchwankt zwifehen 4 5 
und 5 Cm. [alfo = 2 unciae {a 2 47 Cm.)], an der Unter- 
feitc hatten lie eine etwa '/•» der Hohe einnehmende 
Abfchrägung der Kante — behufs feftern Sitzes in der 
Betonfchieht. 

Die SeiUntuäne/e waren der Hauptfache nach aus 
Ziegeln aufgemauert in der durchfchnittlichen Breite von 
36 Cm. |alfo rund = 1 palmipes — 5 palmi ' ■=. 37 Cm.]. 
Die innere Wandhöhe über der Sohle betrug in der 
Gegend a [Plan 2, der im Folgenden bei Details immer 
gemeint ift| 46 bis 48 Cm., was alfo bei einer Ziegel- 
»nrke von 3-5 Cm. und, da die Mörtellagen dazwifchen 



durchfehnittlich fart ebenfo ftark waren, fechs bis fieben 
Ziegellagen entfpricht. Weiter gegen SW. zu nähert 
fich, wie gefagt, die Sohle der jetzigen Oberflache fo 
fehr, dafs fchon deswegen die Mauer hier nicht mehr 
die urfpningliche Hohe haben konnte. Auffällig aber ilt 
es, dafs gegen NO. an den Stellen, wo der (dort viel 
tiefer liegende) Canal überhaupt noch erhalten war, die 
inneren Hohenmaßc der Scitcnmauer viel geringer find: 
bei c z. B. maß ich 42 Cm. bei fechs Ziegcllagcn und 
bei b gar nur 33 Cm.; beidemal an der Südwand; denn 
die Nordmauer ift dort bereits grußtentheils ver- 
fchwunden. Doch ift zu bemerken, dafs auch an letzterer 
Stelle lieben Ziegellagen vorhanden find, dafs jedoch, 
wahrend fonft die unterfte Schaar auf dem Beton auf- 
liegt, hier erfl die Unterfeite des dritten Ziegels von 
unten mit der Oberkante der innern Bodenplatte ab- 
fehncidet. unter ihr alfo noch zwei Schaaren liegen, 
deren unterfte um eine halbe Zicgelbrcitc nach auswart* 
verfchoben erfcheint. Da auch fonft in diefer Gegend 
Abweichungen in der Mauer-Conftruftion vorkommen 
| im äußeren Mauertheil Erfatz der Ziegel durch Bruch- 
lleine oder durch bloßen Murtelguß], fo dürfte diefe Ab- 
normität nicht fowohl auf eine fpatere NachbelTcrung. 
als auf unfolide Arbeit und dadurch bedingtes Nach- 
geben der Betonfchieht des Fundaments zurückzuführen 
fein und darf gegen die an ca. einhalb Dutzend anderen 
Stellen vorgenommenen Meffungen nicht in Rechnung 
gezogen werden. Dafs aber hier in der That mit der 
fünften Ziegelfchaar über der Sohle bezichungsweife 
mit der fiebenten von unten) die vertieale Scitcnmauer 
aufhörte, zeigt der Umftand, dafs auf diefem Ziegel noch 
ein ca 5 Cm. ftarker „Kämpfer" aus Mörtel folgt, dann 
aber foforl das Gewölbe beginnt, von dein hier und nur 
hier auf der ganzen aufgedeckten Strecke noch un- 
zweideutige Refte erhalten waren. Unmittelbar über dem 
Kampfer erfcheinen niimlich, in urfpriinglichcr Richtung, 
nur um ein geringes nach innen gerutfeht. aber feft unter- 
einander verbunden die drei — gleich daneben find es 
nur mehr zwei — unterften Gewölbeziegcl. 

Dafs es nicht etwa Oberthcile der eingeftürzten 
Mauer find, beweift fowohl der im Durchfchnitt deutlich 
trapezförmige „Kämpfer -1 , auf dem fie aufruhen, als auch 
das feile Aneinanderftoßen der/»nrrf »Kanten der Ziegel, 
während fie in der Mauer felbft ftets durch eine dicke 
Mortell'chicht getrennt waren. Sonft war, wie gefagt, an 
keiner Stelle das Gewölbe in situ fichcr nachzuweifen, 
was bei der anzunehmenden Höhe des ganzen Baues 
für den weitaus großem Theil der blosgelegten Leitung 
nicht Wunder nehmen darf, da ja der Abftand der 
innern Canalfohle von der heutigen Oberfläche fich 
gegen SW. beftandig verringert [bei c ift er ca. i'/ t M., 
bei (i 120, bei M nur mehr 1 M., bei N ca. '/» M. |. die 
F.inflüße der Vegetation alfo gewifs cbenfofehr an der 
Zcrftöningdieferim Vergleiche zur Scitcnmauer ziemlich 
fehwachen [nach Analogie ähnlicher Bauten ift die Dicke 
des Gewölbes gleich einer einfachen Ziegcllänge, alfo 
ca. 20 Cm. zu fetzenj und weniger durch Mörtel ge- 
fertigten Ziegel-Coiiftriiclioii arbeiteten, wie die oben 
erwähnten Kutfchungen der oberften Erdfchichte. Dafs 
aber der Canal in der That durchgängig eingewölbt 
war, zeigt die Starke der Seitenmauern, die bei flacher 
oder dachförmiger Kindeckung, von der fiel) übrigens 
doch hätten Spuren | Ziegelplatten, Ccmentguß-Stücke 
u. f. w.| finden müßen. überfiußig gewefen wäre. Gegen 
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die Annahme eine* offenen Gerinnes fpricht ebenfalls 
die Starke <ler Scitcnmaucr, ferner, da ein folches doch 
nur zu induftricllcn Zwecken dienen konnte, die Sorg- 
falt, mit der S*>h)c und Innenwand undurchläffig gemacht 
find, w,i« im Zufammenhang mit den oben gefchiklerten 
örtlichen YerhältnilTcn deutlich auf eine Trinkwaffer- 
liitung weift. 

Die lichte Weite betrug im Mittel 45 Cm., da die, 
wie oben bemerkt, ca. 43 Cm. breite Sohlenbekleidung 
von dem Fuße der Seitenwand gewöhnlich noch durch 
eine 1 — 3 Cm. ftarke Betonfchicht getrennt war, über 
welcher erft der 2 1 /, — } Ctn. ftarke Beton- Verputz der 
Innenwand aufftand, — berechnet war fie alfo ficher auf 
1 ciibitus — lV t rom Fuß — 44 4 Cm. Dicfes Maß Icheint 
für kleinere Leitungen beliebt gewefen zu fein; es findet 
(Ich bcifpielswcifc bei der aus Stein gemauerten to6 Cm 
hohen 1 flach gedeckten) Waffcrleitung zu Mosbach bei 
W iesbaden [Ann. d. Ver. für Xaffauifche Alt. Kde . V. 
4. Hcftiü77S.i2 ff.), ferner bei dem kleinen Neben Canal, 
der den Haufener Räch der Eifel-Wafferleitung zufuhrt, 
und delTen Lange 1 2-3 K.m.| der für die unfere voraus- 
zufetzenden fall gleichkommt; letzterer | er war eben- 
falls gewölbt, hatte aber, wie es fcheint, Gußmauern] 
hatte eine lichte Höhe von 74 Cm. = 2 7, peJes. Diefelbe 
innere Höhe wird man auch bei dem unfrigen anzunehmen 
haben, da fie unter Voratisfctzung eines gewöhnlichen 
Tonnengewölbes und bei einer Mauerhohe von ea.4S Cm. 
der obigen lichten Weite vollkommen entfpricht. Die 
Gefammthöhe des Baues dürfte alfo 150—160 Cm. 
betragen haben. 

Was nun die Ausfuhrung dcsfclben betrifft, fo war 
(ie beim Unterbau bis zur innern Sohle eine durch- 
gängig gleichmäßige, höchrt folide, in den Seitenmauern 
dagegen ftcllcnwcifc wenig exacl. In der Regel waren aus 
den durchfchnittlich 20 Cm. [— */ 3 röm. Fuß =: 1 bes\ 
langen, 15 Cm. |= '/, rom. Fuß] breiten und 3-5 Cm, 
| — : 1 röm. Fuß „sesameia" | dickengewöhnlichen Mauer- 
ziegeln zwei Lagen, die eine mit der Länge-, die andere 
mit der Schmal Seite fenkrecht zur Canalaxe, gebildet, 
zwifchen welchen die Stoßfuge durch die ganze Höhe 
des Mauerwerkes hindurchging | diefelbe Conftruclion 
z. B. bei dem romifchen Zicgelofcn in Wartmannftättcn, 
im VII. Bande unfercr Mittheilungen S. LXII1- Oft aber 
waren Ziegel verfchiedener Größen regellos, fogar in 
fehiefen Winkeln auf einander und in den fehr reichlich 
verwendeten Mörtel eingelegt, der dann alle Ungleich- 
heiten ausfüllen mußte. So fanden fich auch annähernd 
quadratifche Plattenziegel I30 ; 31 : 4 Cm. und 20 : 30 
Cm.], fehr häufig aber kleine, ebenfalls faft quadratifche 
Ziegel von 14: 15 Cm. |diefe auch im regelmäßigen 
Mauerwerk als befonderc Ziegclfchaar verwendet]. Nicht 
feiten auch waren keilförmige Gcwolbcziegcl in die 
Seitenmauer hinein vermauert und die Ungleichheit 
durch Mörtel oder durch die wechfelfeitige Lage zweier 
folchcr Stücke ausgeglichen. In der Gegend 6 endlich 
waren - vielleicht als einfache Fortfetzung des Fun- 
dament-Mauerwerks — auch größere Bruchfteine im 
untern Thcile der füdlichen Seitenmauer verwendet; 
etwas weiter fudweftlich davon war die nur 34 Cm. 
dicke Mauer durch außen daran gelegten Mörtclguß auf 
41 — 44 Cm. verftarkt. 

Als Curiofa feien noch erwähnt: Bei b waren in den 
Mörtel zwifchen der Sohlenplattc und den dort, wie 
erwähnt, noch unter diefelbe hinabt eichenden unterften 
XXI N. F. 



Ziegclfchaaren di r Seitenmauer ein Bündel (Binfen — r) 
Halme (ä 2 Mm. DurchmelTer| eingebettet. Ebendoi't 
fand fi ch in die Außenfeite der inneren Ziegclfchaar ein 
großer eiferner Nagel in horizontaler Lage fenkrecht 
zur Canalaxe eingetrieben; dies mußte alfo gefehehen 
fein, bevor man noch die äußere, hier w ie auch fünft oft 
mit der innern nicht verfugte Ziegclfchaar daran ge- 
legt hatte; der Nagel mochte wohl zur vorübergehenden 
Beteiligung einer r I.ehrc-' oder Schablone gedient 
haben. 

Soviel über den Canalbau felbft. Das zuletzt Uber 
die Maucr-Conftruttion bei b Gefagte leitet von felbft 
über zu gewiffen gerade in jener Gegend bemerkbar 
gewordenen Zuthaten, So war in der Nahe des ge- 
nannten Punktes bei c der dort nur 30 Cm Harken füd- 
lichen Zicgelmauer außen eine ca. 70 Cm. breite Schicht 
von Bruchfteinen vorgelegt; w eftlich davon, bei c'. war 
mit der die Normalftarke von 36 Cm. zeigenden Sud 
niauer außen eine Schicht größerer Bruchfteine feft 
durch Mörtel verbunden. In derfelben Gegend fand fielt 
ca. 70 Cm. tief in einem Abiland von 3 M. von der 
füdlichen Canalniaucr eine ca. 6 Schritte weit zu ver- 
folgende parallel zum Canal geführte Steinfetzung: d, 
bcllchend aus einer ftarken Lage von etwa kinderkopf- 
großen Geröllfteincn, die jeglicher Verbindung unter 
einander entbehrten; nicht einmal Erde fand fich in den 
Zwischenräumen. 

Bei a endlich war - etwas füdlich vom Canale — 
das Terrain Hark mit Bruchfteinen angefüllt ; insbefonders 
ließ fich eine etwa 2 M. füdlich von der Außenmauel 
beginnende fenkrecht zum Zuge der Waffcrleitung 
gerichtete doppelte Reihe von Steinen einige Meter 
weit (d. h. foweit es die Fortführung der Abgrabung ge- 
ftattetc) gegen den Berg zu verfolgen. Weltlich da- 
von, zwifchen a und < J , traten in 85 Cm. Entfernung von 
der Südmauer drei vertieale ca. 1 M. tiefe Locher zu 
Tage, deren oberer Beginn etwa 1 M. unter der Ober- 
fläche (ichtbar wurde; zwei derfelben zeigten auffallend 
fcharfe Begrenzung und dreieckigen Qucrfchnitt. wähl end 
diefer bei dem dritten mehr rundlich war. Die beiden 
erftgenannten waren von einander 90 Cm. entfernt, der 
Abftand des dritten, erft nach dem Verfchwinden der 
erftcren entdeckten war etwas großer. Offenbar find 
dies die letzten Spuren, welche hier eingerammt ge- 
wefene (und wohl mit Fafchinen verbundene) Pallifnden 
zuruckgelaffen haben, und man darf wohl annehmen, 
dafsderen — wenigften« an diefer Stelle — wrMrgcwefcn 
find, dafs aber die nach deren gänzlicher Verwitterung 
(ich konnte keine Spur von Holzmoder entdecken) über- 
gebliebenen Hohlräume fich meift wieder mit Erde ge- 
füllt haben oder bei der fchon gekennzeichneten Art der 
Abgrabung ( durch Untergraben und Einftürzcnlaflen 
der Erdwand) nicht wahrgenommen wurden. 

Alle diefe zuletzt erwähnten Vorrichtungen, welche 
die Südmauer des Canales begleiten, follten wohl dazu 
dienen, die WafTerleitung gegen den Druck und gegen 
Rutfchungen des füdlich davon anfteigenden Erdreiches 
zu fchützen; für die fenkrecht zum Zuge der Leitung 
liegende Steinfetzung bei a verweife ich auf v. W illi s 
(bereits citirtcl Befchreibung der romifchen Eitel 
Waffcrleitung | Rhein. Jahrb. 1885 S. 14. oben: „auf- 
fallend war hier eine Quermauer, fenkrecht zum Canal 
in einer leichten Einbiegung desfclbcn, 10 M. lang, 1 82 
breit, 1 M hoch, V, M. unter der Oberfläche" 1- Wie fehr 
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d;iv Terrain (obwohl es nach Ausfagc von Sachver- 
Aandigcn kein eigentliches ^Rutfchtcrrain" ifl) folche 
Schutzmaßregeln erforderte, zeigt der Umfland, dafs 
nicht bloß an den meiften Punkten <ler größte Thcil des 
Gewölbes wie wegrafirt ift. fondern auch an manchen 
Stellen die Seitenmauern flark gegen die Traunfeitc zu 
verfchoben find, insbefoiiders aber die nördliche Scitcn- 
mauer ftcllemvcil'c, zwifchen f und b, ganz fehlt. Eine 
Spur einer gerade in diefer Gegend vor fich gegangenen 
großem Erdbewegung ift wohl auch der nordlich 
(beziehungsweife nordweftlichl von b aus dem Abhang 
vorfpringende Winkel, der durch größere einft hier 
niedergegangene (oder hcrabgcfchwemmtc) Erdmaffen 
erzeugt fein dürfte, und darin läge dann auch die Er- 
klärung für den feltlamen Umfland. dafs örtlich (bezie- 
hungsweife nordofllicli) von b fich erft wieder nach bei- 
läufig 15 Metern (weiter erllreckten fich die behufs des 
Bahnbaucs gemachten Abgrabungen nicht) Reite des 
Canalmauerwcrkcs fanden. Andere Spuren einer folchen 
Erdbewegung wurden bereits oben für die Gegend bei E 
erwähnt und gelegentlich der Besprechung der in der 
Franzmeirfchen Ziegelei gemachten Funde wird die 
fchiefe Lage einer Urne als deutliches Zeugnis für eine 
Abwartsbewegung des Erdreiches im ganzen Gebiete 
diefer Berglehne angeführt werden. 

Bevor wir nun den ("analbau verlalTen und zur 
Bcfchrcibiing der fonftigeti mit der ganzen Anlage zu- 
fammenhängenden Refte übergehen, muß noch eines 
Umflandes Erwähnung gethan werden, welcher in 
archaologifchcr Beziehung von derfelbcn Bedeutung 
ift, wie die Thatfache der Exiflenz jener Waffcrlcitung 
überhaupt. 

Der Canalbau war nämlich nach feiner Vollendung 
nicht einfach mit der dortigen Wald- und Wiefencrdc 
zugedeckt worden, fondern mit Schutt- und Kehricht- 
Ablagerungen menfchlieher Wohn- und Wcrkßälten, fei 
es wegen des fchlcchtcn Wärmcleitungsvermogens des 
Schuttes, fei es dafs man das frifchc Mauerwerk abficht - 
lich lieber mit trockenem und trocknendem Material be- 
deckte, fei es endlich weil Unebenheiten des Bodens und 
eine der Gewinnung des nöthigen Gefälles wegen vorge- 
nommene Ao//f Kundirung der hiefigen Canalftrecke über- 
haupt eine Terrain-Anfchüttung nothwendig machten. 

So kam es, dafs über und neben dem Canal — oft 
in inniger Verbindung mit dem Mauerwerk, ja manch- 
mal fogarim oder unter dem Fundament — und in Folge 
der Zerltorung naturlich jetzt auch im Inneren — maßen- 
haft Ueberbleibfet menfehlichen Hausrathes gefunden 
wurden: Gefchirr -Trümmer (diefe überwiegen natür- 
lich!, Knochen, Werkzeuge und Schmuckgegenßände aus 
liifen und Brome, eine immerhin beträchtliche Zahl 
von Münzen u. f. w. Daraus, dafs diefe Schuttmaffen 
zugeführt werden mußten, vielleicht auch im Vorrath 
dort aligelagert wurden, und dafs nach Vollendung der 
ganzen Anlage gewifs das Terrain applanirt wurde, 
erklart es fich, dafs nicht feiten Gegenftändc jener Art 
auch mehrere, öfter fogar viele Meter weit vom Zuge 
der Waffcrlcitung entfernt vorkommen, und zwar nörd- 
lich fowohl als fudlich derfelbcn, und aus den nämlichen 
Gründen wie auch aus den fchon mehrfach erwähnten 
Erdrutrehungen begreift es fich. dafs fic oft — befonders 
zwifchen M und A' — ganz nahe der jetzigen Ober- 
flache gefunden wurden. Ihre Aufzahlung wird fpäter 
erfolgen; hier fei nur noch erwähnt, dafs in der nachften 



Nahe des Canales fich Spuren der Thätigkeit feiner 
Erbauer gefunden haben. Wichtig ift in diefer Be- 
ziehung die compacte ca. 1 M. im Durchmeffcr haltende 
Fcucrftätte e fudlich von dem jetzt noch dort bei M 
flehenden zur Ürientirung fehr dienlichen jungen 
Efchcnbaum; diefe durch ihre fchwarze Färbung fich 
deutlich abhebende Fcucrftcllc lag hart neben der 
unteren nordlichen Kante des Fundament-Mauerwerkes, 
aber etwas tiefer als letzteres. Sie enthielt hauptfachlich 
Holzkohlenftuckchen, Schlacken. Rinderknochen, die 
Stücke eines großen ordinären Topfes und wenige ganz 
kleine Fragmente von Töpferwaare, darunter eines aus 
„falfchcr" Terra figillata und zwei von einem weiß-roth 
geftreiften Gefäß, ferner mehrere plattenformigc Stücke 
von als Schleifflein verwendetem Strahlflein. Offenbar 
hatten die Arbeiter in dem zum Behuf des Canalbaucs 
aufgeworfenen Graben, gefchützt vor den Nordweft- 
winden, fich hier ihr Mahl bereitet und zum Ablofchen 
der Glut vielleicht eine Schaufel des für die Zufchuttung 
des Canales zugefuhrten Schuttmateriales verwendet. 
Achnlichc, wenn auch nicht fo umfangreiche Fcuer- 
ftcllen oder Spuren von folchen, traten auch noch an 
anderen Punkten, meifl aber in geringerer Tiefe zu Tage 
[fo eine mit Schlacken hart neben und 40 Cm. über 
dem nördlichen Theile der fpater zu erwähnenden Holz- 
conflriiflion bei R\. Ferner fanden fich feitwarts der 
Wafferleitung regelmäßige Lagerungen von feinftem 
Kies und einmal mehrere pflartcrartig neben einander 
gelegte Ziegelplattcn — Kennzeichen der Plätze, wo 
der Mörtel gemifcht oder Baumaterial im Vorrath aufge- 
fchichtet worden war. 

Ausdrücklich fei bemerkt, dafs von einer Ver- 
wendung von Topfreßen zum Gufimauerwerk fich nur 
gans vereinzelte Spuren fanden, fo dafs es mehr als frag- 
lich erfehetnen muß, ob diefe hie und da in der .Außen- 
wand, fehr feiten im Fundament fleckenden Refte |ein 
Hcnkelfragmcnt, ein Schälchenboden | als abfuhtltche 
Beimengungen des Mörtels zu betrachten find. Sie 
werden wohl ebenfo zufallige Zuthaten fein, wie einmal 
ein Rinderhorn im Fundament des Canales, ein ander- 
mal eine MefTerklinge |f. u. C Nr. iö| unter demfelben 
oder wie das Vorkommen von eifernen Nägeln und 
eines Meffers |Nr. 14] unmittelbar in und auf dem 
oberften Mauerwerk des Canales. Die in der äußern 
Mörtelbcklcidung flehenden Refte werden wohl fammt- 
lich den nachtraglich darüber geworfenen Schuttmaffen 
entflammen, die fich mit dem noch feuchten Mörtel 
theilweife verbanden. 

Der Urffrung der Wafferleitung ift alfo, wie oben 
gezeigt wurde, in der Gegend von C (Fig. 1) zu 
fuchen. Ob alle die in diefer Umgebung zutage treten- 
den Quellen einzeln aufgefangen und direifl dem 
Lcitungs-Canalc zugeführt wurden oder ob alle oder ein 
Thcil derfelbcn zuerft in ein Sammcl-Baffin flößen, läfst 
fich natürlich jetzt nicht mehr feftftcllcn, da, wie oben 
bemerkt, die Stelle der Vereinigung diefer Quellen der 
Traun zum Opfer gefallen ift. Dagegen find fudlich 
und füdöfllich von diefer angenommenen Stelle Spuren 
von Quellenfaffungen aus Holz mehrfach zutage ge- 
treten. So weltlich von /; |= Fig. 2 bei T] in ge- 
ringer l iefe ca. V, M., alfo, da dort «las Terrain gegen 
Süden anrteigt. minderten* I bis 2 M. über dem zu 
fupponirenden Niveau der Wafferleitung und etwa 
16 bis 18 M. von deren geradliniger Fortfctzung ab- 
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flehend zwei flarkc Balken in horizontaler Lage parallel 
nebeneinander (ca. 40 Cm, Diftanz) vmd fenkrecht zum 
Zuge der Waffcrleitung. Sie waren durch den Einfluß 
des moorigen Bodens, der dort in ziemlicher Ausdeh- 
nung hei einer Stärke von ca. */ 4 M. die oberfte Schichte 
bildet, ^an/lich durchweicht und gefclwarzt, zugleich 
aber eben dadurch confervirt : in „natürliche Verkoh' 
kmg* ubergegangen. An der Luft zerriffen fie, den 
Laiig>fafern entsprechend, wurden hart und zeigten 
dann flellenweife weißliche Kruflen.' Da eine der 
Wafleradcrn [Q'J gerade über fie hinweg lief, darf man 
fie wohl für kelle eines hölzernen Zulcitungsgerinncs 
halten. 

16 M. oftlich (bczichungswcifc nordörtlich) von 
diefer Stelle und einige Meter naher dem Zuge des 
Canales und parallel zu diel'em, bezichungsweife zu 
delicti angenommener Kortfetzung, (\etkte in 1 M. Tiefe 
ein gleichfalls ganz vennorfchter Kalken von fchwam- 
niiger Confiftcnz. Ca. 20 Schritte hievon weiter nach 
Nordoft, bei i", wurde im Octobcr 1892 in beiläufig 
1 '/, M. Tiefe ein vitrtckigtr W'afftrkajien gefunden, 
kider aber zerftört, bevor ihn berufene Pcrfoncn in 
situ gefchen hatten. Die vom Vcrfartcr nach zwei Mo- 
naten gelegentlich eines neuerlichen Bel'uches im De- 
cember 1892 gefehenen Kelle find: zuerft ein mächtiger 
eichener Pforten A, gegenwärtig 212 Cm. lang, an dem 
einen Ende noch mit urfprunglicher Kante, am andern 
find die Ecken abgefault; die Breite ill 50 bis 51 Cm., 
die Dicke 15-5 bis 16 5 Cm.; von den Enden her war 
cinerfeits auf 16 5 Cm , anderfeits auf 24 5 Cm. ein genau 
die halbe Dicke betragender Falz cmgcfchnittcn; der 
in der urfpriinglichcn Dicke liehen gebliebene Haupt- 
theil Cm. lang] war von zwei annähernd quadra- 
tifcheil aber ungleich großen [Durchmeffer ca. 14 und 
ca. 12 Cm.| Lochern in unfyinmetrifchen Abrtaiidcn 
durchbohrt und zeigte ober dem einen überdies eine 
unregelmäßige Einkerbung am Rande. Außerdem zwei 
kürzere l'follen Ii und t , wie A je an dem einen Ende 
mit abgefaulten Ecken , größte erhaltene Lange 105 
und 1 135 Cm.; die Dicke der beiden gleichmäßig ca. 
16 Cm-, die Breite 45 bis 47 Cm. 

Von dem großen Pfollcn ließ (ich noch feftftcllen, 
dafs er, auf die fchmale Kante geftellt, in der Richtung 
Wcft-Oft lagerte, fo dafs die Oefi'nungcii gegen Norden 
fahen. Man wird daher, da die Dicke der beiden an- 
deren Balken fowohl mit der von A als auch mit der 
Breite des einen Falzes ubereinftimmt, diefe letzteren 
als Rclle der örtlichen und «-ertlichen Sfitanvand 1 des 
Behälters anfehen. und, da dabei auch Kelle von höl- 
zernen Röhren „in der Größe neuerer Brunnenrohre, 
aber mit etwas weiterer Bohrung" gefunden wurden, fo 
erfcheint der Schluß gerechtfertigt, dafs hier eine Vor- 
richtung behufs Sanimelns kleinerer Quellen und 
Wcitcrleitung derfelben in den genannten Canal, viel- 
leicht auch behufs Läuterung des Wärters {mittels einer 

5 ll.e t-orlfetiung tle« c.iicn dirfer Italltci», i a. ? XI. lang muri!« in'« 
KjlrthfcUl a;eK>r4i-hl ; er retir-jitltifir, lieh d*lici .werfend', in einigen Wuehen, 
je mehr die iu ihm erHhilietie Fetichiiitkeil verdunkele, au imitier Heineren 
[>iia.erar>oe>en nifjrnnarn ; in der l..in&e aeilor er ein Viertel tu ein Otitle); ie der 
Breite et«» die If»lrie; in der E>K*e fift r»ei Pride!. 

- L>ie 1111 liecentber gemachte Abgabe i-iüet bei der Aulrlniiiio^ Ik- 
Kh.ifti;ten Arlieiler», dafa dielet l't'.rien .{ nur einer »on drei mit det fchnualen 
Kante iiifn.naii.Ur geneigten ehen<öV:he»> geuefen lel. wobei es iinge«!*» 
nleilu, i>b ilie no' h erba'tajraen kleineren SrrrVr /i ne.il (T Refte jener beiden 
.anderen Hallten /den oder nh letalere iratulwli verl»rrn fingen, erfchien »ir 
an ain K l.iiu»u:dn. .,!> .!.■!• kh f.r halle bcr-lick.rielttig.«! dürfen 



nicht ganz bis zum Rande reichenden Scheidewand) 
bellanden habe. 1 

Auch fonrt fanden fich in diefer Gegend Holzreftc 
und Fragmente von Plattenziegeln mit aufgebogenen 
Rändern und kreisförmiger Innenzeirhnung. Da cinTlieil 
der Erdarbeiten in diefer Strecke vor denen auf der 
„Plobcrgerwiefc" A. welche zur Entdeckung des alsbald 
als romifch erkannten Canales führten, vorgenommen 
w urde, fo ill es begreiflich, dafs anfänglich die /unachft 
beim Hau betheiligten untergeordneten Pcrfonui der 
Auffindung von einzelnen vermorfchtell Holzarten und 
Ziegeln keine befondere Beachtung fchenkten. Zu 
errtcrem gehörte gewifs auch ein Halkenrell, den ich 
" EikIc Juli zwifchen C und E .am Fuße des Abhanges 
liegen fall, wobei er offenbar von der etwa bei oder 
wertlieh von T | Plan Il| gelegenen urfprüngliclun Fund- 
rtelle herabgellurzt war; in Structur und äußerem Aus- 
feilen — kohlfchwarz mit weißlichen Au-fchwit/ungen 

— glich er vollkommen den zwei Balken bei V\ nur 
war er durch das zwei- bis drci-wocheiitliche Liegen im 
Sonnenbrand noch mehr als jene beiden zerriffen. Diefes 
Holz.tuck w ar das dermalen noch 120 Cm. lange Ende 
eines regelrecht in Form einer Klammer oder eines 
„Riegels" zugehauenen Balkens, der auf die 15 Cm. 
melVende Schmalfeite gcflcllt und 32 Cm. vom Ende an 
der 25 Cm. meffenden breiteren Querfchnittsfeite ent- 
lang 18 Cm. tief fo eingefchnitten war, dafs der zwifchen 
diefem einen noch erhaltenen und dem an der andern 
verlorenen Hälfte ebenfalls vorauszufetzenden „Kopfe* 
flehen gebliebene Theil des Balkens nur mehr 7: 15 Cm. 
im Querfchnitt maß. Es mochte alfo wohl ein ähnlicher 
klammerformiger Unterlagsricgel gewefeti fein, wie er 
fpäter bei „Ä"" zu erwähnen fein wird. 

Nicht unw ichtig für die Charakterifirung der ganzen 
Gegend zwifchen C und E ift endlich ein bereits im 
Sommer des Jahres 1880 am Abhänge bei „6" von 
einem Herrn R G(embock) gemachter und im „Werter 
Anzeiger* vom 26. Juni 1880 bcfchriebcncr Fund 
von Ziegclplatten mit aufgebogenem Rande, Gelaß- 
trümniern (darunter eine fragmentirte Schüfl'el aus 
terra sigillata), Stücken verkohlten Holzes etc. — auch 
die Ziegel werden als vielfach angebrannt bezeichnet. 
Diefem folgte im Januar 1881 |f. „Werter Anzeiger" 1 
vom 19. Januar 1881 1 ein welllich von /; wieder am Ab- 
hang — alfo unfern der vorauszufetzenden CanaJlinie! 

— gemachter Fund, bei dem diesmal außer Gefäß- 
und Ziegel-Trümmern auch Knochen, Holzkohlen, 
Schlacken und endlich „weiße Stücke romifchen 
Mörtels* erwähnt werden. Ob freilich jene „Ziegel- 
platten mit aufgebogenem Rande*, von welchem diefer 
Bericht fpricht und auf w elche er offenbar die — da 
mals ziemlich haltlofe - Vcrmuthung einer „romifchen 
Warterleitung* rtutzt, die nun eine fo unerwartete Be- 
rtätigung erfahren hat, in der That iVA/wziegel von 
kleinen Zuleitungs-Canalen w aren, wie folche zum Bei- 
fpiel in den Haus-Canalen der im „Thiergarten* zu 
Petronell aufgedeckten CiviKladt Carnuntum fo häufig 
find, oder ob es nicht vielmehr Daclicttgcl waren, läßt 
fich, da über Form und Profil des Randes nichts ge- 
fagt ift, natürlich jetzt nicht mehr feftrtellen; für die 
letztere Annahme fpricht die erwähnte Schwärzung 

1 Vjsl. eine ukwiliche. Jed'-.h gemauerte und tlrinere V.irr*L].lim», die in 
eine Th-..nr otrrnleiTsng l»ei Znri'-h eingrfchalr ri war. Lei /SViVf . K..:- licht 
Anfierflungen in der l.mrcliwri» ' - Mit;-. iL Am Oef , Zuratl.. XII. IUI ;. 
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durch Teuer, um] man konnte lic dann a!fo für Kelle 
du dort vorauszufetzenden Hrunueiirtubcn oder 
Wacht erhäufer halten. 

Eine befanden' Stellung nehmen die bei A* Fig. 2) 
entdeckten Reite von Holz Contlnictioncu ein, die ein 
zigen. bei denen der Zeitpunkt ihrer A «ifnn« tiuii^ eine ge- 
nauere Untcrfuchung ermöglichte. Ihr wichtiger Fe- 
tlandtheil war ein aus zwei außen und innen recht- 
winklig zugehauenen und mit den Lauheiten allein- 
andergepafsten liiehenjlammen gebildeter Trog, dificii 
nördliches Ende nicht mehr erhalten war. Der Trog 
hettaml all'o aus zwei I.iing.-lialftcn, die fo cntllandin 
waren, dafs man von jedem Stamme bciderlcit- nur je 
eine Seitenwand von ; bis 6 Cm. Starke und den 5 V, 
bis 6',', Cm. dicken Bodcnthcil liehen gclaffcn hatte, 
wahrend die Dicke der an der Stirnfeite (teilen geblic- 
bellen llolzmaii'c bei dem einen 20 bis 30 Cm., bei dem 
andern bis zu 37 Cm. betrug. Dicfcr 1 heil war ganz 
roh gearbeitet : man fall noch deutlich an der liinen- 
leite die Spuren der zahlreichen meilt etwas fchief zur 
I.angsaxe des Trohes geführten Axt- oder Meißel 
fchlagc. In der Mitte des Hodens, der I.angsaxe ent- 
fprechend, waren die beiden Hälften mittels einer 
fcharfen Fuge, deren Ebene zur Verticalcn etwas ge- 
neigt war. an einander gepafst; in der Stirnwand er- 
weiterte lieh diefe Fuge im obetllcn Theilc zu einein 
kleinen etwa zwei Finger breiten Canalc Die liefe des 
fo hergeftellteil Trohes fchwankte am Siidolletide 
zwifehen 16 und 20 Cm. ; am Nordwcllcndc des noch 
Krhaltenen war die Entfernung zwifehen dem Hoden 
und der gleich zu erwähnenden Brcttercindeckung auf 
12 5 Cm. reducirt, wohl infolge der geringem Wider- 
standsfähigkeit der hier nicht durch die Itarke Stirn- 
wand geftutztcn Seitcnwande. und wohl auch durch da* 
Gewicht eines roh bearbeiteten in zwei Stiicke ge- 
borltenen Stem/utlkens von prLsmatifcher Form |Üucr- 
fehnitt ca. 21:31 Cm. — die Enden waren unregel- 
mäßig abgefchragt], welcher etwa M. ober ilem 
Troge quer zu deffen I.angsaxe und fall parallel zu c]er 
des Waffcrablcitungscanalcs in der Er<lc lag. Die 
inner,- Weite fchwankte zwifehen I 12 und 1 18 Cm. [die 
inneren Maße find vielleicht Itellcnweifc ein wenig zu 
reducireii, da bei der Himvcgraumung des Schlammes, 
mit dem das Innere ausgefüllt war, auch leicht die 
nachltgelegeneii Schichten des ganz vermorfchten 
Holges mit hinweggenommen werden konnten ] Die 
Länge des Erhaltenen betrug ca. 2 M., ebeilfoweit ließ 
lieh auch eine theilweife erhaltene Entdeckung mit 
parallel zur I.angsaxe gelegten Brettern fcrtlleilen, die 
uber die nnrdöltliche Seitenwand noch ca. 30 Cm. hin- 
aus reichte; bei zwei Ifrettern konnte noch die Brette 
mit 27 und 32 Cm. gemelkn werden. Uebcr die ange 
gebenc Lange von 2 M. hinaus fetzte fiel) nur noch der 
Boden der gegen Xordofl gelegenen Hälfte in zwei 
brettformigen lalfo wohl durch Spaltung entllandcnen) 
Stucken von ungleicher Lange, ca. I M., beziehungs- 
w eife .So Cm. w eit fort ; <las außcrllc Ende war von der 
fitdoftlichen Außenfeite der Canalmauer einige 80 Cm. 
entfernt. 

Die Enden des Holzes waren unregelmäßig zer- 
fafert, abgefault; es ließ fich nicht erkennen, ob die 
Foi tfctzung dcreinlt gewaltfam abgebrochen worden 
war oder ob fie blos deshalb fehlte, weil das fie um- 



gebende Erdreich trockener war, als das am Sudoll- 
ende. wo der Schlamm confervirend wirkte. 

Der Trog ruhte 60 Cm. von der erhaltenen Stirn- 
leite au» auf einem parallel /u letzterer geltellten 
eichenen Haiken auf, der. klammcrai tig ausgefchnilten. 
mit feinen zwei „Köpfen" die Seiten« ande des Troges 
zufammenhiclt. Seine tjefammtlange betrug löt Cm., 
die des ausgefchnittenen Theiles 132 Cm., was der 
grollten von mir gemelVcnen Breite des Troges 
,131 Cm -i entfpricht; die Schmalfeite des Oucrfchnittcs, 
auf die er gelteilt war, maß 9 Cm . die längere Seite das 
Doppelte; 24. bezielumgswcile 25 Cm. von den Enden 
her war durch den oberw ahnten Einichiutl d:efe Hohe 
gerade um die Hallte reducirt, fo dals der Qucrfchnitt 
des mittleren dunneren Halkentheiles gerade y Cm 
im Ouadrat hatte. Beiläufig im erften Viertel von Sud- 
welt her lag unter (liefern Balken und fenkrecht zu ihm 
ein kleinerer, y : 12 Cm, im Ouerfchnitt mclTcndcr 
Balken oder Pforten aus weißlich-gelbem Holze: feine 
Lange ließ fich auf etwa So Cm. gegen Noidweftcn 




i 
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verfolgeli ; das auf der Nordoftfcitc zu erwartende 
Gcgenlluck fehlte jedoch. An der nordoltlichcn Seiten- 
wand lag außen ungefähr in der Mitte des Ganzen der 
Reit eines vierkantiger Balkens, deffen Durchmcffer 
etwa der Hälfte der Wandhöhe entfprach. 

An der örtlichen Ecke öffnete fich ein fchrag nach 
außen und abwärts fich erweiterndes Loch von rundem 
Querfchnitte, von dem. da es lediglich mit Schlamm 
ausgefüllt war. fich nicht lieber lagen laßt, ob es 
urfprunglich ein Allloch war {deffen doch als harter 
anzunehmender Kern dann feltfamer Weife ganz ver- 
fault und herausgefallen fein mußte) oder ob es abficht- 
lieh gebohrt war. 

Der Hoden des Troges lag beim Sitdoßende 
1 j6 Cm. unter der jetzigen Oberfläche und einige 
zo Cm. unter dem Xiveau der Canal/oitle ; die nörd- 
lichrtcn Bodcnthcile lenkten fich noch mehr nach ab- 
wärts. 

40 Cm. von der fudoft liehen Stirnfeite entfernt 
|f. die Skizze Fig. } \ und 23 Cm. hoher aU deren obere 
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Kante- fleckte parallel zur L.'tngsaxc des Trohes ein 
breltalinlicher Pforten ,-1 horizontal in die Erde, deffeii 
lud» ertliche Kante mit der nördlichen Seiten« and des 
Trohes in einer Linie lag. Im Zw ifchcnraumc befanden 
lieh — 10 Cm. tiefer als A — die Kelle dreier unter- 
einander paralleler und fehief zur Trog-A.ve liegender 
horizontaler Bretter s\ s\ s*. Etwa 20 Cm. ortlich 
von A, ca. 4 V t M- von der Canalmauer entfernt, ftakei. 
dicuntcren zugefpitzteu Endenzweicr vierkantiger Pfahle 
/-'vertical im Boden und an deren Sudfeite in horizon- 
taler Lage, und fenkrecht in A der Haiken />' und zwi- 
ichcn dielen und den Pfählen in ichiefer Richtung der 
Balken C, beide in dcrfelben Tiefe wie der Pfoften A, 
das heißt ca. l M. unter der Oberfläche. Beiläufig i:u 
felben Niveau mit «liefen Hölzern befanden (ich ca. 
2 1 /, M- weiter nach Oftcn zwei horizontale Balkcnrefte 
E und D rechtwinkelig zueinander, der letztere parallel 
zum Zuge der WalYcrkitung; der fenkrecht dazu liegende 
Balken ibelland aus weißlich-gelbem Holze. Etwa I M. 
nordwertlich von D quoll unter einer etwas tiefer als 
diefe zwei Balken gelegenen Steinplatte /jr/ WaiTcr aus 
dein Boden. 

Der Trog und alle die zuletzt befchriebenen Holz 
rerte befanden fielt in einer naffen fehwarzen llellen- 
weife auch weitilichgrauen „Letten" fuhrenden Schicht 
und verdanken diefem Umftande auch ihre Erhaltung. 
Das Holz war fall durchwegs von fehwammiger Confi- 
ftenz, beim Zufammcndruckcn floß WalTer heraus ; die 
HolzmalTe der Stirnfeite des Troges zum Beifpicl ließ 
fich auch fenkrecht zu den Längsfafcrn mit dem Feder- 
mefi'er wie Kafe fchneideit: Mit Ausnahme dererwahnten 
weiß-gelben, wahrfcheinlich von Nadelbaumen herrüh- 
renden Stücke war das Holz fall fchwarz. An der Luft 
und Sonne defonnirte es fich fehr bald durch Zufammen- 
fchrumpfen und Zerreißen. 1 



Oberhalb diefer naffen Schichte lagerte in der 
Starke von 15 bis 10 Cm. eine lichte mehr landige 
Schichte und darüber ca. 50 Cm. Humus. Unmittelbar 
über den Holzrellen, alfo an der Granzc der naffen und 
der trockenen Schichte, und noch mehr natürlich 111 der 
letzteren, fanden fich Terra sigillata-Tnimmer, darunter 
Boden von flachen Gefäßen etc., fo über den Balken E 
und ü |dort zum Bcilpiel der Boden mit dem Stempel 
Nr. 25). in dem Winkel A und Ii und itbcr den Brettern 
: x , und unmittelbar über den letzteren auch zwei 
Eifcnftabc (Barren 1 ) von 27 und 2t> Cm. Lange, vier- 
kantig, <S und 7 Mm. dick, gegen die Enden zu fich ver- 
jüngend. In geringer Entfernimg und (üdlich vom Troge 
in nicht mehr beflimmbarer Tiefe ( jedenfalls aber iiber 
I M.| die Hälfte eines kleinen Hufeifens. 

Ober dem Troge fclbfl fanden lieh nur einige 
wenige ganz kleine Stuckchen von Terra sigillata, und 
zwar in geringer Tiefe und mehr gegen den Canal zu. 
dafür aber, und zwar in der naffen Schichte, alfo nahe 
der Eindeckung des Troges ein Dupondius des Marcus 
Aitrchus Caesar \\. u Nr. 33J vom Jahre 147 11. Chr. 

Keiner wurde in dem Zwilchen und über den 
Balken A und ß gelegenen Erdreiche — die Tiefe ließ 
lieh nicht mehr bcflimnicn — ein Seßcr: des M. Aure- 
lius vom Jahre 169 11. Chr. [Nr. 35 1 gefunden und 
wahrfcheinlich llammt von ebendorther auch der Scßerz 
des Domitian | Nr. s|.* 

1 V.irter tlcr l,ei<len rfjlilr /'/»tu Iteifiucl. den Kh n;t. Ii H.,iif« lulia 
..!,!.« jcilr*.tt. J.i icli eine fo n.,:Ln Ve t uniie I u Ii* im ht vtr*u ihetc. U^U K h <lie 
Mjilc iu tirlitr>eu. *.u nr Tin ü nali.:h cllt-.l.c iu e llt . Liti^r und .ler i.li etfi.lt.iiri 
tliiillc 4 Li» C'i Cm itii «ieviett l-Mr*i:rii Vibcn, einige W..:t.eu fidler im 
vullll.ii dig sclfü^iviteten Z^fl*nitL- w,n 'lie I. mBr i'' C r.. , Jie II. ritt j ^ C«,. 
Iii* Jikce lt.Tiel'floii w;ir .im" rt C"i h 'rf«- >.» uniie it ' 

: Erwähnt fei frh'.ltftli. K ti .. Ii, diu« i:v;m »in« Spjnnc von 'Irr n.ml- 
.ftlkrier» Auuniff-,!* d\ i Troge» , nlirnii ullil Cro. uber feiner II -ilrnfl*.. ho 
50 Cm .mttr <Ui lte.il:|{en Ol.erfl.i . IteJ die kcAe einer kleinen, hatipt 
l\i. liltLri .lur>-h «ryali^h iLliw.rree Scilla Ae:i ReeeiliircKiilictee. i-eartj!atlt li.-li 
Uli. 'CM ..iHeii S tu« ü-h üL.,-1 li.C „Knll-jheit, ,iln» II Iii! jll ^:ei^Ker f 11 Kelle 

>.ri .V OeUiie ; 

tKurtfeti-iin£ fu]j;t . J 



Notizen. 



54. Confervator Heinrich Richly hat die Central- 
Commiflion auf eine Sculptur aufmerkfam gemacht, die 
lieh im Privatbcfitze in Böhmen befindet, Es ift eine 
Statuette aus weißem Marmor, welche ah Votiv-Altar 
bezeichnet werden könnte. Selbe wurde vor mehreren 
Jahren gelegentlich eines Schanzenbaues, angeblich in 
der Militär Granzc und zwar nebll einem v iel größeren 
Löwen gefunden (Fig. I fichc Seite 106}. Die Scultpur 
ift aus einem Stück Stein angefertigt, 31 Cm. hoch, am 
Poftameut 17 Cm. breit und llellt Jupiter, eine ziemlich 
dumpfe und plumpe Provincialarbeit, mit verhältnismäßig 
zu langem Oberkörper und ungeformtem Kopfe dar. 
Die aufrecht flehende nach allen Seiten forgfaltig aus- 
gearbeitete und geglättete Figur halt in der rechten 
Hand die Opfcrfchale über die Flammen einer Ära, die 
Linke, welche wohl den Blitz hielt, ift gebrochen. 

Unten neben dem linken Fuße fleht der zu Jupiter 
emporfchende Adler, die Flügel gebrochen. 

Auf der Plinthe findet lieh die Widmungs-lnfchrift : 

I O M 

SEPTIMIVS • PIVS .M1L ■ LEG - XIII • Gt^M 
EX VOTO I I POSVIT 



Das Denkmal dürfte aus dem dritten Jahrhundert 
(lammen. Die Legion XIII. gem. im letzten Drittel des 
ertlen Jahrhunderts iu Vindobona ftationirt, wurde unter 
Kaifer Trajan (98 — 117) zur Eroberung von Dacien be- 
(timmt und blieh fortan in diefer Provinz ftationirt. Da 
fich der wertliche Theil der letztem bis an die Theiß 
errtreckte, laßt das Auftauchen eines Soldaten der 
XIII. Legion als Widmer des Denkmals den Schluß zu, 
dafs diefes im Gebiete des ehemaligen Banaler Granz- 
reginients zwifch'en Orfova und Pane-ova aufgefunden 
worden i(l. 

55. Die k. k. Fachfchule für Marmorbearbeitung 
Lticts (Tyrol) ift in der dortigen ehemaligen Marcus- 
Kirche untergebracht. Wie der beigegebene Grundrifs 
zeigt {Fig. 2 fiche Seite 107), charakterifirt lieh diefer 
Bau als eine einfache romanil'che Kirche, bertehend aus 
<lem 13 45 M. langen Schiffe (910 M. breit) und der 
halbkreisförmigen Apfis von 7-5 M. Breite und 4 M. 
Tiefe. Das 135 M mächtige Mauerwerk ift außen und 
innen aus Schichten von behaltenen Bruehlleinen auf- 
geführt, zur Ausfüllung des Zwifchenraumes beider 
Wände ift Gußmauerwerk verwendet. Das Steinmalerial 
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hat einen äußcrfl zufagenden röthlich-gdbcn Farhcnton. 
Die Apfis ift mit Marmorftückcn verkleidet und der 
Triumphbogen aus dcml'elben Matcriale ausgeführt. 
Infolge der Umgeftaltung des Innern der Kirche zu 
einem Arbeitsraume hat man manche Acndcrungen 
VOfgCnommen, die den alten Charakter des Gebäudes 
bedeutend alteriren, namentlich machte man große 
Fcnfteroffnungcn, während früher im Wcfen des roina- 
nifchen Stylcs nur wenige kleine l'chmalc halbbogig 
gcfchloffene Fcnfter vorhanden waren Die ganze Kirche 
ift äußerft einfach und 
enthüll nicht das ge- 
ringfte Ornament, nur 
ein umlaufendes Ge- 
funfe ziert die um eine 
Stufe erhöhte Apfis. dk 
im Triumphbogen eint 
Hohe von 7 '10 M. hat. 
Das Schiff ift flach ge 
deckt. Die Krypta ill 
noch vorhanden, doch 
ungemein niedrig, wohl 
infolge Anfcliüttungdes 

Bodens aus neuerei 

Zeit. Wahrend der Jahre 
1849 und 1850, als die 
neue Pfarrkirche ge- 
baut wurde, diente die 
Marcus-Kirche für den 
l'farrgotte-.dicnlt 

56. Die Angabe in 
dem Artikel über den 
venetianifchen Palaft zu 
Malborglutto, dafs der 
Adclsbrief des l'aul von 
Nagerfchikh aus dem 
Jahre 159:» flamme, ift 
als aus 1598 flammend 
richtig zu ftcllcn (Mitth 
1894. S, 242). Dann ift 
noch richtig zu Hellen 
(S. 243, erfte Spalte), 
dafs der Bogengang im 
erften Stockwerke mit 
9 ( nicht 6) Säulen auf 4 
1 nicht j) Säulen des Krd- 
gefchoßes ruht. 



57. Der um die F01 
fchung mittelalterlicher 
Denkmale Kärntens 

fehr verdienftvoll wir F ' B * *' 

kende Profcffor Dr. 

Hann in Klagenfurt hat in der Carinthia eine größere 
Abhandlung über das Schloß Stein bei Oberdrauburg 
veröffentlicht. Wenn wir auch auf dielen fehr lelenfr 
werthen Artikel verweifen, fo wollen wir doch in den 
Mittheilungen einiges über diefes Schloß, und zwar das 
auf die gut erhaltene Doppel-Capelle bezügliche kurz 
regirtriren. Selbe ift in der Weife angelegt, dafs eine 
umgitterte OefTnung im Fußboden der Ober-Capelle den 
Blick in die untere Capelle (St. Valentin geweiht) gc- 
ftattet . Beide Räume haben einen oblongen Grundrifs 



mit einer Apfide nach außen, find überwölbt; die obere 
dem heil. Martin geweihte hat ein decorativ gehaltenes 
I lolzgewölbc, die Rippen fetzen an den Confolen an, 
die Schlußftcine find mit Wappen gefchmückt, die 
Felder bemalt, jedoch auf der Weftfcitc ftellenwcifc 
uberftrichen. In den Gewolbefeldern Medaillons, darin 
die Kvangeliften-Symbole und die vier Kirchenvater an 
Schreibpulten fitzend. Beim Hieronymus-Bilde fleht in 
Minuskeln r den paw hat gemacht meifter partlmc vier- 
talcr 1505 jar", dabei das bekannte Steinmetzzeichen 

des Meifters. Der weft- 
liehe Thcil der Decke 
ill mit Renaiffancc- 
Ornamcntcn reich ge- 
fchmückt. Auch die 
Wände der Capelle 
waren den Spuren zu- 
folge bemalt. Vor der 
obcin Capelle befindet 
fich ein quadratifchcr 
Raum mit fchonem 
fpat gothifchen Stern- 
gcwölbc. Erwahnens- 
werth ift ein Gang, der 
eine Decke mit einem 
fehr reichen feinen und 
zart ausgeführten Stern- 
gewolbe. gewifs ein 
Werk des Partlmec.dcr. 
H iebekannt.die Kirchen 
zu I .aas [1535) undLugg- 
au gebaut und die zu 
Kötfchach (15181 ausge- 
ziert hat. 




58. (Die !■' Mal- 
Kirche St. Ursulae su 
I.aniice bei St. Marein 
m Krain.) 

Dicfc Kirche fleht, 
etv •< eine halbe Stunde 
vom Pfarrdorfe St. Ma- 
rein entfernt, im Dorfe 
Lanisce, nordlich von 
der nach Laibach fuh- 
renden Rciclisftraße 
unter dem SchloßcGcy- 
rau iLeficje). Man fagt, 
dicfc Filialkirche fei ur- 
fprUnglich Pfarrkirche 
von der Pfarre St. Ma- 
rcin, die früher, ja noch 
im vorigen Jahrhun- 
derte n Pfarre St. Mariae 
in Haarlandt" hieß, gewefen. Ich habe mich dagegen 
fchon im III. Hefte der Mittheilungen vom Jahre 1893 
ausgefprochen. Ucbrigcns ift die Kirche für eine Pfarre 
von über 3000 Einwohner (die Pfarre war jedoch noch 
vor 100 Jahren viel umfangreicher) zu klein. Ferner 
muß erwähnt werden, dafs abgefehen von ihrer Große 
diefe Kirche fpät-gothifch, während dem die gegen- 
wartige Pfarrkirche zu St. Marein der Große der Pfarre 
angemeffen und in ihrem urfprünglichen Zuftande rumä- 
nischen Styles gewefen ift. Es ift zu vermuthen, dafs 
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man durch die alte Benennung der I'farre St. Marcin 
(„Haarlandt") in der Bedeutung FlachsgegenJ. welches 
Wort thatfachlich dem Namen r ,Laiiisce J entfpricht, 
zu diefer Annahme gekommen ift. 1 Die Kirche ift 
orientirt. im Lichten 14J M. lang und 5-80 ^f. breit. 
Sie begeht aus einem oblongen Schiffe, dem aus zwei 
Jochen und drei Seiten des regelmäßigen Achteckes 
begehenden Chore und dem viereckigen mit einem 
pyramidalen Blcchdachc bedeckten Thurme an der 
Nordfeite desfclben (Fig. 4). 

Diefe Kirche ift im Laufe der Zeit ziemlich ver- 
ändert worden, indem das urfprüngliche fpitzbogige 
Portal entfernt und durch ein modernes kunftlofcs vier- 



Schiff hatte urfprunglich eine ebene Hnlzdccke, welche 
in der jüngllen Zeit durch ein modernes ftyllofes Ge- 
wölbe erfetzt worden war. Der hölzerne ebenfalls aus 




I 

Fig. 1. (Laa. ) 

eckiges erfetzt, die Fenfter theils umgeformt, thcils neu- 
ausgebrochen worden find. Abgefehen von den nun 
modernifirten Fcnftcrn ift der Chor noch gut er- 
halten. 

Das Schiff ift 8 80 M. lang und 5 80 M. breit. Es 
hat neben dem Hauptchore in der weltlichen Abfchluß- 
wand noch einefpäter ausgebrochene Thür an der Süd- 
feite, und auf jeder Seite ein viereckiges Fenfter. Es 
ift jederfeits noch ein fpitzbogiges, gegenwärtig zuge- 
bautes Fenfter vorhanden, wie auch über dem Haupt- 
cingange ein ebenfalls zugebautes Radfenfter. Das 

1 Vgl. m«in«n Auff.it/ m <l*n M'itth«iluni[cn «I«r k. k. Ccnir Cvbh, 
MX. Bil .r«e Pfartkirck« V. U V. 711 Sl. JUr«i»-. 




J. (L*u.) 



der neueren Zeit herftammende Sängerchor an der weft- 
lichen Abfchlußwand ift ohne Bedeutung. 




Fig. 4. i,I.ani5ie.) 

Der 5 10 M. lange und 5 M. breite, durch einen 
3-55 M. breiten urfprünglich fpitzbogigen und fpätcr 
vcrunftaltctcn Triumphbogen vom Schiffe getrennte 
Chor beftcht aus einem oblongen Joche und dem fünf- 
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fettigen Sehluße, hat noch das gothifche Kreuzjr CWü ibe, 
beliebend aus mit einer Hohlkehle und Schräge ver- 
fehenen forgfaltig gearbeiteten Rippen, die fich in zwei 
Schlußfteinen vereinigen. Die Kippen find an der Wand 
pyramidal abgefchnitten, nur an der oftlichften Ab- 
fchlußwand linden fich zwei Dienfte ohne Sockel. An- 
ftatt des Capitata ift auf jedem ein Heiligenbild ange- 
bracht, jedoch fehr befchädigt. Der Hauptfchlußftcin 
hat im Reliefe das Haupt Chrifti mit drei Strahlen, der 
zunächft dem Triumphbogen das Ofterlamm. Die 
Fenfter, urfprünglich fpitzbogig und ftark abgefchrägt. 
find theils vermauert, theils viereckig umgeftaltet 
worden. 

Bekanntlich findet man in Krain bei kleineren 
Kirchen feiten Strebepfeiler. Am Chore find hier vier 
folctlC vorhanden, fic dienen jedoch ihrer Schwachheit 
wegen nur zur Zierde. Sie haben im Durchfchnitte die 
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Form eines funffeitigen Prisma. Der Sockel am Chore 
if» fehr kraftig. 

Im viereckigen Thurmc, welcher mit einem mit vier 
Giebeln verfehenen Blcchdachc bedeckt ift, befindet 
fich im Erdgefchoßc die mit einem rundbogigen 
gratigen Kreuzgewölbe bedeckte Sacriftci. Die Schal- 
locher find rundbogig und gekuppelt. 

Auf der füdlichen Außenw and des Chores ift ein 
Wandgemälde, eine riefige Geftalt des den Erlöfer 
tragenden heil. Chrifloph darfteilend, leider in feinen 
unteren Theilen ftark befchädigt. Neben demfelben ift 
über einem jetzt zugemauerten Fenfter das Frescobild 
des Gekreuzigten zwifchen Maria und Johannes (ziem- 
lich verwifchti noch zu erkennen. Ferner ift in der 
äußern Südwand des Schiffes eine fteinernc Statue 
Chrifti eingemauert. An der äußern Oftwand des 
Chores ift ein Stein-Relief, den Gekreuzigten mit Maria 



und Johannes darfteilend, urfprünglich bemalt, fpat- 
gothifch. noch erhalten. t 

Crnologar. 

59. Confcrvator U/r/// hat der Central-Commiflion 
mitgetheilt, dafs dermalen der Fortbestand der heil. 
Gtißkirckt in der ehemaligen Judenftadt zu Prag 
einigermaßen fraglich fei. Bcfagte Kirche fammt 
Kloftcrgebaude für Bcnedicliner-Nonnen ift um das 
Jahr 1346 erbaut worden aus dem Nachlaffe des 
reichen Xiclas Rokycansky und durch Unterftützung 
des Olmuzer Bifchofs Johann, des Bruders der Konigin 
Klifabcth. Die Kirche ftand vom Kloftcrgebaude völlig 
eingefchloffen, doch war das Hauptgebäude fammt 
Refektorium an der Weftfeite mittel» eines Kreuz- 
ganges mit der Kirche verbunden. Von allen dem ift 
heute keine Spur mehr vorhanden. Die Nonnen wurden 
1419 von den Hufitcn vertrieben und die Kirche kam 




Fig. 6. 



an jene Prager Deutfchen, die dem Hufitismus fich an- 
gcfchloflen hatten. 1499 zündete der Blitz den Dach- 
ftuhl an, wobei auch die Hälfte der Gicbclmaucr ein- 
ftürzte und alsdann die Kirche lange Zeit Ruine blieb. 
Unter Ferdinand I. mußten die Juden an gewiffen 
Tagen in beftimmter Kirche die Predigten befuchen, 
die ausfchlicßlich für diefclben abgehalten wurden, fo 
auch hier. 1689 brannte die Kirche ab, worauf fie die 
Aebtiffin Schonweiß von Kckftein in der jetzigen Ge- 
ftalt herft eilen ließ. Bis zum Jahre 1785 mußten die 
Juden der Gemeinde das fogenanntc Glöckclgcld für 
das Wcttcrläutcn entrichten. Gegenwärtig zählt der 
Pfarrfprcngcl ca. 9000 Katholiken. Von dem urfprüng- 
lich cinfehiffigen Baue find blos die Umfaffungsmauern 
erhalten mit den Strebepfeilern. Die Innenanlage ift 
fehr fchlank und hoch, die ehemaligen Spitzbogen- 
fenfter find jetzt rundbogig überwölbt und ohne Maß- 
werk. Die Einwolbungen als halbkreisförmiges Tonnen- 
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gc wölbe mit l.iinctlcn und der Sangcrchor find neu. 
Die allen Fenflcrgewaude find erhalten als ein /ig noch 
beftehendes gothifches Profil. Der Bauzuftand ift gut 
Ks ift genügend Hoffnung vorhanden, dafs der Bau 
erhalten bleibe (Fig. 5 Grundriß, Fig. 6 Rückanficht 
der Kirche). 

60. F.s ftcht in Abficht den Thurm der Nonn- 
berger Fraucnftift-kirchc in Sahburg einer durchgrei- 
fenden Rcftauiirung zu unterziehen. Bei der zu cliefem 
Hehufe gepflogenen Unterfuchung wurden fo manche 
intcrefTante Funde gemacht. So fand man in dem 
untern Thurmrauin, wofelbll fich jene hochwichtigen 
romanifchen Wandmalereien erhalten haben, die Dr. 
Heider im II. Bande der Jahrbücher der CcntralCom- 
mifllon befprochen hat, noch andere derartige gleich- 
zeitige Gemälde. An zwei Stellen find nur Rcftc figür- 
licher Darstellungen zum Vorfchein gekommen, wahrend 
an einer dritten Stelle und zwar genau in der Weft- 
wandmitte de* Vorraumes neben der jetzt zum Thurm 
emporführenden Treppe eine nahezu vollftändig in 
Malerei dargcflclltc Nifche, gleich den fchon bekann- 
ten, aufgedeckt wurde. Confcrvator Profcffor Berger be- 
fprach diefen Fund in einem an die Central Commilfion 
unterm 26. November 1894 gerichteten Berichte lehr 
eingehend. Die gemalte Umrahmung der 120M. weiten 
und 136 M. hohen Nifche flimml mit den anderen 
Bildern vollkommen überein. Die in Mitte der Nifche 
gemalte Figur (teilt einen bartlofcn Heiligen mit großer 
Tonfur vor, bekleidet mit einem faltenreichen dunklen 
Mönchs- und darüber einem lichten Kirchen-Kleide und 
in der Linken das einfache Paftorale (lichtbrauner Stab 
mit Elfenbein-Krümmung) haltend. Auf dem vor der 
(»eltalt aufgefehlagenen Buche ifl in romifcht.il Majus- 
keln geichrieben zu lefen: ,.consulta filii praeeepta 
magislri et inclina anrem cordis tui"; das Bild flellt 
alfo mit Rücklicht auf diefen Text den heil. Benedict 
vor und ift möglicherweife die ältcllc bekannte Ab- 
bildung diefcs Heiligen. Ueber der gemalten Nifche 
wird eine Zinnen-Imitation fichtbar.darüber ein Infchrift- 
llreifcn. Oberhalb fcheinen noch weitere Wandmalereien 
befunden zu haben, da man den Fuß einer Gellall 
deutlich wahrnimmt. 

Bei der Unterfuchung des Thurmmauerwerkes 
kamen einfach gegliederte dreithciligc rundbogige 
Schallfenfter in zwei Gefchoßen übereinander zum Vor- 
fchein, worüber fich, eben nur im Bereiche des Lang- 
hausdaches, die fchon früher fichtbar gewefenen Reite 
eines Kundbogengcfimfes befinden. 

6 1 . (Bericht über die Reßaurirungsarbeitcn an der 
Kirche Maria am Geflade in Wien./ 

Dem im Sommer 1893 begonnenen neuen Auf- 
bau des Thurmhelmes von der Galerie aufwärts war die 
Auswechselung der obern Partie des Glockcnhaufcs 
vorangegangen, Dicfe erfterw ahnte Arbeit wurde im Juli 
1894 beendigt mit der Aufhellung eines neuen Kreuzes 
nebft Kugel aus Kupfer und Mefling. in Feuer ver- 
goldet. Das verwendete Material war berter Margare- 
ther Stein. Zur Verbindung wurden außer zwei in Blei 
gebetteten Schließenkranzen nur Kupferdübel und 
Klammern verwendet. Das Glockenhaus wurde genau 
in der frühem Weife mit einem einfachen Kuppel- 
gewölbe auf Iteinernei! profilirren Wandbogen über- 
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deckt, obgleich fich bei Auslofung der fchadhaften An- 
laufe die deutlichen Spuren der urfprünglich geplanten 
Rippenwölbung fanden, welche aber wahrfchcinlichcr- 
weife niemals vollendet gewefen fein mag. Beider nach 
abwärts fortgefetzten Reflaurirung des Glockcnhaufcs 
an Fenftern und Gefimfen ergab fich, dafs der alte von 
1698 datirende hölzerne Glockenftuhl total unhaltbar 
geworden war und nicht langer belaffcn werden konnte. 
Dcrfclbc wurde fofort durch einen neuen eifernen er- 
fetzt und wurden die Glockenhelme hiezu ebenfalls in 
Elfen montirt. Die in dem näcbft unterhalb gelegenen 
Thurmrtockwerke befindlichen drei bisher ganz oder 
großttntheils vermauert gewefenen Maßwcrkfenftcr 
w urden geöffnet und werden, da fich hier das Uhrwerk 
befindet, mit Bleivcrglafung verfchen. 

Außerdem ift der Giebel des Chores, welcher fich 
hoch über das Langfchiffdach erhebt, vollftändig neu 
mit Quadergcfimfen verfehen worden und erhielt den 
fehlenden Abfchluß durch eine Kreuzblume. 

Am Haupt- Portale wurden faft alle decorativen 
Theile: Fialen, Krabben, Kreuzblumen, Confolcn, ein- 
zelne Baldachin-Bcftandthcilc neu hcrgcftellt, Gewölbe- 
rippen und Schlußsteine überarbeitet und gereinigt. Bei 
der Ausbcffcrung der äußern Haube wurde Einficht in 
die bisher nicht ganz ficher bekannt gewefene Innen- 
Confiruclion gewonnen, welche in einigermaßen primi- 
tiv angeordneten Itarkcn wohlerhaltcnen Eifenftangen 
beftand. Es zeigte fich hiebet in dem Hohlräume der 
deutliche Hinweis, dafs die Anordnung des freihän- 
genden Baldachins nicht ganz urfprünglich, fondern 
erft nachträglich erfonnen worden fein dürfte. 

V. Lunts. 

62. Correspondenl Fafihing in 6V. Leonhard bei 
St. Pollen hat der Ccntral-Commiffion mitgetheilt, dafs 
er in den letzten Jahren eine größere Anzahl von 
Rumcrfpurcn in der Umgebung des genannten Ortes 
aufgefunden hat. Man kennt zwar fchon feit längerer 
Zeit die Romcrgrabiteine zu St. Leonhard und ein 
folches Fragment zu Hub; neu aber ift der Fund eines 
Romergrabfteines ohne Infchrift bei Ruprcchtshofcn 
(Giebelllück mit einem Kopfe und zwei Delphinen in 
Relief), von I.egionszicgcln in St. Leonhard, und einer 
Goldmünze zu Ruprechtshofen. 

63. Confcrvator Richly in Neuhaus hat der Cen- 
trat-Commiffion mitgetheilt, dafs ein Steinhammer, ge- 
funden in Sucha, von dem Univcrfitäts-Profeffor 
Dr. A' Vrba in Prag einer mikrofkopifchen Analyfc 
an dclTen Dünnfchliff unterzogen wurde. Der genannte 
Proleffor bezeichnete das Geftein dem Anfeilen nach 
als fehr feinkörnig, bis auf dicht, graugrün, fchiefrig, in 
der Richtung der Schieferung lichter und dunkler 
gebändert. Im Dünnfchliff erweift fich das Geftein 
unter dem Mikrofkop hauptfachlich aus mittelmäßig- 
bafifchetn Plagyoklas und aus Uralit zufammengefetzt. 
Der Plagyoklas macht oft den Eindruck von Bruch- 
ftücken, das Geltein ill ein umgewandeltes Diabas- 
Gcftein, und werden derartige Gefteinc aphanilitifchc 
Grünllcinfchiefer genannt. Das Geltein kann wohl aus 
Böhmen ftammen, Gelteine, die wenigftens makro- 
fkopifch ahnlich find, treten in der Silurformation 
füdlich von Prag bei Kuchelbad in der Nahe von 
Diabasen aut. Eine Probe makrofkopifch zum ver- 
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wcchfcln ähnlich aus dem Schotter am Belvcderc bei 
Prag ill auch mikrofkopifch dem fraglichen G efleinc 
ganz almlich (f. t882). 

64. (Die Kirche zu Pijava goriia bei Igg ) 
Die den heil. Apoftcln Simon und Juda geweihte 
Kirche ill eine Filiale der Pfarre Hrunrulorf bei Laibach 
und ficht an der bei Skofljica vun der imterkrailter 
Kcichsftraßc abzweigenden I.andesflraßc nach Gott- 
fehee auf einer kleinen Anhöhe 
am Oftrandc des Laibacher 
Moores. 

Die Kirche mußte, wenn 
auch klein, doch hübfeh gc- 
wefen fein, folang ihre gothi- 
fche Anlage durch An- und 
Umbau verfchont blieb. Nur 
das Presbyterium ill noch gut 
erhalten, wenn man auch die 
Spitzbogcnfcnflcr im Chor- 
fchluße in der äußern Mauer- 
dicke zugebaut und zwei Seiten- 
fenfter modernifirt hat. Auf der 
äußern Nordwand lieht man 
in der Nahe des umformten 
Fcnflers, wo der Verputz, ab- 
gefallen, Wandgemälde, welche 
noch wohl erhalten zu fein 
fchcin.cn. ' Der Chor war daher 
von außen, wenn nicht auch 
von innen mit Gemälden ge- 
fchmückt. Die Kirche ill orten- 
tirt, bei IK'ÖO M. lichter Lange 
ill fie 5 M. breit. Das früher 
flach bedeckte S17 M. lange 
und ; M breite Schiff ifl mo- 
dern überwölbt. Das Tonnen- 
gewölbe mit Stichkappen wird 
durch Gurten vcrilarkt, welche fich auf fpatcr an die 
Mauer gefetzte Wandpfciler flutzen. Die Kirche feheint 
im Jahre 1677 umgeformt worden fein, da diefe Zahl in 
das viereckige Stein Portal eingemeißelt id.* Damals 
durfte auch der viereckige 4' 17 M. breite Thurm vor 
die wellliche Abfchlußmauer aufgellcllt worden fein. 
Diefer wird durch Harke aus Quadern hcrgeflelltc und 
fich auf viereckige mit einfachem Sockel und Kämpfern 
VCrfchcnc Cjuadcrpfeilcr flützende Rundbogengurten 
getragen. Die drei Stockwerke find durch etwa 3 Dem. 
breite unproftlirte Quadcrnbändcr von einander gc- 
fehieden. Das oberfte Stockwerk ifl nochmals fo hoch 
wie die übrigen und feheint der Form nach junger zu 
fein. Das Thurmdach i(l barock. Der 3-3 M. breite 
Triumphbogen ill rundbogig. Der Chor ifl um eine 
Stufe erhöht, etwas enger als das Schiff. Die Strebe- 
pfeiler fehlen, wie gewohnlich bei kleineren Kirchen. 
Der Sockel hat eine Schräge. Das urfprüngliche Dach- 
gefimfe ill durch eine Viertelkehle erfelzt. Der Chor 
hat zwei Travces und ifl mit drei Acbtecksfeiten ge- 
fchloffen. In jeder Schlußwand ill ein l "5 M. hohes und 
016 M. breites, nach beiden Seiten auf 073 M. Hrcite 

1 Hier find di« CeniMlile mit einem Verputze licdeikl. doch d*k rührt 
»■•m Umformen de» r'cnfterr, her. Sonft find die f renken nur einfach ubetiunihi. 
Mein Verfnvh «eist«, d»f» die itinrhe wie der Anwurf ohne llefrhadisiing der 
Ofmalde zu einlernen waren. 

1 1 1.1 . -,.-Lill hat s«c«nw4rti^ nur cm Fcnllcr jederfeilr.. 
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abgcfchräglcs Spitzbogenfenfler, ohne Maßwerk und 
nngethcilt. Die LichtofTnung ill von Steinmetzarbeit 
umgeben, und zwar fo nahe dem Triumphbogen, dafs 
auf jeden Fall noch zwei Fcnflcr weiter wcfllkh anzu- 
nehmen find, welche jedoch, als der Sängerchor ein- 
gebaut wurde, vermauert werden mußten; felbe find mit 
Hohlkehle und Stäben profilirt, die beiden Fenfter in 
Seiten Wänden modernifirt. Das Kreuzgewölbe hat 
gleich flarke mit einer Schräge und I lohlkchle ge- 
gliederte Kippen, welche fich vom Anlaufe nach unten 
noch 050 M. herabziehen und dort in eine Spitze 
endigen. Sic vereinigen fiel» in einem runden, die beim 
Scheidebogen aber in einem glatten fchildförmigen 
Schlußfleine. 

trnologar. 

65. ( l eher das ehemalige „Judeitthor" in Brunn.) 

Den ludlichen Zugang in die Stadt bildete bis zum 
Jahre 1835 das fogenanute „Judenthor," welches im er- 
wähnten Jahre dem neuen Ferdinands-Thore weichen 
mußte, das aus Vcrkchrsrückfichtcn auch bereits demo- 
lirt worden ifl. 




Flg. S. iBrünrj.) 

Das BHhtner Franzens-Mu/eum bewahrt drei Pläne 
(zwei Anflehten und eine Grundrifsanlagc;, nach 
welchen wir uns ein deutliches Hild diefcs beftandenen 
„Judcnthorcs" machen können. 

Nach dem aus dem Jahre 1S32 herrührenden von 
dem Straßenmeifler Rodler gezeichneten Situations- 
plane erhalten wir volllläiidigcn Auffchluß über diefe 
wohlbefcfligte Thoranlagc. 
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Der „Zwinger am Judcnthore* mit feinen Thorge- 
b. luden war, wie alle alten Burg- uiul Stadtthore, nicht 
geradlinig durchgeführt, fondern liatte diefer Stadtzu- 
gang die Form eines liegenden S ( t/5 ) und war (zu 
Anfang, in Mitten, und zu Fnde) durch drei 'l'hore be- 
ledigt.' Das erde Thor war im Lichten 372 M. breit 
und hatte eine Tiefe von ,6 51 M.; das zweite und dritte 
Thor war 4 65 M, weit und 682 M. bc/.ichungswcife 
7 yo M. tief. 

Zwilchen dem erden und zweitenThore erweiterte 
fich der Zwinger gegen das erderc hin bogenförmig, 
wie wir das etwa bei den fpatcreil Barbakan-Baiitcu 
finden. 

Die Gefammtatllagc id aus dem bcigefchloffencn 
Situationsplanc (f. Beilage) genau crfichtlich, in wel- 
chem alle fpätcren Zu- und Umbauten, wie folche im 
Originalplanc vorkommen, ausgeladen erfcheinen. 

Das erde Thor nun id es, welches für uns ein er 
hohtes Interell'e hat, denn es wurde von Meider 
Pilgram von Brünn im Jahre 1504 erbaut, von dein- 
felbcn Meider, wclclv.-m man auch die llcrdellung 
lies berühmten Briinner Rathhaus -Portales zufchreibt, 
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demfelbeu, der den nordlichen Tbeil der Briinner 
JacobsKirchc baute, und der dann fpätcr in Wien 
beim Baue der Stephans Kirche tliätig war. 

Außer den Eingangs erwähnten drei Plänen find 
uns, dank der pietätvollen Fiirforge des hochd ver- 
diendvollcn Confervators Cudos 7'rn/>/>. einzelne Bau- 
rede des Thores, Theile eines Wappenfriefes und Frag- 
mente der Thorinfchrift erhalten worden, welch' 
letztere uns als ..deinerncs Document" die llcrdellung 
des Judcnthores eben durch Pilgram verbürgen, denn 
wir lefen da: „M Antoni 1504 

Was den Aufbau des Thores und die nach außen 
gerichtete Facade betrifft, belehrt uns darüber die 
zweite aus dem Jahre 1X32 dammende Zeichnung 
des Thores, welches uns dasfclbc in orthogonaler Pro- 
jektion (in Anficht und Schnitt) vorführt. 

Schon damals 118321 bedand es lang nicht mehr 
in feiner ganzen Schönheit und Urfpriinglichkeit ; wir 

' Nach iletti l'l.mr Clirint «V.lrm nnc'i r in vi fr U. T 1'h<-rl.;i' 1 | ilf m r-r1t#n IVile 
vi>tgrfcl.rr icwclcii 1 11 lYiri, dr-iir, in iltr Rührung Ar\W:f.i linil -lt< l-'iiis.t... 
Iiieiitr eme* »ictc.:ki)ceD. ftnrxnunrigrii UuiwcrL. »n^.kurrt, i|-T I' au Jer 
st.^l ICirnii, in /<ii*t> *r l>,p:.srn;.hie Ma^iti-m v<-ti ■'(. r'i^t t>rt:i nnrt icli ' UI-- n 
• Ivjcllfii M,iurrriii|j 



fehen den oberil Thcil des Thores bereits abgetragen 
und datt deffen einen Ziegeloberbau aufgefetzt, der 
von einem in den Flachen eingezogenen Zcltdachc ab- 
gefchlolTen wird. 

Die gothifchen Profile find wcfentlich vereinfacht 
und fchlecht gegeben; doch erhalten wir immerhin 
eine richtige Vordcllung, w ie «las Thor im Großen und 
Ganzen ausgefchen hatte 

Der dritte von dem Ingenieur Iürtfiltina ge- 
zeichnete aus dem Jahr 1785 dammende, all'o weit 
ältere Plan, welcher gegen das Bauwerk j2nial ver 
jungt erfcheint, bringt die Profile viel richtiger und 
forgfaltiger. 

Aus beiden Zeichnungen erfehen wir aber, dafs 
das Thorgebäude durch zwei, 72 Cm. weit vortretende, 
aus kräftigen Bofl'cnqiiadern aufgebaute Pfeilern 
flankirt war, über welchen ein horizontaler ebenfo 
weit vorfpringender, von Bogen-Confolen getragener 
Fries die Verbindung und zugleich die Bafis bildete 
für den weitern Aufbau des Thores. Das eigentliche 
Thor lag 87 Cm. hinter der Pfeilcrflucht zurück, hatte 
eine rechteckige Umrahmung von b«-idehcndcm Pr«>file, 
aus welchem fich auch der innere Spitzbogen gleich- 
zeitig entwickelte. 

Ober der Thorumrahmung baute fich, von ein- 
zelnen Kopfconfolen ausgehend, eine fechstheiligc 
durchfielt verfchlingende Bögen gebildete Auskragung 
his in die Pfeilcrflucht vor und nahm hier den fchon er- 
wähnten horizontalen Thorfries auf. der eine längere 
Infchlift und zu Schluß diefer den Namen Meilter 
Anton und die Jahreszahl 1504 enthielt.' 

Rechts und links in den äußerden Feldern des 
erwähnten Confol-Ausbaucs war auf fchiefgcdellten 
Wappenfchilden das Stadtwappen Brünns ange- 
bracht. 

Das Infchriftband erfcheint durch ein darkercs 
Gurtgefimfc abgefchlolTen; darüber erhebt fich, rechts 
und links durch Nifchen begränzt, in welchen die 
Figuren eines wilden haarigen Mannes und Weibes 
(Adam und Kvar) danden, eine reiche «lern Mauer- 
werk vorgcblendetc Maßwerksverzierung, welche aus 
fich durchkreuzenden Efclsrücken gebildet id; in den 
unteren auf diefe Weife endandenen fechs Feldern 
fehen wir fechs Wappcnfchildc mit dem Brünner Stadt- 
Wappen, in der Mitte ein Schild, welches vielleicht das 
Meiderzeichen Pilgram s enthielt;' in den oberen 
Feldern des Maßwerksfriefes waren fechs Schieß 
fcharten «TL angebracht (Fig. 8). 

Diefen reichen Maßwerksfries fammt Nifchen- 
hegranzuilg fchloß ein fehwaches Gurtgefimfc ab, und 
ilicnte diefer Fries für den weitem figurenreichen 
Aufbau. Fs fetzten fich nämlich durch das Gurtgefimfc 
hindurch die Spitzen des Kfclsrückcns geradlinig nach 
aufwärts fort, um hier mit noch zwei weiteren fcitlicheii 
.Nifchen im Ganzen acht Nifchen oder Arcadcn zu 
bilden, aus welchen acht Gedaltcn (Brudbilder) heraus- 
fallen, wie dies aus der Zeichnung nach den dort auf 
der Schräge des erwähnten Gurtgefimfcs gegebenen 
Gcwaiidthcilen un«l einzeln dargedcllten Armen und 
Händen zu erfehen id. 

' pFi'li« Ol riTita*. .jii-xr r mvt il lirlU rnimp-.ri p.lr.«. Vitjo fofi.l pl-'ttlll 
i.t fiUWin 1 ..r»«#r*i| liilii« M. Anroni i'.r^ * 

: l.liL-nf;.l . in Kr. in -rr_. Miifrutn jufl^t »*iul uikI >uf z rft#"l ,t| *in 
r liun.i ,ri. >.ti W.i|.|.eii1r,r* v-r. cmei.i r * ei !cn . de :i. .l.rn. .Ii ^ m l',r u :u„ r I Ii , r , 
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Der hier befprochene gothifchc Bau muß fomit 
ein reicher, prächtiger gewefen fein; er hatte eine 
Totalbreitc von 7 "76 M. und eine Totalhöhc von 
9-61 M.; die Thoroffhung fclbft war 3^72 Mt. im 
Lichten breit, 5*27 M. hoch; die Bogcnauskragung, 
deren Bogen im Schlußc kleine Wappcnfcliilde datt 
des Schlußdcincs zeigten, hatte eine Hohe von 
1-24 M., der Maßwerkswappenfries darüber 1-96 M. 

Wenn wir auch den weitern Abfchluß des Thorcs 
nicht kennen, fo geht aus dem Gcfchildcrtcn zur Ge- 
nüge hervor, dafs der Thorbau in feinem architck- 
tonifchen Aufbaue und in feinem reichen pladifchen 



früheften Mittelalter in hoher Verehrung, fo dafs ihn 
viele Kirchen, größere und kleinere, als ihren l'atron 
erwählten oder ihm zu Ehren Altare errichteten. Heute 
noch zahlt man nahezu hundert St. Nicolaus-Kirchen, 
von denen die meiden in der romanifchen Bau-Pcriodc 
gegründet wurden. Verehren die Fifchcr und die 
Schiffer dielen Heiligen wegen der Wunder auf dem 
Meere als ihren l'atron. fo übertrugen die Tyroler 
feinen Schutz auf jene ihrer Kirchen, die mehr oder 
minder in Waffergefahr zu liehen kamen. So führten 
unter anderen feit vielen Jahrhunderten feinen Titel 
die Stadtpfarrkirchen von Bozen, Mcran, Innsbruck, 




ihn' Itf'fflNHlilHf 
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Wappen- und Figuren -Schmucke der angefchenen 
Stadt Brunn und auch des genannten Meiftcrs höchd 
würdig war und erfreulich ift es, dafs wir wenigdens 
eine allgemeine Vorrtellung über die Art feines Be- 
flandes aus den erhaltenen Zeichnungen gewinnen 
können {Fig. 9). 

Correfpondent ProfcfTor Anguß Prokop. 

66. (Die romanifche St. Nicolaus- Kirche :u Bur- 
geis im \ 'iußgauj 

Der große Wunderthiiter St. Nicolaus, Bifchof 
von Myra in Klcinafien, dand in Tyrol feit dem 



Hall, Feldkirch, 1 fowic viele Dorfkirchen als: Neu- 
markt im Sarnthal, im Ultenthal, im I'uderthal u. f. W, 
Auch das Dorf Burgeis im Vindgau bei Mals, das an 
beiden Ufern der wild daherbraufenden Etfch fiel» 
ausbreitet und wiederholt von deren Ueberfluthungen 
zu leiden hatte, baute eine St. Nicolaus-Kirche. Ste 
deht auf freundlicher freier Stelle am Ende der I I.iufcr- 

• Eine* ukntiehtn Vc-tiehildei gedenkt Dr Krfflrr in fernem Ar. Kl» fur 
■MM, Kunft v. ). iBar, S. itt auf «in«« Altar« der kl. Krrutkirt-h« xu Rott 
■ til I. N.; dort Hehl eta Fuhrmann im Wafltl und Itieckt die tlande «rhriij 
erapnr. Neb«» ihm ift eis mit einem Kaft beladen«r Wagen gemalt, der mit 
•»'« Schimmel durch dar W..iTet gc-gea wird. Okel hall, eriiheml der hl. 
N....U.I. in der Rr,tlt«n den Hirten II.,', in der Linien «in Hiich mit drei 
Acufcla hakend llildgelv.-rt dein Anfang de« in J^hrhulideitt an. 



— 113 



reihe des linken Flufcufers. Ihr fchon längeres Beliehen 
vor dem Jahre 1291 wird durch Goswin s Chronik des 
RcncdieiincrKlofters Maricnherg, dem die Pfarre Bur- 
geis von jeher einverleibt war, wiederholt nachgewiefen, 
indem der Chronill die an St. Nicolaus gemachten 
Schenkungen aufführt. Die in derlclben Chronik er- 
wuhnte Einweihung, welche erft am y. September 132« 
vorgenommen wurde (durch den Fürftbifchof Peter von 
C.'luir}, ift wohl nur als eine zweite Confecration anzu- 
feilen uiul nicht als die erfte. 

Der Hau ift (ehr einfach durchgeführt, entbehrt 
eines Sockel.* und jeder weiteren Belebung der aus 
Hruchfkeincn aufgerichteten Mauern. Als Grundrifs hat 
man ein nicht ganz regelmäßiges Rechteck gewählt, 
welches eine Hreite von 7 — g M. und eine Lange von 
12 M. hat An der örtlichen Schmalfeite rindet lieh heute 
hinter dem faft wcrthlofcn Altaraufatzei eine fchmale 
Milche in der Dicke der Mauer, die Uber der alten 
Altarmcnfa wohl die Stelle einer Abfidc in Halbkreis- 
form vertritt, ahnlich wie an manchen Schloß- und 
Thurm-Capellen und dgl. Von außen lehnt fich an diefe 
Schinalfeite der Kirche der ziemlich hohe Glocken- 
thurm an, er fleht aber nicht ganz in der Milte, fondern 
etwas mehr nach Morden geruckt, fo dafs füdlich von 
ihm noch ein Fcnfler leicht Raum findet, um mit einem 
zweiten auf der Südfeite des Schiffes das Inncrc fpär- 
lich zu beleuchten. Ohne durch ein Gcfims in Stock- 
werke abgethcill oder gleich feinen Kameraden im 
nahen Mals durch Blenden belebt zu fein, unterbricht 
die MafTcnhaftigkeit diefes Thurmcs nur eine Reihe 
Sehallfenftcr im oberften Stockwerk; eine ziemlich hohe 
vierfeitige Pyramide mit Holzicgeln eingedeckt bildet 
den Abfchluß des Ganzen. Die Schaulöcher theilt je 
ein Saulchen in zwei Hälften; daran finden wir noch das 
WiirfclCapitiil (wiederum fchmucklos) und darüber 
Halbkreisbogcn, alles Bürgen für ein längeres Beliehen 
vor 1291. 

Nahe der füdweftlichen Ecke ilt ein Portal einge- 
baut, in Form einer viereckigen Thüre ohne jede Glie- 
derung; jedoch wurde über dem Thin fturz eine Art 
Tympanon gebildet, welches mit einer nun ganz ver- 
blafsten Malerei verziert war und wahrfchtinlich den 
heiligen Bifchof Nicolaus als Patron in Bruftbild dar- 
Hellte. Auch an der Fagade lalTen fich Kelle eines 
großem Fresco verfolgen, etwa aus «lern 15. Jahr- 
hundert Dämmend Man licht noch eine nimbirte 
Gellalt, zwei Rößlein, einen Fuhrmann und einen 
großen Baum. Das Ganze ftand wahrfclieinlich in 
irgend einer Verbindung mit einer Sccnc aus der 
Legende des heiligen Nicolaus, und erinnerte an die 
Errettung eines Fuhrmanns rammt feinem Lallwagcn 
aus den WalTerfluthcn. 

Kehren w ir wieder ins Innere zurück und fehen uns 
die flache Oberliecks aus Holz n.ihcr an, weil fie ein 
ganz außerordentliches Interefle bietet und die St. Nt- 
colaus-Kirche zu Burgeis vor anderen erhaltcnswerth 
macht. Diefe Decke hatte, wie man fchuii oft behaup- 
tete, einmal zu profanem Gebrauche gedient und ift erlt 
nachtraglich für eine Kirche verwendet worden. Man 
machte diefen Schluß, weil zwei derquadratilcheu Felder, 
in welche die Flache durch breitere Leiden eingetheilt 
wird, einen für ein Gotteshaus allerdings nicht ganz 
paffenden Schmuck erhalten haben; aber dergleichen 
Schwanke kommen mit Beginn des zweiten Jahr 



zehntes und fchon früher wohl öfters vor. In 
dem einen Feld ragt nämlich aus einer Butte eine 
Fraizcngcflalt mit einer Schellenkappe hervor, in jeder 
Hand einen Krug haltend und den einen in der Linken 
bereits feft an den Mund anfetzend, um daraus einen 
tüchtigen Zug zu machen. In dem Feld daneben lieht 
die lächerliche Infchrift in guthifchen Minuskeln: „Item 
ben (wen) tiaren . laug . leben .fo . ber . den . 1 werden) .fall, 
item . im . taufend. fuf. hunder . vnd. drei. :ba . ne '. (Drei- 
undzuanzig \iar .das .Gemachet .feidtr .ehristus gejfurt " 
Die Leute halten er (lere Darftcllung für eine 
Bacchusgcftalt, daher ihre irrige Meinung vom Urfpung 
der Decke flammt. Diefe bietet, wie ein Stück derfelben 
in Fig, lO.theils nach eigener Aufnahme, theils nach Pau- 
ken 's Zimmer-Gothik bezeugt, ein lehrreiches Beifpiel 
fur Anlage und Durchbildung flacher Hol/decken für 
Kirchen und auch für profane Bauten, fo dafs ihr eine 
hohe Beachtung und eine ganz forgfaltige Erhaltung 
gebührt. Die Lciftcn. welche die flachen Felder von 
außen einrahmen und innen eintheilen, lind durch Facen 
und Hohlkehlen prolllirt und zugleich durch ein durch- 
laufendes Flaclv Ornament geziert; bald ift dies ein Ran- 
ken «vcik, welches beinahe in der Mitte der Quere nach 
befonders breit fich entwickelt, bald durch ein wellig 
gehaltenes Band abwechfelnd in Roth und Weiß ver- 
treten. Die quadratischen Flachen beleben intereffantc 
Rofcttcnbildungcn, die irgendwie verfchiedene Details 
verfolgend in buntem Wechfel und in Verbindung mit 
Sternen w iedetkehren. Ihr gefalliges. \usfchcn wird noch 
durch polychrome Bemalung in rother, blauer und 
weißer Farbe bedeutend erhöht. Auch ein paar Blumen- 
körbe find zur Abwechslung angebracht, um das 
Ganze möglichft reich zu beleben, Die Farben fuchten 
wir in Fig 10. wie möglich in hcraldifcher Weife durch 
fcnkrcchtc und querlaufcnde Striche anzudeuten, die 
weißen Stellen lind zum Unterfchiede vom Naturtonc 
des Zirbelholzes p punc"kirt" gegeben. Im allgemeinen 
bat fich das urfprünglichc Bild der Decke trotz des in 
den letzten Jahren Schlecht eingehalten Dache* der 
Kirche ziemlich gut erhalten, ja felbft die Bemalung der 
Ornamente erfcheint noch deutlich; aber von nun an 
dürfte fie bald fchr zu leiden bekommen, wenn nicht an 
der ganzen Kirche die dringend nothwendigden Repa- 
raturen vorgenommen würden. Schließlich fei noch be- 
merkt, dafs lieh im St. Michaels-Fricdhofkirchlein, in: 
Grundrifs mit Kleeblattform wie St. Vigilius zu Morter, 
in dem von Burgeis nur drei Stunden entfernten Munfler 
in der Schweiz eine fehr ähnliche Decke aus derfelben 
Zeit erhalten hat und wahrfclieinlich von derfelben 
Meiderhand herrührt. A/-. 

Oj. Confervator Baurath Ilaufcr hat an die Cen 
tral-Commiflion berichtet, dafs mit Ende November 
1S94 die Reftaurirung des Innern der Franciscaner- 
Kirchc in Wien abgcfehloffcn wurde. Der Zulland der 
Kirche vor der Rcltaurirung war ein wenig erfreulicher; 
das fchönc intereffante Bauwerk mit feiner reichen Aus- 
ftattung an Altaren, Epitaphien war durch die wieder- 
holte Ucbertüuchung und derbe Bemalung entftellt; 
auch bauliche Gebrechen machten lieh allenthalben 
geltend, namentlich an den Poftamcntcn der Mittel- 
pilaller. Bei der Rcdaurirung hatte mau das Bcflreben, 
in mogliehrt untadeihafter Weife kiinftlerifch zu wirken. 
Die Wände .1er Kirche, einfehliclilich der Pilalter- 



Digitized by Google 



- 114 — 



poftamcnte, wurden mit Stackmarmor bekleidet, das 
fehlende der Oroamentation ergänzt Auch der Mufik- 
chor wurde entfprechend ausgebeffert. Bei der Re- 
ftaiirinmg der Scitcnaltarnifchcn fand man unter 
Tiinche die Wappen der betreffenden Altarfliftcr mit 
Chronogrammen, vvie die Wappen dcrNoftiz. Collotedo. 
Iloyos, Meggau, Trautmannsdorf, Oppel, Kaller 
Leopold I u. f. w. Die ganze Reflaurirung einfchließig 
des fehonen Bctchorcs wurde in ganz w ürdiger Weife 
pietätvoll durchgeführt. Dem 1'. Guardian und neben 
ihm einem in diefer Angelegenheit rühn'g-thatigen 
Convcntualcn gebührt eine ehrende Anerkennung, und 
muß hervorgehoben werden, dafs die ganze Angelegen- 
heit im Einvernehmen mit dem betreffenden Confer- 
vator durchgeführt worden ift. 

G8. Confervator Haurath ll-tufer hat die Central- 
Commiffion aufmerkfam gemacht, dafs in dem Markte 
Tribuswinkcl bei Baden zunachft dem Friedhofe ein 
durch die Große auffallendes Rundpfeilcrftuck, das an 
das in Gumpoldskirehen l8yi wieder aufgerichtete 
römifche Monument erinnert, fich erhalten hat. Das 
Stcinftuck ift 2 485 M. lang, hat einen Durchmcfler von 
94 bis 72 Cm, verlaufend, der Schaft ift mit fechs 
leichten Canelirungcn verfeheu und hat einen 41 Cm. 
hohen Sockel. Gleich dem Monumente zu Gumpolds- 
kirehen ift dam Hund-heimer Stein verwendet. Kr ifl 
mit einer zum Theil fehwer leabaren Infchrift verfchen, 
welche auf eine „ Verfctzung' im Jahre 1721 hinweist. 
Ueber die Verwendung konnte bis nun nur w enig eruirt 
werden; er foll zuletzt in einem zum Schloße ge- 
hörigen Keller als Gewölbepfeiler gedient haben, aber 
nach Demolirung des Gewölbes vor ca. 40 Jahren am 
Friedhofe deponirt worden fein. Möglich, dafs man es 
wieder mit einem romifchen Rcfte zu thun habe, der 
auch einmal alsPranger diente (C Mitth N. F. XVIII 1kl , 
S. 244)- 

69. Die Central -Commiffion hatte Gelegenheit 
die vom öberiiigcnicur Karl P/aß in l'ifek gemachten 
Aufnahmen der fteinernen Brücke dortfclbft über den 
Votava Fluß befiehtigen zu können. Nach dem Gut- 
achten des Mitgliedes Profeflbr Räter v. Röhn ift be- 
tagte Brücke eines der hervorragendften Ingenieur- 
Werke Böhmens. Das Alter der Brücke ift nicht be- 
kannt, jedenfalls ift fic alter als die gegenwärtige 
fteinerne Brücke in Prag, deren Gründung in das Jahr 
'357 fallt. Die vielen Wafferfluthen, über die fich uns ver- 
läßliche Nachrichten erhalten haben, erwähnen in den 
Jahren 1445, tjOl, 1537, *S (j 9, "57° der Brücke, als habe 
fie Schaden erlitten Im Mittelalter hatte diefes hervor- 
ragende Bauwerk eine befondere Bedeutung für die 
Waareutransportc entlang dem goldenem Steigerndem 
diefer Ilandelszug von Prag über Pifck, l'rachatitz auf 
Paffau und Salzburg ging und der Stadt Pifck zur Zeit 
Johann's von Luxenburgein Stapelrecht verliehen war. 
Die Brücke war ehedem, wie die alten l'ifcker Bilder 
zeigen, beiderfeits mitBruckenthurmcn verfchen, gegen- 
Wältig beftchen folche nicht mehr. Ueber die Conftruc- 
tion der Brücke ift hervorzuheben, dafs lie fich cinerfeits 
durch die im Mittelalter üblich gewefenen ftarken 
l'feiler-l fimenfionen ki nnzeichnet, welche biet bei einei 
Spannweite von 815 M. bei 475 M., alfo die Hälfte der 
Spannweite betragen, und anderfeits durch die geringe 



Brückenbreite (4 85 M l. Auf der Vorftadtfcite befindet 
fich ein Anfang.sbogen mit 1310 M. Spannweite und 
zwar in .Segmentform, die übrigen fichen Bogen bilden 
Halbkreisbogen. Die Pfeiler find auf feftem Felfengrund 
gebettet und feheinen nur auf Steinwurf gegründet 
zu fein. In Pifck geht die Sage, es fei die Brücke im 
Trockenen gebaut worden, was mit der im Mittelalter 
vielfach üblich gewefenen Praxis ubcrcinftiminen wurde. 

70. Wir haben in unferen Mitthcilungcn bereits 
wiederholt Gelegenheit gehabt, die Aufmcrklamkeit 
unferer l.cferaufdic hochwichtigen Steinmetzzeichen 
zu lenken, die fich an alten namentlich gothifchen Ge- 
bäuden erhalten haben. Im „Kunflfrcundc" I1S92 Nr. 4 
und 5} befpricht Dom Benefieiat Joh. Watektggtr 
folche Meilterzeichen, aufweiche wir jetzt — kurz nach 
Publication des Admonter Hütten-Verbrüderungs- 
buches — zurückkommen zu follcn glauben. Pür dieß- 
mal handelt es fieh um [olche Zeichen im Dom Kreuz 
gange zu Brixai nachft der Bcgrabnisftatte eine- Bau- 
meifters; w ir leben unter den Arcaden de> Kreuzganges 
auf einem 14 5 Cm. großen Schildchen Winkelmaß, 
Kelle und Spitzhaminer gemalt und darüber lauft ein 
Sprachband mit der Inlchi ift Sei>ultura magiltri uezonis, 




fichcr der Name eines für das Baudenkmal felbft, wofelhft 
er begraben ilt, wichtigen Mannes. Den Schriftziigen 
zufolge gehört diefe Legende in die zweite Hälfte des 
15. Jahrhunderts 1 Fig. Iii, in jene Zeit, als der alte 
Chor an der Domkirche abgebrochen und der neue 
Chorfchhlfl mit fünf Kcken aus dem Zwolfeck herge 
ftellt wurde. Auch ilt nicht zu überfelien, dafs die In- 
fchrift felbft fich an der Oltwand, an jener Stelle, wo die 
Wandmalereien aus der Zeit 1410— 1420 aufhören und 
das nächfte Bild fchon den Sechziger-Jahren des be- 
zeichneten Jahrhundert- angehört, an einer Stelle be- 
findet, wo die Gewölberippen des 13. und 14. Joches in 
die Wand eingreifen. 

Gegenuber dem Schildchen in der Mauerecke zeigt 
fich das Steinmetzzeichen Fig. 3, über denen Beziehung 
auf die Grabfclirift, wohl kein Zweifel beliebt, zuinal 
beide Zeichen die gleiche Große haben und in gleicher 
Hohe angebracht find. Uebrigen- begegnet man den 

Grundfiguren diefe-. Zeichens noch allenthalben, fo 
gegenüber dem alten Dom-Portale (jetzt Nifche mit dem 
Bilde des gefefichen Heilands) ein ähnliches Zeichen 
(Fig. 4), dann auf der Platte rechts ficht man noch drei 
andere Zeichen (Flg. ;, 6, 7,), davon das Zeichen 6 dem 
von Fig. 4 fehr ähnlich ift und auch an 3 erinnert. 
Wahrfchcinlich die Zeichen jener Werkmeifter, welche 
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wichtige Arbeiten am Dome ausgeführt und mit Meiller 
HtlgO (UtZo) gearbeitet haben. 

71. (Ein Todlenfehild in der Kirche zu Maria- 
Worth.) 

In der ubgenannten Kirche befindet fielt ein 
fogenannter Todtcn- oder Stifter-Schild zur Erinnerung 
an die Familien l'eufchcr von Leonftcin und VValdcckcr. 
Die Tafel ifl aus I [ob angefertigt und ift (Kitt krei-rund, 
wie meiftens üblich, achteckig conftiuirt. Die Legende 
lauft am Rande herum, Tic ift auf blauem Grunde mit 
cingefetxten Metallbuchftaben dargcftellt. Die Tafel, 
aufweiche die Central-Commiffion durch den verflor- 
benen Confervatur Stipperger aufincrkfam gemacht 



macht auch die Zeitfchrift Carinthia aufincrkfam (1893. 
I. 29), wobei A. von Jak/eh bemerkt, daf* Ulrich noch 
1532 gelebt habe, aber bisher fein Todesjahr fich 
nicht conflatiren ließ. Im Mittelfelde erfcheinen die 
Wappen der Peufchcr und Waldccker nebeneinander 
gell eilt in Relief-Ausführung und bemalt, bezichungs- 
weife vergoldet u. f. w. Im erllen Schilde find die fil- 
bernen Lilien im grünen, der goldene Löwe auf rothem 
Grunde gebettet. Im andern Schilde erfcheint der 
rothe Adler auf filbcrnem und die Hacke auf Gold- 
Gi und. Die Wappendarflellungcn muhen, was fuwohl 
die vicrfeldigcn Schilde, wie auch die beiden reich ge- 
zierten Helme Ober jeden Schill! betrifft, als ganz vor- 
züglich ausgeführt bezeichnet werden. 




Fiy. 12. ' Maria-Worth.) 



wurde, war fchr fchadhaft, es fehlten mehr al* ein 
Drittel der Bleibuchftübcn, auch das Schnitzwerk der 
Wappen war gebrochen und wurde alles das erfreulicher- 
weife einer eingehenden und forgfaltigen Reflaurirung 
unterzogen, auf welche der genannte Confervatur 
wohllhatigeu Kinfluß nahm. 

Die Legende lautet nach ihrer Wiedcrhcrflel- 
lung folgendermaßen: hie ligen begraben der cdl 
ernveft gestreng herr Vlrich I'cwfchcr zw Lconftain 
ritter der geftorben ift am t.? Februar anno domini 
153? und die cdl ernveft frau Elifabeth geborne von 
Waldckh fein cliches gemacht, die geftorben ift am 
mitboch in Weihnachtsfeiertagen anno n. c. 150? jar 
denen feien got genedig fey. Auf diefen Todtcnfchild 



72. Corrcfpondcnt Garde- Riltmcifler iienefch 
hat zur Kenntnis der Ccntral-Commiflion gebracht, 
daf* in der einfach gothifchen-Pfarrkirchc zu Radiiianns- 
dor/'m Krain — dreifchiffige Hallcnanlage aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts — fich einige alte Malereien 
erhalten haben. Nebenbei fei bemerkt, dafs die Kirche 
neueftens einer anerkennen*« erthen Reflaurirung 
unterzogen worden ift Diefc Arbeiten gaben Gelegen- 
heit unter der dicken Kalkfchichtc alte Wandmalereien 
conflatiren zu können, die fich aber bei näherer 
Prüfung in den meiften Fallen als unhaltbar erwiefen. 
Am deutlichflcn konnte man die alte Malerei in den 
Gewölbekappen des Mittclfchiffe* noch erkennen, mei- 
ften* muficirendc Engel und ftylifirtc Pflanzen-Motive; 
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bei einigen Hildcru konnte man einen italicnifchcit 
Meiller vermulhen Die Fresken wurden mit Casciu- 
farbe überzogen und dann übertunclit, um Tic. wenn 
unter der Tünche verdeckt, der Xachwclt zu erhalten. 
Das reich gothifch decorirte Portal der Kirche ill ü lir 
beachtenswerth. 

73 i Naekriehten Uber die tu jinig/hr Zeil ge- 
markten Erwerbungen des I.ue.dinitfeiaits der Stadl 
Ciili, erjlattet vom Lonjervator Bergrath Ried!.. 

II 

VI. Sehluffel ans E/aeketfen in nat. Gr. (Fig. 13 1 



Der dreifach gezahnte Hart liegt von a bis b m 
einer Kbenc; die an ihrem unteren Knde gelochte 
Handhabe < fleht unter rechtem Winkel zu dcmlclben 
Gefunden im Hoden Celeja's ca. 1 s;o Cm tief 
VII. Seltluffel ans Rundtijen (nat. Gr.). (Fig. 14 '■ 



"C 



Die Handhabe a mit kreisfurmiger Oeflnung ill 
ausgebrochen, Gefunden im Huden Celeja's ca. 120 Cm. 
tief. 

VIII. Selllnjfel ans l-.ifen v on c|u.ulratifchein Cjuer- 
fchnitte, welches am Filde der Handhabe kreisrund 



? 



l'K 'S. 

gelocht ill. Gefunden im Hoden Celeja's ca. \2<> Cm. 
tief. (Fig. 15 ) 



IX Seklülfel ans Eilen mit funlfacli gezahntem 
Harte. :Fig. IÜ.J 




J 



Die Verllarkung bei b, der flarkc weite King ee' 
zum Durchziehen eines Hebels deutet auf die Noth- 
wendigkeit, beim Gebrauche diei'er SchliilTel nanv 
hafte Kraft anwenden zu mufjen. 

X. Selilujfl aus Eifert mit vielfach gezahntem 
Harte: bei f ähnliche Verllarkun^. Hruchlluck des 




Ringes wie beim Schlund IX. I >a.s Material ill Rund- 
eifen, welches einerfeits durch AusOreckcn, Ausplätten, 
.inderfeits durch Hammcm die gewunfehte Form 




■~.:<J 

A 



l-V- IS. 

erhielt Icii fand dielen Schiul'fel in einem Grabe zu 
Xcviodumim nebfl ein paar Tlumgcfäßcn kaum 80 Cm 
tiefi.Fi- 17, 
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XI. Sc/i/iißi-/ ans iufeit mit funifacli gezahntem 
Harte (a, Fig. 18). Der kugelförmige Anfatz (Hand- 
habe] /' wie der ganze übrige ungemein maffiv ge- 
arbeitete SchluflTcl iit vom Rulle fehr (lark angegriffen 
und konnte nur durch wiederholte intenfive Imprag- 
nirmig erhalten werden. Obwohl nur ca. 90 Cm. 
tief im Hoden Cclcja's gefunden, findet die unverhält- 
nismäßig flärkcrc Zahnung diefcs Schliiflcls gegenüber 
den andern ihren Grund in dem Umftande, dafs deffen 
Fundftätte immer wieder dem Einlickern von Waffer 
ausgefeilt war. 

74. In Angelegenheit <ler Rcconftruction der 
Facade- un<l Thurm- Anlage <lcr l-'raucn- Kircht zu 
Wiener- Ntufltuit ift dcrCcntrml-Comiiiiflion von ihrem 
C'irrcfpondcnten dem bauführenden Architekten 
Rickard Jordan fehr erfreuliches mitgetheilt worden. 
Im Jahre 1892 begann der Neubau und flieg mit 
Schluß des folgenden Jahres bis zur 28. Steinfchichte 
empor. Im vergangenen Jahre war es möglich, bis zur 
47. Schichte zu gelangen, womit eine Hohe von ca. 
rj M- über dem 1 lauptgefimfc des Mittclfchiffes et 
reicht wurde. Im laufenden Jahre foll die Arbeit fo ge- 
fördert werden, dafs die Höhe der Anfange der großen 
Thurmgiebel (das ift die 80. Steinfchichte) erreicht 
wird; 1898 konnte der Keflaurirungs-Bau vollendet 
fein. 

75. Confervator Chorherr Albin Cscrny hat an 
die Central ■Cornmiffion berichtet, dafs er Gelegenheit 
fand, den fogenanntenFloriani-Kerker inEnns am 21. De- 
cember 1894 zu unterfuchen. Derfelbe befindet fich 
im jetzigen Kranciscancr- ehemals Minoritcn-Klofler 
und ifl ein ausgegrabener ringsum mit Conglomcrat- 
Stcincn bekleideter Schacht (Ciftcrnc) von cyündrifcher 
Form, 97 M. tief, mit einem Durchmeffcr von 2 85 Cm., 
der lieh nach oben etwas verjüngt. Der Fußboden ifl 
Fclfengeftcin mit Sand belegt. Das Mundloch ifl mit 
Granilfleinen eingjfafst und mit einer Steinplatte ver- 
fehlofTcn, die nur infoweit offen ift, damit man eine 
Leiter hinabfenken und eine Pcrfon darauf hinabflcigen 
kann. Es heißt übrigens, dafs der Hoden diefer Ciftcrnc 
durch Sandanfchüttung bedeutend gehoben worden 
wäre. Die mit diefer Ciftcrnc in Verbindung gebrachte 
Floriani Sage ifl keinesfalls alt. Noch ifl zu bemerken, 
dafs diefelbc zwar ganz ausgemauert, aber gegenwartig 
in den Fugen nicht mehr Mörtel zwifchen den Steinen zu 
erkennen ift. Obcrfl Schindler ließ um l/90die Ciftcrnc 
verfchütten, 1843 wurde fie wieder ausgeräumt. 

76. Confervator I'rofcffor V, lierger hat der 
Central-Commiffion mitgetheilt, dafs die fogenannte 
Schatzkammer im altchrwürdigen Fraucnftiftc am 
Nonnbt-rgt zu Sahburg einer neuen Aufhellung unter- 
zogen und hiebei ihm die Ehre zu Theil wird, in ein- 
zelnen fachlichen Fragen feine Kathfchläge zu ertheilen. 
Unter den zahlreichen Koft barkeiten, die bereits in 
Notiz 20 kurz befprochen worden find, befindet fich 
ein koftbarer Gegenfland, das Kelii|tiiar der heil. Ehren- 
trudis, das heil. I laupt genannt, eine fehr alte kunflvolle 
Treibarbeit. Selbes ruhte bis vor kurzem auf einem 
die Reliquien bergenden Mctallkäftchen im Renaiflance- 
Style mit reichen Gravirungcn aus dem Jahre 1675. Am 
Kopfe trug das Brullbild eine in Emailtechnik au>ge- 

XXI. N. V. 



führte mit Perlen und Edctgeftein reich befetzte Krone, 
eine koftbarc Gi ildfchmicdcarhcil aus dem Jahre 1652. 
Die Hüfte war mit einer Menge von Votiv-Gegen- 
ftänden aus der Renaiffance-Zeit, darunter viele köftlichc 
Schmuckgcgcnllandc auf der Hrufl, den Achfeln und 
dem kucken geradezu überdeckt. Xebft dem erw ahnten 
Rc1ii|uicnkäftcheu, auf dem die Hüfte fland, fand fich 
noch ein zweites Rcliquicnkällchcn, das unzweifelhaft 
ebenfalls die Hcflimmung hatte, als Unterlage für das 
Hruftbild zu dienen, im 17. Jahrhundert aber dem neuen 
Kaflchen weichen mußte. 

Als nun tlie Neuaufteilung des Schätzer- erfolgte, 
wurde über den Vorfeblag des genannten Confcrvators 
eben das alte Kelii|uienkä(tchen wieder in Verwendung 
genommen und die Hüfte von den darauf gelegten 
Schmuckgegenlländen befreit. Diefc wurden auf eine 




Flg. 19. 

feparat angefertigte Buflcnform entfprechend geordnet 
übertragen und diefe auf dem KenailTance-Keliquiar 
auJgeftdlt 

Das alte (gothifche) Rcliquicnkäftchcn wurde bei 
diefer Gelegenheit reparirt, tlie Krone kam wieder 
auf den Kopf des BruftbiLlo. 

Der Keliquicnfchrcin ill aus Kupfer angefertigt 
und vergoldet, hat die Form eines niedern rechteckigen 
Kärtchens mit breiter Vorder- und Ruckfcitc und 
fchmalcn Scitcnwändcn und abgefchrägten Ecken an 
der Vorderfeite, ift fomit fechseckig, davon jede Ecke 
von einem ruhenden Löwen getragen wird. Boden und 
Decken find flach und glatt, die Scitenwände aber 
gleich einem Gitter maßwerkartig feinftabig durch- 
brochen, fo dafs man bequem in das Innere blicken 
kann. Nur an drei Stellen find in großen Sechspaffcn 
Flachrclief-Darftcllungcn eingefugt: Chriftus als Welt- 
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lichter. Murin und Johannes, beide bittend j; t ;jr c „ nc)l 
Ucilum! in der Mandorla gewendet. Auf der Ruck feite 
lauft ein fchmulcs Schriftband: 

anno ilui o M » CCC 3 XVI : pns op : paratvm est 
u o dna o margareta - honör -■ abba : 

Das Brullbild ifl aus Silber getrieben un<l vergol- 
det und beliebt .1er Kopf vom Scheitel bis /um Hälfe 
aus einem Blcchlluckc. Die Anteil und Lippen find 
emuillirt, die Haare find Inn;; lockig /.uruckgcfchcitclt, 
umrahmen das Antlitz und laufen in zwei geflochtenen 
Zöpfen aus. Die Hurte tragt eine Halskette von durch- 
brochener Arbeit mit Ilalbcdelllcinen bel'clzt und an 
den Schultern beiderfeits je ein Mcilaillon mit der in 
Email ausgeführten und vertheilten DarftclUmg des 
cnglifchen Grußes. Nach Meinung des Profcffors In iger 
gehören diele beigaben <tcm Knde des 14. Jahrhunderts 
an. wahrend die Hülle felbfl vielleicht noch dcmfelbcn 
Jahrhundert, aber deffen Anfange angehören mag 
(Prag'i. Oh das Hruflbild urlprünglich eine Krone trug, 
ill fraglich; die jetzige Krone pafst zwar nicht zum 
Stylcharakter des Keliipiiars und ift eben eine fchr 
wcrthvollc Beigabe, die davon nicht abgetrennt werden 
kann 

77. (Schloß Grop-Ulltrsdorf.) 

Diefcs (heute im Befitze des Fürften Karl von 
I.iechtcnftcin befindliche i in Mahren gelegene Schloß 
wurde von den Zierotins erbaut, die noch manches 
andere prächtige Schloß in Mahren errichtet hatten, 
Seit 1504 gehörte ihnen diefer Bcfitz, delTcn fic aber 
weyen der Anthcilnahmc an der Rebellion gegen 
Kaifer Ferdinand im Jahre 1622 verluftig wurden. 
Ullersdorf ging dann an eine Seitenlinie, an die 
Herren von Wiefenberg-Zierotin über. 

Schloß Ullersdorf, ein Lieblingsaufenthalt der 
Zierotin feilen Familie, wurde im XVI. Jahrhunderte- 
gebaut; es lieht diefes feiner Anlage nach unver- 
änderte Schioß auf der Thalfohle des bewaldeten Hut- 
berges in einer der Qucrvcrzwcigungen der Sudeten 
und im fchönften Theilc des herrlichen Teft-Thales mit 
dem Allsblicke auf die Gipfel des im Norden an- 
fteigenden Hochgebirges; es beftcht aus einem großen 
chiltockigen mit Säulengängen verfchenen Vorhofe, 
welcher fp.iler mit dem gleichfalls arcadirten Schloß- 
hofe zu einem großen Platze \erfchmolzen wurde, 
wahrend ehedem gewifs. zwifchen Vorhof uiul Schloß- 
hof ein Wallgraben bcllanden hatte, der fich bis 
gegen den noch bertchenden großen achteckigen 
Thurm hinzog, welcher an der einen Seite zwifchen 
Schloß und Vorhof angebracht ift. 

Das zweiftockige Schloßgebäude ift in Hufeifen- 
form gebaut und zeigt, wie erwähnt, innerhalb des 
gegen den Vorhof zugekehrten Schloßhofes an allen 
drei Tractfeiten einen zweiftockigen Arcadenbau. 

In dem gegen den großen Thurm hin fich er- 
tlreckendcu Tractc befindet fich die durch zwei Stock- 
werke reichende Schloß-Capelle, in den Eckwinkeln des 
Schloffes find zweiarmige Treppen lituirl. Die Ruck- 
feite des Schloßes gellaltet fich hochll einfach; fie hat 
im elften und zweiten Stocke gleich große Fenller von 
verhältnismäßig geringem Ausmaße, die Fcnfter des 
hochhebenden Erdgcfchoßcs find bedeutend kleiner. 



Senkieehl auf den einen dem Thurmbaue eilt 
gcgciigeiet/.ten Flugelbau des Voihofes liehen, außer- 
halb der Schloßarea, zwei eillftockige Hauten, wovon 
die entfernter liegende, nach den alten Thür- und 
Fenftcrprofilcn zu fchließen, mit dem Schloße gleich- 
zeitig errichtet worden ift 

Das Schloß wurde, cbenfo wie das Gebäude des 
des Vorhofes, im Jahre 15S0 von Johann von Zierotin 
dem Aeltereil, vielleicht mit theilweifer Benützung 
alter Fundamente neugebaul, denn nur bei einer 
einzigen Stelle zeigt fich ein Thürgewnnde mit einer 
gothifchen lVofilirung und felbfl diefcs mag an die be- 
zeichnete Stelle nur vom alten Haue anher übertragen 
worden fein.' 

Der Schloßbau hat auf eine kleine Strecke hin 
nach Art des berühmten Schwarzenberg fchen Hrnd- 
fchiner l'alais ein Stichkappen Hnuptgefimfc, an 
welchem fich noch einzelne Spuren von Sgraftttos ver- 
folgen lauen; hier ift auch im Putze die Jahreszahl 1589 
angebracht. 

Diefcs Gcfimfe ift urfprünglich ringsherum ge- 
gangen und erfcheint jetzt an den weiteren Theilcn 
iles Schloffes durch ein modernes hochft einfaches Gc- 
fimfe erfetzt. 

Die Arcadcn des Vorhofes find mit jenen des 
Schloffes verwandt; bei gleichen Architekturformen 
haben fie auch dcnfelben eigentümlichen Steinfchnitt 
in den Arcadenbogen aufzuweifen. 

Charakteriftifch ift nämlich der Steinfchnitt der 
Bogen der Schloß- und Vorliof-Arcadcn deshalb, weil 
jeder zweite Bogcnllein conceutrifch mit dem Arcaden- 
bogen gctheilt erfcheint; der breite Bogenauflage- 
(oder Kampfer-) Stein zeigt fich nach obenhin fpilz zu- 
laufend; auf den Schrägen fitzen fodann die Bogcn- 
anfange der Arcaden-Stichbugcn auf. Bei den Hof- 
Arcaden find aber viel gedrungenere Vcrhaltniffc; fic 
(ind etwas niedriger und im Ganzen etwas derber ge- 
halten. Die Säulen der Schloß-Arcaden find fchlanker 
und daher auch eleganter. Bei dem Ümftaude, als der 
zu den Säulen verwendete Stein kein fchr harter war, 
ift derfelbc meift geborllen und mußten daher viele 
der Säulen, befonders aber die der Ebcncrcrd-Arcadcn 
des Schloßes mehrfach mit ftarken Lifcnringen gefaßt 
werden. 

Dielen felben Unilland finden wir bei den meiften 
Arcadenhofcn der SchlolTer aus gleicher Zeit, fo in 
Namieft, Roflltz etc. 

Die Entfernung der Saulenmittel der Schloß- 
arcaden betragt 3-27 M. 

Zu Mll int 

KbtntrcrJ l. SiihI« II, Blocke 

Die Etagehohe hat: 515 4 50 4 07 M 
„ Saulenhöhe p 3'2« 425 176 „ 

Das Schloß felbft ift, wie fchon Eingangs erwähnt, 
fo ziemlich in feiner urfprimglichen Anlage und archi- 
tektonifchen Geftaltung erhalten und für uns daher 
von großem InterelTe. 

Was uns das Schlofl aber noch werthvollcr macht, 
ill der l'tnftand, dafs es in feinem Innern theilweife 
auch noch die ftattliche- Einrichtung der mächtigen 
Herrcnfitze jener Zeit unverändert vorführt. In vielen 
Räumen ift nämlich noch die urfprünglichc Aus- 

' fcl.fr ilcr Llotlf» ,Un ri.^liulrri Till ifl nur Slrir,|-.illc mit dti 
J-.l,r«n.,tl |. ;J , c.r.ecm-M.crl. 
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ftattung erhalten; fo vor allem zeigt fic-li in der alten 
Pracht der Gobelin-Saal, dann der Bankcttfaal mit <lcr, 
über einem gemalten Wandfrießc befindlichen alten 
hölzernen in kleine Quadrate getheilten, mit Zapfen 
verzierten Flachdecke; dafelbft befindet fleh auch 
ein großer fchoner Majolika-Ofen, eine fchone alte 
Cicdcnz (weiches Holz, gefchnitzt und reich be- 
malt), alte Lufter, Möbel etc. In anderen Sälen und 
Zimmern feheu wir wieder alte in fchönen Farben bunt 
bemalte refp. bedruckte Leinwand-Tapeten, wieder 
in anderen Leder- Tapeten u. f. w. Neben dem fchon 
erwähnten fchönen Majolika-Ofen zahlt das Schloß 
mehrere grün glafirte Oefcn, die theils ein Doppel- 
adler- theils ein Blumen-Ornament zeigen; auch findet 
man noch die alten Zicgelpflaftcrungcn in einzelnen 
Sälen; in anderen wieder weiche Par<|uettcn mit Kin- 
legearbeit, dann viele Thiiren mit fchönen Intarficn 
oder eingefchnittenen Ornamenten, endlich noch uber- 
all die Wappen der Krbauer, dann viele Gemälde, alte 
Möbel etc. etc. 

Der erfterwahnte bunlglalirte, über einem ge- 
mauerten Unterbaue aufgeteilte, drei Meter hülle 
Majolika-Ofen forciert unfer InterclTc ganz befonders 
heraus. Auf den Vorderfeiten ift er ganz einheitlich ge- 
halten; die Kacheln zeigen hier das Wappen der Anna 
Kysan Modric und ill jede Kachel außerdem mit den 
Buchftabcn A R ZA! verfehen. Die eine Kuckfeitc des 
Ofens aber befleht aus verfchiedenen (achterlei) 
Kacheln, welche die befondere Aufmcrkfainkeit ver- 
dienen ;wir finden da einige mit der Kreuzigung Chrifti, 
andere wieder mit Adam und Eva; diefe beiderlei mit 
vielfcitiger Farbcnglafur; dann vier Stuck mit einem 
herrlich ftylilirten einkopfigen Adler, verfcliicdenc 
andere mit Affen-, Löwen- etc. Figuren mit blauer, 
gelber und grüner Glafur; manche Kacheln, mit ein 
und dcrfclbcn Darftcllung finden fich fogar in ver- 
fchiedenen Glafurcn durchgeführt. 

Ueberall tritt uns an der inneren Ausstattung des 
Schloffcs das Zicrotin'fche und das Wappen der 
Rysan-Modric entgegen. Noch weiter verfnhöuert 
wurde fodann das Schloß durch Przcmislau« von Zicrotin 
und feine Gemahlin, eine geborne von Oppendorf, und 
zwar in den Jahren ifioo bis 1C62. 

Im Jahre 1761 gefehahen wieder diverfe Zubauten, 
fo wurde zum Beifpiel eine große Reitfchule gebaut, 
welche mittlerweile wieder und zwar aucli noch mit 
anderen alteren Bauten abgetragen worden ift. 

Von den ehemaligen Befcftigungswerken 1 von 
Graben, Wallen und Wallmaucrn) ift keinerlei Spur 
mehr vorhanden Dies alles ift bei Anlage des fchönen 
Parkes im holländifchcn Style (1731 bis 1738) unter 
Johann Luilwig von Zicrotin vollftandig verfchwunden. 
Im Jahre 1802 hat Fürll Liechtenflein den Park nach 
engiifcher Art umgeftaltct. 

In dem oberen Theile der reich gefchmücklcn 
Schloß-Capelle, welche (nach der Datirung in der 
Frcscomalercit 1741, von Johann Ludwig Zierotin aus- 
geftattet wurde, befindet fich unter anderem auch 
eine alte Anficht des Schloffcs mit den nicht mehr be- 
liebenden Nebengebauden, dann ein fchoner reich ge- 
fehnitzter und vergoldeter Beichtftuhl, ein hübfeher 
bochfl bemerkenswerter Hausaltar mit einem größeren 
Mittelhildc und vierzehn kleineren Kandgcmäldcn. alle 



in Oel fehr fein und Inibich gemall, zwei fehone Scidcn- 
ftickereien elc. etc. 

Der ebenerdige Theil der Schloß-Cai>clle wurde 
1750 von Ludwig von Zierotin hergellellt.' 

Profcffor Anguß Prokop, 

78. Die Seminar- und Garnifons-Kirchc zu Trimt 
ifl ein Werk des berühmten Tricntincrs Andrea dal 
Poszo, wurde 1701 im Baue begonnen und 1711, alfo erfl 
nach Pozzos Tode, vollendet. Im Laufe der Zeiten 
hatte die Kirche lehr gelitten und ift felbe flark fchadhaft 
geworden, fo dafs fie einer durchgreifenden Keftaurirung 
unterzogen werden mußte, die zu Beginn tS<>5 ihren 
Abfchluß fand. Die Kirche felbfl ill, wie Confcrvator 
Schmohtr berichtet, ein cinfehiffiger Bau mit beider- 
feitiger Capcllcnrcihung und reicher Marmoideco- 
rirung an den Wandpfeilcrn. l'ozzo hatte den Bau 
nur bis zum I Iauptgcfimfc geführt. Die Fortfetzung 
erfolgte mit unechtem oder doch minderwerthigeni 
Materiale. Der Chor fchließt mit einer Concha ab. Die 
Altare, die Thüreinfaffungeu find in Marmor hcrgcftellt 
und wurde dazu ein prachtvolles Materiale verwendet. 
Das Gleiche gilt von den Bctftühlcn aus Nußbaumholz 
mit Olivcnholzeinlagcn und Zinkinci uftirung 

79. Die Kirche zu Bti »lern heil. Martinus geweiht, 
ill eine Filiale der Pfarre St. Veit bei Sittich in 
Unterkrain, etwa eine Stunde fudöfllich vom l'fandoife 
entfernt, Ueber ihre Gclchichte ift faft nichts bekannt, in» 
rfarr-Archivc ifl nichts wefentliches darüber zu finden, 
nur Valvafor (VIII. p. 824) erwähnt fie unter den Filialen 
der oben erwähnten Pfarre. Der Thurm und das SchilT 
find noch romanifch. Der elftere bat, den Thiinnhclm 
ausgenommen, feine Geflalt am beflen erhalten. Von 
den urfprünglichen Fenftern ift nur eines in der Nahe 
der fudweftlichen Schiffsecke, aber diefe* noch voll- 
Händig erhalten geblieben. Da in Krain die romanifchen 
Bauten feiten erhalten oder nur wenig bekannt find, 
verdient diefe wohl eine kurze Befchreibung. 

Die Kirche ifl orientirt und befleht aus einem fall 
[juadratifchen, f">'5 M. langen und 5M M breiten flach- 
bedeckten Schiffe, dem vor die weltliche Abfcliluß- 
wand dcrfclbcn gefetztem Thurme, dem 4 20 M langen 
und 463 M. breiten mit drei Oelogonfeiten ge- 
fchloßenen Chorraumc und einer an der Nordfcitc des 
Schiffes angebauten, dem heil. Jofeph geweihten 
Capelle. 

Der Thurm ifl 4 20 M. breit, viereckig und in der 
Höhe der Glockenrtube etwas enger, mit dem untern 
breitem Theile durch eine Schräge verbunden. Derl'elbe 
ruht auf der SchilTsmaucr und drei rundbogigen r82 M 
breiten, lieh auf I 20 M. ftarke viereckige Pfeiler 
flützendcn Gurten. Die äußere F.inthcilung in einzelne 
Stockwerke fehlt, das Dachgefimfe ift abhanden 
gekommen. In der Glocken-Etage find jederfeits zwei 
enge rundbogige durch einen viereckigen Pfeiler gc 
fchiedene romanifche Schallfcnftcr. Das hol/gedeckte 
Thurmdaeh ilt barock. 

Das Portal unter dem Thurme ift fpitzbogig, 
ohne Profile. Das Schiff hat in der Südwand in der 
Mitte eine viereckige, jedenfalls erft fpater ausge- 

' \\r,r Atifi.-V.t J<< A ij-eti('. Kl.jLh .,W<.. .l.lf.P >l« fjC<liait- 1- ti Rit'-. t 
fa-ilr», iU. li-ili.ltn S*;iW urnj *in* i Sri l.tnu. |it .1*» C.1|>? Heil Inn^l'.'rt ir. d. ni 
villi M.thii . Iii-b I .. *rr l -.pmul"i-um ».liTlf-n ^f..!fn WV,l e ,\t,,ti:-it. Uh^-cii 
U...1 S^hli.Hc,- iStJ cThl.l.r.c. 
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brochcnc Thür und zwei Fcnflcr, wovon jenes bei der 
wörtlichen Abfchlußwand noch leine urfpünglichc 
Geftalt wohlcrhalten hat. Oasfclbe ift im Lichten 
o 50 M. hoch und o-JO M. breit, rundbogig und beider 
feits (lark abgefchrugt. Die Nord wand hat keine 
Fcuftcr. da dort der zu der l'pater angebauten Jofephi- 
Capelle führende rundbogige Triumphbogen fall die 
ganze Länge einnimmt. Auch das angeführte roma- 
niiehe Kcnfter hat feine Krhaltung nur dem Umftandc 
zu verdanken, weil es genug hoch angebracht ift, um 
den hölzernen Sangerchor beleuchten zu können. 
Solche Fcnflcr waren früher jederfeits zwei, w enn nicht 
vielleicht drei. 

liiu halbkreisrunder Triumphbogen fuhrt uns in 
den aus fünf Seiten eines regelmäßigen Achteckes c»n- 
flruirtcn und mit Gratgewölhc und Spitzbogenkappen 
bedeckten Chor, der vermuthüch au der Stelle der 
früheren zu engen Apfis aufgeführt wurde, um Raum 
zu gewinnen. Das hinterfko Fcnfter ift hoch und rund- 
bogig, die beiden andern viereckig umgeflaltct. 

Die Capelle ift barock, hüblch gebaut, hat Pi- 
I aller mit fchon profilirten Kampfern und Sockeln und 
zwei viereckige und ein Malbkrcis-Fcnlter und außen 
I.ifenen. 

Die <lrei im Thurme hängenden Glocken find in 
den Jahren 1651, 1652 und 1677 gegolten. v 

Crnologar. 

So. Anläßlich einer von der Central-Commifllon 
eingeleiteten Umfrage über den Tiefland alterer mufi- 
kalifcher Original Compofitionen in öffentlichen und 
Privatfammlungeii find bei dcrfclben bereits einige 
Berichte eingelangt, die mitunter lehr intcreffantes ent- 
halten. In Obcr-Oefterreich haben, wie Confcrvator 
Chorherr Czerny berichtete, die Kloller Krcmsmünftcr 
und Lambach den Ruf. alte inufikalifchc theils ge- 
druckte theil.s ungedruckte Werke in reichlicher 
Menge zu befitzen; in St. Florian finden fich einige der- 
artige Werke, die über das 17. Jahrhundert zurück- 
reichen, dagegen zahlte diefes Stift im 18, Jahrhundert 
unter feinen Capitularen einen Toukünlller hervorragen- 
der Bedeutung, den Chorherrn Franz Aumann, geb. 1728 
zu Traiskirchen; feit 1755 leitete dcrfelbe die Stiftschor- 
mufik durch 42 Jahre tmdhinterließ zahlreiche werthvolle 
Compofitionen meift kirchlicher Richtung. Confcrvator 
Dr. yihnsky berichtete, dafs lieh im Archive zu Schloß 
Neuhaus in Rohmen mancher intereffantc Beitrag für 
das beabfichigte mufikalifchc Werk fände, darunter 
Jagdfanfaren, beftimmt fur die gräflich Czernin'fchen 
Parforcejagden. Corrcfpondcnt Dr. Anguß Ritter von 
Jak/ih thoille mit, dafs in der wcrthvollcn Iland- 
fchriftenfammlung des kknitnifchcn Gcfchichtsvcrcincs 
in Klagcnfurt fich ein in Leder gebundenes Papier- 
manufeript. 25 Blätter enthaltend, befindet, das als 
Tabulatur bezeichnet ift. Die Handfchrift gebort in das 
17. Jahrhundert und enthält kirchliche Compofitionen 
von Ludwig Senfe], Josquin, Vordelock u. a. 

81. Confcrvator Baurath Häuf er hat anfangs Januar 
diefes Jahres der Central-Commiffion mitgetheilt, dafs 
in der Vorhalle des Singcrthorcs ein an der Wand an- 
gebrachtes Fpithaphium /.um Behufe feiner Re- 
llaurirung abgenommen wurde. Hinter demfclbcn trat 
ein ziemlich gut erhaltenes Wandbild zu Tage, das 
volle Beachtung verdient. Ks ift ca. 120 M. breit und 



2'2o M. hoch, auf fehr dünne Putzfchichte ge- 
malt (vielleicht Teinpera-Malcreii. Soweit es dermalen 
von Staub und Schmutz gereinigt ift, erkennt man 
rechts die Geftalt der Madonna mit dem Kinde und 
links einen Bifchof oder Abt mit dem knieenden 
Donator, lebensgroße Gcllalten und gut gezeichnet. 
Im Hintergrunde reiche perfpeclivifche Architektur, 
wahrfcheinlich im Charakter italicnifcher Gothik. Da_s 
Bild dürfte gleichzeitig mit dem Singerthor cntflanden 
fein (Anfang des 16 Jahrhunderts), ein hochft be- 
achtenswerter Fund. 

82. Profcflbr Seqiuns hat jungft die Kirche zu 
Horfchau (Böhmen; befichtigt und fich über diefelbc in 
eingehender Weife ausgesprochen. Die Kirche war ur- 
fprünglich im gothifchen Style erbaut, erlitt aber im 
Laufe der Zeiten fo manche Umgcftaltungen, fo dafs 
vom alten Baue heute nur mehr das Presbytcrium und 
die fich daranfchließcnde c|uadratifche Sacriftei (3'/, M' 
hohe Wand i erhalten ift, das Schiff erfcheint im Barok- 
ftyle. 

Die Sacriftei ift mit einem Kreuzgewölbe über- 
deckt und war bis vor kurzer Zeit noch ganz über- 
tüncht. Bei näherer Unterfuchung fand man darunter 
Fresken aus dem 16. Jahrhundert. Soweit die heutigen 
Malerei Rcftc Aufklärung geben, fo waren die Wand- 
flachen vom Sockel angefangen bis zu den Gewölbe- 
kappen der Hohe nach in vier Zonen gcthcilt, welche 
eben wieder in mehrere Felder zerfallen. 

Man erkennt bildliche Darftellungen aus der 
Legende der Heiligen, fo das Martyrium der heil. 
Agnes, Agathe. Cacilia, Barbara, Katharina etc., in 
den Gewölbekappen Spruchbänder und die Evan- 
gcliften-Symbole. Die Malerei ift fowohl in der 
Technik, wie in der Compofition eine nicht be- 
deutende Lciflung, fluchtig, primitiv, ftcllenwcifc roh 
und deutet auf kaum mehr als einen Landmaler. 
Immerhin verdient diefe Malerei intaft erhalten zu 
bleiben, da der culturhiftorifche Wertli derfelben 
dennoch einer Anerkennung werth ift. 

83. (Funde su Ullendorf. } 

Seit mehreren Jahren befchaftigt mich die Durch- 
forfchung des an Ueberreften aus urgefchichtlicher Zeit 
reichen Gebietes an der Wcltgränzc des Landes Ober- 
Oefterreich, fpecicll des Mattig-Thales und dellen Um- 
gebung. Anfchließend an die in den Vorjahren durch 
geführte Aufdeckung ptahiftorifclier Hügelgräber bei 
Ittendorf und auf dein Siedelberge bei Mattighofen 
habe ich während meines Urlaubes im vorigen Sommer 
eine weitere llügelgruppe im gleichen Reviere unter- 
fucht. 

Diefe Hugo! waren auf dem ehemals ganz, tier- 
malen zum größeren Theile bewaldeten Hochplateau 
weltlich vom Markte Ullendorf, und zwar in den Wald- 
parzellen 925, 1515/1 und 1515/2 der Katailralgemeinde 
Lohnau gelegen. 

Allein Anfcheinc nach war das Grabfeld feiner- 
zeil von bedeutender Ausdehnung; wenn auch gegen- 
wärtig nur jene Hügel, die im Walde und am VV'aldcs- 
randc liegen, lieh auffallig über das Terrain erheben, 
fo find doch in den umliegenden Fehlern und Wicfeil 
in regelmäßigen Abftändcn Krderhcbiingcn deutlich 
wahrnehmbar, welche darauf IchÜcGcn lallen, dafs es 
gleichfalls Grabhügel find, welche in Folge der Rodung 
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des Waldes und Cultivirung des Bodens nach und nach 
verflacht wurden. Die abgegrabenen im Walde gele- 
genen vier Hügel hatten einen ziemlich gleichmäßigen 
Umfang von 45 Schritten und erhoben lieh im Mittel 
auf 08 bis 17 M.; fic lagen in Abltandcn von 22 Schritten 
von einander. 

Bei der Abtragung des Hügels I fand lieh im 
Mittel der Sohle desfclben ein großes dickwandiges 
Thongefaß mit breitem Mundrande welcher mit einer 
durch Fingcrcindrücke gegliederten Wulll ausgcllattet 
war. In diefem Gefäße lland eine kleine henkellofe 
Thonfchalc ohne jeden Zierrath. Außerhalb des Mittels 
der Hiigelbalis und nahe der l'criphcric kam eine 
gleiche, jedoch gehenkelte Schale ^um Vorschein. 

Die gleichen Erfcheinungen zeigten fich bei Auf- 
deckung der weiteren Hügel II, III und IV mit dem 
Untcrfchiedc, dafs die Thongefaße in der Form von 
jenen des Hügels I abwichen und im Hügel IV auch 
noch zwei l'chmalc Eifcnfpccrc lagen. 

Auffallig war es, dafs in keinem diefer vier Hügel 
auch nur die gcringfle Brandfpur wahrnehmbar war 
und KohlcnreÜc gänzlich fehlten, ein Umfland. der 
durch die eigenthümliche Befchaffcnheit des Hügels V 
die Erklärung gefunden hat. 

Diefer war abfeits der anderen im Walde, und /.war 
inmitten von gut erhaltenen den Wald durchziehenden 
Hochackern fituirt und zeichnete fich durch feine un- 
gewöhnliche Große aus. Er hatte einen Durchmeffcr 
von 22 M. und erhob fich im Scheitel auf ca. 2 M. Bei 
der fchr mühevollen Abgrabung diefcs mit alten 
Baumen beflandencn Hügels traten fchon nach Abhe- 
bung der erften Schichte an mehreren Punkten Brand- 
ilettcit, reich gemengt mit Holzkohle und kleinen Frag- 
menten von Thonfeherben verfchiedener Gefäße zutage. 
Die gleichen Erfcheinungen zeigten fich in der zweiten 
und jeder weiteren tieferen Schichte wie auch an der 
Hügelbafis. Wie fich mit dem Abhub jeder Schichte 
die Oberflache vergrößerte, vermehrte lieh auch die 
Zahl der Brandplatzc. 

In der zweiten Schichte wurde neben einer Brand- 
ftättc ein goldener Ohrring von überaus zierlicher Form 
in vollkommen intaclcm Zuftande, an anderen Brand- 
llellen der Knopf einer Bronze-Nadel und verfchiedene 
Eifengegenllandc als: Fragmente von Ketten, Trenfcn, 
Ringen, Platten, geöhrte Knopfe etc., in den tieferen 
Lagen ein Mahlftcin und allerlei Scherben von Tlion- 
gefaßen zerftreut gefunden. 

Von einer eigentlichen Grabanlagc war nichts 
wahrnehmbar und ich habe auch nicht den Kindruck 
empfangen, als wäre diefer machtige Hügel nicht mehr 
intact; gegen die Annahme, dafs derfelbe fchon einmal 
angegraben und durchwühlt worden fein konnte, 
fpricht fchon die genaue Abgrenzung der Brandftattcn 
in den einzelnen Schichten. Wenn alle diefe L'mflande 
und insbefondere auch der ganzliche Mangel an Brand- 
fpuren und Kohlen in den Hügeln I bis IV in Betracht 
gezogen werden, fo dürfte die Schlußfolgerung, die fich 
mir aufdrängte, nämlich, dafs an diefem Orte all die 
Todtcn verbrannt worden find, deren Afche die um- 
liegenden Hügel bergen, berechtigt fein Bei der 
großen Pietät, mit welcher der Todten-Cultus in der 
Urzeit geübt wurde, laßt fich auch annehmen, dafs 
nach jedesmaligem Lcichcnbrandc die Brandrtattc, um 
lle vor Profanirung zu fchützen, mit Erde beileckt 



wurde, fo dafs nach und nach durch fortgefetzte Be- 
nützung diefcs Bi andplatzes der Hügel fich gebildet 
hat. JoJ. Strahcrger. 

84. Correfpondent Cuftos Gcrifch hat über An- 
regung der Ccntral-Commiffion im Auftrage des hohen 
Miniftcriums für Cultus und Unterricht eine Reife nach 
Iftrien und Datmaticn im Herbfte des vergangenen 
Jahres durchgeführt, um eine Reihe von Meifterbildcrn 
in dortigen Kirchen über deren Zuftand zu Unteraichen. 

Er hefuchtc die Kirche St. Maria del Biscione auf 
der lufti Mez30, wofclbft er ein der frühen vene- 
tianifchen Schule angehöliges Bild (1 M. im Quadrat) 
fand, das bedeutend kunftlerifche Qualitäten aufweifet 
und fammt den beiden davon abgetrennten und da- 
neben aufgehangenen Flügelbildern einer Reftaurirung 
würdig, aber nicht bedürftig ift. Dafelbfl befindet fich 
ferner ein der fpätern römifchen Schule angehöriges 
gutes Bild, die heil. Familie auf der Flucht nach 
Aegypten, daneben Gott Vater die rechte Hand aus- 
geftreckt, in der linken die Weltkugel haltend, von 
rofenftreuenden Engeln umgeben und monogrammirt 
mit ; endlich am Haupt-Altar ein künftlcrifch unter- 
geordnetes Bild. 

In der Kirche des verlaflenen Dominicancrklofters 
zum heil. Nicolaus auf diefer Infel findet fich ein Ge- 
mälde von Nicolaus Ragusanus (Raguseo), darftellend 
die Verkündigung Märiens, 2 M. breit, I 70 M. hoch und 
die Predella, 30 Cm. hoch, ein fchr intercITantcs ftark 
gefchadigtes Bild, voll bezeichnet und datirt T \d. Marz 
15 13"*. Zwei fenkrechtc Sprunge gehen durch die Holz- 
tafel, im Goldhintergrunde fehlen große Thcilc, ebenfo 
an den Gewandern des Engels und Mariens, nur der 
Kopf dcrlleiligen und die H.inde gut erhalten, der Kopl 
des Engels hat durch kleine Sprünge gelitten, manche 
Farben find verblafst. Die Predella beftcht aus fünf 
Darftellungen: Salve Regina (betende Dominicaner), 
die Geburt Chrifli, eine Galeere im Hafen von Mezzo, 
die drei Könige und der Einzug der Dominicaner in 
das eben geftiftete Kloflcr. Der Stifter nennt (ich auf 
dem Bilde: Marco domini Blasii Kolcndio Patron 
dinarc feccc fare questo altare allo honore delf Annun- 
ciata. 

In der franciscantr-Kirche zu Messe befindet 
fich ein fchr intcreflanter Haupt-Altar, defi'en Tafel 
bilder fall vcrlafslich «lern Nicolaus Ragusanus zuge- 
fehrieben werden können. Derfelbe ift 3 M. hoch und be- 
ftcht aus einem Bilde mit einem das Ganze abfchlicßcn- 
denl lalbkreisbogen.dann aus zwei Reihen Darftcllungen 
zu je fünf übereinander. Im oberflen Bilde fehen wir 
den thronenden Gott Vater, umgeben von Engeln 
mit den Marterwerkzeugen; die fünf Bilder der obern 
Partie, davon das mittlere etwas breiter ilt, zeigen den 
Engel der Verkündigung, St. Blafius, Chriltus mit dem 
Kreuze, St. Antonius und Maria (durchaus HalKfigiiren), 
die untere Reihe enthalt vier weit größere Bilder und 
in der Mitte ein größeres Relief: St. Rochus, St. Jo- 
hannes B , Madonna mit dem Kinde (bemalte Holz- 
sculpturi, St. Franciscus und St. Katharina. Die Um- 
rahmung reiche venetianifche Schnitzerei. 

Von den kirchlichen Bildern in Ragufa wird her- 
vorgehoben: ein Allarwerk in der Dominicaner-Kirche, 
aus drei fchr fchadhaften Bildern beliebend, die fofort 
reftaurirt werden mußten. Ein Gcgenflück diefes 
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Altai Werkes fand fich doitfclbft, leider ebeiifo herab- 
gekommen und fchadhaft (St Johannes R. und Stephan), 
dann in der Sacriflei ein der Mtiranefer Schule ange- 
hörendes Altarwerk aus dem Ende des 15 Jahr- 
hunderts, wenn auch nicht fo fein, wie die in Kagufa 
und Umgehung erhaltenen Bilder des Nicolaus Ragufeo, 
fo doch bedeutend und beachtenswert!!, ebenfalls mit 
zehn in zwei Keilten gruppirtcu Bildern, davon die 
unteren großer find, zufammengefetzt. Wir fehen Ma- 
donna mit dem Kinde, die Taufe Chrifti, Erzengel 
Michael, St. Martin, St. Stephan etc. In einer Capelle 
dcsfclben Kloflcrs findet lieh ein zweites Altarwerk, 
das dem Nicolaiis Ragufeo zuzufchreiben ifl; Madonna 
von Heiligen umgeben, ein bedeutendes intcreffantes, 
aber fehadhaftes Werk. Bciderfcits des Mittelbildes 
noch je zwei Tafeln mit Heiligenfiguren (St, Julianus, 
Jacobus, St. Dominicus, St Matthaus). 

Im Re&orenpalaile finden fich zwei Bilder, und 
zwar eine Copie nach l'aris Pordone: Venus und 
Adonis und Taufe Chrifti, ein früh-vcnctianifchcs Werk, 
beide (chadhaft. 

In der Kirche alle Dance (alle donzelle) bei Ragufa 
findet fich ein Altarwerk aus fieben Bildern beftchend 
und von Nicolaus R. voll bezeichnet und datirt, flark 
fchadhaft und rcflaurirungsbcdürftig aber würdig. Oben 
als Bckriinung Chriftus am Kreuze, modernifirt, die 
Bilder der Predella befonders fchadhaft (Maria mit dem 
Kinde und Johannes der Taufet, dann St. Martin) 

Im Franciscancr-Kloftcr zu Lefina findet fich im 
Refecrorium ein fchr wichtiges Bild, das letzte Abend- 
mahl darflellend, 8 M. lang und 2 20 M. hoch, wird 
dein Matteo Rofelli (1578- 1650) zugefchrieben, be- 
zeichnet mit MATT. . ., ein farbenprächtiges vorzug- 
liches Bild, in der äußeren Krfcheinung flark an Tin- 
toretto anklingend, ziemlich gut erhalten 

In diefer Ordenskirchc finden fich drei Gemälde 
eines Altarwcrkes von Francesco Santa Croce (15S31, 
wovon zwei bezeichnet find, vorteilend Maria mit dem 
Kinde auf ihrem Schooßc liegend, Johannes B. und ein 
anderer Heiliger; in derfelben Kirche findet fich auch 
ein gutes Altarblatt von Bassano, den heil. Franciscus 
de Paula und heil. Damianus darflellend. 

In der Domkirche zu Lefina findet man eine An- 
zahl guter Gemälde, die fafl ausnahmslos der Rcflau- 
rirung bedürftig find. 

In der Domkirche zu Caf>i> d Jj/ria befindet fich 
ein Gemälde von Beticdetto Carpaccio, auf Leinwand 
gemalt und flark nachgedunkelt, an einer Stelle zer- 
riffen. Das Bild gehört zu den minderen Arbeiten des 
Meifters, ifl wohl zum großen Theile Gchilfenarbeit, be- 
zeichnet mit ^XIH' Sowohl in der Domkirche als auch 
im Franciscancr-Kloftcr dafelhfl finden fich hervor- 
ragende Gemälde von vcrfchicdencn Mciftern, wie 
Carpaccio, Palma u. a. 

Kinigc diefer vorangeführten Bilder wurden vom 
Cuftos Gerifch fofort an Ort und Stelle reftaurirt, dann 
das erflgenannte Altarwerk bei den Dominicanern in 
Ragufa und das Altarwerk in Dance. Bei anderen wird 
die Rellaurirung in Wien vorgenommen werden. 

85. Wie aus den Verhandlungen des bohmifchen 
Landtages hervorgeht, wurden crfreulirherweifc die 



Reflaurirungsarbeiten an der berühmten Burg Karlßeiu 
in ungefcliwachtem Maße fortgeführt. So wurden am 
weftlichen Anbaue des Kaifcrpalaftcs mehrere kleine 
Bauhcrflcllungcn ausgeführt, die früher nicht durch- 
geführt werden konnten. Die Marien-Capelle erhielt 
neue Fenftcrrahmen aus Eichenholz, die hölzerne Ver- 
bindungsbrucke zwifclien der Capelle und dem Thtirme 
wurde angcflrichen und gcpnaflcrt, <lie Sticgenilufen 
ausgebeffert. Die Hauptarbeit beftand in der AusbefTc- 
rung der fchr fehadhaften Schanzmauern um den hohen 
Thurm, bei der Marien-Capelle und dem Kaiferpalaftc, 
wobei man auch die Zinnen rcflaurirte. Für das Jahr 
1894 verblieben noch eine Fortfctzung der Rcftauiirung 
der Schanzmauern, dann die des erden Burgthores und 
eventuell des zweiten Burgthores und dann zahlreiche 
Innenarbeiten, Piaiiirungen u. f. w. 

86. Correfpondent Chorherr Profeffor Drtxler in 
Khjtcrntuburg hat der CentralCommiffion mitgetheilt, 
dafs in einem Gartcngruiide der AgncsgafTc dortfclbfl 
ein intcreffanter Topf dreieckiger Form nebll zwei 
anderen, die aber bei der Grabung zcrfchlagen 
worden find, gefunden worden ifl. Man (ließ bei diefer 
Gelegenheit auf Relle einer alten Mauer, welche eine 
Nifche enthielt, darin die drei Topfe ftandefi. Nahezu 
zur felben Zeit (November 1804! wurden am Stifts- 
kirchcnplatze einige B aume gefallt, und bei (liefern 
AnlalTc einige alte Ziegelfragmente, wie felbe öfters 
von romilchen Anlagen herrühren, und ein kleines 
Fragment eines größeren unglafirtcn auf der Scheibe 
geformten Thongcfaßcs ausgegraben. Die Central- 
Commiffion legte fich die Frage über die Beftinimung 
und die Entftchungszcit des zuerft erwähnten Thon- 
gcfaßcs vor, und kam fofort zur l.'ebcrzcugung, 
dafs man es keineswegs mit einem romifchen Gegcn- 
flande zu thun habe, dafs vielmehr, wie Dr. Much be- 
gründete, das vermeintliche Gefäß ein eigentümlich 
geformter Ofenkachel fei, wie folchc noch in den letzten 
Jahren in den Alpcngcgenden in Gebrauch (landen. 
Dicfclben find fall nusfchlielilich viereckig und aus- 
gebaucht, die dreifeitige (jellaltung iil immerhin feiten, 
doch die Verwendung zweifellos. Manche diefer bis 
heute noch in Bauernhöfen erhaltenen Kachcl Oefcn 
fehen wie aus Töpfen zufammengefetzt aus. 

87. Confervator Trapp hat an die Ccntral-Coin- 
miffion im vergangenen December berichtet, dafs auf 
dem Felde Sefranice hinter der UngarifchOßrauer 
Zuckerfabrik Thongcfaßc. Armbänder, Ringe, ein 
Flachkelt und eine Situla zwar gefunden, aber auch 
fofort vcrfchlcppt wurden. Auf einer zweiten Fund- 
ftattc wurde eine Menge graphilirter Scherben und 
eine römifehc Münze gefunden. Im Dorfe Syrovin bei 
Bifenz fand ein Bauer einen Topf aus dunklem halb 
gebrannten Lehm, 20 Cm. hoch, mit vier kleinen 
Buckeln bedeckt, mit einer rohen Steinplatte darauf ein 
großes durchlochtes Thonlluck lag. Gefäß und Thon- 
ftück brachen. Der Inhalt ergab zwifchen weißlicher 
Lchmcrdc acht bronzene Hohlkeite und vier Bronze- 
Sicheln, fchoii patinirt. Die Kelte waren nicht gleich 
groß, 7 bis y Cm. hoch, manches Stück hatte erhöhte 
Zierfiteiren, die Sicheln vorn über der Rückenkante 
erhabene Langsllrcifen, die untere Seite flach uiul für 
die Handhabe durchlocht. 
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88. ConfcrvatorDirctbir littlie hat gegen Schluß des 
vergangenen Jahres der Central-Comniifffon über den 
Fortgang der Grabungen in Mantfinal Mittheilung ge- 
macht. Im Mai und Juni 1X94 wurde in der Richtung 
von Werten nach Orten gegraben. Man fand die Fort- 
fetzung eines Mofaikbodcns und eine lange Mauer mit 
einer Thürfchwellc. An einer andern Stelle fand man 
einen durchbrochenen und ausgeplünderten Sarkophag 
ohne Infchrift und eine lleinernc Afchenurnc ohne 
Deckel. Mit diefen geringen Kefultatcn wurden aber 
doch die lirgcbniflc des Vorjahres wefentlich vervoll 
Händigt. 

89. Confcrvator ProfcflTor Romjiorfer hat der 
Central-Commiffion mitgcthcilt, dafs er im Jahre 1S94 
viele gricchiich-orientalifelic Kluftcr in der Bukowina 
Kmftftudiefl wegen befucht hat. Die damit verbundene 
Suche nach Steinmetzzeichen ergab ein recht dürftiges 
Rcfultat, wohl hauptfachlich aus dem Grunde, da wie 
die Mauerflachen auch die Steine zumeirt bemalt waren 
und noch find; ftets aber noch eine dünne Mortel- 
fchichte oder gar eine vielfache Kalktünchc tragen. 
Nur in der Schloß- (1514 — 1522) und in derSt. Demetrius- 
Kirche (ca. 1534 erbaut 1 in Suczawa konnten etliche 
Stcinmclzzeichen conllatirt werden. 

X \ * H fei V 

a b t <t t f 

Diefelben find 5 bis 7 Cm. hoch, von denen c, d 
und e theilweife übertüncht und verkratzt find, daher 
etwas unficher, a und b an Sittichen des Haupt -l'ortal.-, 
C am Grundftcin im Innern der St. Georgs Kirche in 
Sucsaiva, d und e unten, beziehungsweife oben an der 
rechten Seite des Portals,/ an einem runden Dienftc 
uben auf der linken Seite des Portals der dortigen 
Demetrius-Kirche. Profeffor v. Rzilui hat in der Sitzung 
der Central-Commiffion vom 18. Januar d. J. Gelegen- 
heit gefunden, fich über diefe Zeichen auszufprechen. 
Er bezeichnet die a, b und c der Georgs- und / der 
Demetrius- Kirche als fiebere Zeichen der deutfehen 
Steinmetzbruderfehaft und dem graphifchen Charakter 
nach als aus der erften Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts flammend. Die Zeichen d und e fcheinen that 
fachlich unvollftandig zu fein und daher dermalen noch 
unbefl immbar. Immerhin wäre die Baugcfchichtc diefer 
beiden Kirchen zu fludiren, weil die Spur deutfeher 
Meifler in diefen örtlichen Thcilcn der Monarchie un- 
verkennbar ift. 

90. (Grabßtine in Raigern) 

Das altberühmte 1243 oder 1245 gefliftete, 1249 
von den Ciftercienfer-Mönchcn bezogene Kloftcr Saar, 
d eilen großartiger Kirchen- und Klofterbau von dem 
Stifter lies Kloftcrs Rofchco {auch Botfcho • -■ Hofcho 
— Boczeic) von Obrzan, Hurggrafen von Znaim etc. 
vier Jahre vor dclTen Tode 1251 in Angriff genommen 
worden ift (der uns heute leider nur noch durch feine 
Dimeticonen imponirt) und deffen Stiftungsurkundc 
1252 unter Markgrafen Otakar II. von Albert Bifchof 
von Regensburg und Bifchof Konrad von Freifingen 
in Brünn unterfertigt worden ift, hat von feinem 
fehl bedeutenden Bcfitzc — Dorf Saar, Neudorf, Bereit- 



t »Isdorf (jetzt I.autfchütz), Rohrbach. Gutwalfcr. J.ininy, 
Miloflowitz bei Troppau, Kutfchcrau, Lltota, Paufche, 
Grillowitz bei Znaim, Kr/izanau, Ucckowitz, Wattin, 
Babin, Sasowin, den Wald Kadonin, den Weingarten 
in Pausram, Pawlowitz, Nafcheratitz, den Zehnten von 
Kobily, Saitz etc. etc. — circa 150 Jahre nach feiner 
Gründung „theils durch Noth theils auf andere Weife" 
(Sclnvoy) gar vieles eingebüßt, allerdings manches um 
1520 wieder zurückcrlaugt, kam aber etwa zehn Jahre 
fpätcr, durch das (1537) im hungarifchen Krieg durch 
Mähren gegen die Türken ziehende Kriegsvolk der 
böhmifchen Stande, mehrjährigen Mifswachs, die große 
Dürre (1538) und verheerende Seuchen neuerdings, und 
zwar fo lehr herab, dafs dem 1523 gewählten Abt 




Fig. 20, (Raigern 1 



Ambro fius, dem 16. in der Reihe der 43 Saarer Aebte 
nichts anderes übrig blieb, als um 1538 mitfammt den 
Brüdern das Klcfler zu vcrIaiTcn. 

Kr fuchte und fand bei Probfl Johann II. in der 
Benediktiner- Abtei in Raigern Zuflucht, allwo er jedoch 
kurze Zeit darauf ftarb und in der Andreas-Capelle, 
— welche damals dort ftand wo fich dermalen das 
Haupt-Portal befindet — beigefetzt worden ift (Dudik). 

Als im 18. Jahrhundert das Raigerner Stift voll' 
Händig umgebaut worden ift, wurde die Andreas- 
Capelle rafirt, die in derfelbeu befindlich gewefenen 
Grabfleinc — darunter leider zum Bcifpiel auch jener 
des Abtes Peter IV. von Raigern, der des 1661 in Brünn 
verdorbenen, aber in Raigern beigefetzten Comman- 
danten der Vertc Spiclbcrg, zur Zeit der Schwcdcn- 
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belagcriiug Ohcrfllicutenant, nach Abzug der Schwe- 
den (23. Auguft l G45) zum Obcrfl beförderten und 
in den Frciherrnftand erhobenen Schotten Georg 
Ogilvy u a. m. — caffirl, oder als Bauftcinc verwendet, 
und nur der einzige Grabftein des Abtes Ambrofius 
von Saar an die äußere nördliche Langswand lies 
Kirchenchores eingemauert, wo er fich auch jetzt 
noch befindet, aber den größten Thcil des Jahn s 
durch aufgcfehichtete> Brennholz verficht und un- 
zugänglich ift. 

Auf (liefern Grabftein (Fig. 20; von 1 40 M. Lange 
und 1 03 M. Breite ift Abt Ambrollus, von lebensgroßer 
fehmächtiger, etwas nach rechts gewendeten Gertalt 
in der Tracht feines Ordens mit Infnl und Krummllah, 
in der linken einen Koleltkraiiz haltend. dargeftcllt. 
Über der linken Schulter des Abtes ift in einem 
Schildchcn fein Monogramm zu feheu, und die vertieft 
eingegrabene, in der Jahreszahl corrigirte L'mfchrift 
befagt: 

.Ä nno. bin. 1540 
«|it . tsl . fcpullus . FiCDcnbue . in . Chilalo . gokr 
Dms.bfi)«.Äinbr 
ojiii» . Äbbae . Soricneie . (Pralc . pro . €0 

A. Franc. 

(Orgel in der Fratuisianer Kirche in Wien 1 
In dem Betchore der Franciscaticr • Kirche, 
hinter dem I loch-Altare derfelbcn, befindet fleh eine 
durch die Ausgcftaltung ihres Aufbaues fehr beachtens- 
werte Orgel, die bis nun in Folge ihrer Stellung von 
Wenigen gefehen und gewürdigt wurde. Die Rc- 
ftaurirung der Kirche in den letzten Jahren gab Ge- 
legenheit eine Aufnahme anzufertigen, die in der bei- 
folgenden Tafel veröffentlicht wird. 

Der prachtige reich ornamentirte Schrank ift 
iO M. hoch und in feinem obern Thcile 4-80 M. breit, 
der Pfeifenkarten erhebt fich über weit ausladenden 
Confulen und wird von drei Figuren, dem Könige David 
mit der Harfe und zwei tuba-blafcndcti Engeln auf Po 
ftamenten bekrönt. Zwei Thuren, die in der Zeichnung 
fortgelalTen find, verfchlicßcn den Pfeifenkarten und 
zeigen an ihrer Avißenfeitc in Malerei die heil. Cacilia, 
an den Innenfeiten St. Antonius und St. Franciscus. 
Die architektonifchc und ornamentale Geflaltung 
des Ganzen tragt den Charakter der deutfehen Rc- 
nailTance, doch ift in den feitliclien Fliigelanfatzen 
am Kaden, in den langgezogenen und vcrfcblungenen 
Linienzügen des Ornamentes, wie in der häufigen Ver- 
werthung von Aftragalen als Blattrippen und im 
ganzen Habitus der Erfcheinung eine zur nieder- 
ländifchcn RenailTance hinneigende Durchbildung zu 
beachten. Nach der infehriftlichen Jalirzahl der An- 
fertigung ( 16421 dürfte man es mit einer der letzten 
Arbeite:) der RenailTance in Wien zu thun haben, die 
aber frei ift von dem Einfluße der in diefer Zeit fchou 
voll eingedrungenen Barocke. Die Orgel wurde unter 
dem l'rovincial 1'. Aegidius Schiefel und dem Quardiau 
P. Seraphinus Bcrnardus hergctlellt und ift ein Werk 
des Johannes Wockcrl. Unter den Wohlthatern, welche 
zum Baue derfelbcn beitrugen, wird Maximilian l'ichler, 
kaif. Official und elfter l'rafcrt des Poflwefei s. und 
Johannes Wünfaucr. Capcllmciflcr der Domkirche 



zu St. Stephan genannt Die Beilialung der Thuren 
tragt die Jahr/ahl 1643. 

Der obgenannte Wockerl wird als der Orgelbau- 
mcifler bezeichnet ; es bleibt demnach zweifelhaft, ob 
man in ihm auch den Architekten und Bildhauer diefcs 
Werkes zu erkennen habe. Arbeiten in dem Charakter 
unferer Orgel find in Wien fehr feiten. Ich kann als ein 
verwandtes Objecl nur ein Epitaphium in der Stephans- 
Kirche zunachii dem Singer Thore bezeichnen. Ks ift 
ein Hol/rahmen zu einem Bilde (Grablegung Chrirti) 
und bezieht fich auf den 1646 verdorbenen Hans 
Ulrich Pendler, kaif. Rath und Buchhalter der Stadt 
Wien. Der Charakter der Ornamentik laßt vermuthen, 
dafs diefes Epitaphium und unfere Orgel, foweit es fich 
um das decorative Ilolzwerk handelt, aus ein und der- 
felbcn Hand hervorgegangen find. 

Alois Hau/er. 

<j2. (Die Schuhvandtafel der vor- und frültgefchicht- 
ttclten Denkmale aus Oeßerreich- Ungarn, herausgegeben 
im Auftrage des hohen k. k. Mtnißeriums für Cultus 
und Unterricht von der k, k. Ctntral-Commiffion für 
Kurt/1- und hillori/che Denkmale. Entworfen und er- 
läutert von Dr. M. Much, Aquarelle von L. H. Fifcher.) 

Ks find etwa 40 Jahre her, feit man begonnen 
hat, dem Unterrichte in den Volks- und Mittclfchulen 
in einem größeren Maße als früher durch bildliche 
Darflellungen zu Hilfe zu kommen, indem man beftimmte 
Gruppen von Gegcnllanden des Lehrftoffcs in größeren 
Bildern zufammenfalkc, um diefe an den Wanden der 
Schulzimmer anzubringen und den Schülern un- 
unterbrochen vor Augen zu halten und defto fefter 
dem Gedacht nifle einzuprägen. Zuerft begann der 
Unterricht in der Naturgefchichte von derlei in Wand- 
tafeln zufammcngeftellten Abbildungen Gebrauch zu 
inachen, ihm folgte der Unterricht in der Geographie, 
in der Gefchichte, in der Technologie u. f. f. 

Die Kunllgefchichte und Culturgefchichte, obwohl 
beide Lehrzweige mehr als andere auf bildliche Dar- 
ftellungcn als Quelle und Lehrftoff zugleich angewiesen 
find, haben auffalleuderweife diefcs erfprießliche Un- 
terrichtsmittel bisher noch kaum oder doch nur in 
einem geringen Umfange angewendet. Was die Ur- 
gefchichte betrifft, fo hat Freiherr von Trocltfch den 
einmal eröffneten Weg mit feiner hochft anerkennens- 
werthen Schulwandtafel, in welche er Abbildungen 
von Altcrthumsrcrtcn aus vorgcfchichtlichcr, römifchcr 
und inerow ingifcher Zeit aufnahm, zuerft betreten. 

Es lag feinem Unternehmen auch die Abficht zu 
Grunde, oder richtiger gefagt, es leitete ihn zunachft 
und hauptfachlich die Abficht der weiteften Ver- 
breitung der Kenntnis jener Rcfte insbefondere auf 
dem Lande, um (ic vor Zcrfturung und Vcrfchlcppung 
zu bewahren und um der Forl'chung Fingerzeige zu- 
zuführen, wo fie aufs neue den Spaten für weitere 
UntcrfiK hungen anzufetzen habe. Ohne dafs dadurch 
die Aufgabe der Wandtafel als Lehrmittel gefchadigt 
wurde, konnte fie einen doppelten Zweck erfüllen, und 
ihre Einfuhrung in den Schulen hat daher auch einen 
doppelten Werth. 

Es ift defshalb in Folge einer vom hohen k. k, 
Miuifteriuni für Cullus und Unterrieht gegebenen An- 
regung im Schöße der k. k. Central Commiffion fehr 
ernlllieh erwogen worden, ob nicht etwa die Wand- 
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karte des Frcihcrrn von Trbltfcli auch für ilie oller- 
reichifchen Schulen zu übernehmen fei; mannigfache 
und gewichtige Gründe ließen jedoch die unveränderte 
Annahme unthunlicli erscheinen. Abgcfehcn von der 
Nothwcndigkeit einiger Acndcrungcn in der Anordnung 
der bildlichen Darltellungcn und des begleitenden 
Texte- war insbesondere die Rücklicht maßgebend, 
dafs keiner der auf der Wandtafel des Freiherrn von 
Troltfch dargestellten Gegenstände in Oellerreich ge- 
funden worden i ll- Der Gang der eulturgefchichtlichcn 
Entwicklung war allerdings im allgemeinen kein 
anderer als in Württemberg, welches Land von Frci- 
hcrrn von Tröltfch zunächst berücksichtiget war; allein 
die Bedeutung der einzelnen Perioden und die Fülle 
des von ihnen gebotenen Matcrialcs fowie viele 
einzelne Züge find in den beiden Gebieten doch zu 
verfchieden. als dafs fie durch eine und dicfclbc Tafel 
zur vollkommen richtigen Anfchauung gebracht werden 
konnten. Ks mußte daher notwendigerweise an die 
llcrftellung einer eigenen Tafel gegangen werden 

Was die (irundfatze betrifft, welche bei dem Ent- 
würfe der neuen Wandtafel maßgebend waren, fo er 
fehlen wohl die Beigabe einer Bezeichnung der einzelnen 
Gcgcnftände und eine Darflcllung ihres Zufammcn 
banges, das ift einer Ueberficht der vor- und fruh-gc- 
fchichtlichen Culturcntwicklung, fowie von Verhaltungs- 
maßregeln bei Funden unentbehrlich; Zweckmäßig- 
keitsgründe führten aber zu «lern Kntfchluße. nur die 
Figurenerklärung auf der Tafel aufzunehmen, Ueber- 
ficht und Verhaltungsmaßregeln jedoch auf einem ge- 
folgerten Blatte dem Lehrer in die Hand zu geben. 
Man gewann dadurch die Möglichkeit, auf der Tafel 
mehr Gegenstände unterzubringen und die Uebcriieht 
ausführlicher und deutlicher zu gcftalten. 

Ueber den zeitliehen Umfang, der in der Tafel 
Aufnahme finden folle, ließen (ich verfchiedeite An- 
flehten geltend machen; mit Rücklicht auf die Kotten 
fehien es zweckmäßig, diesmal die vorgeschichtlichen 
und die friih-gcfchichtlichen, alfo auch die romiftrbeii 
Funde mit aufzunehmen, und es einer fpatcren Zeit zu 
überlaffen. für beide großen Culturpcriodcn gefonderte 
Tafeln zu Schaffen. 

Dagegen war eine ftrenge Sonderling der auf 
einander folgenden Zeitalter entschieden geboten. Un- 
bedenklich wurde in diefer Beziehung nach dem Vor 
gange der hervorrageridften Urgefchichtsforfcher die 
Bronze-Zeit als Selbständige Periode hingeftellt, und da 
das Material für die vorgefchichtlichc Zeit fchon ein- 
mal als Hauptmerkmal der einzelnen Perioden ange- 
nommen war, die Hallltatt- und die La Tene-Zcit als 
vor-romifchc EiScnzcit zufammengefafst, unter fich aber 
gefchieden. Die Zeit der Romerherrfchaft und die 
Volkerwanderungszeit wurden als felbftandige Perio- 
den anerkannt. 

Für die Auswahl der aufzunehmenden Gegen- 
Hände galt die Regel, nicht etwa feiten vorkommende 
Stucke, und waren fie noch fo auffallend und koltbar, 
fondern gerade die am häufigSten zutagi: tretenden 
Funde zur Darflcllung zu bringen, weil der Charakter 
der Zeit nicht durch eine befondere Seltenheit, fondern 
durch das, was oft und überall vorkommt, bcftimmt 
wird, und weil es fich darum handelt, die Jugend mit 
jenen Dingen bekannt zu machen, die ein wahre- Bild 
xxi x. y 



des jeweiligen (.'ulturzuftandes geben Dagegen fehien 
es nothwemtig, auf neu auftretende Frfcheimingen Be- 
dacht zu nehmen, Sofern fie neue Culturerrungcn- 
fehaften. eine neue Technik oder fonffige Merkmale, 
wodurch fich ein Zeitalter von dem früheren unter- 
scheidet, zur Anfchauimg bringen. Dein aufmerkfamen 
Betrachter wird daher zum Beifpicl das erfle Auftreten 
der Metalle, der Töpterkunll, der Weberei, der allge- 
meinen Verbreitung des Glafcs, das erft<- F.rfchcinen 
des Hammers, des Beiles, des Pfeiles, des MclTers des 
Sehwertes, der Gcwandnadcl, der Schcere, der Münzen, 
der Schrcibkunft, des Emailirens und Taufchhcns 
u. f. w., fowie endlich das dauernde Aufleuchten des 
(..'hrillcnthums in linieren Landern nicht entgehen. 

Was den Maßftab anbelangt, fo erwies fich die 
Darflellung in naturlicher Große ebenfo wie die An- 
wendung eines einheitlichen Maßstabes im vorhinein 
als unthunlicli; die Anwendung des einzig möglichen 
gemifchten Maßftabcs geftattetc die Zufammcnfaflung 
der Gefäße in Gruppen, wodurch es möglich wurde, 
eine aufchnlichc Zahl zur Darllellung zu bringen. 

Es iSt eigentlich uberflüßig zu bemerken, dafs die 
Tafel keine ideelle Compofition ill, daSs jeder Figur 
ein beltimmter FundgegenStand zu Grunde liegt, der 
in Gcft.dt und Farbe genau So wiedergegeben ilt, wie 
ihn die Wirklichkeit in dem Augenblicke geboten 
hat, da er ans Licht getreten ilt. Nachdem diefes aber 
von dem Confcrvator ßdron Haufer in Klagenfurt an- 
gezweifelt worden ill, fo ilt es nothwendig, einen Augen- 
blick bei diefer Frage zu verweilen. Baron Haufer be- 
hauptet nämlich in einer im 85. Jahrgange der Zeit- 
fchrift Carinthia, Seite 31, enthaltenen Bcfprcchung 
der Wandtafel, dafs die Darflellung .mehr künstlerisch 
als naturgetreu" Sei. dafs die Gegenstände -nicht alle 
entsprechend bemalt J , .die Feuerlleinwerkzeuge ver- 
schieden gefärbt", die Bronze-Werkzeuge ..lichtgelb und 
dunkelgrün* gehalten, und daf- fclbft die Zeichnung 
zu bemängeln fei; er wirft dem VerfalTer vor, das ro- 
miSchc Pilum nicht in die Tafel aufgenommen zu haben, 
„weil diefc unSchönc Waffe wahrscheinlich Hörend bil- 
den künstlerischen Gefammteindruck Schien. - 

Dem gegenüber muß bemerkt werden, dafs der 
Kunfller Herr L. H. J-'i/cktr. dem wir die Ausführung 
der Tafel verdanken, Sich felblt mit Urgefchichts- 
forfchung befafst und mit aller Liebe und Gewissen- 
haftigkeit an feine Aufgabe gegangen ilt und in jeder 
einzelnen Zeichnung gewiffermaßen ein Portrait ge- 
liefert hat. Wie bekannt, durchlauft die Farbe der 
Feuerlleinwerkzeuge alle Abltjfungcn von Schwarz 
durch grau, braun, roth, orange, erbfcngelb bis zum 
vollendeten Weiß, letzteres mit thcils poizcllau 
artigem, thcils kreideartigem Aeußeien; fie erfcheinen 
auch gefleckt, gewölkt, gebändert und marmorirt. Noch 
befremdender ilt der Vorhalt betreffs der Farbe der 
Bronze Gcrathe, da es eine allgemein bekannte That- 
fache ilt, dafs die Bronze in Hellenden oder fließenden 
Gewäffern keine Patina annimmt, wie Sich der Herr 
Baron Haufer an den Funden au> dem berühmten 
Pfahlbau von Pcschiera, aus dem Laibacher Moore 
u. f. w. überzeugen kann ; die romiSchen Fibeln aus der 
Save kamen So goldglanzend an den Tag, als waren 
fie eben aus der WcrkStntte hervorgegangen, Die Be- 
hauptung, dafs das römische Pilum wegen bcSurchteter 
Störung lies kunlllcrifchen Gcfaminteindruckes weg- 
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gclaffen worden fui, muß als eine nicht Sehr glückliche 
Unterteilung zurückgewiesen wertien. 

Herr Harem Haufer fagt am Schlußc feiner Be- 
sprechung: .Immerhin waren aber Solche Mangel wenig 
fühlbar, wenn die Fumllluckc Selbst, wie Dr. Much in 
feinen VorSchlagcn an den Miniller beantragt, bei dem 
Unterrichte in den VolksSchulen ausgefehloffen werden 
follea.** Auch diefer Ausfpruch des Herrn ConScrvators 
beruht auf einer ungenügenden Kenntnisnahme der 
Thatfachen, u zw. in diefem Falle des von der k k. 
Ceiitral-Commit'Ston in der Angelegenheit des An- 
fammelns prahiltoriSeher Funde in den Lehrmittel- 
Sammlungen an Volksfchulen erwirkten Erlaffes des 
hohen k. k. Minilteriums für Cultus und Unterricht. 
Nicht Dr. Much hat einen hierauf bezüglichen Antrat; 
ertt gc(tellt, fondern «Sie k. k. Ccntral-Comniitfion hat 
über wiederholte Klagen eine Entscheidung des Mini- 
lteriums bereits vor mehreren Jahren veranlasst, dafs 
prähitlorifche Funde keinen Gegenstand derLchrinittel- 
fammhingen an Volksfchulen zu bilden haben. Einen 
reichlichen, weil SyitematiSch geordneten, vervoll- 
Händigten und mit der nothigeu Unterweisung verbun- 
denen KrSatz foll und wird eben die von der Ccntral- 
CommifSion herausgegebene Wandtafel bilden, von der 
nur zu wiinfehen ilt, dafs fie auch wirklich in jede 
Schule gelange. 

y3.Uebcr den Fortgang der Reltauriiungsaibciteu 
an der großen Kimftuhr am Rathhaufc /u O/vtuc find 
der Central-CommiSlion neuerlich fehr werthvolle Nach- 
richten Seitens ihres Correfpondenten Architekten 
Ilolitsky zugekommen. Eingehende Untersuchungen 
habeil ergeben, dafs die großen Fialen unbedingt echt 
find, fic beliehen aus einem gefchuitzten Eichenholz- 
block; die Krabben und Knorren, dann die Krcuzrofe 
gehören alle zu dcmfelbcn Stücke und find nicht an- 
gefetzt. Die muficircnden Engel in der Höhe über dem 
l'lanetarium find von vollendeter Schönheit aus Linden- 
holz gefchnitzt, fie waren mit Kreidegrund und Farb- 
krulle überzogen. Die Kahmungen des Zifferblattes 
find in Erlenholz angefertigt und ganz gut erhalten, die 
Zeiger eine Schmiedearbeit und künfllcrifch gut, nur 
die haubenartigen Baldachine find in weichem Holz 
ausgeführt, wie Kiftcn zufammengcfchlagcn, mit recht 
Schlechter Bemalung, deren Hauptmotiv eine ins Mittel 
gelegte Mufchel iil. 

<J4. In den Notizen 1X1,185 und 1S7 im Jahrgange 
1X94 der Mittheilungen ilt noch folgendes zur Vervoll- 
ständigung, beziehungsweise Richtigstellung der betref- 
fenden Nachrichten beizufügen: Zur Reftaurirung der 
Kirche zu üiecs hat die PSarrgcmcindc bereits 26,000 Ii 
beigetragen. Hmficlulich der ReStaurirung der herr- 
lichen Sigismund ' Capelle in der Domkirchc zu Krakau 
ilt befonders hervorzuheben, dafs die nothigen Geld- 
mittel im Betrage von 60.000 fl. die Krakauer Spar- 
kaSfa geliefert hat; bezüglich dcrfelben Capelle ilt noch 
erwalinenswcrth, dafsauch «las vergoldete Kuppel-Dach 
fowie die reich feulptirte Kuppcl-Lntcrnc und deren 
vergoldete Kupfcrbckronung reltaurirt worden find 

.Anlangend die in den befagten Notizen er- 
scheinenden Nachrichten über Gemälde Kcttaurirungen 
ilt noch nachzutragen, beziehungsweise lind unlicbtame 
Unrichtigkeiten richtigzustellen, wie: daSs die benannte 



Decke in f.ibussa vor Jahren durch Uebermalen leider 
wohl arg mitgenommen und beSchadigt worden ift, Selbe 
aber noch exiftirt und nicht verfchwundenift. Anlangend 
einigeGt'maldc-Rcflaurirungcn in Krakau, welchen unter 
anderen mehrere werthvollc Bilder vom Nürnberger 
Hans Sltwß von Kulmbach mitiinterzogcn worden find, 
hat 1'rofelSor Sokoloivskt die Reftaurirung geleilet, dieSe 
Seibit aber ein Krakauer Maler, der lieh auS das Er- 
neuern alter Gemälde verlieht, beforgt; eimge Bilder 
aber, deren Zultand eine weitere Rtrife zuließ, wurden 
Herrn Alois Käufer in München zur Reftaurirung über- 
geben, von welchen Sammtlichen Nachrichten die 
Central-Commiflion mit lebhaftem Intercffe Kenntnis 
genommen hat. Ks darf w ohl hier bemerkt wertien, dafs 
Krakau von dem genannten Nürnberger MeiSter bei- 
läufig 15 Bilder befil/.t, davon ("ich die mcilten mit dem 
Monogramme und Datum über ihre Evidenz unzweifel- 
haft ausweifen. 

95. Im Laufe des Monats Dcecmbcr vorigen 
Jahres erhielt die Central-Commilfmn die Nachricht, 
als wurde Sich Schon Seit längerer Zeit ein UmSchwung 
in der öffentlichen Meinung zu Salzburg in der 
Richtung ergeben, dafs man mit allem Ernlte an eine 
WicdcraufTtcllung des ganzen Linzer -Thorbaues denke 
und foll zu dem obigen Zeitpunkte fchon ein etwas 
eingehender Mcinungs-AustauSch in den dortigen 
maßgebenden KrciScu Stattgefunden haben; ia man 
will Sogar Schon einen Platz in der Nahe der Stelle 
des ehemaligen Thores in Ausficht genommen haben. 
Die Central ConmiiSüon, welche fich gewifs redlich be- 
müht hat, dafs das alte Thor erhalten bliebe, hat die 
obige Nachricht bis nun mit einer gewiffen Refervc ent- 
gegengenommen Man muß fich denn doch fragen, foll 
das nun einmal befeitigte Thor im Ganzen oder nur 
als Dccorationsflück etwa mt einer Wand wieder 
erSclieincn? Zu welchem gemeinverständlichen Zwecke 
Sollte dieSe Sehr fragliche Aufcrltehung — denn es 
handelt fiel) jetzt doch nur um einen Xettbau, im bellen 
Sinne theilweife mit alten Verkleidungen — in Scene 
gehen: Vor der Hand empfahl die Ccntral-Commiffion 
ihrem berufenen Confcrvator eine abwartende Stellung 
einzunehmen. Kommt wider Erwarten in die durch 
die unreparirbare Dcmolirung verfahrene Gefchichte 
doch noch etwas Sinn, fo könnte die Central-Com 
million lieh der Angelegenheit wieder nahem, nur 
wäre alsdann der merkwürdige Gang der Dinge durch 
eine paffende InSchrift am Objcctc festzustellen. Sollte 
aber ein Nonsens, eine Lächerlichkeit entstehen, wozu 
das alte Thor übiigens doch zu gut wäre, dann müßte 
fich wohl die Central CommiSfion zurückhalten und von 
einer derartigen Verballhoi nung, ia einem Mifsbrauch 
des Andenkens an das ehrwürdige Denkmal fern- 
bleiben. Wie gefagt, es handelt fich dermalen nur darum, 
zu erfahren, was gefchchen Soll: Soll der ganze, nach 
jeder Richtung hin wegen feines Altcrthumes und in 
Seiner GcSammtheit in nicht geringem Maße ehrwürdige 
Thorbau als neues ilolirt (lebendes Bollwerk wieder- 
erstehen (ein Neubau! , oder nur eine oder die andere 
der Facaden irgend welche paffende Verwendung 
finden .- 

rjO. In jiingftcr Zeit wurde auf Grund eines Refe- 
rates des Baurathcs Hau/er die Aufmerksamkeit der 
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Ccntral-Coinmitfion neuerlich auf die intcredanten 
Refte der Kirchen St. Croce und St. Nieali in Noha ge- 
kniet Dicfclbcn zählen zu den älteften Kirchenbauten 
in Dalmaticn; es find kleine Gebäude, die eben durch 
ihre Grundform als gricchifchcs Kreuz auf die attefte 
l'eriode des Kirchenbaues in Dalmaticn zurückfuhren 
und den byzantinifchen Styl repräfentiren. Diefe Hauten 
bilden einen wichtigen Abfchnitt in der Baugcfchichtc 
Dahnatiens und nelnrien, fo 
unbedeutend fic auch aus- 
feilen, und ungeachtet des 
faft ganzlichen Mangels an 
Ornament eine fehr bcach- 
tenstverthe Stelle in der Reihe 
der dalmatinifehen Hauten 
ein. Leider find beide Hauten 
bereits fehr verfallen und 
fchadhaft, ja die Kirche 
St- Croce, deren Grundrifs 
(Fig. ei) auf einer befonderen 
Beilage) beigegeben ift, ift im 
rechten Querfelnffe {Fig. b 
und Fig. c\ fchon eingellürzt. 
Der Grundrifs dieler Kirche 
wird überdies noch dadurch 
befonders interclTant, indem 
er zeigt, wie wenig forgfam 
man bei dem Entwürfe des 
ganzen Baues in Bezug auf 
delTen regelmäßige Anlage 
war, und auf diefe Weife ein 
Bau von merkwürdiger aus 
Naehlaffigkeit verurfachtcr 
Unregelmäßigkeit zu Stande 
gebracht wurde. Die Achten 
der drei Schiffe laufen weder 
parallel noch geradlinig. Die 
Ccntral-Commiffion kann es 
daher nur mit Freude be- 
grüßen, dafs eine bauliche 
Confervirung diefer Baude nk- 
tnalc angcflrcbt wird, wenn 
es auch nicht in Abficht läge, 
fclbc wieder Cultusz wecken 
zurückzugeben. Auch die mit 
den Apfiden im Krcuzungs- 
gelege verfehencSt.Nicolaus- 
Kirehe ift bereits Ruine, wie 
die beigegebene Anficht 
fammt Grundrifs (Fig. 21 und 
22) darthut. Alle Archäo- 
logen und Kunftkennncr, 
die fich mit den Haudenk- 
malen Dahnatiens beschäf- 
tigten (Eiiclberger, Bianchi, 
Jackson u. a.) haben ihre 
volle Aufmerkfamkcit diefen Denkmalen zuge- 
wendet. Kinc nähere Bcfprechung derfelben findet 
lieh itn V. Bande der Jahrbücher der Ccntral-Com- 
miffion aus der Feder Eitclberger 's. Die Central- 
Commiffion hat das vom Cotifervator Haurath Barth. 
Tantino entworfene Rellaurirungsprojecl fiir die erllere 
Kirche fehr günftig beurtheilt und zur Ausführung 
empfohlen. 



ijj. Confervator l'rofeffor Wüftr hat an die 
Central-Commiflion berichtet, dafs fich in dem Bcrg- 
kirchlein zu Altatburg bei Kaltem feit altersher eine 
tomanifchc Cafula befand, welche die Tradition dem 
heil. Vigilius zufchreibt. Als felbe auf die hillorifche 
Abtheilung der tyrolifchen Landesausstellung gelangen 
füllte, zeigte fich, dafs diefes altehrwürdige Mefsgcwand 
in den letzteren Jahren fchrecklich gelitten hat. Um 
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nun die letzten Rede vor dem Zugrundegehen zu 
retten, gcflattcte die Expofitur diefer Kirche, diefelbcn 
— unter Wahrung ihres Eigenthums rechtes — im 
tyrolifchen Landes-Mufeum gegen Ausfüllung eines 
rechtskraftigen Reverfes zu deponiren, wohin fie auch 
nach Schluß der Landesausfiellung gelangten und in 
einer verfchlofTenen Vitrine exponirt blieben. In neuerer 
Zeit wurde über Kequilition des furllbifchoflichen Onli- 
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uariats von Tricnt die Cafula wieder an die Altcnburgcr 
Kirche xurückgeftellt; doch gelang es dem genannten 
Confervator, das ehrwürdige Ornatflück vor weiteren 
Fahrlichketten in der Weile 2u fiebern, dafs dasfclbe 
gegenwärtig unter Glasverfchluß aufbewahrt wird. 

98. Confervator Cuflos PetrusMtWKM hat Ende 
Deccmbcr vergangenen Jahres über feine Thätig- 
keit im befagten Ehrenamte berichtet und kommt da- 
bei auch auf ein Portrait des letzten Haliczer Kurilen 
II Itidimir Üfo/ski zu fprechen, ein Gemälde aus dem 
Ende des 15. oder Anfange des to. Jahrhunderts; ferner 
über die Lage der Stadt Halte: und die Zeit der Er- 
hebung der jetzigen Stadtkirche, die aus der erflen 

Hälfte des 12. Jahrhunderts (lammt Die vor-tartarifchc 
byzantinifch-ruffifchc Struclur der befagten Stadtkirche 
kennzeichnet feiner Meinung nach ihr hohes Alter, was 
auch die am Haliczer Schloßberge angefchwemmte Erde, 
welche die ganze innerhalb der Erdwällc liegende 
jetzige Haliczer Vorftadt 4 M hoch bedeckt, zur Ge- 
niige bezeugt. Letzterwähnter Umftand war der Grund, 
warum um 1630 neue Erdwalle um die Stadt auf- 
geworfen werden mußten. Das bis in das Innere der 
Stadt reichende Bergfchloß bildete ehemals das inner- 
halb der Stadt liegende Caflell, die Citadelle. 

99. Confervator Zachariewic: in Lemberg hat 
der Central-Commifllon unterm 17. Deccinber 1S94 
über den Stand der Angelegenheit der beabfichtigten 
Kcftaurirung des ZMiewer Konigsfchloßcs berichtet. 
Mit großer Befriedigung ift daraus zu entnehmen, dafs 
fnwohl das Land wie die Stadt bereit find, und zwar 
mit den nicht geringen Mitteln von je 6000 fl. das Ge- 
bende im guten Stande zu erhalten. Es durfte diele 
Summe wohl für den Anfang ausreichen, da der Zu- 
lland des Gebäudes im Ganzen und Großen gefichert 
ilt und namentlich die Schadhaftigkeit nur das Dach be- 
trifft. Die Gemeinde will lieh aber das Eigenthums, 
recht vorbehalten, damit dasfelbe nach durchgeführter 
Kcftaurirung zum Zwecke des öffentlichen Wohles, je- 
doch mit Ausnahme der königlichen Appartements im 
erden Stockwerke, die für immerwährende Zeiten un- 
angetartet bleiben follcn, verwendet werde. Der ge- 
nannte Confervator behält fich feinen vollen Einfluß auf 
die Durchführung der Rellaurirung bevor, womit die 
Ccntral-Commiffion felbflvcrfländlich ganz cinverftan- 
den ift. Nach der Darlegung des Confervators hat das 
Schloß zwar keinen großen Kunft-, wohl aber einen bc- 
fondern archaologifchen und hiftorifchen Werth und 
follte deshalb unbedingt beliehen bleiben. DasSchl iß ifl 
in feiner Gefammlheit nahezu ganz erhalten, jedoch 
ftark verkommen um) im Laufe der Zeiten in unglaub- 
licher Weife reftaurirt worden. Einige Appartements des 
Haupttracles find fovvcit in der Ausftattung noch bei- 
fammen, dafs ein genauer Einblick in die Verhältuin'e 
des 16. Jahrhunderts ermöglicht wird. Das fogenannte 
Wildparkthor am Schloße ill bereits rellaurirt worden, 
wozu ein Betrag aus Landesmitteln gcl'pendct wurde, 
wie denn überhaupt die Berichte der galizifchen Confcr- 
vatoren wiederholt Nachrichten enthalten, dafs für 
keftaurirungszweckc in zahlreichen Fällen Landes- 
Subventionen gewährt werden. 

100. Corrcfpondcnt Dcchant (irienberger in Effer- 
ding hat im Laufe Januar d. J. der Central -Com- 
miflion mitgcthcilt. dafs wahrend der Jahre 1893 und 



1894 zahlreiche Funde von Römcr-Gcgcnftandcn dort- 
felhft gemacht wurden. 

Im Sommer 1S93 wurde ein Canal von 150 M. 
Lange angelegt. Bei Aushebung des Erdreiches lließ 
man auf zahlreiche Scherben aus Terra Sigillata 
mit fehönen Verzierungen, mit Namen der Topfer, ein- 
geritzten Zeichen, dann Scherben von grauen Thon- 
gefaßen, theilweife ebenfalls verziert, Bronze- und 
Kupfcr-Munzcn ; man fand einen einfachen Ring und 
eine kurze Nadel, ebenfalls aus Bronze. Die Funde 
wurden fammtlich in aufgefchuttetem Terrain ge- 
macht; man konnte aber doch hiebei vier bis fünf 
Schichten bei einer Tiefe von 1 bis I 1 , , M. recht gut 
unterfcheiden Die meiften Funde ergaben fich in den 
unteren Schichten. Einige Scherben lind in den Wan- 
dungen fehr llark, andere enthalten eingebrannten 
Kiesfand Die Scherben aus Terra Sigillata 1 laffen nur 
kleine Gefäße vermtithen. Ein Fragment aus grauem 
Thon kann man als eine Henne vorftellend deuten. 
Auch fand man ein maffives Fragment aus grünem 
Glafe. Auf einem Bodenltücke konnte man TAVRVS F 
und auf einem anderen COCCILIM entziffern, auf 
einem dritten GEM1VIVI. 

In einem Haufe mitten in der Stadt fand man zwei 
Thongefaß-Fragmcnte und eine vierkantige l'feilfpitze. 

Befonders im Jahre 1S94 ergaben fich viele Funde 
von Randziegel-Fragmcnten; ein ganzer folcher. 40 Cm. 
lang und 33 Cm. breit, fand fich mit fehiefem Falz und 
ohne eine Mortelfpur 

Allenthalben fanden fielt auch romifchc Münzen 
in Silber, Bronze und Kupfer. 

Nicht unbemerkt darf bleiben, dafs man bei den 
Canalbauen und auch anderen Gelegenheiten Klumpen 
von grauem rothlich gebrannten Thon fand (etwa 1 M. 
unter der Erde), welche trotz ihrer zcrrilTcnen und 
durchfurchten Oberflache doch nur dreieckige Form 
erkennen laffen. El lagen oft mehrere in einander gc- 
fchichtet, wie wenn fclbc zu einer Grundmauer gehurt 

1 Benlcltch der Terra Sicillata S, k»f».rii bemerkte Refrieriuutralh 
AVnnvr. dafe die eine S-hrrb« da» Krauoieiil einer lehr «eilen Schale 
■ Fig. 9} bildet und Auf* da, RnaLcR-Oriiaiueflt in Spril/aibeit a»i«c,efohri 
wurde. da, ift ilaf, da, Kelief nicht dutch AutpretTe» aui M'.deln. fitndem 
•Iure Ii Aurtraft-n de* flutjiB urtnAclitcn Th«-Mf mitteilt Iiieiner Spritren auf da- 




Fig. .j 



t-.hr i.ri'aft henorfcbrj>.t,t ».itiie Die ic Technik k MM feilen «nr und inj 
v- Hit arhabtenc der am ige iieiuße frote Seilt nheiKn Von einer jn deren Terra 
Sig..Uu SijIiaI« hal-en fich »rwei /uf^mmcnjr^hnriir»» Stucke mix xeorefoicn 
Kelvrf» ccdiTitirn die ilurch K* tblim. n crtrwill lind; dir Figurm ftlieinen 
KiMict Mit I .!-■.►.■ rl-n iUrriift«llc» 
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hatten, da auch Steine und lofer Mörtel dabei lagen; 
fetbe dürften von einem Brennofen herrühren. 

Nicht unerwähnt darf auch der Fund einer zier- 
lich geformten kleinen Lampe aus rotlilichem Thon 
bleiben, an der Dochtoffnung ift noch der Kuß deut- 
lich zu erkennen; am Fundorte kam man auch nebft 
anderen Anticaglicn auf Schwache lofe Grundmauern 
aus Stein mit Mörtclbrocken. 

In der Vorfladt fan<l man beim Graben eines 
Kellers bei einer Scheune Thonfeherben, Rundzicgcl- 
Itucke, Gefaßfeherben aus Sicgelcrdc, darunter ein 
Bruchftück einer Schale mit Boden und kandftuck, auf 
welcher der fehem früher angeführte Topfemamc 
GEMIV1VI nun ganz gut zu lefen ift. 

Kurz vor Ende des Jahres 1894 kam der hoch- 
würdige Dcchant in den Befitz eines ganz gut erhal- 
tenen Steinhammers aus Serpentin, der vor einigen 
Jahren bei einer Grundaushebung nicht ganz 1 M. tief 
gefunden wurde. 

Neueftens erhielt man einen Palftab aus Bronze; 
derfelbe wurde in einem zum Pfarrbezirke Effcrding 
gehörigen Walde beim Baumfällen ca. 1 M. unter der 
F.rdc aufgefunden. 

Die zahlreichen Funde römifchen Ursprunges an 
den verfchiedenften Stellen des Stadt Weichbildes 
fuhren, wie Correfpondent Gritnberger bemerkt, zu 
dem Schluße. dafs hier zweifellos eine römifche Nieder- 
laffung beftand. auf deren Trümmern das heutige Effcr- 
ding lieh herausbildete, dafs diefe Anfiedlung die 
Ausdehnung des jetzigen Effcrding hatte, nicht unbe- 
deutend war und auch eine F.inwohnerfchaft mit beffe- 
rem Haushalte beherbergte, wie die heutigen Fund- 
ftücke vermuthen lafl'en. 

Der Punkt, wo Kfferding liegt, in der Mitte der 
Ebene und umgeben und gefiebert von zahlreichen 
WafTerlinien, die erhöhte Lage des Ortes gegen die 
Donau hin, eignete fich vorzuglich zur Anlage eines 
Caftclls zum Schutze der Einwohnerfchaft und zur Ver- 
teidigung diefes Punkte? de r Uferebene. Man könnte 
wohl mit einigem Grunde vermuthen, dafs der Stadt- 
graben fchon vor der Erbauung der Stadt im Mittel- 
alter beftand, damals nur vergrößert wurde und in 
die Römerzeit hineinreichte und dafs die Lage von 
Effcrding auf der Pei/ringerfchcn Tafel nicht unbe 
kannt war. 

101. Confervator kaif Rath Dr. Pater hat der 
Central-Commiffion unterm 13. Februar 189; mitge- 
theilt, dafs die Saisburger Stadtgemeinde- Vorftehung 
ein prachtvolles im Privatbesitze befindliches Epita- 
phium aus dem Scbaftians-Fricdhofc — nämlich jenes 
der Familie Gafparotti — um 2000 tl. angekauft hat. 
Damit find nun drei der fehönften Epitaphien des ge- 
nannten Friedhofes iCaftello, Reuter und Gafparotti) 
in das Eigenthum der Stadt ubergegangen. Die Er- 
werbung der beiden letzteren hat man ausschließlich 
der Vorl'orgc und Wcrthfehatzung der heimifchen 
Denkmale feitens des gegenwartigen Bürgermeisters 
Herrn Gußav Zeller zu verdanken. 

102. Confervator Stiftspropft Dr. Joj'eph Walter 
in Inniclicn hat der CentralCommiffion mitgethcilt, 
dafs in einer Seiten-Abfide der Stiftskirche über dem 
Altar Spuren alter Malerei wahrgenommen werden 



konnten. Bei näherer Unterfuchung zeigte fiel) unmittel- 
bar unter der Tünche ein werthlofcs Pild aus dem 
17. Jahrhundert, darunter aber traten deutliche Spuren 
als Ueberrcfte einer Tempera-Malerei, die fciion in das 
15. Jahrhundert zurückreichen dürfte, hervor. Man er- 
kennt für jetzt eine weibliche Figur mit faltenreichem 
Kleide und einem Schild mit einem < Khfenkopfe. 

103. Cuttos C.crijch berichtete an die Central 
Commiffton über das Gemälde, das fich in der kleinen 
gothifchen Capelle zu Lintia ro in Ijlrien befindet Selbe 
licht am Eingange des Ortes und mag um l 500 erbaut 
worden fein, und zwar auf der linksfeitigen Wand über 
Manneshohe, die vom Gewölbe gebildeten Zwickel 
fammt herabreichender Wandflache vollständig ein- 
nehmend, unten 375 M. breit und 2 58 M. hoch. Das Ge- 
maide fammt der umrahmenden Bordüre ift al fresco 
auf die Mauer gemalt, gehurt dem Anfange des 16 Jahr- 
hunderts an. ift in kunftlerifeher Qualität nicht bedeu- 
tend, in der Detailbildung, fei es in Korpei theilen oder 
in anderem flüchtig, wenngleich die Zeichnung in den 
Proportionen der Figuren ziemlich gut ift. Vom cultur- 
hiftorifchen Standpunkte hingegen erfcheint das Bild 
intcreffant. Die Compofition deutet auf eine reiche Gc- 
fialtungsgabc des Malers Der Inhalt des Bildes veran- 
fchaulieht in fymboliSircnder Weife die wichtigften 
Theile der Offenbarung Johannis im dirccScn Zufammen- 
hange mit dem Heiland am Kreuze. Die Kreuzesbalken 
endigen in Händen, wovon die obere auf die himmlifchc 
Burg Zion deutet, wahrend die untere mit dem Hammer 
an das Thor der Vorholle Schlägt ; die rechts weifet nach 
den Wundcrthicrcn der Apokalypse, die linke todtet 
den falfchcn Propheten. Auf der Hohe über den Balken 
ein Engel mit einem Dome und gegenüber der Engel 
der Finllernis. Links ficht die Figur der heil- Katharina 
l wahrscheinlich die Patronin der Stiftcrin des Gemäl- 
des). Die auf dem Bilde angebrachten Infchrifttafeln 
laffen in den ftark crlofchcnen Buchftaben eine glago- 
litifehe Infchrift vermuthen. Die Erhaltung des Bildes 
wäre fehr wunfehenswerth. 

104. (Zur Reßaurirung des Domes zu Parin so.) 
Neuerer Zeit bemuht lieh ein italienischer Kunft- 

gelehrter in wiederholten Flugfchriftcn, die feit einigen 
Jahren im Auftrage der öftcrrciclufchen Regierung 
Sich vollziehende Rcllaurirung der Molaiken im Dome 
zu Parenzo 'xn technischer Beziehung al.s nicht gelungen 
hinzuftcllen. 

Der erfte diefer Angriffe fand eine ausführliche 
und überzeugende Abfertigung in einer Brochurc 1 des 
Monsignor Deperis, des gelehrten Archäologen und 
Dom Dechanten von Parenzo. welcher feit dem Be 
ginne bis heute taglicher Augenzeuge der in Rede 
(teilenden Kcftaurirungsarbeiten ift. 

Nachdem die Angriffe nichtsdestoweniger Sieh 
wiederholen. Sieht Sich die Central-Commiffion veran- 
lagt folgende Erklärung zu verlautbaren; 

Als die Central-Commiffion in Befolgung hohen 
Auftrages die Wicderhcrftcllung des großen MoSaik- 
bildes in der Apsis des Domes ins Werk zu fetzen 
unternahm, war es ihre ernfte Sorge, durch Herbei- 
ziehung eines bewährten Mcifters den Erfolg folch' 
fchwierigen Unternehmens zu Siehern. Es gelang ihr 
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in der Perlon des Pietro liornia einen ausgezeichneten 
Molaicirten zu finden, welcher in der päplllichen Mofaik- 
fcluilc zu Rom eine nahezu fünfzigjährige Praxis 
hinter lieh liat und bei den vielen großartigen Unter- 
nehmungen ilr-r letzten Dcec;mien in hervorragender 
Weile thatig gewefen ill. Derlelbe irt nun feit mehreren 
Sommern im Dome zu Parcn/o bellilicn, mit aller ge 
botenen l'ielat und Umücht uieht nur das große Mo- 
faikbild in der Ap-is des Domes, fondern auch die 
unter Murtelbcwnrf neu aufgefundenen cbenfo alten 
Mofaikeu am Triumphbogen zu reltaurircn und letztere 
zu ergänzen. 

Die Central CommilTion entl'eiidet alljährlich min- 
derten* eines ihrer Mitglieder, um üeh über den Stand 
der Arbeit zu informiren, und il\ auf Grund der je- 
weiligen Referate überzeugt und vollkommen beruhigt, 
dafs die Rcltaurirung gar nicht hatte in hellere Hände 
gegeben werden können, und dafs thatlächlich alles 
mögliche gefehah und noch gelchieht. um diele l'elteiicn 
Kundwerke auf würdige und folide Weife nach allen 
Regeln der Kunft wieder herzuilellen und der Nach- 
welt zu erhalten. In dcrUebcrzeugung.dals nichts untcr- 
lalTcn worden ift, um diefes l'chwiciigc Unternehmen 
zu glücklichem Knde zu führen, und dafs die Ccntral- 
Commiffion in diefen Mofaikgcbilden eines der wich- 
tigften Kunftwerkc des 9 Jahrhunderts vor gänzlichem 
Verfalle gerettet hat. erwartet fie ruhig das Urthcil 
der Zukunft. 

105. (Der tUii/fcht Florian am Gunzenberg . Kin 
Beitrag zur Kunit-Topographic von M. Größer.) 

Die Pfarrkirche am Icichtbcfteiglichcn Kulm des 
Gunzenberges irt einfehiflig mit einem reich gekuppel- 
ten Thurme an der Südfeite, einem niedrigen ftrebe- 
lofen Chore mit drei Seiten aus dem Achtecke und 
durchaus fpatcren gedruckten Zicgclgewulhen, in 
welche fich im Schiffe je drei rundbogige Kappen cin- 
fehneiden, ausgeftattet. Am Chore irt ein Tonnenge- 
wölbe mit Graten; der Scheidebogen erhebt ("ich im 
Halbkreis; die Fenftcr find alle modernifirt, im flachen 
Stichbogen gewölbt, aber noch gut mit Butzenfcheiben 
uml fcclisfeitigem (ilafe geichutzt. 

Die Kingangsthur in den mit einem gratigen Stern- 
gewolbc verfehenen Thurmraum ift fpitzbogig, fowie 
auch andere Thcile des Thurmcs noch die Stylformen 
der Gothik zeigen, zum Beifpiel der fehief abgefchragte 
Sockel, abgefafste Lichtoffnungen und fpitzbogige 
Schalllenfter. 

Die Vorhalle irt neuern L'rfprunges und tragt 
den geräumigen Orgelchor, welcher fich mit dem 
übrigen Kirchcnraumc durch eine vergitterte im Stich- 
bogen uberfpannte und durch einen «piadraten Mittel- 
pfeiler zweigeteilte Oeffnung in Verbindung fetzt. 

Das Ziegeldach der Kirche w ird vom barocken 
blechgedeckten und mit einer Laterne durchbrochenen 
Thurme und von einem blechgekleideten niedlichen 
Dachreiter überragt. Das Außcnmauerwcrk im gleichen 
Style irt durch Umrahmung der Fenftcr- >!Tnungcn als 
Quadrirung und Lifenen belebt, libenfo wie am Aeuüc- 
ren bemerken wir auch fofort im Inneren eine gewiii'e 
Aufwandsfreudigkcit, die beb nicht blos mit dem allcr- 
nolhwendigften begnügte. 

Die tlrei ganz gut und reichgefchnitzten Altäre 
inS'-hwarz und Gold des 17. Jahrhundert- tragen unter 



halb Statuen: Florian. Leonhard, Oswald. Stephan und 
Kosmas, oben jedoch Bilder, zum Jicifpicl Gott Vater. 
Maria über der Mondeslichel, Andreas. Die Antipen 
dien zeigen in lebendigen Arabesken und Farben die 
Altarpatronc in Rclicfholzl'chnitzerei. Auf vier Confolcn 
gleichen Style- findet man die guten Statuen: St. Anna, 
Scballi.in und andere. Auch der kelchformig aufge- 
baute Taufitcirl aus jüngerer Zeit, die 12 Mctallguß- 
leuehter in drei Formen und die runde rcichverfchnoi- 
Leite Baroekkanzcl dürfen nicht überleiten werden. 

Recht beachtenswert!» ill aber ein gothifches 
Mctallkrcuz mit gefchmackvollem aichitektonifch 
durchbrochenen Nodus und den Statuetten Johannes 
und Maria auf Seitenarmen. Der Fuß. im Sechsblatt 
gebildet, lowie die Rückfeit c des Kreuzes ift mit fehr 
reichen und fehwungvollen Gravirungen belebt. 

Der alte RenailTancc-Tabei nakel mit durchbroche- 
nen und vergoldeten Wand- und Thürfullungen ver- 
diente aus der Thurmkamnicr wieder hervorgeholt zu 
werden. 

Auf unl'eren» Wege zum Thurme bemerken wir in 
der Vorhalle ein Relief in Holz, darllcllend den Kirchen- 
patron, und am Hoden ein ladirtes Stein-Relief, offenbar 
eine romifchc Arbeit; es icheint ein Krieger mit Helm 
und Lanze dargclUIlt zu fein. 

Die mittlere Glocke zeigt die Zahl 1556 und das 
Meirterzeichen der Fiering V. F., wahrend die kleine 
alte Glocke ohne Jahrzahl ift, die große aber aus dem 
Jahre 1819 Itammt, gegolTen von -Vincenz Gollner in 
Klagenflirt durch die Bemühungen des M- T, Wudicl, 
Kapitclfchafcr, J. Novin, Kurat. und der Gemeinde^. 

106. Conl'ervator und ProfelTor Ltbingcr hat an 
die Central Conimil'lion berichtet , dafs fielt in der Pfarr- 
kirche am Himmelberge ein altes Antiphonarium be- 
findet, das lehr beachtenswert!! erfcheint. Ein Folio- 
band mit Holzdeckel, der mit geprefstem Leder uber- 
zogen und mit MeHingbukeln verfehen ift, enthaltend 
110 Blätter, davon die elften zwei fehlen, mit vierlinigen 
Notenzeilen und auf der letzten Seite folgende Legende 
enthaltend 

.hoc opus graduale dii vulgo solitum.' pmaxin»is 
et cura et solieitudine Mgri Sixti haugli revisum 
et cas_tigatü fixit foeliciter: imp-su Augusta industria 
et impsis Erhardi radolt ibi de artis impressorie noca- 
tissimi Anno christianac s.dutis MCCCLXXXXIII' 
XII Kai. July 4 . Auf der letzten Seite ein Wappen mit 
folgender Ucberl'chrift : Krhardi Radolt felicia conspice 
Signa testato artilieem, qua valt manuii). lin Schilde 
ein nackter Mann mit einem rothen Sterne auf dem 
Bauche, in der rechten Hand zwei fich gegenteilig 
umringelnde Schlangen haltend. 

107 Line Urkunde im Kirchen-Archive zw Sehlan- 
ders ill 1 11 r uns aus dem Grunde wichtig, weil fie uns 
einen Glockengießer, nämlich Meilter Steffi» zu Latfch 
nennt, der für die Pfarrkirche zu Schlanders neue 
(docken zu gießen hatte; der bezugliche Vertrag datirt 
vom 26. April 1500 

loS. Confcrvator Cnftos Trapp hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, dafs ein Paar merkwürdiger 
Kupferhämmer aus der Gegend von Boskovic ■ 18S9) 
und ein zweites nicht minder wichtiges Paar aus der 
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von Jcdovnic i 18941 für das Brünner Fi aim ns Mufciun 
erworben wurde Bei Betrachtung der Hammer, die im 
Beiblattc in Abbildung vorgeführt werden, iil wohl 
jeder Zweifel über die Kchllieil bcfeiligt Ks ift vor 
allem die Art der Patina, «eiche eine Gewahr fnr die 
Feinheit gibt, dann auch die Art der Abnutzung. DK- 
Form der Hammer iil eine außcifl fcltenc, doch ill der 
Central- Commilfion ein ähnlicher bronzener Hammer 
aus den pr.ihillorifchen Kupfergruben durch den Confcr- 
vator Dr. Much bekannt geworden, der olmew citers den 
mährifchen Fundll ücken an die Seite gcrtcllt werden 
kann und der ein gleich hohes Alter befitzt. Das 
Material der befaßten vier Hämmer ill zufolge der 
vom Profcfibr Rtchak vorgenommenen Analyfen fall 
reines Kupfer ohne Zufatx von Zinn oder Klei. Der 
größere Hammer aus Boskovic, fiehc Beilage Fig. l <;, 
wiegt 1977 Gr., ill an der oberen Flache 13 Cm. lang 
uiul 4 Cm. breit, an den Seiten jedoch 3 3 \ breit, das 
Schaltloch ill 3 ',/, Cm lang und 1 '/, breit, die Schlag- 
flache hat sV» Cm. im Quadrat, der kleinere Hammer. 
Fig. 1 b, wiegt lüo Gr., ill an der oberen Flacheil Cm. 
lang und 4 Cm. breit, au dem Seitentheil aber 3',, Cm. 
breit, das Schauloch ill 3 Cm. lang und 1 '/, Cm. breit, 
die Schlagflachc hat 3 — 4 Cm. im Quadrat. 

Der größere Hammer des zweiten l'aares, Fig. 1 c, 
hat ein Gewicht von 1537 Gr.. ill o'/, Chi. lang und 
3'/, breit, das Schaftloch ill 3 Cm. lang und I Cm. 
breit, die Hauflache erreicht 6 Cm. im Quadrat, Der 
andere Hammer. Fig. 1 J, iil vcrflümmelt, wiegt 827 Gr.. 
hat an der oberen Seite 5'/, Cm Lange und 3'/, Cm. 
Breite, feitwärts aber 3',, Cm. Breite, das zufammen- 
gedruckte Schaftloch ill 2 Cm. lang und 1 ' , Cm. breit, 
die quadratifchc Hauflachc erreicht 5',;, auf jeder Seile. 
Alle vier Hämmer find ftark abgenutzt. Fs ill nach der 
Meinung des Berichte! flatteis fehr wahrscheinlich, dafs 
alle vier Hammer aus derfclbcn Gußtlattr (lammen, zu- 
mal der Bereich der Fundilatte keine fo weite Ferne hat, 
und wie gefchichllich nachgewiefen ill. fchon in den 
alterten Zeiten in beiden Orten dt r Bergbau Hark be- 
trieben wurde, befonder- aber zu Rudic, einem Orte 
nachfl Jcdovnic, wo man k hon im 9. Jahrhundert nach 
Kupfererzen gegraben haben foll. Noch ill zu bemerken, 
dafs bei den er (leren Hämmern wahrfcheinlich unmittel- 
bar nach dem Guße, folang das Metall noch warm 
war, gehämmert worden zu fein Icheint, da an deren 
Flachfeiten die Schlage, ja fogar mehrere ringförmige 
Findriicke zu erkennen find. 

109. Confervator Profcfibr Majonicn hat der 
Central Commifhon einen fehr wichtigen Bericht über 
die neueften Grabungsergcbniffe in Moiiaßcio erllattct, 
«»von wir, um die merkwürdigen Thalfachen nicht 
zulang der Publicität vorzuenthalten, fchon jetzt einen 
gedrängten Auszug bringen, wenngleich ein eingehen- 
der Bericht aus der Feder iliefes Gelehrten l'elbft in 
nicht zu großer Ferne erwartet werden kann. Fs handelt 
lieh um die dem oder 6. Jahrhundert angehorige 
Marten-Kirche zu Mor.aflern bei Aquileja, über welche 
feit dem früherten Mittelalter viele Urkunden lieh er- 
halten haben, ohne dafs fic ausreichende pofitive Nach- 
richten über die Baugefchiehte gebracht hatten. Die 
OrtsgelVhichte erzählt, dais das berühmte Nnnnen- 
kloller Sanctae Mariac „ijuod situm est juxta (oder auch 
intra. mums Aq.ulcjae" im Jahre 1020 vom Patriarchen 



Popo gegründet worden fei, was wohl dahin richtig zu 
flellcn wäre, daß- Popo diefe.« Klafter ebt-nfo wie die 
Doinkirche Von Aquileja zufolge feines Projektes Aqui- 
leja wieder zu beleben, erneuert und vergrößert habe, 
dafs aber Kirche und Kloller wohl fchon läiigft früher 
bertanden, Man darf es als einen glücklichen Zufall 
betrachten, dafs fyftematifchc Ausgrabungen einen 
alten Theil diefer Kirche bloßgelegt haben, und dafs 
man aus den bisher gewonnenen Refultaten bereits den 
Schluß zu ziehen berechtigt ill, dafs die Kirche in Mona- 
ftcro zu den altellen und intereffantellen Kirchen- 
bauten Aquilcjas zu zahlen ill. Ks fei noch bemerkt, 
dafs das Frauenkloftcr am 12, Januar 17S2 gefchloffen 
und deffen Befitz veräußert wurde Zur Zeit als die 
Grafen Callis das Kloftci Territorium befaßen, ver- 
fchwand die Kirche. 

Profcfibr Mnjonna berichtet: Rechts von dem 
kleinen viereckigen Platze, welcher vor den Haupt- 
gebäuden zu Monaflero fich befindet, ficht man ein 
maffives längliches Gebäude von Orten nach Wellen 
ziehend, das zu wirtfehaftlichen Zwecken der Baron 
Ritter Zahoni'fchcn Gutsvcrwaltung verw endet wird. 
Bei der Adaptirung eines Gebaudetheiles zu Keller- 
räumlichkeitcn fand man Spuren alter Baufchichten. 
Selbe wurden mit Aufmerkl'amkeil verfolgt und für die 
Wiffenfehaft Ikhergelleltt. 

Ftwa in einer Tiefe von 150 M. bemerkt man die 
deutlichen Spuren eines coloffaten Baues, beflelieiul 
aus zwei parallel laufenden Mauerzügen und die Au- 
fäue zu einer halbkreisförmigen Apfis. welche an der 
Innenfeite regelmäßig halbrund und an der Außenleite 
polygonal von fuiifl'eitigci Form conftruirt ift , im rechten 
Winkel zu diefer Aplis zieht fich eine lange Mauer 
Innerhalb fand mau zwei nahe übereinander gelagerte 
Mofaikfußhoden, der Zwifchcnraum zwifchen beiden 
Schichtin zeigt deutliche Spuren von vielfachen Zcr- 
llorungen, welche durch eine Bramlkataflrophe herbei- 
geführt wurden Als gleichzeitig mit der zweiten 
Müfaikfchichte ill die Pflafterur.g zu betrachten, welche 
aus rautenartigen weißen und fchwarzen kleinen Platten 
zul'ammcngellellt wurde 

Diefe Mofaikbudeii, welche wahrfcheinlich das 
linke Seitenfchiff der Kirche l'ehmuckten, und welche 
durch Beiträge von frommen Stiftern nach altchrifl- 
lieber Sitte befchafft wurden, dürfen wohl als ein hoch- 
wichtiger Fund betrachtet werden. Man fand bisher 
vier Stifterinfchriftcn um! lind je zwei 11. und 2.) 
von einem viereckigen und je zwei (III. und IV.) von 
einer runden l'iiifalTm g eingerahmt. Die ganze Fliehe 
ift mit fchonen geonietrifehen Ornamenten ausgertattet. 
Die Infchriften lauten (nach Profeffor Majuniai : Juli- 
ainis et Acricia cum suis fecerunt p. quingentos? (dar- 
gellellt durch ein umgekehrtes q. konnte aich quinqua 
ginta heißen, jedenfalls ift diefe Art der Abkürzung 

fehr feiten) — Maxentiu- cum — Primenius et 

l.eontia cum suis fecerunt pede« C — Lucianus et 
Kotmilus fecerunt peile* ceiituni Sorillio et Nonnosa 
fecerunt pedes XXXV. Der Technik der Mofaikarhciten 
und den Infchriften nach darf man das F utile heil diefer 
Mol'aikeu in das 5 oder 6. Jahrhundert verfetzen, alfo 
in eine dem Attilazuge fehr nahe Zeit. Profeffor Maji>- 
nica bemerkt, dafs Aquileja fchon wahrend d- r romil'clleil 
Zeit ein Centrum für niufivifchc Kund gewefen fei. die 
zahlreichen Funde von fchonen Mofaikarbeiten bew eilen 



Digitized by Google 



132 - 



zur Gelinge, wie groß du; Ausbreitung' diefer Technik 
dort gewefen fein mag, welche zur Conftaiitinifchcn 
Zeit reiche Nahrung im Kaiferpalafte und in den 
Kirehcnbautcn fand Die bei der Domkirchc zu Aqui- 
lc : a nahe dem Glockcnthurmc blosgelcgtcn großartigen 
Molaikbodcn gehören möglicher« eife diefer Kaifer/.cit 
an, wahrend zahlreiche andere Molaikbodcn in Aquilcia 
und Umgebung bald darauffolgenden Perioden ent- 
flammen, Die berühmte Märtyrerkirche Felix und Fortu- 
natus war durch mit Infchriften ausgcftaltete Mofaikcn 
geziert, die Infchriftcn in den Mofaikeri der Kirche zu 
Grado durften aus der Zeit des Juflinianus (lammen. 

1 10. (Das Cancionale der Stadt Ludit: } 
Diefes hochintereffante Denkmal aus dem 16. Jahr- 
hun<iert ift mit einem Koftenaufwandc von 383 Mcißnern 
12 Gr. hcrgedelll und im Jahre 1558 vollendet worden. 
Die Schrift (Noten in Form der Choralnoten, bohmi- 
l'cher Text in Fraeturfchrift' hat Jan Tuborsky z 
Klokotskc Hory durch feinen Gehilfen oder Lehrling 
Laurenz Bily befolgt; die Malerei (Wappen derer von 
Plauen, der Stadt Luditz. derer von Salm, jedes eine 
Blattfcitc einnehmend, datin die fonftigen llluftrationcn ; 
größere Bilder vor jedem einzelnen den Kirchenzeiten 
intfprechcnden Hauptftückc, kleinere am rechten, 
linken und untern Rande einzelner Blaltreiten:- ifl das 
Werk des Fabianus Polirer aus Außig an der KIbe, 
Malers in der Präger Altftadt. Die Farben und auch 
die Vergoldung haben fich auffallend frifch erhalten, 
Die größeren Bilder, welche den Advent-, Weihnacht*- 
und Oftcrgefangen, fowie den Fronleichnamslicdcrn 
vorangehen, ftellen Begebenheiten aus der biblifchen 
Gcfchichtc dar. Wo die Lieder zu Ehren der bohmi- 
fchen Laudesheiligen vorkommen, waren zwei Blatter 
zufammengcklcbt ; lie find fpater auseinandergcrilTen 
worden. Man erkennt noch, dafs auf einer Seite ein 
den Feuertod des Hus darltellendes Bild gemalt war. 
Diele zwei Pergamentblatter find auch durch Mefl'er- 
fchnittc befchadigt worden. Gegen das Ende des 
Buches zu werden die Bilder feltcncr und hören endlich 
ganz auf. 

i I 1. InncucflerZcit trat an die Central Commiffion 
die Frage über den Fortbertand der Kirche 6". Giovanni 
/>. in Ti au. einer derhervorragendften Zierden der Stadt, 
heran. Sie ill feit dem 1;. Jahrhundert verladen, eine 
Ruine, die aber im heutigen Zuftande nicht belaffen 
bleiben kann. Nun f<>ll die Ruine demolirt und das 
Materia! für eine zu erbauende Friedhof-Capelle ver- 
wendet werden Angelichts aber der archäologifchen 
Bedeutung des Gebäudes kann die Ccntral-Commiffion 
kein anderes Bellreben haben, als dasfclbc erhalten zu 
wilTen, die volle Zcrllorung wäre geradezu ein Verlud 
für das durch feine Denkmale fo hoch interelfantc 
Dalmaticn, und wurde damit, wie Confervator Baurath 
Hau/er bemerkt, ein werthvolles Glied der Kette 
romanifcher eharakteriftifclier Objcctc aus dem Lande 
verfchwinden, ein Objecft, das in allen wilTenfchaftlichen 
Bcl'preehungen der Kunll Dalmaticn* feinen würdigen 
Platz gefunden bat. Eine Verwendung einzelner — 
durch die Herausnahme aus dem Ganzen doch 
werthlos gewordenen Stucke fur einen Neubau würde 
kaum irgend einen F.rfatz für den Verlufr. des Denk- 
male* geben 



112 Bei Knin in Dalmaticn beftcht noch ein 
kleiner Befefligungsbau, der ehemals als Straßenfpcrrc 
diente. Kr ii\ bei dem genannten Orte hoch oben auf 
einer {teilen Felfenlehne angelegt und hatte ehemals 
große Bedeutung, heute eine aufgelalTene Bcfeftigung ; 
Ungarn, Türken, Venetiancr, Franzofeu und Oefler- 
rcicher hatten fielt mit diefer Fortificationsanlage tie- 
fe halligt, die heute nur einen hiftorifchen Werth hat, 
aber der Oertlichkcit einen befondern Reiz verleiht. 
Die Central-Commifl'iou legt Werth darauf, dafs diefes 
Denkmal erhallen bleibe. 

I 13. Ks ift für die Central-CommilTion eine große 
Befriedigung, die Mittheilung machen zu können, dafs 
die dem hohen deutfeben Orden incoiporirte Propftei 
Kirche zu Maria • Himmelfahrt in Troppau nunmehr 
einer eingehenden Kcftaurimng unterzogen wird. Ueber 
Befehl Sr. k. u. k. Hoheit des Dcutfchen-Ordcn-Groß 
meillers des Herrn Erzherzog Eugen wird mit den 
Vorarbeiten zur Derdellung eines Rcftaurirungs-Pro- 
grammes hiefür hegonuen und ift damit der in München 
lebende Architekt Georg Hauberiper betraut. Auch ill 
e- dem k. k. Confervator Dr. Gottlieb Kür/cliner. der 
die Frage diefer Kirchcn-Rcftaurirung wieder in Fluß 
gebracht hat und dem Profeffor Wladimir Demel 
gelungen, cüu-n Bauverein zufammenzubringen, der 
unter dem Protektorate des obgenannten durchlauch- 
tigrten Herrn Horb- und Deutlchmeiftcrs fleht, und 
delTen hauptfächlichfte Aufgabe fein wird, die in nicht 
geringem Betrage erforderlichen Geldmittel für diefes 
Unternehmen aufzubringen, zumal die Kirche, ein lehr 
wichtiger Backfleinbau, im Laufe der Zeiten durch 
allerlei widrige Schickfale, insbesondere durch Brande 
und unverftandene Rellaurirungen in einen recht argen 
Zuftand, ja in eine Art lehr bedauerlichen Verfalles 
gekommen ift. Die Ccntral-Commiffion hatte diefem 
Gebäude wiederholt ihre Aufmerkfamkeit zugewendet, 
fo manchen Schritt gethan, um eine Reftaurirungsaction 
zu erreichen; auch hat der verewigte Dombaumciftcr 
Friedrich Freiherr von Schmidt fich mit diefem Bau- 
werke vom Standpunkte einer Rcftaurirung aufmerk- 
fam befchäftigt und fich über delTen hohe Bedeutung 
wiederholt eingehend ausgesprochen. 

114. Conferv ator Dechant Grober hat der Central- 
Commiffion mitgcthcilt. dafs beim Ausgraben des 
Grundes für das neue Schulhaus in Guttaring (Kärnten) 
in der Tiefe von ca. 80 Cm. mcnfchliche Ucbcrrcftc 
(drei Schädel] gefunden wurden; fie lagen in einer 
Ucbcrfchweminuugsfchichte von Sand gemifcht mit 
Kifcnfchlacken und lehmiger F.rde regellos eingebettet. 
Auch fand man ein rothes Thongefaß, das verfchteppt 
wurde; c* war weit ausgebaucht, hatte engen Hals und 
fchmale Balis Auch wurde ein Brandgrab erfchloffen, 
1 20 Cm. lang und nahezu cbenfo breit, mit dünner 
Steinmauer auf bloßem Lehmboden, lofe Bruchfteinc 
bildeten die Decke. Ks enthielt oben Lehmcrdc. die 
nach unten immer fetter und fehwarzer wurde. Man 
fand darin kleine Knochen, graue zarte Gefchirrefle 
und kleine flarkvcrwittertc Bronzerelle, man erkennt 
einen Bügel und die Doppclwindurg einer Fibula. In 
der Nahe diefer Fundltätte wurden vor einigen Jahren 
mehrere Funde gemacht, die auf eine romifche An- 
fiedlung unter Kaifer Aurelius Prohns fchließen laffen. 
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Mitth. der k. k. Centr.-Comm. fiir Kunrt- und hiftorifche Denkmale. Jahrg. 1895, zu Seite 133. 



_In mir um omen, 
RODOLTHl II. Imperator:« otjtum,ant^ 




■fftttftr, -va/imf Z<n», quer rwtryt. 
Trmpere nett medieo, Otur /tCDCLPHE. iua : 
/^Tjtce/fum paulto antr 1uum;tmrahi!f dictu, 
Clauferc ejrt f t m mm, trffa trata, dient, 
ftiiiett haut ahter, quam ponderii ottrmrtanh , 
Tas rrat oflr*JifataJt ODOZJ'ffT, tua 



Bin* v?itur simui iryrxtf ffmi/ante Lrvne. 
fnduprratifrfm in rar/tca trrtJ* frfovt. 



^ijUttir;Z.rv te//urrm dTTtorra 
\^_M*ftintmum^{{fu/rn :Atra> '/avrm rrfrrunt. 
^yilctaijhm7em fititm li&ifata niedere: 

Cuncta tud imp/t/iiglorta.ut i/Ujüa . 
f ~~Jle/ia6ttt c<z/um fovü Av ttbt sufgprr/c 4 a&r- 
Sra* quar fr f?rre?_ rtcmfuif una sattf. 



S.-M:a IFT 

r. 



fig I. 
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Stadtanfichten von Prag. 

Von Dr. Heinrich McJtrn. 
claa Tafel.: 



P5*H3M 19. Bande der Neuen Folge der Mittheilungen 
t¥iiSf der k. k. CentralCommiffion (£. 1 — 9} hat Se. 
fiaial Excellenz Dr. Jofcph A. Freiherr von Helferl 
einen Artikel über drei. Stadtplane und eine Stadt- 
anrtcht vom alten Prag veröffentlicht, der das Werden 
und WachfenderboltmifchenMctropole.insbefondcre zu 
deren Blüthczcitcn unter Kaifcr Karl IV. und Rudolph II., 
in anschaulicher Weife darftelU. F.sfei mirgeftattet, zuder 
Gcfammtauricht der Stadt aus Kaisers Rudolph II. Zeiten, 
dem fogenannten Sadeler'{<:\\c\\ Profpecte aus dem 
Jahre 1606, ergänzende Bemerkungen zu inachen und 
auf eine Radirung mit einer Prager Stadtanficht, die 
wenige Jahre fpäter auffand und aus verfchiedenen 
Geficlitspunkten größeres Intereffe zu erwecken geeig- 
net ift, aufmerkfam zu machen. 

Der Sadeler (che Profpect der Stadt Prag, eine der 
fehönften Städteanfichten, die überhaupt je in Kupfer 
geftochen wurden, fuhrt feinen Namen mit Unrecht. 

Der bcrnhmte Kupfcrftcchcr Aegidius Sadtler, 
nach dem diefer ProfpcrTt genannt wird, hat mit der 
ktinftlerifchen Arbeit um diel'es Kunftwerk nichts zu 
fchaffen. Er hat weder die Zeichnung hiezu entworfen, 
noch die Platten geftochen. Die neun fchönen Blatter 
erfchienen nur in feinem Verlage. 

Alles dies kann aus. den Stichen fclbft entnommen 
werden; es heißt auf einem, dem neunten Blatte: Sac. 
Cacs. Mai Privilcgio eiusdem Mai sculptor Aegidius 
Sadeler exeudit, Philippus van de» Bo/che. Sac. Caes. 
Mai. phrygiarius destgnavit, Johannes Wechter aeri 
incidit. Es folgt eine Widmung Sadeler s an die Primaten, 
Confulcn und Senatoren der Metropolitan ■ Dreiftadt 
Prag. 

Der Kupfcrftccher der neun Platten war fonach der 
Nürnberger Meifter Johannes Wechter, deffen Specialitat 
derartige Städteanfichten gewefen zu fein feheinen. 
Wir befitzen von ihm zwei Stadtanfichten von Nürnberg, 
von Offen und Wcff.cn aufgenommen, aus dem Jahre 
1599, und eine Anficht von Frankfurt a./M. (VrI. Mag/er 
Künftlcrlcx. und Nag/er Monogr. III. 1684 und 1704.) 

Der Zeichner diefer hervorragenden Prager Stadt- 
anficht war aber Philippus van den Bo/che, und wir 
finden auch in der älteren Kunffliteratur diefen als 
Zeichner oder Stecher diefer Blatter erwähnt; aller- 
dings iff ftets unrichtig 1618 aJs Entftchungszcit ange- 
geben. 

Diefen Irrthum richtigzuftcllcn iff fchon deshalb 
wichtig, weil Philipp van den Bofche 1618 längft nicht 
mehr in Prag lebte, wie wir noch nachweifen wollen. 
(Vgl. Heimchen: Diel, des art. dont nous avons des 
estampes. Leipzig 1789 III. 190; Le Blanc Manuel de 
l'amatcur d'estnmpes, Paris, Jannet 1854 IV. 196 und 
Zani Encycl. dclle arti IV. 216.) 

Es fei mir geftattet, über diefen faff gänzlich unbe- 
kannten Künftler des rudolphinifchen Mufenhofes aus 
XXI. N. K. 



Literatur und Archiven einiges Material zufammen- 
zuftellcn. 

Fueßli'xm großen Kunltler Lexicon erwähnt ein Bild 
diefes Kunfflers im paiais royal zu Paris, ein lefendes 
Weib vorftcllcnd; nur nennt er den Meiller Philipp van 
Bofcher. Magier, offenbar diefe Notiz vor Augen, fuhrt 
Philipp van Bofche als nicdcrlandifchen Genrcmalcr an, 
denen Werke feiten find; mehr wiffen die hollandifchcn 
Kunftfchriftftcllcr von ihm nicht zu erzählen. 

Geheimrath Bode und A. Bredius weifen diefcs Bild, 
das inzwifchen in die Eremitage nach Petersburg ge- 
kommen ift, dem von ihnen in die Kunftgefchichte neu 
eingeführten Meifter Pieter van den Bofche zu (Jahrbuch 
der preußifchen Kunftfammlungen XIV. S. 41). Die 
Bezeichnung des Bildes der Eremitage (Nr. 1249) geht 
auf eine ältere Tradition zurück und weist das Bild 
einem in der Kunftgefchichte gänzlich unbekannten 
Maler zu. Dafs Philipp van den Bofche ein bedeutender 
Zeichner und Künftler war, geht aus feinem Profpc&c 
der Stadt Prag mit der reichen figuralifchen Staffage 
hervor; es wäre die Frage nochmals zu überprüfen, ob 
nicht denn doch das Petersburger mit: „P van Bos u 
gezeichnete Bild aus der Reihe der Werke des Pieter 
van den Bofche auszufcheiden und dem traditionell 
überlieferten Philippus van den Bofche neuerlich zuzu- 
weifen fei. 

Pieter van den Bofche feheint jedenfalls ein Ver- 
wandter, vielleicht der Sohn und Schüler des Philipp 
van den Bofche gewefen zu fein, und dies mag auch die 
Stylvcrwandtfchaft des Petersburger Bildes mit den 
übrigen Werken des Pieter van den Bofche genügend 
erklären. 

Auf dem Profpette der Stadt Prag wird Philippus 
van den Bofche als Sac. Caes. Mai. phrygiarius be- 
zeichnet. 

In der That wurde Philippus van den Bofche am 
1. Juli 1604 als Kammerfcidenftickcr und Obertapezier 
mit einem Monatsgehaltes von 30 fl. angcftellt und ver- 
blieb am kaiferlichen Hofe bis zum Tode Kaifcr 
Rudolph II. 1612 (Kaifcrl. Hofttaat Hofbl. M. S. 14724). 

Wir finden Philippus van den Bofche nunmehr 
regelmäßig in den Hofzahlamtsrechnungen mit feinem 
Gehalte angeführt, der ihm gleich allen übrigen Künftlern 
und Hofbcdienftetcn nicht gerade pünktlich ausbezahlt 
wurde. 

Uebcr die Wcrthfchätzung des Philippus van den 
Bofche als Künftler am Hofe Rudolph II. wirft fein 
Monatsgehalt ein bedeutfames Licht. Vergleichen wir 
denfclbcn mit den Gehalten der übrigen Ilofkünftlcr im 
Jahre feiner Anftellung, fo finden wir, dafs während 
Bofche 30 fl. bezog, die Maler Bartolomäus Spranger 
25 ff, Jofeph Heinz 25 fl., Dietrich Raffenfteiner 10 fl., 
Jacob Huefnagel 16 ff, Peter SteevensS ff. Daniel Fröfch, 
15 ff, die Goldfchmiede Zacharias Glockner 10 fl, Hans 

■ S 
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van der Mayen 20 fl., Paulus van Vianen 20 fl., die Edcl- 
fteinfehneider Matlies Kratfr.h 20 fl . Oftavio Miferoni 
15 fl., Ambrofio Miferoni 10 fl.. Cafpar Lehmann 25 fl, 
Hans Schwaiger 10 fl.. der Kupfcrftccher Egidius 
Sadeler 20 fl, erhielten, nur die Monatsgchalte des 
Adrian de Vlies mit 37«/, fl und des Uhrmachers Jobll 
Burgj mit 60 fl. uberfteigen den des Philippus van den 
Bofche. 

Leider ift derzeit außer dem Prol'pcetc der Stadt 
Prag und dem ihm traditionell zugeschriebenen Bilde 
der Petersburger Eremitage kein anderes Werk mit 
Zuverlaffigkeit Philippus van den Bofche zuzufchreiben. 

Auch über fein Leben am Präger Kunfthofe lind 
wenige Daten bekannt. In dem bekannten Procelie 
gegen den kaiferlichen Kammerdiener Philipp Lang 
finden wir ihn und feine verheiratete Tochter, die gleich 
dem Vater Seidenflickerin war und auf die wir als 
Kiinftlerin noch zurückkommen, erwähnt, letztere als 
Opfer von Längs ausfehweifendem Lebenswandel 
(Vgl. Friedrich Harter, Philipp Lang, Sehaffhaufen 851-) 

Philipp Hainhofcr, der bekannte Augsburger 
Patricier. trifft Philippus van den Bofche. delTcn Arbeiten 
er fchon früher kennen gelernt hatte, 1614 in .Augsburg 
Wir finden den Kiinftlerin der Hainhofer Correspondenz 
aus den Jahren 1610 — 1619 (vgl Ouellenfchriften für 
Kunftgcfchichtc und Kunlltcchnik, herausgegeben von 
Dr. A. llg neue Folge VI. Band: des Augsburger 
Patriciers Philipp Hainhofers Beziehungen zum Herzog 
Philipp II. von Pommern Stettin; Correspondcnzcn 
aus den Jahren 1610 — löiy. mitgcthcilt und commentirt 
von Dr. Oskar Döring) wiederholt erwähnt. So Ichreibt 
Hainhofer unter dem 16/26 Januar 1611 (L. c. S. y6): 
Zu Prag foll ein Seidenfticker fein, welcher fehdne 
Lnndfchaftlein von Seiden näht, habezuFrankfurt etwas 
von ihm gefeiten, fo mir wohl gefallet, aber fehr theuer 
geweft, allhie weiß ich ein Tafelein etc. Am iy. Februar 
1614, alfo zwei Jahre nach Rudolph II. Tod. ill Philipp 
van den Bofche fchon in Augsburg. 

Philipp Hainhofer fchreibt an diefem Tage: Ge- 
fchrieben, dals der Samaritan für die Witwe zu Grabow 
(verwitwete Fürftin von Mecklenburg, die zu Grabow 
refidirte) wäre, werde von des Kailcrs Seidenfticker, 
fo jetzt hn-r ift, gemacht fehr fchon, Wappen wurde 
auch genahet aber >oo d (ducaten) koften, Herzog 
in Bayern und Salzburg haben ihm Stücklcin um 300 
Thaler gezahlt (L. c. S. 255). 

Es handelt fich hier um einen Beitrag einer Fürftin 
von Mecklenburg für das herzogl. Pommerfche Stamm- 
buch. Hainhofer nimmt für diefc Fürftin eine Seiden- 
ftickerei von Bofche, den barmherzigen Samariter vor- 
ftcllend, mit dem Wappen der Spenderin in Ausficht. 

Thatfächlich war diefc Fürftin in dem Stammbuche 
durch eine Seidenftickcrci, die Sindfluth darftellend 
(Nr. 4) vertreten (L. c. S. 285}. 

Wir wiffen, dafs diefe Stickerei eine Arbeit unferes 
Künftlcrs war; denn am 15. Februar 1615 fchreibt Hain- 
hofer; (A. c. 264) Phil. Bofche bittet, foll ihm an den 
100 ds nichts abbrechen, er wolle mir ein Maienkrüg- 
lein von feiner Tochter dafür fchicken, anftatt des Wap- 
pens, fo er malen follc. Ich will ihm aber die 6 fl. ab- 
brechen, die ich dem Panzer für das Wappen habe geben 
müßen. 



Die Beftcllung an Bofche für das herzogl. Stamm- 
buch war alfo erfolgt; llatt des geflickten Wappens 
follte dasl'elbc gemalt werden ; da die Malerei von einem 
andern Kur.ftlcr ausgeführt wurde, erbot fich Bolche 
ftatt des Wappens ein geflicktes Maienkrüglein von der 
Hand feiner Tochter, die wir alfo als Kiinftlerin hier 
wieder finden, zu lieferh, damit ihm von dem bedungenen 
Lohne pr 100 Ducaten nichts abgezogen werde. 

Im folgenden Briefe ddo. 4. Marz (I. c. 265) heißt 
es denn auch wieder: Bofche fchickt noch den genähten 
(geflickten) Krug (Maienkrug) und fo er weil (Zeit) hat, 
will er noch was mit der Feder reiften oder ein Vifier 
machen, damit die 100 ds gaiu bleiben. 

Wir finden hier alfo Bofche wieder als Zeichner in 
kiinftterifcher Thätigkei;. 

Im Kataloge des herzogl. Pommcr'fchcn Stamm- 
buches ill Bofche nebft der eben erwähnten Arbeit 
noch mit Nr. jfi (I.. c. S. 2891 vertreten, wie die Jünger 
Aclircn ausreuffen am Sabbath von Seiden genehet 
von Philipp Bolche — fürillich Lüneburgifchc Witwe in 
Scharncheck (Spenderin). 

Vielleicht ift eine oder dicandere diefer erwähnten 
Seidenllickereien Bofche's noch erhalten! 

Aus den von Hainhofer gezahlten und von ihm 
erwähnten l'rcifen der Arbeiten Bofche's geht hervor, 
dafsfie vondenZcitgcnolTcn fehr hoch gehalten wurden. 

Nach diefem Kxcurfc über Philipp van den Bofche 
kommen wir auf eine zweite Prager Stadtanficht, die 
aus mehrfachen Geficht' punkten intcreffant erfcheint. 

Das Blats, von dem wir fprechen und das der an- 
gcfchloflcncn Beilage zugrunde liegt, ift eine Apo- 
theofe Kaifers Rudolph II. und führt die Auflchrift: „In 
mirum omen Kuilolphi II. Imperatoris obitum ante- 
grefeum" (29 3 Mm. Iioch : 23 Mm. breit). 

Auf der linken Seite der Radirung liegt, vom 
Lichte umflorten, die vom Kaifcr fo heiß geliebte 
böhmifche Konigftadt. Er fclbll fahrt im reichen 
granatgemufterten Brokatmautcl, die Kaifcrkronc, die 
er felbft von Attcmftcttcr anfertigen ließ, auf dem 
Haupte, das Scepter in der Rechten, den Reichsapfel 
in der Linken, auf einem zweirädrigen Wagen mit 
reichem Ornamente, die Rücklehne des Wagens fetzt 
fich in einem Palmeiizwcige fort, der eine baldachiiv 
artige Decke tragt und von einem blendenden Strahlen- 
kreife begleitet. 

Zwei aufwärts fliegende Adler, in deren Mitte ein 
Löwe, bilden ein eigenartiges Drcigefpann, das den 
Wagen des Kaifers von feiner Rchdcnz über Gewölke 
zu den Gottern führt; ihn empfangenobcndicOlympicr, 
unter welchen Jupiter und Hercules ganz im Vorder- 
grunde, dann Diana befonders hervorgehoben find. 

Die Erklärung diefer eigenartigen Darrteilung 
findet fich am Fuße des Blattes in nachftehendei» 
Diftichcn: 

Binac Aquilae, vaftusq' Leo, quos nutrijt Aula 
Tempore non modico Diue Rodolphc, tua: 
ExceflTum paullo ante tuum: mirabile dictu. 
Ciaufere extremum, triga beata, diem. 
Sciücet haut aliter, quam ponderis omine tanti 
Fas erat, oftendi fata Rodolphc, tua. 
Coelum Aquilae: Leo tcllurcm designat: et iste 
Magnanimum Alciden. hacq Jovcm referunt. 
Alcidac fimilem vitam tibi fata dedere: 
Cuncta tuä implefli gloriä, ut illc fua. 
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Kestabat Coelum Jovis, hoc tibi suggcrit alcs, 

Sed quae le fcrret non fuit una satis. 

Binae igitur simul ingcnti comitantc Leone 

Imperatorem in coelica tcäa vchunt 

Die zwei Adler und der Lowe, die der Kaifer feit 
Jahren in feiner Burg gehalten und von welchen cinft 
Tycho de Brahe behauptet hatte, dafs fic unter dem- 
felben Einflußc (binden wie der Kaifer. waren plötzlich 
verendet, und der Kaifer fchloß bald darauf am 20. 
Januar 1612 in tieffter Melancholie fein fehwergeprüftes 
Leben. 

Dicfes merkwürdige Zufammentreffen, das auch 
archivalifch bezeugt ift, will diefe Kadirung verewigen. 

Von befonderem Reize ift auf diefem Blatte, bei 
aller Kleinheit der Dimenfion, die Darftellung des 
Ilradfchin und dcrKleinfcitc. Wir unterscheiden auf dem 
Mradfchin den Veitsdom, die königliche Burg mit der 
von Martinides (1615) erwähnten hölzernen Brücke und 
der Hofkanzlei, die St. Georgs Kirche, das vielthürmigc 
damals Rofenberg fchc Patais (Adelige Damcnftift) und 
den Thurm Daliborka. 

Auf der Klcinfeite hebt fich das Thun fchc Palais 
mit dem viereckigen Thurme, die alte Nicolai-Kirche 
und die romanifchc Wcnzels-Kirchc, beide noch im 
17. Jahrhundert aus Anlafs de* Neubaues der Nicolai- 
Kirche durch die Jefuiten demolirt, fowie der Klcin- 
feitner Ring mit Laubengangen hervor. 

Dicfc Radirung wird von allen Kunltfchrift- 
ftcllcrn dem Aegidius Sadeler zugefchrieben; aber mit 
noch weniger Berechtigung als der erfterwähnte große 
Profpeft der Stadt Prag. Schon der Umftand, dafs 
hier eine Radirung (kein Kupferftich) vorliegt, muß 
Zweifel an diefer Zufchrcibung erwecken 

Aegidius Sadelcr war einer der fruchtbarftcn 
Kupferftecher feiner Zeit, aber es ift keine einzige 
Radirung mit feiner Signatur auf uns gekommen, und 
meines Wiffcns auch nur diefe ihm zugefchrieben 
worden; hiezu kommt, dafs diefes intereffante Blatt bei 
allem eigenartigen Reize doch Fehler in Zeichnung 
und Perfpeftivc, und einen Mangel an Ucbcrgängcn 
vom Lichte zum Schatten aufweist, dafs der Schluß, 
dafs hier die Arbeit eines Dilettanten vorliege, fich 
nicht abweifen laßt. 

Sicherlich kann diefes Blatt aber keine Arbeit 
Sadclcr's fein, der — man mag über feine Bedeutung 
als Stecher noch fo ftreng urthcilcn — gewifs den 
technifchen Theil feiner Kunft einzig bchcrrfchtc 

Zu allem Uebcrflußc ift «liefe Radirung zwar nicht 
datirt, aber fignirt; ftc tragt folgende Bezeichnung: J. M. 
ä. W. f. 

Die Zeit und Ortsbeftimmung fallt nicht fchwer. 
Ks ift ein Gclegenheitsblatt, das unmittelbar nach dem 
Tode des Kallers in Prag entftanden fein muß. Die 
Darftellung des Olymps, die Triga des Kaifers weifen 
Rudolphinifchcn Kunftftyl auf, auch die Gcftaltung der 
neuen Kaiferkronc war damals wohl nur in Prag am 
Hofe des Kaifers bekannt. 



Das Stadtbild des Mradfchin und der Kleinfeite ift 
nach der Natur aufgenommen und keinem Vorbilde 
entlehnt, 

Schwieriger ift wohl die Beantwortung der Frage, 
wer fich unter dem Monogramm des J. M. a. \V. birgt 
Kein Künlller des Rudolphinifchcn Mufenhofcs, das ift 
klar; dennoch glaube ich die richtige Antwort gefunden 
zu haben, und merkwürdiger Weife gibt uns hierüber 
gerade Aegidius Sadelcr den AuffchluQ. 

Am Hofe des Kaifers zu Prag lebte Johannes 
Mathaus Wacker a Waekenfeh. ein fchlefifcher Edel- 
mann, feit 1594 kaiferlicher Rath, fpäter kaif. Reichs- 
Hofrath und Referendarius, der am 14. Juli 1611 das Gut 
Jungferndorf in Schienen von Heinrich Niemitz von 
Wilkau kaufte. (Vgl. Konrad Blazck in Siebmachor: 
Der Adel von Ocftcrrcich-Schleficn IV. 11.) 

Zwei Porträts diefes Mannes hat Aegidius Sadelcr 
gcltochen. Das fpätere. Prag 1614 datirte, fuhrt im 
Bande der ovalen Umrahmung die Infchrift: Johannes 
Mathaus ;i Wackenfels in Jungfraucndorf et Wackcn- 
walden. Eq. et Co. S. C. M. A. Cons. Imp. ct. Kclat. 
Aul Act. An" 63. 

Wir finden in dicfcrUmfchrift die vier Monogramm- 
buchftaben genau wieder; mit größter Wahrfchcinlich- 
keit ift Johannes Mathaus ä Wackenfels der Radirer 
der Apotheofc Rudolph II. 

Das altere nicht datirte und nicht fignirtc Porträt 
diefes fchlcfifchcn Edelmannes von Aegidius Sadelcr 
liefert uns für diefe Annahme weitere Behelfe. 

Diefer Stich Sadelcr's, der nach der handfehrift- 
lichcn Bemerkung Mariette s auf dem einftensim Befit/.c 
des Grafen Fries befindlichen Exemplare (le plus rare 
de tous les portraits qui a grave Gilles Sadelcr) zu den 
Seltenheiten zählt, findet fich in der Kupfcrftichfamm 
lung der kaifcrlichcn Hofbibliothek. 

Neben dem Bruftbildc Wacker 's von Wackenfels 
finden wir rechts Mufikinftrumcnte aller Art.links Cirkel, 
Mcfs-Inftrumente, Altrolabien, aftrologifche Jnftrumcntc 
und andere Utenfilien, die als Beiwerk gedeutet 
werden können. 

Wacker von Wackenfels war demnach Aftrolog 
und Mulikcr, ein Freund der Künftc und WilTcnfchaften. 
Schon feine Befchnftigung mit Aftrolngie ftellt den 
geifligen Connex der Radirung mit ihm her. Das ober- 
wähnte merkwürdige Zufammentreffen, die Erfüllung 
der Prophczeihung Tycho de Brahe s, legten es dem 
Aftrologcn nahe, diefes Ereignis auch bildlich det 
Nachwelt zu überliefern. 

Ich glaube demnach den Nachweis erbracht zu 
haben, dafs die Apotheofc Rudolph II. mit dem ititer- 
effanten Präger Stadtbilde eine Arbeil des kaiserlichen 
Hofrathes Johannes Mathäus ä Wackenfels irt. 

Gleich dem großen Profpcclc der Stadt Prag vom 
Jahre 1606 wurde die Apotheofc Rudolph II. ohne 
Begründung dem Aegidius Sadelcr zugefchrieben; in 
Zukunft werden diefe Blätter aus dem Werke des 
Aegidius Sadeler mit der richtigen Zuweifung auszu 
fcheiden fein. 
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Die Wallfahrts-Kirche zu Friedek in Oefterreichifch-Schlefien. 

Von I'ran* h'enmael. 



«WSaiKSK Kirche, welche im Tcfchencr Kreife wohl 
G Kyl die größte und fchonllc fein durfte, flammt aus 
Ki*^54 dem vorigen Jahrhunderte Am 4, October 1740 
wurde iiber Anordnung des damaligen Furftbifchofcs 
von Breslau Cardinals von Sin/.cndorf der Grundllein 
zu ihrem Baue gelegt und die Ausfuhrung desfelben 
dem fürflcrzbifchoftichen Architekten Bartholomaus 
Wittner, welcher auch den Plan entwarf, ubertragen. 

Kaum in Angriff genommen, erlitt der von allen 
Seiten in fchr opferwilliger Weife geforderte Bau in- 
folge des zum Ausbruch gelangten erften fchlefifchen 
Krieges eine lehr unliebfame, vier Jahre hindurch 
wahrende Unterbrechung. Im Jahre 1744 wurde der 
Ausbau der Grundmauern fortgefetzt. Doch schon 
ein Jahr darauf mußten die Arbeiten wegen des 
zweiten fchlefifchen Krieges neuerdings fiftirt werden, 
und gelang es fomit erft 1746 mit dem Baue ohne 
weitere Störungen beginnen und ihn im Jahre 1751 bis 
auf die oberllen Stockwerke der Thiirmc vollenden zu 
können. Der Mauerverputz, die Pflaftcrung und die 
Hinrichtung nahmen die Zeit von 175 1 bis 1759 in 
Anfpruch. 

Am 13. Mai 1759, am 4. Sonntage nach Oflern, 
wurde die Kirche durch den Furftbifchof Philipp Gott- 
hard Schaffgotfch confecrirt und fand fie in diefem 
Kirchcnfurflen fortan ihren vornchmften Gönner, ihre 
Innenausfchmuckung einen ebenfo kunftlicbenden 
als begcillcrtcn Förderer. Im Jahre 1776 wurden die 
Thurmc unter dem lfarrcr Juft. Wilhelm Grafen von 
Prafchma ausgebaut. Die Koftcn des eigentlichen 
Kirchenbaues betrugen nach den im pfarramtlichen 
Archiv deponirten Rechnungen 4G.476 fl. und 59 kr., 
welcher Betrag zum größten Theile aus dem Vermögen 
der früher beftandenen, im Jahre 1706 an gleicher 
Stelle errichteten Holz-Capelle, ferner aus den von Zeit 
zu Zeit eingegangenen Opfcrgcldern und milden Bei- 
tragen bertritten wurde. Das llauptvcrdienft an dem 
Ausbau der prächtigen Maria- Gnadenkirche befafs 
aber der damalige Pfarrer Chistophorus Paska, ein gc- 
borner Friedeker, früher Schlofs-Caplan und Krzichcr 
der jungen Grafen Prafchma. Vom Jahre 1740 bis 1752 
Pfarrer in Frielick, warl'askamit unermüdlichem Flciße 
und bei Bekämpfung größerer Widerwärtigkeiten be- 
flrcbl, zur Verherrlichung des Baue« auch mit erheb- 
lichen eigenen Opfern beizutragen. Leider follte der 
cdclfmnige und berufseifrige Prieller die Vollendung 
feines Lieblingswerkcs nicht erleben. Am S. April 1752 
llarb Paska eines plötzlichen, von feinen Pfarrkindern 
viel beklagten Todes. 

Bevor wir zur Befchreibung des Baues und feiner 
iiinern Ausfchinuckung übergehen, erübrigt noch 
jener gefchichtlichcn Daten zu erwähnen, welche fich 
auf die Gnadcn-Sculptur Mariens und den fic unigeben- 
den herrlichen Hochaltar beziehen. 

Die Errichtung der Marien-Statuc fallt nach den 
Aufzeichnungen des Erzpricftcrs Mathias Franciscus 



Tlamctius, vom Jahre 1657 bis 16S2 Pfarrer in Friedek, 
in das Jahr 1G65 oder 1666. Der gegenwartige furft- 
bifchoflichc Gcncral-Vicar in Tefchcn P. Karl Findinski 
fchreibt hierüber in feiner „Gcfchichtc der Pfarrkirche 
St. Joannis Bapt. in Friedek* folgendes: 

„Die um das Jahr 1665 oder 1666 inmitten der 
hcrrfchafllichcn Kalkgruben (VapenkyJ aufgerichtete 
Maricnflatuc kam gleich bei Beginn des 18. Jahr- 
hundertes als wimdcrthätig in Ruf. In Folge delTen 
ftrömte das Volk aus der Umgebung und den Nachbar- 
Provinzen bei derfclbcn zahlreich zufammen Aus den 
eingegangenen Opfergeldern wurde um die Statue im 
Jahre 170G eine zwar geräumige, aber für die vielen 
Wallfahrer unzureichcr.de Capelle aus Holz auf- 
gerichtet. Die Jurisdiction über diefe Capelle gebührte 
von Rechtswegen dem Ortspfarrcr, als in deffen Pfarr- 
bezirke gelegen. Der damalige Bcfitzcr der Hcrrfchaft 
Friedek Graf Franz Prafchma. aufgcftachclt durch 
feinen Haus-Caplan P. Bonifacius aus dem Minoriten- 
kloftcrin Troppau, übergab jedochdie Capelle aus eigener 
angemaßter Machtvollkommenheit mit Ausfchließung 
des Ortsclerus ohne Wiffen und Willen des Diocefan- 
Bifchofes einigen Mönchen aus dem gedachten Kloftcr. 
Gegen diefen gcwaltfamcn Eingriff in die pfarrlichc 
Gerechtfamc führte der gekränkte Pfarrer und Erz- 
prieflcr Faidina Befchwerde beim furftbifchöflichen 
Ordinariate in Breslau, welches zu Gunften des 
Bcfchwerdcfuhrers entfehied. Da jedoch der Graf 
an diefe Entfcheidung fich nicht kehren wollte, fo 
erfolgte die Revocation des ihm im Jahre 1709 durch 
den Breslauer Furftbifchof Franz Ludwig auf Lebens- 
zeit verliehenen Patronatsrechtes. Doch felbft hiedurch 
wurde die Halsftarrigkeit des Herrn Grafen nicht ge 
brochen. Er ging in feiner Gewalttätigkeit fo weit, dafs 
er am 22. Februar 1712 die Maricnflatuc, mit dem Vor- 
fatze felbe zu den Minoriten nach Troppau zu über- 
fuhren, zur Nachtzeit durch feine Haidukcn abbrechen 
und in das Schlofs übertragen ließ. Hier aber zeigte 
fich abermals der Eifer der Friedeker Einwohner, die, 
um zu verhindern, dafs das Marienbild nicht nach 
Troppau überfuhrt werde, dasSchlofs umzingelten und 
bis zur erfolgten Zuriickftellung der Statue bewachten. 
Die Streitfrage kam bis vor Sc. Majcftät, den damals 
regierenden Kailer Karl VI., welcher mit Rcfolution 
vom 31. Marz 1712 dahin entfehied. dafs dicMaricnftatue 
auf den alten Standort zurückgebracht, die gleichfalls 
vom Grafen eingezogenen Opfergelder zurückgegeben, 
die Verwaltung diefer Gelder fowie die Jurisdielion über 
die Capelle aber dem Ortspfarrer übertragen werden 
folle. Zugleich wurde dem Herrn Grafen bedeutet, da(s 
er, falls er einige Ordensgcifllichc auf der Hcrrfchaft 
Friedek einfuhren wolle, lieh hiezu die notwendige 
Krlaubnis unter Nachweifung eines hinreichenden Bau- 
Dotationsfondcs einholen miiße. Zufolge diefes Allcr- 
hochrten Urthcilcs wurde die Maricnflatue am 
21. April 1712 in die Capelle zurückgebracht, nachdem 
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lic zwei Monate hindurch in der Schloß-Capelle auf 
behalten worden war." 

Der Hau des impofantcii Hochaltares, welcher in 
der Compofition nach Ausfpruch der k. k. Central- 
Commiffion für Kunft- und hiltorifchc Denkmale eine 
auffallende Verwandtfchaft mit dem Hochaltare in der 
Wiener Univerfitatskirchc und jenem der Domkirche 
zu Klagenfurt befitzt, wurde unter dem Kr/.pricftcr 
Jofeph Carl Schipp, vom Jahre i;88 bis 1836 Pfarrer in 
Friedck, errichtet. Mit der Ausführung des Altares 
wurde der Troppauer Baumeifler Johann Schubert im 
Jahre 1792 betraut; doch gelang es diefem nur den 
Rohbau zu vollenden, nachdem ihn am 30 September 
desfelbcn Jahres der Tod ereilte. Im Jahre 1794 wurde 
der Altar durch die Brünncr Bildhauer Andreas 
Schweigel und Jofeph Käftner mit einem Koftcnauf- 
wande von circa 4000 fl beendet. 

Ks ift fchr merkwürdig, dafs ein volles Jahrhundert 
Pozzo's Thätigkeit nach einer fo deutlich ausgefpro- 
chenen Veränderung an einem Werke dcsfelben zu Tage 
tritt, in Tagen alfo, die fonft fchon akademifch-claffi- 
eiftifeh fchufen. Die Krfchcinung erklärt fich wohl 
dadurch, dafs Schubert die Altäre in Wien und Klagen- 
furt gefehen haben mag. Das damals unter den Archi- 
tekten noch in großer Geltung flehende Pcrfpciftiv- 
werk Pozzo's wird wohl das feinige dazugethan haben; 
auch dürfen wir nicht überfehen, dafs gerade in Schlefien 
das Andenken an die Stylwcifc des berühmten Fratcrs 
umfo lebendiger fich erhalten haben konnte, als in 
Breslau deffen Schüler, der Laienbruder Chrifloph 
Taufch thätig gewefen war. Uebrigens zeigt fich bei 
genauerer Betrachtung an dem Friedekcr Altar, dafs 
nur die Gcfammt-Compoiition fich jenen Vorbildern 
anfchlicßt, wahrend in den ornamentalen Details der 
Gcift des nahenden Empire s fich verrat h. 

Schubert füll auch in Troppau einen Hochaltar 
gebaut haben, und wäre es von lntereffe zu erfahren, 
ob diefer und der erfterwahnte Altar eine gewiffe Ana 
logie in den Formen nachweifen. 

Von diefer kurzen Gefchichtc der Fricdckcr 
Gnadenkirche zur Befchreibung des Baues, feiner 
innern Ausfchmückung und feiner Lage übergehend, 
wird auf Grund der an Ort und Stelle notirten Wahr- 
nehmungen Nachfolgendes erwähnt : 

Die Kirche ift ein cinfehiffiger, im Style der Rcnaif- 
fance gehaltener Bau mit zum Theile barocken Detail- 
formen. An der füdweftlich Hellenden architcktonifch 
impofant wirkendenHaupt-Facade erheben fich. in zwei 
Stockwerken über dem Hauptgcfimfc, zwei je 60 M. 
hohe Thurm e, welche mit einer in Zwiebelform aus- 
gebildeten und mit einer Laterne und einem Doppel- 
kreuze bekrönten Kuppel abfchließen. Das Sockel- 
gefims, aus einer Reihe von ungleich hohen Platten und 
Bändern beftehend, fowie das durch feine edle Archi- 
tektur und maßvolle Ornamcntirung vortrcfllich 
wirkende Haupt-Portal der Kirche find in Sandftcin, 
die übrigen Bauthcile in Ziegel-Mauerwerk ausgeführt. 
Die Mauerflachen zwifchen den Fenfteröffnungeii und 
den zahlreichen in Mauerverputz hergeftetltcn Wand- 
Pilaftern wurden erft in jüngller Zeit mit einer häfslich- 
gclbcn Farbe angeftrichen, was den einheitlichen 
Gcfammtcindruck der fchonen Facadc fchr beein- 
trächtigt. Zwifchen den Thürmen, in dem in barocker 
Art geformten Tympanon befindet fich das Wappen 



der Grafen Prafchma, am Scheitel des Tympanon- 
Bogens eine Maricnflatue. Von wesentlicher mit der 
impofantcii Außcn-Architcktur harmönirenden Wir- 
kung ift auch das fchr hohe Dach, welches den Schiffs- 
raum fattclförmig, die halbrunde Apfis des Presby- 
teriums in Form des Conus bedeckt. 

]n die Kirche fuhren fünf Eingänge, von denen 
fich drei mit reich ornamentirteii Metallthuren an 
der Hauptfacade, je einer auf den beiden Langfeiten 
derfclbcn fich befinden. Schiff und Presbylerium lind 
durch eine ftattlichc Zahl von Fcnltern hell erleuchtet; 
denn es find an der Hauptfacade 5, an den beiden 
Langreiten (je 5 übereinander) 20, an den beiden Apfi- 
den des in feiner Breitenachfe vor das Prcsbytcrium 
vortretenden Schiffes 4, im Prcsbytcrium fclbft gleich- 
falls 4, fomit zufammen 33 Fcnftcr vorhanden. Sammt- 
liehe Fcnftcröffnmigcn find im Rundbogen gefchloffen 
und haben ein im barocken Style geformtes Gewände 
und eine im gleichen Stylcharaktcr gehaltene Ver- 
dachung ;jeneauf den Langfeiten find überdies mit einem 
einfachen, zuinTheile vergoldeten Gitterwerk gefchützt. 

Abgefehen von der fchonen, im RenaifTancc-Styl 
zum Theile barocken Dctailfonnen gehaltenen Archi- 
tektur macht das Inncrc der Kirche fchon durch feine 
bedeutenden Ausmaße einen impofanten Eindruck. Sie 
ift: 47 25 M. lang, 25-25 M. breit und bis zum Scheitel 
des Gewölbes 22 75 M. hoch. Ucbcr das Schiff fpannt 
fich ein Tonnengewölbe, welches durch die mächtigen, 
auf reich profilirten Wand-Pilaftern aufruhenden glatten 
Qucrgurtbogen in zwei, inclufive Orgelchor in vier 
Joche gcthcilt wird. Der Anzahl der Joche ent- 
sprechend, befinden fich an beiden Seiten des Lang- 
laufes je 3 fymmetrifch angeordnete, im Halbkreis ge- 
wölbte Capellen und über diefen in gleicher Weife ge- 
wölbte Emporen. Der Orgelchor wird vermöge feiner 
großen Breite und Ausladung noch durch zwei frei- 
ftchciuie, desgleichen reich profilirte Pfeiler gellützt. 
In den Gewölbejochen des Schiffes, fowie in den Wöl- 
bungen der Capellen, der Emporen und in der Wöl- 
bung des Mufikchorcs find glatte von einem einfachen 
barocken Linienprofil umrahmte Füllungen angebracht. 
Die Bruftwchren des Mufikchorcs, fowie jene der Em- 
poren find reich und halb durchbrochen omameiitirt 
und ebenfo wie die prächtigen Renaiffance-Capitäle der 
früher erwähnten Wand-Pilafter vergoldet; es ill nur 
fehade, dafs die fchr gut ausgeführte Vergoldung zu 
dem Kalk- Weiß der Wände und fonftigen Architektur- 
Theile in einem unfchoiicn und ungemein kalt wir- 
kenden Contrafte fleht. Eine flyl volle Ausmalung der 
Kirche wurde diefc prächtige, punfto Matt- und Hoch- 
glanz richtig abgewogene Vergoldung erft zu ihrer 
vollen Wirkung bringen. 1 

Aus dem Schiffe führen zwei Stufen in das gleich- 
falls fehr geräumige Prcsbyterium. Dasfelbc ift durch 
einen breiten nicht profilirten Gurtbogen vom Schiffe 
getrennt und beliebt aus einem Gewölbejoche und der 
halbrunden in Form einer Mufchcl gewölbten und 
ebenfo verzierten Apfis. An die beiden Seiten des 
Prcsbytcriums fchlicßt lieh links die Sacrillei, rechts 
die Capelle zum heil. Kreuze an. In beide Räume fuhren 
in reicher Stucco-Architcktur ausgeführte Portale und 

1 IL» ift lch"ti dermalen ALftcM vothanden, dir Ammaltini «Irr K*r<hn 
thh)iilK>ift tnld »nr/uttrlicncn, -im.: wtttdr rtrm Schreib* r <1i*r#^ il,r Zurät* (cm^üit. 
.I,rf< Arl.«il nkM cli»<i vurlic"B« Kiavcnnl.roc lnl™.»«ti iluKMuhtcn 

zu Uff««. 



Digitized by Google 



- i3« - 



oben find, analug den Emporen im Schilfe, Oratorien 
angeordnet. 

Mitten im Presbyterium, einen breiten Umgang 
freilaffcnd, ficht der durch feine impofante Architektur 
und reiche Ausftattung hervorragende außerordentlich 
wirkungsvolle Hoch Altar. Auf einem ca. 2 5 M hohen, 
in Stucco-Marmor ausgeführten und beiderfeits im 
Halbrund aufgemauerten drcithciligen Bafamcnt fechs 
Säulen — hie von die zwei liintcrftcn an Halb-Pilaftcrn 
lehnend — kurinthifchcr Ordnung, ein kräftiges Gebälkc 
tragend. Ucbcr diefem Gebälkc ein Syllcm von mach- 
tigen der Säulcnanzahl cntfprcchendcn Voluten, 
welche, in ihrer centralen Vereinigung einen Knauf 
bildend, einer reich verzierten Krone mit dem Kreuze 
zum Auflager dienen. In der Achfe diefer baldachin- 
artigen Bckronung ficht auf einer Säule das über 200 
Jahre alte, ein Meter hohe und inSandftcin ausgeführte 
Gnadenbild: 

„Die Mutter-Gottes, auf dem Halbmond flehend 
und am linken Arm das JcfuKind, in der Rechten 
das Sccptcr haltend. ä 

Unter einem Thronhimmel endlich befindet lieh 
fowohl auf der Vorder- als auch auf der Ruckfcitc des 
Gnadenbides je ein Altar. Der vordere, ein prachtiger 
kenaiirancc-Aufbau mit fehr guter Vergoldung, ift mit 
einer in Sanclftcin ausgeführten und einem Band-Orna- 
ment verzierten Ballufiradc, welche als Communion- 
Gittcr dient, eingefriedet. Zu beiden Seiteil des Altares 
flehen auf mit dem oberwahnten Bafamentc zufammen- 
hängenden Sockeln St. Joachim und St. Anna, zwei 
im Zopfflyl gehaltene Statuen, welche fich jedoch zu- 
folge ihrer Faffung in weißer Farbe nicht fchr vortheil- 
haft priifentiren. An der rückwärtigen Seite dcsGnaden- 
bildes ficht der Altar des heil. Johannes von Ncpomuk. 
Auf der Mcnfa dcsfelben im kräftig profilirten Kähmen 
ein gutes Bild des Heiligen, an dem Gewände des ob- 
befchriebenen Thronhimmels vier in Sandrtciii ausge- 
meißelte Reliefs, in welchen St. Johannes als l'rcdigcr, 
Almofcngeber, Beichtvater und Märtyrer verherrlicht 
ift. Beide Altäre haben eine gemeinfehaftliche, gleich- 
falls in Stucco-Marmor hcrgeltellte Ruckwand und find 
nach obenzu mit Kugeln umgeben. 

Auffallend ifi die fehiefe nach oben conver- 
girende Stillung der Säulen des Thronhimmels. Franz 
Hawlas fehreibt diefe wider die Regel verfloßende 
Saulenllellung in feiner Monographie der Kirche (Panna 
Maria Frydecka) dem Umftandc zu, dafs fich die Fun- 
damente beim Beginne des Baues fenkten ; eine An- 
fchauung, der fich der Gefertigte fchon deshalb nicht 
anfchticQen kann, weil das Bafamcnt des ganzen Allar- 
aufbaues ganz walfcrrccht ficht und die Convergiruny 
der Saulenachfeii eine vollftändig fyminetrifche ill. 

In der auf der F.vangclienfeile fituirtcn Sacrillci 
befinden fich einige fehr gute Fort raits; darunter jenes 



des Fürftbifchofes Schaffgotfch, des General- Vicars 
Grafen Frafchma und der früheren Pfarrer. 

In der gcgenübcrligcndcn Capelle zum heil. Kreuze 
ein im Jahre 1770 begründeter Altar aus Stucco- 
Marmor, neben dem gekreuzigten Heiland St. Maria 
und St. Johannes, jedenfalls von demfelbenMeifter wie 
die beiden neben dem Hochaltar flehenden Figuren 
und in gleich unfehoner Farbe gefafst 

Beide Figuren haben einen vortrefflich modcllirten 
Gefichtsausdruck, aber weniger gut aufgeführte Hände. 
Dem Altare gegenüber hängt ein fchönes Bild Märiens. 

Von geradezu uberrafchend fchüncr Wirkung ift 
die auf der Fvangelien-Seite unmittelbar vor dem 
Triumphbogen errichtete Kanzel. Auf dem reich pro- 
filirten und ornamentirten Schalldeckel eine den 
Glauben fymbulifirende Statue mit dem Kreuze und 
Kelche. Darunter der heil. Geift in Gcflalt einer Taube. 
Auf dem Corpus der Rednerbühne rechts Mofcs mit 
den 10 Geboten, links St. Paulus; im Mittelfelde St. 
Johannes der Täufer als Prediger in der Wüfle und 
von Engeln umgeben. Die erften zwei Figuren rund, 
in fitzender Stellung; die mittlere im Relief ausgeführt. 
Auch bei diefer in ihrer Form und Ausftattung ein 
würdiges Seitenflück zum Hochaltar darftellcndcn 
Kanzel kommt der unfehöne Contrart zur Geltung, den 
das Weiß der Figuren und Wände mit der reichen 
Vergoldung venirfacht. 

Die fechs, je drei zu beiden Seiten des Lang- 
haufes angeordneten Capellen haben eine in der Haupt- 
fache gleiche Ausftattung. d. i. einen mehr oder minder 
reich gehaltenen barocken Altar, alle ein mehr oder 
minder gutes Altarblatt, zu beiden Seiten von Heiligen 
Figuren umgeben, dem Altare gegenüber einen im 
gleichen Styl gehaltenen Bcichtftuhl. Sic find, und zwar 
jene auf der linken Seite des Schiffes, nachftehend be- 
nannten Heiligen geweiht: St. Johannes von Gott, 
St. Franciscus Seraph., St. Erzengel Michael; rechts: 
St. Hedwig als Landespatronin von Schienen, St. Phi- 
lipp und St. Jofcph. Bezüglich des künftterifchen 
Werthcs, fowohl der Altarblättcr wie der architek- 
tonifchen Umrahmung, gebührt jenen dem Triumph- 
bogen zunächft flehenden Capellen der Vorzug. In den 
anderen Capellen ill zum Theile die architcktonifchc 
Ausgeftaltung eine unfehün überladene, zum Thcilc ift 
fic (was in der Neuzeit leider fo oft zu beklagen ift) ge- 
schmacklos ftaffirt. In einigen find auch die Fenfter 
mit neuen Glasmalereien verfchen, welche, ebenfo wie 
jene im Presbyterium, zufolge der kalten und nicht 
harmonifchen Farbcntunc nicht gerade ftimmungsvoll 
wirken. 

Ks fei noch der vortrefflichen Wirkung gedacht, 
welche der reich ornamentirte und fplendid vergoldete 
Orgclchor macht. Die fchon friiher erwähnte Bruftung 
dcsfclbcn fchmückt gleichfalls das Wappen der Grafen 
Prafchma. 
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Infchriften und Verzierungen auf Glocken in Vorarlberg und 

Liechtenftein. 

ücfimnKll und bi-fpioihrn vom Confcrvmor k»if. Rath -W/ Jnnr 



Infchriften, 

LATTE Glocken, die ohne Ausnahme allen 
anderen an Größe zurückgehen und welche all- 
gemein als alterte bcurtheilt werden, find in 
Vorarlberg noch in anfehnlicher Zahl vorhanden 
(neun Stück), meirtens in abgelegenen Orten, wo über- 
haupt feltener zur Anfchaffung neuerGeläute gefchritten 
wurde (Altcnflatt, Göfis, Innerberg, Ludesch, Nüziders, 
Keutc. Rons, Silberthal). Wie einmal Infchriften in Auf- 
nahme kommen, befchränken fic fich auf w enige Worte 
oder Namen, unter denen die der Evangcliftcn — vor- 
laufig auch ohne Beifetzung der Jahreszahl — am frü- 
heften in Erfcheinung treten. 

Margus. Lucas. Johannes. Mateus. (Nuzidersj 
Johannes. Lucas. Marcus. Mathcus (zwei Glocken 
in AUcnitatt). 

Mateus. Tohas. Lux. Marx. (Iloch(l). 
St. Johannes. Lucas. Marcus. Mathcus (Innerberg); 
alles zeigt Majuskelfchrift. Diefelbc Infchrift erfcheint 
dann wieder auf der bereits datirten Glocke in I lochft 
in Minuskeln. 

Lucas, marcus. johannes. mateus. dominae 
(•(■< (• ■}• vim (1409} 
und in Rankweil vom Jahre 1470. 

Von letzterer Zeit an bis zum Jahre 15 u fteht 
häufig die Jahreszahl allein im Gebrauche: 

anno f domini ('5°3 und 1506) 

häufiger anno -j- domini iar (1497, 1509, 1516) 

einmal fogar aus Unvcrftändnis des Lateins: 

Im iar anno domini (14^0) 

oder die Jahreszahl ftcht in Verbindung mit Maria und 
Heiligen. 

Anno domini MCCCCCXVI Theodoris Michaclus 
(Krommcngerfch) 1516 

O Maria anno domini MtCCCC vnd Unit 150O 

Ave Maria iar (1471) 

Ave Maria anno domini (1511) 

Die Anrufung Chrifti durch die Formel: 
O rex gloriac chriftc veni cum pacc 
tritt fchon zur Zeit der nicht datirten Glocken auf 
(Ludefch und Tilis Majuskelfchrift) und bleibt von da 
ab die am haufiglten wiederkehrende durch das 16. Jahr- 
hundert hindurch (1472 Feldkirch, 1485 Dornbirn, 1498 
Hregcnz, 1508 Rankweil, 1509 Bendern, 1564 Langen, 
1565 Hochrt, 1600 Dornbirn). 

Eine ebenfo frühe Form der Anrufung der Mutter 
Gottes drückt fich in dem Spruch aus: 

Maria Gottes Zell, bchüt was ich überfchcll, 
die in Gotzis auf einer Glocke ohne Jahreszahl 
(Majuskelfchrift 1, dann 1494 in Bludefch und 1517 in 
Altenftatt vorkommt, ebenfo die 2. Formel: 

Ave Maria gratia plena dominus tecum 
auf nicht datirten Glocken in Rankweil und Arbogart, 
fowic auf fnlchen aus den Jahren i486 bis 1515. Spatere 



I. 

Jahrhunderte greifen fehr feiten auf Anrufungen Chrifti 

und der Maria in diefen Formen zurück. 

Wenn auch die Infchriften einiger Glocken um 

1500 herum fich an Heilige wenden, wie in Krumbach 

1482: Maria Anna. Mccccr.xxxii iar 

Riezlcrn 1500 : Hilf St. Anna dich lohen wir 
Hard 1511: Jhesus. maria. anna. petrus. s. jorius 

et volricus — 

fo kommt diefe Sitte doch erft mit dem 1 7. Jahrhundert 
recht auf: 

Rons 1596: Sandlus Magnus. 

Rankweil 1603: Sanft us Petrus ora pro nobis. 

Viftorsberg 1614: O heilige Jungfrau Clara rain bit 
für uns ingemein. 

Rankweil 1631 : Ab omni pestifera famc et conta- 
gionc defende nos ste Sebastiane. 

Stuben 1631: S- Eufebi oratc pro nobis. 

Schwarzach 1663 : Glorie Sebastiane ora pro nobis. 

Ludefch 1683: S. Maria. S. Martine et omnes S. S. 

Weiler 1791: Hailigcr Sebastian bittet fyr uns. 

Weiler 1791: Alle Heiligen Gottes bittet fyr uns. 

Mit der Beifetzung ihres Namens hielten die 
Glockengießer der alterten Zeit befcheiden zurück; im 
15. Jahrhundert führen ihn nur zwei Glocken: 

Krumbach 1476: Do macht iacob folmar von da 
man zalt Xltxxx l.xxvi. 

Dornbirn 1485: Hans. Cri. Siger. 

Im 16 Jahrhundert zeugen auch erft fechs Glocken 
von dem Aufkommen diefes Gebrauchs, wahrend er 
vom 17. Jahrhundert an zur flehenden Regel wird; es 
gefchah dies in folgenden Ausdrücken: 

16. Jahrhundert: Mit der Hilf Gottes hat mich 
Martin Kieling und Man* Folmer gofien | Hendcrn 1506). 

Leonhard Ernft zu Lindau hadt mich gegoften 
im 1586. iar (Hofen bei Lochau). 

Hanns Chrirtof Loffler goff mich (Höchft 1565). 

Wahrend die beiden letzten Formeln in cndlofer 
Monotonie auch im 17. und 18. Jahrhundert beibehalten 
werden, erhält fich ebenfo unverwüftlich innerhalb des 
letzten Zeitraumes der nur kleinen Varianten unter- 
liegende Reim: 

Durch Feuer bin ich gefloffen 
N. N. in N. hat mich gegolten. 

Dafs fich ein Gießer zu einem fclbft gezimmerten 
Vers wie diefer verrteigt: 

Des Johann Leonhards des Rofenlechncrs Hand 
Hat mich gebracht durch Kuntz (Kunft) und Fcur in 
dicren Stand — 

(Langen 1776) 
verdient als eine ungewöhnliche geiftige I.eiftung. die 
auch wirklich vereinzelt dafteht, bezeichnet zu werden. 

Vom 17. Jahrhundert an fehlt dem Namen des 
Gießers auch niemals der Ort feiner Herkunft, wahrend 
vordem nur ausnahmsweise deffen Erwähnung gefchieht. 
Befonders hervorgehoben wurde es mehrmals, wenn 
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der Guß der Glocken an Ort und Stelle gefchah, wie 
aus folgenden Infchriftcn zu folgern: 

Thcodofius Ernft von Lindau hat mich zu Byczow 
{— Bizau) gegotfen anno 1636 

1723 hadt mich Chriflian Shmid (aus Bregenz) in 
Ranchwil goficn 

1785 Brüder Grassmeicr (aus Octzthal) gegolten 
in Braz. 

Der Glockenguß, fern von der Wcrkftatte. vollzog 
fich unzweifelhaft fehr häufig, hervorgerufen durch die 
Schwierigkeiten des Transports auf den fchlechtcn 
Vcrkchrsftraßcn der Vorzeit ; fogar Gießer Frey aus 
Kempten, welches doch mit Bregenz feit Roinerzeiten 
in regflem Verkehr ftand, zog es vor, feine Arbeit in 
letzterer Stadt auszufuhren, anflatt die fertige Glocke 
hinzufenden, wie aus der Urkunde von 1575 klar hervor- 
geht (fiche Beilage Ii]. Es verpflichtet fich darin der 
Stadtrath von Bregenz, dem ^Gloggen- und Buchfen- 
gießer Maifler Hannfcn Freycn" zur Lieferung allen 
Materials (Kohlen, Ziegel, Lehm und Bretter l, deren er 
zu Form und Guß bedarf; das Metall wird ihm von Lin- 
dau aus zugeführt und übrig bleibender Guß dorthin zu- 
rückgeflellt; nur den Ofen hat Frey auf eigene Koflcn 
aufzubauen. 

An keine befoilderc Zeit gebunden fchcint der 
Gebrauch, den Glocken Eigennamen zu geben, die zum 
Theil den Kirchen Patronen und Donatoren entnommen 
find: 

Lulgrezia hai> ich (Fraftanz 1512). 

Concordia heis ich (Dornbirn 1600). 

Rathaus-Gloc hais ich (Feldkirch 169S). 

Gott zu Lob verfpricht man micht {'.) und S: Seb: 
haisi (heiß ich) (Hard 1722). 

Die knappe Kurze, welche die Infchriftcn der al- 
teren Zeit cbaraclcrifirt. fchlagt mit dem 1 7. Jahr- 
hundert zur Weitläufigkeit um; theils au> den Pfalmen, 
theils aus dem neuen Teftainent werden lange Verfe 
aufgeführt, unter denen fich außer der mehrfach vor- 
kommende Bibelflclle 

Et verbum caro faclum est et habitavit in orbi 
und der Bitte 

A fulgure et tempestate libera nos Dominc Jefu 
Chri'Ntc 

die früher übliche Wiederholung von Infchriftcn 
verliert. 

Auch die Ehrungen und Erwähnungen von Stiftern 
nimmt in diefer Zeit überhand. Die erfteren bezichen 
fich auf 

Scelforgcr des Ortes, 

Inhaber weltlicher Aemter (fo in Bizau 1636: 
Landamman Jofeph Grcbcr und .•flcrreichifchcr Haupt- 
mann Gabriel I-'cyerflain 1 und 

Gemcindcbcanite (Bczau 17S3: Landlchreibcr Gall 
Staiger; Koblach 1774: Joannes Dachauer sambt der 
loblichen Gcmeindt; Riezleni 1770: Gabriel und Michael 
Fritz, J>>hann Muller, Michael Mathis, damals Heiligcn- 
und (iemeindepfleger). 

Gefchenke von Glocken drücken die folgenden 

aus: 

Clus Hagen und Jacob Schedler haben dis Glock- 
lein verert (gefchenkti l. Lauterach 1Ö24V 

Bened. Richard a Wolfurt sa. cae*. mai. consil et. 
amtmannus. dinast. Brigac. Hohenegg, campamdam 
hanc feri. curavit. anno 169.) (Hrcgenz 



H. Franz Jofeph Kaifer und Andreas Madtcn. S. Er- 
ben haben mich alhero verehrt (Lauterach 1733). 

H. Chriflian Arnoldt und fein Fraw Margreta 
Hummctin Stifter difcs Dotten ('.) Glöglcin (Bürs 1747). 

Zur Ehre Gottes hat Frau Elisabctha Bcrlingerin 
des Michael Feucrflcins Wittwe diefe Glocke machen 
laffen (Bczau 17831. 

Gcft. von Chriflian Fleifcher Kapellvogt (Außcr- 
braz 1751). 

1'. R D Leonardas. Andreas. Fuctfcher. Parochus 
in Gülls veiierabilis capituli Drufiani Sccretarius in- 
signis. benefaftor (Göfis 1 797). 

Schriftzeichen. 

Soweit Majuskelfeliri/I auf unfern Glocken vor- 
kommt — es find deren noch vierzehn von mittlerer 
Große Altenflatt, Bendern, Balzcrs, Bludefch, Götzis 
Hochfl, lleiligkrcuz, Innerbcrg, Ludcfch, Niiziders 
Raggal, Reuthc, Rankweil, Tifis) - findet fich auf den- 
felbeu weder eine Jahreszahl, noch ein Name des 
Gießers. Auf mehreren Glocken find die Majuskel fo 
undeutlich im Guß ausgefallen, als waren die Matrizen 
nur in Holz gefchnitten gewefen und find in folchen 
Fallen fchwer zu lefen; viel öfters zeichnen fic fich aber 
durch Scharfe und Klarheit aus. Unter Buchflaben von 
abfonderlicher Form, fallt auf: — v (wohl als f) 
in dem Wort veni (Tills!, ]j> = k, \ = n (Gotzis), 
S — A "j 1 =/ «jj = = /(Höchfl). 

Minuskel/ehrt ft bei uns zum crftenmal im Jahre 
1409, alfo zu einer Zeit, wo fic auch anderswo ge- 
brauchlich wird, z. B. 1410 im Canton SchafThaufcn. 
Zwifcben 1459 bis 1345 wird fie allgemein; denn fie er 
fchcint auf 26 Glocken. 

Es bleibt noch das Alter für weitere neun Glocken, 
auch mit Minuskelfchrift feftzufetzen, denen aber die 
Jahreszahl fehlt, wie es in der vorausgegangenen Zeit 
der Majuskel als Regel galt. Die ausfchließlich latei 
nifchc Textirung ihrer Infchriftcn rückt meines Kr- 
achtens ihr Alter ans Ende des 14. und die crfle Hälfte 
des 15. Jahrhunderts; denn von der zweiten Hälfte 
desfelben an beginnen bereits deutfehe Infchriften fich 
mit lateinifchen zu verbinden, öfters auch für fich allein 
ohne jede lateinifche Zuthat zu erfcheinen. 

In Minuskeln drückt fich zur Regel auch die Jahres- 
zahl aus, wovon nur eine Glocke in Bludenz (1545) 
und eine in Rankweil (1508) mit arabifchen Ziffern eine 
Ausnahme bilden. Hubfche Buchftabcnform At zeigt 
die Infchrift einer Glocke in Arbogafl ohne (JJ Dati- 
rung. 

U eher gangs - Majuskel traf ich nur an fieben 
Glocken aus den Jahren 1511, 15 1 5 — 1517, 1548, 1549, 
(560 (Frommengerfch, Ilohcnwciler, Thannberg, Alten- 
ftatt, Rankweil, Sulzbcrg, St Gallenkirch); die Jahr- 
/.alil felbft ift bei den erften vier in Majuskeln, bei den 
übrigen dreien, den jüngeren in arabifchen Ziffern aus- 
geführt. Die Buchflaben der „Rochus-Glocke« in Rank- 
weil fallen auf durch ihre gothifirenden Formen und 
Verzierungen. Eigcnthumlichcrwcifc nennt keine diefer 
Glocken den Gießer, wahrend bei Glocken aus dem- 
felben Zeitraum, ja weit frühere mit Minuskelfchrift die 
Beifetzung <lc- Namens zum lateinifchen Spruch fich 
einzubürgern beginnt, fo auf Glucken von Jacob Folmar 
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1476 Krumbach, Hans Cri. Siger 1485 Dornbirn, 
Martin Kieling und Hans Polmer 1506 Bludcnz, Ja- 
cobus Berger 1512 Fraftanz. 

Verzierungen 

Bevor das 15. Jahrhundert zur Neige geht, beginnt 
die Ausfchmtickung der Mantelfläche mit Figuren ; 
eine Glocke in Gortipohl aus dem Jahre 146« ift die 
friihcftc. welche mit vier kleinen Medaillons gefchmückt 
war, von denen nur die eine Darftellung, das Lamm 
Gottes mit der Kahne, erkennbar ift. Der Kreis der 
Figuren und figuralen Gruppen ift weit gezogen und 
bewegt fich hauptfachlich in folgendem: 

Heil. Dreifaltigkeit, Gott Vater, fowohl allein als 
neben Chriftus thronend, Jefuskind mit Heiligen, Lamm 
Gottes, Chriftus mit der Samaritanerin am Brunnen. 
Chriftus das Kreuz fchleppend und ans Kreuz geheftet, 
Kreuzgruppe (der Gekreuzigte mit Maria und Magda- 
lena oder Maria mit Johannes). 

Heil. Maria mit dem Jefuskind und Jcfu Leichnam 
auf dem Schoß, Maria auf der Mnndfichel in Strahlen- 
nimbus oder auf der Weltkugel und der Schlange 
ftehend, Maria Verkündigung, Krönung Chrifti und der 
Maria, Apoftcl und Evangeliften, Heilige beiderlei Gc- 
fchlechtcs und Schutzpatrone. 

Medaillen mit dem Bilde Kaifer Jofeph II., von 
Engeln getragen, ein zweites mit drei allegorifchcn 
Figuren des Friedens (St. Gallcnkirch 1705). 

Einfache Kreuze auf Stufen geftcllt und folchc, die 
mit gothifchem Laubwerk oder Buchftabcn ausgefüllt 
find, wiederholen fich öfters. 

Auffallend ift die häufige Abformung von wirk- 
lichen Blattern des Wegerichs, Klec's und Apfel- 
baumes, der Ncffel, vorwiegend des Salbei' s, der in Vor- 
arlberg in keinem Garten fehlt und zu allen Jahres- 
zeiten zur Verfügung fteht. Meinem Dafürhalten nach 
lag in dem Abdrucke der feinen Blattgefaße das Kri- 
terium eines gelungenen Gußes und einer richtigen 
Mctallmifchung. 

Die Ornamentik tritt zur Zeit der Gothik fchr bc- 
feheiden auf, meift auf Schnüre und Stäbe fich beschrän- 
kend, welche um Hals und Rand der Glocken laufen; 
aber lie erhebt fich zuweilen auch zu fchöner Rand- 
verzierung, wie am Hälfe der Glocke in Bendern (15091 
und zu elegantem Schmuck der Gtockengriffe i F.ngels- 
köpfc an der Glocke in Kankweil im r dickcn Thurm"). 

Reicher entfaltet fich die Ornamentik von der 
RenaifTance-Zeit an in gcfchmackvollen üppigen 
Akanthusblättern, die in einfachen und Doppelreihen 
die Inlchrift am Hälfe einfallen, in Blumen- und Früctite- 
guirlandcn über der Mitte des Mantels; auf einer Glocke 
in Rankweil werden fie von Adlern gehalten, auf einer 
anderen in Gargellen fchlingen fie fich um Luwenkopfe, 
auf Glocken in Rankweil und Dornbirn tun die Brnll- 
bildcr, refpeclive Vollfiguren der zwölf Apoflel. 

Von Wappen find die der Städte Bregenz und 
Feldkirch vertreten, von perfonlichen einige bischöf- 
liche und abtliche, von Standespcrfoncn die des Land- 
amman Greber und Hauptmann Fcycrftain. von Pri- 
vaten die des Lucas Tfchofen (Parthenon 1643) und der 
Familie Leu (Innerberg 1785). Wappen von Gießern 

XXI. N V. 



erfcheinen nirgends, wohl aber auf einer Glocke in 
St. Gallcnkirch (1560) das Abzeichen des Gewerbes, 
<K» das einen Mctallhafen vorflellt, nämlich jenes 
Kochgefäß, das mit einer Pfanne zufammen noch 
bis in diefes Jahrhundert den Inbegriff des Küchen- 
Inventars einer tyroler Bauernfamilie ärmerer Claffc 
bildete Gießer, die fich hauptfachlich mit dem Guß 
diefes viel gebrauchten Artikels befchäftigten, nannte 
man in der Schweiz „Hafengießer*. 

Ins Gebiet der Verzierungen find Schließlich auch 
die Interpuinlatioven einzureihen, welche nicht ohne 
Sorgfalt behandelt wurden; die vorkommenden Helle 
ich hier überfichtlich zufammen: 

f + f * ig] t>! 

Miss r,»r 1497 UpiUtirt 1515 tji r >'93 

l'ndali« 147«!' >4'i ISI? l«7ti Hi'- 1S<M 1*J" >'•»' 

Hände am Anfang und Schluß der Zeile finde ich 
zuerft auf einer Glocke aus dem Jahre 1545 (aufrecht 
ftehend), häufiger im 17. und 18. Jahrhundert, aber 
immer in horizontaler Lage. 

Beilage A 

Wir aman vnd rate Zu Bregcntz bekennen mitt 
difem Brief, daz wir vnd vnffer nachkommen, dein Kr 
bern Maifter Ludwigen Payer dem GloggengielTer von 
Bafel vnd fmen erben bj dem gieffen vnfrcr großen 
gloggen hie Zu Bregcntz vnd bj der erungen Im getan 
Schuldig fyen vnd gelten föllcn Zwcnvndviintzig guldin 
Rinifch. Die Sollen vnd wollen wir oder vnfer nachkom- 
men Im oder fmen erben, gutlich bezalen vnd lue Zu 
Bregcntz Zu (in oder Sin Aid liner erben geuilfen botten 
Händen vnd gewalte Antwurten, Nemlich gelich halb 
v(T fant Johannslag des töuffers fchirift künftig nach 
datum ditz briefs, vnd den Andern iialbtailc von dem 
Selben fant Johannstag vber Ain Jarc daz nechft dar- 
nach künftig ouch vff fant Johanstag, vff yetweders Zile 
anc vertziehen ane widerede, Sonder gentzlich anc 
Allen Iren koften vnd Schaden. Vff weders Zile wir 
da/ nitt täten, mögen Sy von vollem gewalt vnd 
Rechten vns an vnfern guten vnd nutzen, darumb an- 
griffen mitt nöten vnd pfenden vud dartzu nichtz defto- 
minder mitt gerichten bekümbern vnd firniemen, Mit 
gaiftlicbcn oder weltlichen, als vil vnd lang vntz wir Sy 
jedes Zils vmb Ir gefallen Hoptgute mitt Sampt allem 
Schaden, So In darüber redlich gegangen wäre, gentz- 
lich ußgericht vnd bezalt find worden, ane allen Iren 
Abgang vnd Schaden, Vnd des Zu warein offem vr- 
kund hat vnfer Stattaman Kylian Loher fm Infygel von 
vnfer bevelhc vnd hailfentz wegen für In vnd vns Sin 
vnd vnSer nachkommen offennlieh gedrukt Zu ende der 
gefchrifft In den brief, der geben ift an donnerllag 
Nach fant l'clayen tag nach crifti gepurt, do man /.alt 
viertzchenluindert vnd Im Zway vnd Achtzigiften Jare. 

Auf der Ruckfeite: 

Item dar vfS Hand Sy mir gewertt junker Wilhelm 
von Vilibach vierzig vnd SeehSguldin vf fant Johailestag 
im CXXXIll jare (1483). 

Kl 
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Itcin mc haut Hainrich Lolier »üben Hänfen von 
Arbon XX it c XVIII ? S VI 3 an f;mt Marien Mag- 
dalcn aubent anno 84 jar, XVIHI ffl' VI £ VI 0. 

Stadt-Archiv Uretern. 

Bci-age B. 

Auf Freyttag nach dem Sonnentag I.ettare zu 
mitterfaltcn Anno 575 haben ineine Herren Nämlich 
Stattaman Hans Hamcrcr Stattaman JacobGalin Maifter 
vallcndcin fchmidt Eittcl Wilhalm Bernhart üxncr 
vnd Hans miltobler All des Raths zu Bregenz Maiftcr 
Ilatmfcn Freyen dem Gloggcn vnd Buchßcngicßcr zu 
Kempten die Gloggcn die Ampter allhic fo vßerhalben 
Zwayen die Großt zu gießen verdingt Nämlich fol er 
der Maiftcr die Gloggen wie fich gepurt vnd prauchig 
für guottc verfchafft mit Ehiltcr gelcgenhait Gießen. 
Diefelbcn In feinem fclbft Collen vßer vnnd wider in 
den Kirchen Thurm thun. Doch foll Im Ain od Zwo 
perfonen die Imc mit vf und Abziehung der Gloggen 
hilff beweißen durch meine Herren In Irem Collen 
darzu verordnet werden. Item Es fülle Imc Auch von 
Jedem Centtrier der Gloggen Zugießen vicrthalbcn 
guldin nachvolgcndermaßcn Nämlich wann die Glogg 
gegoffen das drittail dergleichen im halben Jar hernach 
den Andern drittail vnnd das überig Nach uerfcheinung 
Jar vnnd tag — wann mann fechen das die Glogg guotte 
verfchafft Nach dem geprauch des Gloggengießer.s wie 
fich gepürt bezahlt werden darzu follcn Imc meine 
Herren Zur I lofftatt der Enden die Glogg gegoßen 
werden foll die Notturfft groß vnnd Klain der Köllen 
(Kohlen) Ziegel vnnd Laum (Lehm) Item im Gießen do 
er lic begeren Britter (Bretter) vnd dergleichen dar- 
raiehen vnnd Ime Auch Ain perfon die Imc den Laum 
vnd die gruob helffcn verwerckgen In Irem meiner 
Herren Coden Liffcrn vnd betonen Doch foll der 
Maifter den Offen (Ofen) vßerhalben diz in feinem Co- 
llen machen. Denn vbergufs betreffen hat fich der 
maifter Anncrpottcn vnd zuegefagtdenlelbigen in feinem 
felbft Collen biß gen Lindow Zuandtwurtcn volgcndts 
follen meine Herrn folichen vberguß von Lindow 
dannen vber fec biß hichcr vnnd nachgendts was vber- 
beleihen von hie dannen wider biß geen Lindaw In Irem 
Collen Liffcrn vnd furren Laßen. Vnd ill beredt was der 
niaillcr von Angezaigtcm vberguß zu der gloggen 
verbrauchen das follen Imc meine Herren dem Centtncr 
oder pfuud nach Khuppfcr oder Zin Auch fonderbar 
vßrichten vnnd bezalen vnd foll die glogg in der große 
vnnd nit Klaincr dann fy Jezo Iii gegoßen werdenn. Im 
Henckchen der gloggcn was das Eilen vnnd Schloßer- 
werckh belangt follen meine Herren Auch In Irem 
Collen vßrichten. Vnd zum Bcfchluß fo diefc meiner 
I Icrren Glogg gerecht Gegoßen vnd furttcr der Maifter 
fmi er es An difem Blalz der Khirchen vnd In ander 
Weg Ainichen nachthail nit pringen Bedacht mer 
gloggen zu gießen follen vnd wellen Imc meine Herren 
das felbig vßerhalb Ires schadn nit Abgcftrekht fonder 
Zitgclaßen haben. Zu gedechtnus fein diefer Sachen 
Zwo gleich lauttend vcrzcichnußcn gemacht die Ain 
meinen Herren vnnd die Ander dem maiftcr Hannfcn 
Freyen Zugeftclt. Auch zu merer Crafft mit Hannfen 
1 Iatnercrs der Zeit Stattaman zu Bregenz vnd fein des 
maifters gewondtlichen bettfehafften vnnd Aigncn 
HandfchrirTten beveßtigt vnnd verfertigt worden. Attim 
vt fuppra Hanns Hamcrer. 



Auf der Kuckfcitc: 

Vcrzaichnus 

welchermaßcn dem Gloggcngicßcr zu Kempten Ain 
Glogg zu Bregenz Zugießen verdingt worden. 

Anno 1575 

Stadt-Archiv Bregenz. 

Glockengießer. 

Jacob Folmar 1476 (Krumbach) vermutlich aus 
Biberach, wo uns fpätcr Volmar und Folmer als Gießer 
begegnen. 

Hans Cri Sigcr 14S5 (Dornbirn), iibcr deffen Her- 
kunft nichts zu erfahren ift. 

Ludwig Bayer von Bafel ift nur durch eine Ver- 
tragsurkunde auf Pergament im Stadt-Archiv Bregenz 
bekannt (Beilage A). In dcrfclbcn wird am „Donners- 
tag nach fant l'elagentag nach Chrilli Geburt 1482 mit 
dem erbaren Maifter Ludwigen I'ayer dem Gloggen- 
gießer von Bafel vnd finen erben 1 * die große Glocke 
für 92 Gulden rheinifeh verdungen, zahlbar zur Hälfte 
ani Tage Johannes des Täufers 14X3, zur andern Hälfte 
am gleichen Tage das Jahr darauf. 

Dr. Nii/cInUr erwähnt feiner als Ludwig Feiger, 
der 1470 bis 1488 in den Stcuerregiftcrn in Bafel er- 
feheint und i486 die größte Glocke in den Thurm des 
Kloftcrs Allerheiligen zu Schaffhaufen verfertigte. Er 
hält ihn für einen Sohn des Glockengießers Hans in 
Bafel, der 1457 dort wirkte. 

Martin Kisling und bans Folmer zu biberach 150Ö 
(Bludciu) und 1509 (liendern). 

Wenn auch ihre Namen auf der Gtockc in Bludcnz 
nicht flehen, fo fuhrt die Identität der Ornamentik 
ficher dazu, fie denfclben Gießern zuzufchreiben. 

1498 empfiehlt die Stadt Biberach einen Oswald 
Kifsling zum Repariren einer Glocke bei U. L- Frau 
in Mcmmingcn (Stadt- Archiv dafclbft), und eines Martin 
Kisling von Biberach erwähnen die Württemberg fehen 
Jahrbücher 1857, ferner der Joachim und Felix Volmar, 
Gebrüder zu Biberach 1573. 

Jacobus Berger 1512 (Fraftanz), deffen Heimat 
mir unbekannt geblieben. 

Gregory Lofflcr vnd feine Zwcn Sim • hclias • vnd 
hanns Crilloff. 1 564 (Sulzberg); des Erftcrcn Sohn 
allein: 

Hanns Crilloff Lofflcr 1565 (Hochft). 

Gregor Lofflcr war des Gußmeiflcrs I'eter Lay- 
minger — der fich fpater Lofflcr und „de Sancla Cruce 
nannte — berühmter Sohn. Sowohl Ritter von Berg- 
mann als Cuftos Böham beziehen diefe Ortsbczcich- 
nung auf den kleinen Ort Hciligenkreuz an der obern 
Illbrückc bei Fcldkirch. Nach des Letzteren biogra- 
phifchen Daten begab fich Gregor 1527 zur Leitung 
der 1502 durch Niclas Oberacker gegründeten Guß- 
ftätte nach Augsburg und 1538 findet er fich in Inns- 
bruck anfaßig. 

Hans Frei von Kempten l 578 (Warth). 

Sein Wirken in Bregenz hl nur urkundlich durch 
Umguß der großen Glocke im Jahre 1575 bekannt, 
worüber der Vertrag im Stadt-Archive erliegt (fiehe 
Copic als Beilage B\ der Stadtrath ficherl darin 
dem „Maiftcr Hannfen Freyen dem Glocken- und 
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Büchßengießer zu Kempten vicrthalb Guldin von jedem 
Centner der Glocken zu gießen z» u ). 

Nacli Dr. Nüfcheler führte er den Gcfchlcchts- 
namen Meier, nannte lieh indeffen lieber Frei. Von 
ihm flammt 1589 das Glocklein auf dem Munot (Schaff- 
häufen); im gleichen Jahre bezog die Stadt Schaff- 
haufen von ihm zwei Stück Gcfchutze 13 Ctr. fehwer. 

Jcrg Haufer 1 596 (Rons) und als 

Georg Haufer 1603 (Rankweil), 

Georg Haufer und Leonhart Ernft 1600 (Dorn- 
birn). 

Den Georg Haufer halte ich für einen Bürger der 
Stadt Lindau, wo diefer Familienname jetzt noch 
blüht; auf Lconhart Ernft komme ich fpater zurück. 

Han* Dieboldt Algcycr (gleichbedeutend mit Al- 
göwer) in Ulm. Harb 21. November 1686. war wohl der 
F.nkcl des Hans Algöwer (geboren 15.., geftorben 
1373). Kund- und Glockengießers, der 1644 die fogc- 
nannte Fruhglocke in Ulm goß, 1659 in die Kirche 
von Kuchen eine Glocke ftiftetc {von Sutten, Kunfl- 
gefchichte, I, 232, 546, Handfchriftlichc Nachrichten) 
und 1680 eine folche für die Kirche in Steinenkirch 
goß. Außerdem verfertigte er mehrere Fcuerfpritzen 
und bekam 1648 die Anflicht über die Feuerfpritze der 
Stadt (laut Mittheilung von Präccptor Müller, Stadt- 
Bibliothekar in Ulm). 

Außer der Glocke in Hirfchcgg aus dem Jahre 
1642 ift keitie weitere von Hans Dieboldt Algcycr 
hierlands bekannt. 

Hanns Braun in Ulm 1636 (Riezlernt, ein berühm- 
ter Kunlt- und Glockengießer, ftarb am 5. März 1639. 
Weycrmann (neue hiftorifch-biographifch-artiftifche 
Nachrichten von Gelehrten und Künftlern in Ulm, 1829, 
pag. 45 und 46) zahlt 8 Glocken, 9 Kanonen, 6 Mörfer, 
26 Stückbüchfen, 8 hohle Granaten und Spi ingkugcln 
mit meffingenen Schrauben zu Polier, wovon die größte 
373 Pfund gewogen, auf, die er zwifchen 1609 und 1633 
gegoffen. 

Weiters nennt er ihn als Verfertiger eine- Metall- 
Wappens in der Kirche zu Geißlingcn und des metal- 
lenen Aichgefäßes nach Angaben des berühmten 
Johannes Kcpplcr. 

Alexius Drechfel genannt Vögl, burger von Brc- 
genz 160 [ (Brcgcnz, Umguß der alten Glocke), 1603 
(Bregenz, St. Martins-Capelle). 

Hanns Shnitzer (■= Schnitzer), burger zu Kemp- 
ten 16 1 8 (Brcgcnz, See-Capelle). 

Die Württcmberg'fchen Jahrbücher 1857, S. 109, 
führen ihn als Verfertiger einer Glocke in Lcutkirch 
auf. Vielleicht ftammt von diefem ein Kolumban 
Schnitzer von Birkendorf im Großherzogthum Baden 
ab, der nach Dr. Nkftheler 1845 vier Glocken nach 
Gächlingen, Schaffhaufen lieferte. 

Mathis Stucz vun unbekannter Herkunft 1633 
(Mader). Es ift nicht ausgefchloffen, dafs hier nur eine 
Abkürzung des Namens Stuczenberger (auch Stutzcn- 
bergerl vorliegt, der als Name zweier Glockengießer 
aus Feldkirch erfcheint. 

Otto Sartor von Memmingen und Jacob Stutzen- 
berger in Vcldtkirch 1653 (Klaus zwei Glocken). Jeder 
der beiden Gießer betreibt auch für fich allein das 
Handwerk; erftcrer kehrte wieder nach Meinmingen 
zurück, von wo er als 



Otto Sartorius :u Memmingen \CiOCt eine Glocke 
nach Warth liefert und wo er mit Joh. li.iptilt Ernlt in 
Verbindung tritt ( Württemberg' l'chc Jahrbücher 1857, 
S. 113). 1680 ift er immer noch dort thatig (dicfclbc 
Quelle S. 15;). Sein Compagnon in Fcldkirch 

Jacob Stuczenberger erfcheint relbftändig 1663 
auf einer Glocke zu Bcndcrn, ebenfo 1665 (Laterns) 

Jacob Stuczenberger und fein Sohn noch früher, 
nämlich 1657 (Troftanz) und als 

Jacob Stuczenberger und fein Sohn Franz 1664 
in Göfis. 

Melchior Maurer in Vcldkinh 1677 (Fcldkirch und 
Tifis). 

Gabriel Felix (in Feldkirch} [C76 (Glocke zu . 
Kuggel), fpater betrieb er die Gießerei gemeinfehaft- 
lich wahrend mindeftens 23 Jahren mit Johann Georg 
Gapp zufammen, wie aus folgenden Infchriftcn hervor- 
geht: 

Gabriel Felix und Hans Jorg Gapp t6»3 (Ludefch), 

Johann Georg Gapp und Gabriel Felix in Veldt 
kirch 1702 (Hafelftauden), 

Gabriel Felix und Hans Georg Gapp 1706 (Bre- 
dires), darnach erfcheint 

Johann Georg Gapp in Feldkirch 1709 |Bad) allein 
auf einer Glocke, um dann für immer zu verfchwinden 
(der Name Gapp erhält fich noch in Vorarlberg laut 
einer Todesanzeige über einen Johann Gapp von 
Hohencms vom 20. Juli 1878), wahrend die Familie 
Felix in mehreren Generationen fortdauert, vielleicht 
im Sohn und Enkel. 

Gabriel Felix fchreibe ich die Glocke in Gifingen 
vom Jahre 1712 mit den Anfangsbuchftaben G. F. zu; 
ferner find Glocken von feinen Nachkommen vor- 
handen : 

Franz Jofeph Felix, burger von Vcldtkirch 1733 
(Nofels), 1737 (Klaus), 1740 (Hittifau), 1747 (Bludcfch); 

Chriftian Felix (auch noch in Feldkirch ctablirt) 
1756 (Rankweil), 1761 (Thüringen), 1778 (Gargellen). 
Die beiden obgenannten lieferten auch Glocken nach 
dem Canton Appenzell, ebenfo ein Gabriel Felix im 
Jahr 1749, von welchem hier im Lande keine mehr 
exiftirt. 

Um die chronologil'che Folge der Fcldkirchcr 
Glockengießer Gapp und Felix nicht zu unterbrechen, 
greife ich erfl jetzt auf eine kleine Reihe Gießer zurück, 
die nur in beschränktem Maße an den Glocken des 
vorigen Jahrhunderts Antheil nehmen; es find dies: 

J. M. Langenegger nachher Wcyern in München, 
1707 (Hirfchcgg), 

Johann Weber in Augsburg 1741 (Untenveftcgg), 
Jo. Baptifta Maderhöfer in Augsburg 1750 (Hohen- 
cms), 

Stephan Zach in Hötting 1769, 

Sebaftian Zach in Hötting, vielleicht des vorigen 
Sohn 1799; die Gießerei ging im Jahre 1840 ein, 

Franciscus Kern in Augsburg ohne Jahreszahl 
(Pathenen). 

Zum Schluße behielt ich mir die Aufführung der 
vier bedeutendften Glockengießer-Familien auf, in der 
Abficht, durch folche Zufammcnfaffung ein deutlicheres 
Bild ihrer Thatigkcit zu geben, als wenn ich jedes ein- 
zelne Glied derfclbcn nach der zeitlichen Reihenfolge 
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unter die voran gegangenen Gießer eingereiht hatte, 
die doch nur vereinzelt auftauchen oder nur kurze Zeit- 
räume hindurch ihr Handwerk übten. 

Familie Roßulaeher zu Loitjlanz. 

Dicl'cs berühmte, jetzt noch blühende und äußerft 
fruchtbare Glockengießer • Gefchlecht (lammt von 
Zwickau (K. Sachfcn). Aus dcmfelben ward Johann 
Leonhard I, 1652 Heifaß und 1669 fammt Gattin und zwei 
Söhnen Bürger in Conllanz. Sein Urenkel Johann Leon- 
hard IV. erwarb 1796 durch Kauf das von der Stadt 
Conllanz 1599 neuerbaute Gießhaus vor dem Häggeli- 
Thor an der linken Seite des Hirfchcngrahcns um uro 
Gulden, unter dem Vorbehalt, dafs dafclbft zu ewigen 
Zeiten ein Gießhaus fein folle, in welchem die Stadt das 
Recht habe, ihre Kanonen gießen zu (äffen. 

Aus diefer Wcrkftättc find laut lnfchriften von 
1645 bis 1797 allein für Kirchcngcmcindcn des benach- 
barten Canton Thurgau 54 Glocken, laut Verzeichnis 
von 1S23 bis 1873 aber 996 Glocken in die Schweiz, 
Dcutfchland, ja fogar in die Türkei und nach Nord- 
amerika hervorgegangen (Dr. Arnold Nü/e heier „Die 
lnfchriften und Gießer der Glocken im Canton Schaff- 
häufen 1878.") 

In Vorarlberg finden wir gleich den Ahnherrn 

Leohard Rofenlecher in Confianz 1670 auf einer 
Glocke in Damiiis vertreten; dann erft wieder nach 
einer Unterbrechung durch ein volles Jahrhundert 
feinen Knkel 

Johann Leonhard III Kosenlechcr in Conftanz 
1722 (drei Glocken in Bregenz) — derfelbe wurde ge- 
boren 16H7 und (larb 1770 — und die ferner flehenden 
Nachkommen {Urenkel) 

Johann Leonhard IV Rofenlecher in Conftanz 
1780 iSulzbcrg), [772 (Glocke in die St. Martins-Capelle 
in Bregcuz und Umguß der großen Glocke dafclbft}. 1 

Leonhard Rofenlacher in Conftanz 1774 (Koblach 
und Bildflein), 1775 (Krumbach}, 1776 (Langen), 1783 
(Bezau). 

Familie Ernfl in Lindau. 

Wahrend zwei Jahrhunderten (15S6— 1783) war 
diefe Familie am gleichen Orte in der Glocken- und 
Stuckgießerei thätig und verfandte viele Erzcugnific 
ihrer Kunll nach Dcutfchland, der Schweiz und nach 
Vorarlberg; in letzterem Lande hatte fie wie kein an- 
derer auslandifcher Gießer feflen Fuß gefaßt. Ihr Gieß- 
liaus fland am Ende der Stadt neben dem (ogenannten 
„Diebsthurm," dem alten Stadtgefangnis, und nicht 
weit davon lag ihr großes geräumiges Wohnhau?, 
welches jetzt noch „zur Glocke* heißt. 

Leonhard Kruft burger in Lindau 1586 (Schloß 
Hofen); 1600 erfcheint der nämliche (Glocke in Dorn- 
birn) mit Gcrg Käufer vereint genannt, dem wahr- 
fcheinlieh Krnfl die Gießerei abkaufte, in deren Allcin- 
bcfitz er 1610 (Meiningen) gewefen fein wird 

johan Baptifta Ernfl zu Lindau 1615 (Bezau und 
.Sattains). 

Peter Krnit von Lindaw 1637 (Tarthcnen). 
Thcodofius Ernft von Lindaw 1636 (Bezau zwei 
Glocken), 1640 (Gotzis), 1642 (Tofters), 1643 (Parthenon), 

I Sein (.ckutt.iil.. fjll ,11 DJ'. " H-rb ,<„ , Jjmn.r 



1639, 1652 und 1657 goß er die große Glocke in Bregenz 
um und erfcheint zum letzenmal 16Ö3 (Schwarzach). 

Thcodofius Leonhard und Peter Ernft 1673 (Par- 
thenon) find als drei Brüder aufzufafTen, von denen wir 
fpntcr nur mehr zweien begegnen, nämlich: 

Leonhard und Peter Ernfl in Lindaw 1678 (Au), 
1679 (Fluh und Schruns), 1583 (Bildflcin). 

Peter Ernfl in Lindau 1756 (Schwarzenberg). 

I. II. E. [~ Johann Heinrich Ernft) 1765 (Bezau). 

Johann Heinrich Ernft zu Lindau 1765 und 1769 
(Bezau), 1707 (Kirfchegg), 1768 (Schwarzenberg), 1770 
iSchnepfau), 1772 (Hof), 1779 (Gargcllen). 1783 (zwei 
Glocken in Xofels;. 

Fall cbenfo lang, wie die Ernft in Lindau wirkte 
ein anderer Zweig diefer Familie in Memmingen. Seit 
1624 findet fich diefelbe in den Kanzlei-Protokollen 
vielfach genannt, zuerft Lienhard Ernft, dcfTcn Nach- 
kommen das Gefchaftbis 1808 fortgeführt haben; 1810 
übernahm es fodann Johann Hermann, der Schwieger- 
fohn des letzten Ernft. In Vorarlberg, und zwar in Stal- 
lehr, hangen zwei Glocken des 

Johann Georg Ernft in Memmingen aus dem Jahr 

1772 und 1773; außerdem lieferte derfelbe laut den bis 

1773 zurückgehenden Glockenguß- Vcrzcichniflcn diefer 
Familie an den Bürgermcifter Kühne in Bludcuz eine 
kleine Glocke zu 122 H und ein noch kleineres Glöcklein 
il 53 '/% & t,acn Wilarzhofcn bei Bludenz. 

Wenn auch nicht enviefen, fo fpricht doch große 
Wahrfchcinlichkcit dafür, die beiden Linien in Lindau 
und Memmingen von dem Stammhaus Ernft in München 
abzuleiten, das fchon von 1492 an in feiner Werkftätte 
am „Gackenbach- 4 wirkte und mit A. B. Ernft crlofch, 
von welchem eine Batterie-Kanone aus dem Jahre 1731 
herrührt (Cuftos Wtndettn Boheim, „Mittheilungcn" XII. 
Jahrgang S. 56). 

Familie A. Porta. 

Andreas Apporte von Veldkirch 1695 (Stuben). 

Andreas Apporte burger zue Veldkirch 1698 
(Rathausglockc in Feldkirch) Derfelbe gießt die große 
Glocke in der Pfarrkirche zu Bregenz um 1701. 

Die Company alls (= nämlich) Andreas Aporta 
burger zu Veldkirch und Bregenz und Johann Baptifta 
Ernft burger zu Lindaw 1707 (Au). 

Andreas Aporta hochfirfllich St. Gallifchcr Styck 
und Gloggengiescr auch Gotshausmann alda und 
Burger zu Veldkirch und Johannes Baptifta Ernft 
Burger zu Lindau 1705 (St. Gallcnkirch}. 

Andreas A|>orta hurger zue Veldkirch 1704 (Fluh). 

Nur durch 12 Jahre (1695 — 1707) läßt fich das 
Wirken diefcs Mannes verfolgen, der fich tüchtig 
emporgearbeitet haben mußte; es fpricht dafür fein in 
beiden Städten Bregenz und Fehlkirch erworbenes 
Bürgerrecht und die Auszeichnung, welche ihm feitens 
des l'ürftabts von St. Gallen widerfuhr. Mit feinem 
Nachfolger fiedelt die Gießerei von Feldkirch nach 
Bregenz über. 

Chriltian Schmid und Johann Baptifta Aporta 
in Bregenz 1728 (Langen) und 1733 (Lautcrach und 
Unterlangeneggi. Beide vereint beforgen in den Jahren 
1730 und 1738 den Umguß der großen Glocke in der 
Pfarrkirche zu Bregenz, lie unterzeichnen fich in der 
diesbezüglichen Urkunde vom 8. Juli 1730 a]s „ftukh 
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und Gloggcngifer" unter Beisetzung der abgebildeten 
Siegel, in deren obern Hälfte Tie eine Glucke, darunter 
eine Lafette füliren {Stadtarchiv Bregcnz Nr. 537; 
Fig. I und 2). 




Fig 1. Fig. 2. 



Aporta's Compagnon befaß vermuthlich vor feiner 
Ueberiiedlung die Gießerei Bregcnz für fich ganz allein, 
feinen Namen Chriflian Shmid (~ Schmid) in Bregcnz 
tragen3 Glocken von 1715 (Wolfurti, 1716 (Bezau), 1723 
(Rankweil), fpatcr fcheint er feinen auf Aporta über- 
tragen zu haben, denn fein Name verfchwindet, hin- 
gegen treffen wir nur mehr: 

Johann Baptift Aporta in Brcgcnz 1723 (Kennel- 
bach), 1733 (Hohenweiler), 1741 (Götzis), 1758 iHittifau). 

Johann Baptift vnd Gebhard Andreas A Porta 
1747 (Bregen?.), wahrfcheinlich Bruder und zuletzt 

Gebhard Andre A Porta 1758 (Bregcnz). 

Laut amtlichen VcrzeichnifTcn aus dem Jahre 1803 
befand (ich die Glockengießerei im Haus Nr 369 auf 
der „Ilelfcrei* oder, wie es jetzt genannt wird „auf der 
Platte" gegenüber der Dennig 'fehen Goldfabrik. 

Famiii? Grassmayr. 

In dem Weiler Habichcn im Oetzthal, Stunde 
von Oetz entfernt, liegt das kleine faubere Bauernhaus 
mit einem Erker im obern Gcfchoß, das Stammhaus 
aller Glockengießer aus der Familie Grassmayr, die laut 
Familientradition fchon im Jahre 1610 dort ihre Kunft 
ausgeübt haben foll. Die Diöccfan Bcfchreibung von 
Simacher fuhrt die Weihung dreier Glocken in Oetz am 
19. September 1698 durch Bifchof Johann Franz an, 
die mit größter Wahrfcheitilichkcit auf den Vater des 
Jacob G. als Verfertiger hin weifen. Jacob fclbft vereh- 
lichte (ich mit M. Oliva Kuen, und deren Sohn Bartime 
wurde am 22. Mai 1753 (A. Trauungsbuch von Oetz) 
mit Petronilla Schopf getraut. Letzter F.he entflammen 

Johann, geb. 16 Mai 1754 und 

Jacob Vitus, geb. 14. Juni 1755. 

Damit find wir dort angelangt wo die Entwicklung 
des geschäftlichen Verkehrs der Gießerei Habichcn 
mit Vorarlberg beginnt, welcher fchließlich gegen Ende 



der Achtziger jahre die Niederlaffung des Jacob G. in 
Feldkirch folgte. In den erften Jahren wurde in der 
rogenannten „Oehlc" (= Oclprcffc) gegriffen, vom Jahre 
1790 ab in dem Wohnhaufe der heutigen Firma 
Gebrüder Grassmayr. 

Ich lafic nun die im Lande vorhandenen Glocken 
folgen, die ungefähr bis zum Jahr 18011 reichen. Von 
diefem Zeitpunkte an find nur mehr Grassmair-Glocken 
zu linden; jede auslandifche Coneurrenz ill von da ab 
verdrangt. 

Bartlmc Grasmair im Oetzthal 1758 1 St. Bartholo- 
mäbergt 1773 (cbendort). 

Bartholomaus Grassmayrin Oetzthal 1784 (Dalaa>). 

Barthlmc Gr>mair (a blieb weg) Und feine Söhn 
Johann und Jacob Aus ozthall 17S8 i T fchagguns). 

Zwei Jungling aus dem Oetzthal Johann und Jacob 
Grassmayr 17S5 ilnncrberg). Im gleichen < >rt und aus 
denselben Jahr nennen Geh diefelben auf einer Glocke 
fchon moderner: 

Gebrüiler Johann und Jacob Grassmayr aus ( )etz- 

thal. 

Jacob Grassmayr in Feldkirch 179 1 (Weiler), 1702 
1 Ginngen). 

Jacob Veit Grassmair auch Grasmayr 1702 (Hafel- 
(laudenl, 1796 {Gurth) 1797 (Göns und Klofterle). 

In unferm Jahrhundert nimmt die Gießerei in Feld- 
kirch weitere gedeihliche Entwicklung, wie aus ihren 
Glockenliefeningen nach der Schweiz zu entnehmen, 
wo wir 1808 — 1821 vielen Glocken von Jacob Gr., 
1829 — 18; 9 deren noch mehr von Jofcph Anton Gr., 
deffen Sohn begegnen. Merkwürdiger Weife verun- 
unglückten beide in Ausübung ihres Berufes: den Vater 
Jacob erfchlug eine nach Chur bellimmte Glocke (1820), 
den Sohn eine Kanone ( 1840). 

Sehr frühzeitig zweigte die Gießerfamilie Grass- 
mayr in Habichcn ab, indem Abkömmlinge dcrfelben 
ungefähr ums Jahr 1650 die Glockengießerei nach 
Brixeu verpflanzen, wo 1656 ein Bartlme G. eine Glocke 
fertigte, die noch in Jenbach hangt. Elfi Ende der fünf- 
ziger Jahre, alfo nach einer Dauer von zwei Jahrhunderten 
erlofch fic durch Ankauf der Grassmayr fchen Gießerei 
in Wiltcn bei Innsbruck; diefe felbll, die heute wie die 
Feldkircher in blühendem Betriebe lieh befindet, fuhrt 
ihre Gründung auf die Ueberiiedlung des Johann G. aus 
Oetzthal im Jahre 1836 zurück (Neffe des Jacob G.i. 
Endlich gründete ein Bruder des Jacob eine Gießerei 
in Bozen, die aber wegen Todesfall fchr bald einging. 

(Fbittoimi fulgi.) 



Kunfthiftorifche Notizen aus der Umgebung von Innsbruck. 

Von Dr. Atkri /lg. 



IE Gefchichte der Gotteshaufcr in dem ziemlich 
großen, efoft aber wohl noch bedeutenderen 
Dorfe Thaur bei Innsbruck in Tyrol geht in 
ziemlich entlegene Zeiten zurück. Wir wollen hier 
nicht jene fagenhaften, felir unkritischen Berichte be- 
rühren, welche eine Romeranfiedlung an diefem Punkte 
am Nordrandc des Innthaies annehmen; welche die 
fpatere Burg Thaur an der Stelle eines romifchen 



Thurmcs gegründet wiffen und daher den Ortsnamen 
gar von turris ableiten wollen. Auch die Legende von 
dem heiligen Romedius, welcher an der Stelle des 
Kirchleins ober dem Orte das Chrifleuthum gepredigt 
haben foll, des Kinliedlers aus dem Nonsbcrg. den die 
Sage mit den angeblichen Grafen von Thaur, Ab- 
kömmlingen der Bayerherzoge, und mit dem mäch- 
tigen Gcfchlechtc der Andechserin Verbindung bringt, 
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m :v»c dahingcflellt bleiben, bcfonders da fchon Turfa- 
rollt die gcfchichtlichc Unmöglichkeit dieler Verhalt- 
niffe nachgewicfcn hat. Ob der Heilige aus dem Ge- 
fchlechte der fpäteren Herrn von Thaur flamme, ill 
cbenfo ungewifs; diefelben, die Bcfitzcr der Burg, ver- 
fehwinden fclion im 14. Jahrhundert. Die mit den 
Landcsfurftcn verfchwagerten Grafen von Hirfchbcrg 
find im 13 Jahrhundert hier anfuffig, zu Ende desfelbcn 
gehört Thaur Meinhardt II von Gorz, dann der Kö- 
nigin Anna, König Heinrich s Gemahlin. Es faßen dann 
vcrl'chiedene Pfleger und Pfandinhaber auf dein 
Schloße; im 15. Jahrhundert bel'afScn es die Herzoge 
Friedrich und Sigismund, welch letzterer im Schlöffe 
nach Schätzen graben ließ. Es folgten die Hallcr 
Familien Kripp und Fieber. Nach kurz dauernder Ein- 
lofung durch Kaifcr Max I. kam das Schlots fclion 
1511 an die Stadt Hall, dann wiederum an Private und 
brannte 1 536 ab. Zwei Jahre darauf wicdcrhergcftcllt, 
brachte es 15S1 Erzherzog Ferdinand an fich, aber 
fchon unter feinem Sohne, Markgrafen Karl von Btirg- 
au, wurde es vurnachläffigt und war fchon im 17. Jahr- 
hundert eine Ruine. Die fparlichen Trümmer, welche 
man heute erblickt, find nun F.igeiithum des Barons 
Sternbach 

Hei diefem Schlöffe hat nun feit alterten Zeiten 
eine den Apoftclfürften Petrus und Paulus geweihte 
Capelle beftanden, deren Ueberrefte noch vorhanden 
gewefen fem follen, als im vorigen Jahrhundert das be- 
üehciide Kirchlein St. Romedius neben den Schloß- 
ruinen errichtet w urde. Nach der Befchreibung, welche 
fich in der Tradition erhalten hat, war es ein r»nw- 
nifchcr Bau mit einer concha, in welcher neben dem 
Altar zwei Treppen zu einer Gruft in der Unterkirchc 
führten, auch follen Malereien dafelbfl zu fehen ge- 
wefen fein. Ob es richtig ift, dafs diefc Peter- und 
Pauls-Kirche beim Schlöffe in fo früher Zeit bereits 
pfarrlichc Rechte hatte, wie behauptet wird, ifl nicht 
zu erwnfen. Nach der romanifchen baute dann der 
Pfarrer Moringcr, auf den wir noch zu kommen haben, 
eine zweite Kirche an der Stelle im 17. Jahrhundert, fo 
dafs das jetzige 1779 errichtete Kirchlcin als der dritte 
Bau an dem Orte 711 betrachten ifl. 

Gleichzeitig mit der romanifchen Kirche auf der 
Hohe bcfland aber bereits unten im Orte, und zwar 
faft an deffen füdlichrter Gränze ein anderes Gottes- 
haus. Es ilt dies die Kirche zu St. Ulrich, heute über- 
haupt die altcftc Haulichkeil in Thaur, deren Schilde- 
rung uns noch befchäftigen wird. Der Name ihres Pa- 
troncs weist auf eine fchr alte culturliche Bccinflußung 
von Augsburg hin. Und es yeiit heute noch im Orte 
die Sage, dafs das flatlliche an die Kirche angebaute 
Hauernhaus, welches aber noch heute den Charakter 
eines Herrenfitzcs hat, Canonikern von Augsburg zum 
Aufenthalt gedient hiilte, welche hier in den Gebirgen 
Tyrols Erholung fuchten. W ir werden außerdem noch 
den intcreffanten Grabflein eines Pricllcrs an der 
jetzigen Pfarrkirche kennen lernen, welchen die In- 
fchrift des 15 Jahrhunderts als Augulianus bezeichnet. 

Der Ort Thaur, welcher unter dem Namen taura 
fchon im 9. Jahrhunderl nachweisbar fein foll, hatte 
frühzeitig feine große Bedeutung durch den Salzbau 
im nahen Hallthale. Bevor Hall der Sitz der Salz- 
pfanne geworden, in welche die Sohle aus dem Berge 
geleitet wird, befand fich das Sudwerk in Thaur, fpätcr 



beim Magdalcncn-Kirchlein im Hallthal und dann im 
Aichat bei Abfam. Schon im Jahre 846 wird eines 
folchen Sudwerkes Erwähnung gethan. Der wach- 
lende Wohlfland von Thaur war es nun, welcher im 
Laufe des Mittelalters die Veranlagung zur Gründung 
des dritten und größten Kirchenbaues, der jetzigen 
Pfarrkirche gab. Der Sage nach wäre Tie von den 
Knappen des Salzwerkes errichtet worden unter dem 
Namen: unfere liebe Frau im Thal, offenbar im Gcgcn- 
fatze zur altern Schloßkirche auf der Höhe. Ein viertes 
Gotteshaus endlich ift die kleinere am Ortende des 
Dorfes gelegene dem heil. Vigilius fowie den 14 Noth- 
heifern geweihte Kirche, welche aber erfl im 17. Jahr- 
hundert von der Beamtcnfchaft des Salzwerkcsin Hall 
geftiftet wurde. 

Wir wollen von diefen Kirchen nun Nachricht 
geben und beginnen mit der bedeutendften, der Pfarr- 
ktrehe. 

Der heutige Anblick des Gebäudes zeugt davon, 
dafs die Kirche im Laufe der Zeiten manche und zum 
größten Theile unglückliche Veränderungen erfahren 
hat. Diefelbe ift orientirt, hat nur ein ziemlich breites 
Schiff und eine querfchiffige Vorlage vor dem Prcsby- 
terium, welche aber nicht in Kreuzarme ausgeht. Wie 
bei fo vielen gothifchen Kirchen diefer Gegend Tyrols 
find fowohl die Wände des Schiffes als diejenigen des 
aus dem Octogone coultruirtcn Chores nicht durch 
Strebepfeiler geflützt, fondern die Vcrllärkung liegt im 
Innern und lind die Stellen am Aeußem blos durch 
dreifettig vorfpringende Lifenen markirt. An der Nord- 
feite befinden fich zwar zwei Strebepfeiler, jedoch find 
dies nur plumpe Stützen, welche man im 17. Jahr- 
hundert nach einem flarkcn Erdbeben zur Sicherung 
hier anbrachte. Die heute übrigens fonft fchmucklofe 
hochgiebelige Fac,ade gegen Werten hat an den beiden 
Ecken noch Reffe von hüblchen Stein-Baldachinen mit 
Fialen. Die feitlichen fpitzbogigen Thüren und das 
wenige, was fich von echtem Fenflermaßwerk erhalten 
hat, fowie das kleine Rofcnfenller über dem Mufik 
chor, haben ziemlich gewöhnliche Zierformen der 
fpäteren Gothik, aber manches, fo zum Bcifpiel die 
Rofe, ift ganz modern verändert. 

Das Inncrc befitzt gar keine mittelalterlichen 
Rede mehr. Die Kirche wurde im vorigen Jahrhundert 
zuerft modcrnifirt, und zwar durch den noch zu er- 
wähnenden Innsbrucker Hofbaumcifter Umhaus, wovon 
noch die fchr graeiöfen vergoldeten Rococco-Capitälc 
der Wandpilarter zeugen und manches an Altären und 
fonftiger Einrichtung. Vielmehr aber noch wurde der 
alte Charakter verwifcht durch Modcrnifirungen aus 
der neueften Zeit, welche fowohl der Freund der 
Gothik als jener der Spätflylc des 18. Jahrhunderts 
nur mit gleichem Bedauern anfeilen kann. Ich meine 
eine jener Ausmalungen im nazarenifchen Gefchmacke, 
wie fie heute leider in den Tyroler Kirchen wie eine 
wahre Epidemie graffircn. Die alten Gewölbe der 
Kirche find mit bretternen Vcrfchalungcn verdeckt, 
auf welche nun jene unangenehm frömmelnde Styl- 
richtung ihre zweifelhaften Surrogate des monumen- 
talen Frcscos gcpinfelt hat. Wie ich horte, follen aber 
über diefen Brettern noch Kelle des Gewölbes zu 
fehen fein. 

Das wcrthvollfle an dem fo mannigfach verftüm- 
mclten Bau diefer Kirche zu Mariae l limmclfahrt ift der 
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gewaltige Tliurm, welcher an der Nordfeite am Ende 
des Querfchiffes angebaut ift- Urfprünglich waren zwei 
Thurme vorhanden, nämlich noch einer, genau gegen- 
über an dem Südcndc des Krcuzfchiffes. Dcrfclbc 
verfchwand erft im 17. Jahrhundert Ich habe ein 
Kupferftichblatt gefchen, auf die Rofcnkranzbnider- 
fchaft von Thaur aus dem Jahre 1655 bezüglich, welche«, 
eine kleine landschaftliche Anficht des Ortes enthalt 
und noch beide Thürme der Pfarrkirche zu Fußen des 
damals ziemlich gut erhaltenen Schloßes darfteilt. Dabei 
erfcheinen auch beide Thurme, und zwar der füdlichc 
mit einem Satteldache, der nördliche mit einem fpitzen. 
Als im heurigen Sommer '18941 infolge eine* Blitz- 
fchlages der Thurm reparirt wurde, fand man im 
Knopfe einige Urkunden, von denen die mittelalter- 
lichen Texte aber nur in Abfehriften erhalten waren. 

Es ging aus dcnfclbcn hervor, dafs der Pfleger 
SchiteUtnanii im Jahre 1350 den „koftbaren* Thurm 
gebaut habe, ferner befagt ein Documcut von 1649, 
dafs der im Renaiffance-Styl gehaltene Auffatz mit 
feinen zwei Zwiebcldockcn übereinander anno 1617 
aufgefetzt worden fei. Die Angabc bezüglich Schnell- 
mann's wird intcrcffantcrwcile durch ein kleines 
Marmordenkmal beftattgt, welches fich im Innern der 
Kirche links beim Eingang in die Sacriflei befindet Ks 
ift der feltene Fall, dafs an einen verdienten Mann 
des Mittelalters noch fpät im 18. Jahrhundert durch ein 
ihm nachträglich gefetztes Epitaphium in Dankbarkeit 
gedacht wurde. Der Stein zeigt ein Wappen mit cicer 
Sage; die Infchrift befagt. dafs hier Heinrich vun 
Schnellmann, tyrolifchcr Landmann und Pfleger zu 
Thaur, bertattet liege, der ein Mutter der Frömmigkeit 
gewefen und zu Anfang des 15. Jahrhunderts gcftorbcii 
fei. Am unteren Ramie tragt das Denkmal die Künrtlcr- 
infchrift: 

Georg Kyrchmaycr Bilthaucr zu 
Mareith nechtt Stcrzing 17S6. 

Auch diefem fonft unbekannten Künftler werden 
wir noch einmal begegnen. 

Der Thurm bildet auf quadratifcher Grundlage ein 
gewaltiges Maffiv, welches ohne Verjüngung empor- 
llcigt, bis dann erft der fchmachtigo Rcnaiffancc-Auf- 
fatz folgt. Der alte Thcil ift fchr fchön aus mächtigen 
Quadern regelmäßig gebaut, fo zwar, dafs immer Lagen 
von grauen und gelben Steinen horizontal abwechfeln. 
Ich habe daran folgende Steinmetzmarken gefunden : 
K \ X Das obertte Stockwerk des gothi- 
-4" fchen Theilcs hat große fchönc 

Fcnftcr, und zwar auf jeder Seite je ein doppeltes mit 
Thcilungsftab. Die oberen Bogcnabfchlüßc find in Klee- 
blatt form gehalten. Neben diefen Fcnllern füllen den 
Raum beiderfeits blinde Nifchen, ebenfalls mit Klee- 
blatt-Ornamenten aus. Diefe Partie mit den Fcnllern 
nimmt fich hochft monumental und bedeutend in dem 
fehönen Material der farbigen Quadern aus. 

Der RenailTance-Aurfatz, im Achteck gehalten, 
hat eine offene Bogcngalcric mit den darüber befind- 
lichen feit Alters grün angeftrichenen Dachzwicbcln, 
dcrenthalbcn die Thaurcr im Volkswitz der Umgebung 
den Spitznamen Kappcs (das heißt Krautkopfe) fuhren. 
Außen ill an dem Auffatzc aus fpä lerer Zeit das ge- 
malte Wappen der Freiherrn von Sternbach ange- 
bracht. Der Thurm enthält heute fünf Glocken, deren 



Infchriften ich hier bringe; zu der gatiz oben hangen' 
den kleinen Zugeil^lockc bin ich nicht gelangt. Die 
fünfte ill modern. Die eine, mit 773 Mm. Durchmeffer, 
hat die Infchrift: 

Sebaftian Zach gofs mich in Hölting. 1792. 
Die zweite Glocke mit 122 Cm. hat die Legende: 

Si sacra sonent. nubila nulla tonciit. 1730. 
Durch Hiz des Feuers bin ich gelloffen, 
Jofeph Grasmaier in Brixcn hat mich 
durch Gottes Hilf Goffen. 

Infchrift der dritten Glocke: 

Durch groffe Hiz des Feuers bin ich gefloffen 
Georg Grasmaier hat mich goffen. MDCXCVIl. 

Die Zach'fche Glocke ill fomit in Dötting in dem 
Gußhaufe bei der Kirche gegolfeil, wo fchon im 
16. Jahrhundert der berühmte an den Erzfiguren des 
Maxgrabes befchäftigte Gregor Loffler feine Gußhütte 
gehabt hatte und wo heute noch zur Erinnerung an 
die ehemalige Stuckgießerei eine große Kugel in der 
Wand eingemauert ift. 

Was die bekannte Tyrolcr Familie Grasma\\r 
betrifft, fo ift der bcrühmlelle aus dcrfelbcn der Maler 
Johann Georg Daniel, deffen Kinder Jofeph Lucas und 
Johann Sebaftian in gleicher Kunll thatig waren, wie 
auch fein Broder Anton. Von dem Glockengießer 
Jofeph ift eine fehr große Glocke in St. Paul bei Bozen 
und eine andere in Tramin, welche dcnfclbcn Infchrifts- 
fpruch hat, wie die des Georg in Thaur. 

An den Außenwänden des Gottcshaufes befinden 
fich einige Ge^enftände. befonders Epitaphien, welche 
Beachtung verdienen. Am Sockelrande der Chor-Aplis 
ift ein fteinernes Weihbrunnbecken angebracht, von 
kcffclförmigcr Gcftalt, an deffen Unterfeite ein mir un- 
bekanntes Wappen. Dasfelbe befteht aus einem Tart- 
fchenfchilde, fenkrecht gcthcilt, «>'t eincr Qucrbindc 
in der Mitte; darüber am obern Rande des Beckens 
das Steinmetzzeichen: Mehrere tteinerne Weih- 

bninnbecken auf zier- J\,f liehen Ständern von gothi- 
fehen Formen find hie und da auf dem Friedhofe 
zwifchen den Grähcrn aufgeftellt. Von den Grabdenk- 
malen befindet fich das wiehtiglle an der Nordwand 
des Schiffes eingemauert Dasfelbe ift in Sandftein ge- 
meißelt und zeigt die lebensgroße Geltalt eines 
Prieftcrs, der als Leiche auf dem Kopfpolfler ruht mit 
Stola und Brevier, in der rechten hält er den Kelch, 
die Füße ruhen auf zwei kleinen l.uweu, das Haupt ift 
unbedeckt, das Geficht leider ganz verftummell. Die 
um den Rand laufende nach innen gekehrte Infchtift 
in gothifchen Minuskeln lautet : 

... In die.... obijt. dominus. Jakobus. mii- 
chinger. | ilc Augulta. rector. huius. | eccicsiac. pic. 
memoriae cuj. anima. reejuicscat. in. pacc. Amen. | 
anno domini m. cere 

Ich will nicht behaupten, dafs wir die Zahl 1400 
als das genaue Datum des Todes zu betrachten haben; 
es fcheint vielmehr nach den Raumvcrhältniffcn, dafs 
der Platz ausgefpart worden fei, um die weiteren 
Ziffern fpätcr nachzutragen, was aber dann vergeffen 
hlieb, wie ja auch die Lücke für den Sterbetag unatts- 
gefüllt geblieben ill Der Stylcharakter der Sculptur 
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fcheint mir auch gerade nicht auf den allcrcrftcn An- 
fang des XV. Jahrhunderts hinzuweisen. Diefcr fchone 
Grabftein (Fi». 1) flammt jedoch nicht aus. der Pfarr- 
kirche, fondern aus jener von St. Ulrich, von deren Zu- 
fammenhange mit Augsburg bereits oben die Rede war. 
Nicht weit davon, ebenfalls an der Nordwand, ift ein 
großes Relief aus weißem Marmor mit einer künlllcrifch 
zwar nicht hervorragenden, aber gegenftandlich intcr- 
effanten Darflellung des Fegefeuers. Die armen Seelen 
flehen aus den Flammen zum Crucifix empor, Maria 
erfcheint als Fürbittcrin, ganz oben Gott Vater. Drei 
Fngcl tragen Handrollcn mit den Infchriftcn: Faflcn, 
Gebett, Almufcn. Die Umrahmung in deutfeher Rc- 
naiflance Ornamentik tragt oben das Wappen, welches 
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Fig. 1. 



aber bereits undeutlich geworden ift. Unter dem Bild- 
werk find in langer Reihe nicht weniger als 23 Familien- 
mitglieder, alle mit ihren Taufnamen, dargcftcHt, 
welche ich aber hier nicht wiederhole. Die durchaus 
in großen lateinifchen Buchftaben gehaltene Infchrift 
lautet : 

Durch der lebendigen Gcbctt Faftcn Almusen 
und durch das bluet Chrifti werden die fcclen erleset. 
Ven. Beda. 

Weilend der ernvet. Weise Herr Joann. Eggen- 
stain in die XXXIII. Jar gewester Grichtscreibcr der 
Herrfchaft Thaur sei. so den XII. Novemb. Anno 
MDCXLVI in Gott verfchiden und alda Begraben ligt 
Hat noch im leben zv Gotte.- Ehr feiner vnd delTcn 



erst, vnd anderer Ehefrauen Sufanna Lenzin vnd Brigila 
Wagncrin auch Kindern. Eltern vnd nachkomenden 
gottseligen Angedenken difes Epitaphivm gegen ewig 
alhic gtftiften Jartag vnd Almvscn avfrichten lassen. 
Der gielige Gott welle Imc vnd allen Chriftglaubigcn 
ein freidenreiche Avferftevng verleichen. Amen. 

An der Weft feite neben dem Portal ift ein kleiner 
»juadratifchcr Stein interelTant, defTen Schrifttafel durch- 
aus von Werkzeugen des Baumciftcrs und Steinmetzen 
eingefafst ift: Hammer, Kelle, Meißel, Wafferwagc, 
Zirkel, Seiikblcifchnur, Rechteck etc. etc. 

HIER RUHET DER KUNSTREICHE HERR IUI I AN 
MICHAEL UMHAUS WEILAND IM LEBEN GE 
WESTER HOFSTEINMETZ VND MAURERMEIS- 
TER ZU INSBRUK. DER DEN 10. FEB. 1784 IN 
GOTTSELIG ENTSCHLAFEN IST GOTT GNAD 
DER SEEL. 

Am Rande unten: 

GEORG KIRCHMAYR BILDHAUER MAREITH 
NE : STERZING 

Unter den Namen Michael und Mathias Um 
häufen fuhrt Primiffsr (Denkw. von Innsbruck, II, 
pag. i.|<>: zwei Brüder an, Hof- und Stadt-Baumciftcr, 
welche die fchnnc Eingangshalle der Kirche St. Johan- 
nis Nep. am Innrain in Innsbruck um 1750 errichteten. 
Der erftgenanntc ift ohne Zweifel unfer Johann Michael. 

Platte an der füdlichen Kirchenwand von Quer- 
format, in der Mitte ein Wappen mit eingetieften Con- 
turen, nicht erhaben gearbeitet, rechts und links die 
Infchriftcn. Der aufcinemTodtcnkopf aufftchende Schild 
ift fenkrecht halbirt, im Felde links ein Sparren, unter 
deffen Schenkeln eine fpringcndcGcmfc nach rechts, das 
andere Feld ift quergetheilt, oben ein Kreuz auf einem 
Dreiberge, unten wieder eine fpringende Gcmfe nach 
rechts auf Felszacken. Von den gefchloffencn Turnicr- 
helmen ift jener rechts gekrönt und tragt als Zimier 
ein halbes Männchen ohne Hut, die Linke in die Hüfte 
geftemmt, in der Rechten ein Kreuz haltend ; der an- 
dere Helm tragt einen fchräg geftreiften Bund mit 
drei Federftoßen. Auf einer Bandrolle über dem 
Wappen: In Cruce Redemptio Nostra. Die Infchrift 
links lautet : 

FERDINANDT RUEFER a VOLDERSPERG et 
GYNN VI. PR.EFEC. IN THAUR et SUSANNA 
ST< »RZINGERIN OLIM CONIUGES Nunc Cincrcs 
Imo Spcculum in quo Vidcs Vultum tuum Viator nam 
fucre, Quod es et cris quod Sunt, precare Deum pro 
illis. Obiit haec 29. Marty. A" Christi 1687, et ille 
30. Aug. 1694. 

Die Infchrift auf der andern Seite des Schildes: 

CUM NATTS Franc. N. 18. Aug. M. 3. Nov. 1675. Joa. 
Jos. n. 14. Mar. 1669, M. 20. Aug. 76. Ignat. n. 19. JuL 
1680. M. 22 Mart. 81. Alex. n. 15. JuL m. 26. Sep. 1686. 
Edmund, n. 14. Nov. 1667, m. 31. X. 1703. QVORVM 
plaere CorDatlon.i IkkI CVRAVIt. Fil. & Fra.Romcd 
Ferd.S" .O .M.EX" C" S.A. See. 
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Das Chronoftikon in der vorletzten Zeile gibt die 
Jahreszahl 1725. 

An dcrfelben Südwand ift weiters eingefetzt ein 
Epitaph aus fchonem weißen Marmor, in feichtcin 
Relief gearbeitet. Die Hauptllelle nimmt in der Mitte 
eine Cartouchc mit der Infchrift ein, ihre Formen 
haben fchon reichen Barocktypus, in einer kleinem 
fchildartigcn Cartouchc darunter ein anmuthiger 
Genius, welcher, Scifcnblafcn machend, auf einen 
Todtcnfchädcl geneigt ift, zu beiden Seiten dann 
Wappen. Oben über der Infchrift zeigen fich Symbole 
der Vergänglichkeit, eine Ruine. Wolken, ein fchlafcn- 
der Genius auf einem Todtcnfchadcl ruhend, ein aus- 
gefchüttetes Gefäß, eine crlofchcndc antike Lampe, 
eine Sanduhr. Der Wappenschild zur Rechten ift qua- 
drirt: in eins und drei eine Glocke, die in einem 
Thurmchen hängt, in zwei und vier je drei Kräuter (oder 
Eichenzweige'). Das Kleinod wiederholt das Glockcn- 
thürmchen, darüber das Bruftbild der Mariahilf. Im 
andern Schild erfcheint ein flehender Bär nach rechts 
mit einer Holzhackc, im Kleinod derfclbc in halber 
Figur. 

ALHIERLIGT BEGRABEN OSWALD WOI'FNKR 
GERICHTSPROCVRATOR AVCH WIRTH VND 

GASTGEB ZU THAVR STARB 1695. 
MARIA WERWICKIN SEINE ERSTGEHABTE 

EHEWIRTH1N STARB 16S9. 
MARIA 1IOLZHAMER1N SEINE ÄNDERTE EHE 
WIRTHIN • STARB 1704. GOTT GEBE DISEN 
VND ALL ANDEREN ABGELEIBTEN CHRIST- 
GI.AVBIGEN SEELEN DIE EWIGE RVEHE VND 
DAS EWIGE LIECHT LEICHTE IHNEN • AMEN. 

Die Familien der Wopfner und der Holzhamer 
blühen heute noch im Orte. 

Unfere Lifte von Epitaphien an der Außenfeite 
der Kirche ift hiemit keineswegs vollftändig, es 
kommen da noch fo manche für die Landesgefchichte 
nicht unintereffante Inlchriften vor, zum Beifpiel der 
Grafen von Mohr — ich befchränke mich jedoch nur 
auf folche von kunfthiftorifchem Wcrthe nach der Aus- 
führung. Von eifcngcfchmicdctcn Kreuzen find noch 
mehrere einfachere fowic ein fchr prächtiges im Barock- 
ftyl auf dem Gottesacker vorhanden, wofelbft ich 
noch einen andern beachtenswerthen Gegenfland er- 
wähnen muß. Der Vorderfeite der Kirche gegenüber 
licht hier eine Todten-Capellc, deren wir noch ge- 
denken wollen: in der Ecke zwifchen ihrer Vorder- 
wand und der Kirchhofmaucr aber ift ein Wcihbrunn- 
becken aufgeftcllt, welches erwähnt zu werden ver- 
dient. Die Schale von Sandftein ift fünfeckig mit einer 
bedeutend langern Seite an der Wand, gotlüfeh in 
den Formen; auf der einen Vorderfkiche ift ein mit 
feiner Spitze ftark aufgebogener Schuh ausgehauen, 
wie es feheint, wohl ein W appcn-Emblcmc. Dicfcs dem 
15. Jahrhundert entflammende Becken ruht aber ganz 
roh noch auf einem romanifchen Säulenfuß, ebenfalls 
von Sandftein. welcher aus quadratifcher Plinthe und 
attifchen Wulften mit vier Eckwarzen befteht. Diefer 
Fund ift von archaeologifchcr Wichtigkeit, denn er 
macht es fehrwahrfcheinlich.dafs der romanifchc tronco 
von einer Kirche an diefer Stelle herrühre, welche vor 
XXI. N F. 



der im 14. Jahrhundert von Schnellmann erbauten golhi- 
fchen beftanden haben muß, was mir auch vollkommen 
annehmbar feheint, da doch nicht zu denken wäre, dafs 
das Fragment von irgendwo anders hiehcr gefchleppt 
fein könnte. Zwar, die Capelle zu St. Petrus und Paulus 
im Schloße fowic die St. Ulrichs-Kirchc iin Dorfe unten 
waren gleichfalls romanifchc Anlagen, jedoch gewifs 
huchft einfache, bei denen es nicht bis zur Anwendung 
von Saulenftellungen gekommen war. Die Todten- 
Capellc daneben hat keinen architektonifchen Werth, 
ift aber vielleicht deshalb nicht ganz zu ignoriren, weil 
ihr Deckengemälde, obwohl es mit Job. Endfclder 183S 
fignirt ift, noch fo barockes Stylgepräge trägt, als 
wenn es ein Jahrhundert früher gemalt worden wäre, 
Man ficht, wie lang fich in diefem alten Kunft- und 
Culturgebict frühere Stylfonnen erhalten haben. Auch 
dörflich und tendenziös athmet es noch vollftändig 
dcnGeift der Barocke; denn unter der Darftellung des 
Aufcrftandcncn erblickt man als Ucbcrwundenc den 
Tod, den Teufel, die Eitelkeit mit dem Pfau und den 
heidnifchen Amor. Diefer Joh. Endfelder, ein gebore- 
ner Schwazer, malte auch 1822 einen Saal im Kloftcr 
Viecht in Fresco und war ferner als Oclmaler thätig. 

Auch im Innern der Kirche find am Fußboden 
fowic an den Wänden Epitaphien bemerkbar, von 
denen mir dasjenige des Pfarrers Schnell am bedeutend- 
ften feheint. Es befindet fich im Oucrfchiffe beim 
Seitenaltar rechts und ift von Marmor gemeißelt. Der 
«juadrirte Schild hat in eins und drei eine fpringende 
Gcmfc mit einem Ringe im Maule, darüber drei fünf- 
ftrahligc Sterne, in zwei und vier je drei mit je einem 
Pfeile belegte Schrägbalken. Den mit offenem Flug ver 
fehenen Turnierhelm krönt die Gcmfc als Kleinod: 

HIC IACET PLUR. RKV. PR/EN. ET CLAR. D. 
IOANN. EV. DE SCHNELL NATVS X. FEH. 
MDCCXIV. MORTUUS. XII. MART. MDCCLXXIX. 
POST SUSCEPTA. SS"'" MORIENTIUM SACRA- 
MENTA. PAROCHUS IN THAUR PER VI. AN 
NOS. BENEFACT. TEMPLOR. KEQUIESC. IN. 
FACE. 

Eine abgebrochene Ker/.e, der Kelch mit der 
Hoftie und ein Todtenkopf fchließen unten die Dar- 
ftcllung ab. Um den Kragen des Helmes ober dem 
W'appcnfchildc aber hängt ein Band mit einem Me- 
daillon, worauf das Monogramm des unbekannten Bild- 
hauers: R. H. 1778. Da der Pfarrer aber erft ein Jahr 
fpäter ftarb, fo muß er fich das Epitaph alfo wohl 
früher fchon anfertigen laffen haben und fein Sterbe- 
datum wurde fpäter erft ausgefüllt. 

Die Sacriftei bewahrt einige Goldfchmiedearbeiten 
von Werth, darunter ein ziemlich großes Crucihx von 
Ebenholz mit filbcrncm Chriftus und Ornamenten aus 
diefem Metall, Augsburger Arbeit in der Art des 
Wallbaum. Ein vergoldeter Kelch aus Silber ift mit 
ovalen Blättchen von Maler-Email und rothen Steinen 
befetzt, erftere an der Cuppa Hellen Mariae Himmel- 
fahrt, Johannes in der Wufte und Johannes Evangelilla 
vor, an tlem Fuße aber St. Sebaftian, St. Jofeph, einen 
Bifchof mit Kelch. Die reiche Ornamcntation geht 
bereits ins Rococco über. Dabei ift der Augsburger 
Stadtpyr und unter demfclhcn ein T, ferner die Gold- 
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fchmiedcmarke /fg\ cingefchlagcn und die Infchrift 
innen im Fülle \Jl/ befaßt: 

Calix bic Ecless lL Paroch. in Thaur oblatus a quibus- 
dam adolcsccntibus pacti mariani Dirrigcntibus (sie) 
Conrato Apfoltcr, Scbaft Lcitl et Jos, Kclmer. 

Durch das T unter dem Stadtpyr wird die Knt- 
llchungszeit des Objeclcs in den Jahren 1769 bis 771 
bekränzt. Dies ift allerdings beftimmend; fonft aber 
könnte nach dem Goldfchmiedczcichcn an Johann 
Chriftoph Roth gedacht werden, welcher \6<j\ in Straß- 
burg Meiller ill fUofenbergl doch ftimmt dies weder 
nach Zeit noch Ort. 

Hin zweiter ähnlich ausgeftatteter, doch etwas 
weniger reicher Kelch, gleichfalls mit Emails und Kdcl- 
llcincn geziert, hat cingefchlagen die Zeichen; ry"7 
und Dic Email-Malereien liabcn Sccnen «O* 

aus der l'afllon zum Gegenstände. Wie ich vernehme, 
füll die Marke des Sternes im Bindenfchild häufig auf 
Goldfchmiedegegenllanden in Trient vorkommen, das 
Wappen ill aber dasjenige der Stadt Bozen. 

Ferner findet lieh hier vor ein koftbarcr Mcfs-Or- 
nat des uS. Jahrhunderts von geblümtem Seiden-Brocat 
barocken Styls. deffen Pluvialc mit einer prachtvollen 
fiibcrvcrgoldeten Halsfchließe von getriebener Arbeit 
ausgestattet ill. In der Mitte befinden fich die Chiffren: 
17 CA 76 und ein Doppeladler, der mit einem qua- 
drirten Schild belegt ift. Feld I ift mit horizontalen 
Streifen durchfurcht, durch welche ein Schrägbalken 
lauft, Feld 2 enthalt einen Löwen auf drei Querbalken, 
Feld 3 ein K mit Krone darüber, Feld 4 ein fchrag gc- 
lleihes l'edum. Außerdem ift ein Herzfchild eingefügt, 
in dem ein Bienenkorb von acht Bienen fymmetrifeh 
umgeben. Zwifchcn den gekrönten Köpfen des Doppel- 
adlers fehwebt eine Bifchofsmütze. Eingefchlagen ift der 
Augsburger Stadtpyr und darunter ein X, daneben die 
Goldfchmiedemarke: f/^T^ Das Zeichen X unter 
dem Stadtpyr be- V> ->£/-' zeichnet die Kntftc- 
hungszeit zwifchcn 1775 und 1777. Die Ortstradition 
befagt, das koftbarc Pluvialc wäre ein Gcfchcnk eines 
Augsburger Bifchofs ; jedoch wie mir Herr C. M. Kdler 
von Weittenhiller gütigft angezeigt, ift das Wappen das- 
jenige eines Abtes der Reichsabtei Kaifersheim in 
Schwaben laut: Durchlauchtige Welt, I. Thl, 63, 
Nürnberg 1772. Der Hcrzfchild bedeutet das Privat- 
wappen des damals um 1776 regierenden Abtes, deffen 
Namen ich nicht kenne. Wie das Paramcnt aus Kaifen- 
heim nach Thaur in Tyrol gekommen ift, weiß ich 
natürlich nicht aufzuklaren. 

Ks wurde bereits der Beziehungen gedacht, welche 
die S/. Ulrichs- Kircht zu Augsburg hat. Die Local- 
faye will fogar von einem hier beftandenen Frauen- 
kloltcr wiffen, was aber hiftorifch nicht richtig ifl. 
1 leute liegt das Kirchlein außerordentlich malcrifch, von 
dem Übftgartcn eines ftattlichen Bauerngehöftes um- 
geben, zu dem es auch jetzt eigentümlich gehört. Das 
Befitzthum gehörte in alter Zeil den Familien der 
Fi ls, der Schmalzl, der Gennger, wie noch erhaltene 
Urkunden bezeugen, und hat nun den alten Hausnamcn 
Fallcnberger, einer Familie, welche mit den Faiflen- 
berger in Kitzhulicl verwandt gewefen fein foll, aus 
welcher im 17 und iS. Jahrhundert lo viele Maler und 
Bildhauer hervorgegangen find. Meute ift aber auch die 



Thaurer-Familie ausgestorben. Der Gebaude-Complcx 
beftcht aus dem nach Wellen geftellten Wohnhaufc, 
dem niedrigen gedrückten Thurm von quadratifchcr 
Grundflache und der Kirche felbft, welche drei Thcilc 
ohne Unterbrechung dicht aneinander gebaut in 
gerader Linie von Weft nach Oft folgen. Das Wohn- 
haus hat trotz feines alterthümlichen Charakters kein 
fpccicllcs Intercffe, ebenfo der Thurm, der wohl aus 
dem 16. Jahrhundert herrühren dürfte und urfprünglich 
wohl hoher war. Heute hat er blos einen ftyllofcn höl- 
zernen Dachreiter für die Glocke. Umfo intcreffantcr 
ift das Kirchengebäude, welches aus einem ziemlich 
breiten Langhaus mit flacher Holzdecke befteht, 
welchem eine halbrunde überwölbte Altarconcha vor- 
gelegt ift. Wir fehen fomit ein Bcifpicl des bafilicalen 
Styles mit flacher Decke und romanifchcr Apfis aus 
dem 12. bis 13. Jahrhundert vor uns. Die jetzige Holz- 
decke ift allerdings nicht mehr die urfprünglichc, fon- 
dern aus dem 16. bis 17. Jahrhundert, auch die Fenfter 
nicht; die Concha aber zeigt noch die alte ganz ein- 
fache Architektur mit fteinernem Triumphbogen, 
welcher von ganz einfachen Scitenpfcilern getragen 
wird. Die Bogcnfüßc ruhen auf höchft fehlichten Pfciler- 
deckplatten auf, in der Mitte der Conchawand ift noch 
ein fchmales rundbogiges Schlitzfcnftcr zu fehen. In 
diefer Altarnifche wurden jüngft auch Refte von Fresco- 
Malereien gefunden, die ich aber nicht mehr gefehen 
habe. Man war übrigens fo pietätvoll, bei der neueften 
„Rcnovirung*' des Raumes, fic mit Papier zu über- 
kleben und das neue modifchgothifchc Tapctcnmuftcr, 
mit welchem jetzt der Altarraum prangt, blos über diefcs 
Papier zu malen. Hoffentlich wird daher jemand einmal 
eine befferc Gelegenheit haben, diefc Ueberrefte kennen 
zu lernen. Das Innere hat ein fchr hübfehes altes 
Bodenpflafter von Fließen mit einfach geometrifeh- 
gothifeher Ornamentation. Außerdem aber beherbergt 
die Kirche links neben dem Hochaltar an der Ecke der 
Concha noch ein ganz kleines Sanfluarium in Geftalt 
einer viereckigen Nifche, welche mit einem roh ge- 
arbeiteten Eifengittcr vcrfchloffcn ift. An der Rück- 
wand des Schiffes unter dem Mufikchor befindet fich 
das bedeutendfte Kunftwerk des Ortes, ein kleiner ge- 
malter Flügclaltar aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, von dem ich hier zum crftenmal Nachricht 
gebe. Er ift ein beachtenswerthes Kunftwerk. 

Die Gcfammthöhc des Schreines beträgt 160 Cm., 
die Breite bei gefchloffcnen Flügeln 53 Cm. Der Auf- 
bau zerfallt in die Predella, welche an den Seiten von 
Delphinen flankirt wird und auf einer mit zwei gc- 
fehnitzten Fngelköpfen gefchmückten Plinthe aufruht. 
Von der Predella bildet eine ftarke Hohlkehle den 
Uebcrgang zum Schreine, deffen Hauptbild 53 Cm. im 
Quadrat mifst. Die Flügel find jeglicher fowohl außen 
als innen mit zwei quadratifchen Bildchen überein- 
ander ausgefüllt. Es folgt das Kranzgcfimfc, deffen 
Profil von einer Reihe kleiner Confolen getragen wird, 
welche mit Rofctten abwechfcln. Den oberften Theil 
des Gcfimfcs bildet ein Kierllab und darauf folgt nun die 
Bekronung, gebildet rechts und links von je einem 
Michelangeleskcn Volutcngicbcl, zwifchcn welchen in 
der Mitte das Schnitzwerk der heiligen Gcift- Taube. 
Alles Rahmenwerk an dem Altärchen ift Schwarz, die 
Ornamentik bunt und vergoldet. Die Malereien ver- 
thcilen fich folgendermaßen: auf der Predella nimmt den 
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Hauptraum der Quere nach eine Darflcllung ein, welche 
in der Mitte die Madonna zeigt, ftchend, im fehwarzen 
Kleidc.mit machtig ausgebreitetem Schut/mantcl, unter 
welchem verfchiedene Pcrfonen kniecn, zwei Engel 
halten die Enden des Mantels. Man ficht einen Papft.den 
Kaifer, welcher den Zügen nach wohl Ferdinand I. fein 
konnte, mehrere Nonnen, einen Cardinal und das Stifter- 
ehepaar, einen graubärtigen Herrn, die Dame reich ge- 
kleidet mit Goldketten und Barett auf dem Haupte, 
beide im deutfeh-fpanifchen Coflüm der Zeit. In der 
Hohe erfcheint Gott Vater, welcher drei Pfeile herab- 
fehießt. und zwar auf Türken, von denen einige bereits 
todt in der Landfchaft liegen. Die Landfchaft zeigt in der 
Ferne antikifirende Ruinen und eine Pyramide. An 
den äußerften Enden der Predella find die Wappen 
des Stiftcrpaarcs gemalt. Das des Herrn links quer 
getheilt. Im obern Feld ein halber fehwarzer zwei- 
köpfiger Adler in Roth, unten ein rother Dreiberg in 
Schwarz, der gefchloffene Turnierhelm hat den halben 
Adler als Kleinod. Das Wappen der Dame ilt quadrirt. 
I und 3: weiß und fehwarzer Berg, belegt mit 
fchwarz und weißem Kreuz, auf fenkrecht getheiltem 
fchwarz und weiß getheiltem Feld. Feh! 2 und 4: 
halbes fchwarzes Pferd, nach rechts mit goldenem Zügel 
und rother Zunge in weiß. Ueber dem Schilde zwei gc- 
fchlolTene Turnierhelme, der rechts trägt einen weißen 
und fehwarzen Federltoß, belegt mit fchwarz und 
weißem Kreuz, jener links hat als Zimier das halbe 
fchwarzc Pferd. Zum Schreine übergehend, fehen wir 
zunächfl im innern Mauptbildc die flehende Madonna 
mit dem Kinde, rechts St. Ulrich mit dem Fifch, links 
eine auf einem Scheiterhaufen flehende an einem 
Baume angebundene Heilige, fomit St. Afra, wieder eine 
Hauptheilige von Augsburg. Den Hintergrund bildet 
Luft, oben aber find in Goldfarbe Renaiflancc-Ranken 
mit Englcin angebracht. 

Innenfeite der Flügel. Linker Flügel oben : St. 
Georg mit dem Drachen, Ueberfchrift: S. Yorgius. 
Linker Flügel unten: Sanft Jacob maior. Ueberfchrift: 
S. Jacob der Mcjor, in einer Seeland fchaft. Rechter 
Flügel oben: Maria Magdalena mit Kreuz, Todtenkopf 
und Salbenbüchfe. Landfchaft mit einer Kirche. Rechter 
Flügel unten: Die heilige Potentia, einem Bettler 
Almofen ertheilend. Der heilige Georg trägt einen 
Schild mit rothem Kreuze in Weiß, ferner eine Re- 
naiflancc-Rüftung mit Mascarons an den Kniecn; in 
der Landfchaft romifchc Ruinen, im Charakter des 
ColofTeums. Außenfeite der Flügel. Linker Flügel 
unten: St. Dorothea und der Knabe mit dem Rofcn- 
korbchen. Rechter Flügel oben: St. Barbara mit Kelch 
und Thurm. Rechter Flügel unten: St. Appollonia mit 
Zange und Zahn, in der Landfchaft Häufer. 

Oben in den Volutengiebeln unter dem Bilde des 
heiligen Geifles find in kleinen Figuren links die An- 
cilla domini, rechts Gabriel, alfo die Verkündigung, 
gemalt. 

Die Technik der Malerei zeigt einen flotten breiten 
Pinfcl, mehr decorativ als durchführend, gefallig und 
nicht ohne Gcift. Von mittelalterlicher Tradition ift 
gar nichts mehr wahrnehmbar, der unbekannte Maler 
ifl ganz ein Kind feiner Zeit, und obwohl entfehieden 
ein Nordländer, doch fchon gänzlich vom Style Italiens 
beeinflußt. Auch die Vorliebe für grlhrothc fchillernde 



Tone erinnert an die Manier der damaligen Rudolphi- 
nilchen Schule. 

Die Ktrdte -um haligt'n Vigilius, zugleich den 
14 Nothheifern geweiht, fand wie cr\\;ihnt im 17 Jahr- 
hundert durch Haller Salzbeamte ihre Gründung. Auf 
den erflgenannten Schutzpatron war man aus dem 
Grunde gerathen, weil der fonllige Heilige von Thaur. 
Romedius, der Schüler jenes anderen EinficdWrs in 
Süd-Tyrol gewefen war. 

Das Bauwerk zeichnet fich architcktonifch ledig- 
lich durch den hübfehen Campanilc im italicnifcbcn 
RenaifTance-Style aus, delTen Galerie jonifchc Säulen 
hat. Auf «lern genannten Kupferfliche des 17. Jahr- 
hunderts war die Bedachung noch eine fpitze, an ihre 
Stelle ifl heute eine Zwiebel getreten. Das Innere hat 
ziemlich nüchterne faalartige Gcflalt und flache Decke, 
in welcher aber einige hübichc Oclgcmäldc, Madonna 
etc. etc. eingefetzt find. An den Wänden lieht man in 
lebensgroßen Geftalten auf dem weißen Mauergrumle 
folgende Heilige gemalt: Erasmus, Johann Evangelill, 
Chrifloph, Georg, Dionyfms, Katharina, Margaretha. 
Vitus, Euflachius, Achat ius, Vigilius, Blafius, Pantaleon, 
Barbara. Diefclben vierzehn Heilige vereinigt in einer 
bewegten Gruppe um die Madonna ferner auch das 
Altargemalde, ein gutes Oclgcmäldc, welches, hefnn- 
ders in der Maria, venezianische Einflüße verräth. Es ifl 
bezeichnet: 

Dominicus von Bcselder, Inventur, et 
Fecit Hallae 165S. 

Dicfcr fonft unbekannte, nicht untüchtige cinhei- 
mifchc Maler muß mit dem Orte Thaur auch fonft in 
Beziehung geftanden fein, denn noch heute hat ein 
Hof im Dorfe den Hausnamen p Befelder u . Eine etwas 
variirte Oelfkizze auf Holz von die fem Bilde habe ich 
im Gafthaufc beim Stanglwirth gefehen. 

Die Kirche befitzt einen ausgezeichnet fehünen 
Kelch mit vergoldetem Bronzcfiißc. eine Augsburger 
Arbeit des 17. Jahrhunderts, ohne Meifterbezcichnung. 
Der fcehspaflige Fuß zeigt fehr fchon gezeichnete 
Engel mit den Marterwerkzeugen Ebenfolchc find an 
der Kuppa zwifchen fpätem Renaiffance-Ornamcnt an- 
gebracht. 

Mit dem Cultus der vierzehn Nothhclfcr hängt 
auch noch ein fehr großes Fresco zufammen. welches 
an der Front eines Bauernhauses in der nachlten Galle 
bei der Vigilius-Kirche angebracht ifl. Der Maler hatte 
ohne Zweifel gute barocke Tradition, die maffigc- 
Gruppe ill hochfl lebendig bewegt und äußerft malenfch 
um die Madonna aufgebaut. Thaur hat überhaupt einen 
Uebcrfluß an Auszierungen der Haufer mit gemalten 
und plaflifchen Heiligenbildern, wie man felbfl in Tyrol 
dergleichen nicht fo häufig antrifft. Es fchcint dies 
auch nicht fo ganz zufallig zu fein: denn in der Ein- 
wohnerschaft des Dorfes lebt ein befonderer altererb- 
tcr Kunfllinn und die Kunftbcgabung fchcint hier feit 
jeher vorhanden gewefen zu fein. Ich habe hierüber 
viele Nachrichten vernommen und Beobachtungen ge 
macht; in allen Häufern beinahe befitzt man zum Bei- 
fpiel fehr fchönc gefehnitzte und bemalte Krippen mit 
vielen Figuren, welche zu Weihnachten aufgeflcllt 
werden, und überall heißt es, dafs der Großvater oder 
Urgroßvater fie felbfl gemacht habe. Diefc Figuren 
find aber meiflcns von bewundernswerther Tüchtig- 
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Weit, höchft talentvoll gefchnitten und bemalt, kurz, 
wirkliche Kunftwcrke. Aber dieie eingebornen KünfHer 
brachten auch wohl noch bedeutenderes zuftandc als 
Krippchen, wie noch von den Brüdern Giener zu fagen fein 
wird, welche Fresco-Gcmäidc und gefchnitzte Barock- 
Altäre fertigten, wie dergleichen heute keine Akademie 
und Kunftgewcrbcfchulc imftandc ift, und dabei waren 
(ie doch nur gewöhnliche Bauern, deren Hauptaufgabe 
darin beftand, ihr Vieh und ihre Aecker zu betreuen. Nur 
fo nebenbei zum Vergnügen, zum Zeitvertreib wahrend 
des langen Winters, wenn die Feldarbeit ruhen muß, 
entwickelte fich die Kunftthatigkcit; ohne jede Schu- 
lung fand fte ihr Gedeihen, und dennoch find es wirk- 
lich echte Künftlcr und Kunfhvcrkc, fo wcrthvoll und 
bisweilen auch fchr viel werthvoller als fo manche, 
welche in Künftler-Lexikons verewigende Aufnahme 
gefunden haben. 

E* würde über den Rahmen diefer Blatter hinauf- 
gehen, wenn ich fchildcrn wollte, welche aufladende 
Zeugniffe von überrafchender Kunftbegabung ich noch 
bei lebenden Perfoncn in Thaur gefunden habe, welche 
nie Zeichenunterricht genoffen haben und trotzdem 
als bloße Autodidakten Schnitzereien und Malereien 
von geradezu erftaunlichem Talente hervorgebracht 
haben. Wie die Großvater fich bei folchen Vcrfuchcn 
an den damals herrfchenden guten Barockftyl an- 
fchloffcn, fo find ihre heutigen Epigonen natürlich leider 
nur mehr an das traurige Vorbild des gegenwartig die 
Tyroler Kunft noch immer bcherrfchcndcn Nazarcnis- 
inus gerathen und vergeuden ihre fchönc Veranlagung 
an deffen troftlofer Oede; jedoch man erkennt doch 
auch an dielen unerquicklichen Produkten, welche 
tcchnifchc Gcfchicklichkcit und welcher Gefchmack 
den Leuten angeboren ifl. Geradefo wie heute aber 
war es auch in alter Zeit; der reiche Bilderfchmuck 
derlläufer ifl darum eine Art Haus-lnduftric oder häus- 
liche Kunftübung von jeher gewefen, allerdings haben 
fich keine über das vorige Jahrhundert zurückreichende 
Arbeiten erhalten. Die malerifchen Bauernhaufer mit 
ihren Giebeldächern find häufig datirt, indem auf dem 
Horizontalbalken, welcher ober der Fagadc die 
Schenkel des Dachgicbcls verbindet, meiftens der 
Name des Erbauers fammt Jahreszahl oder ein frommer 
Spruch in das Holz cingefchnitten erfcheint. Aeltcrcs 
als von ca. 16SO habe ich nicht gefehen, demgemäß 
find denn nun auch die Heiligenbilder oder -Schnitze- 
reien aus nicht früherer Zeit; nur in dem nahen Mi/s 
habe ich ein Fresco gothifchen Stylcs an folch einem 
Bauernhaus gefunden. In Thaur wimmelt es nun an 
folchem Haufcrfchmucke; wenige der ca. 200 Gebäude 
des Ortes entbehren dcsfclbcn. Ich kann abcrauf diefe 
Fälle nicht eingehen, fo intercfTant der Gcgcnftand 
auch fein würde. Vieles knüpft an berühmte Wallfahrts- 
orte an. So fehen wir ein fchr fchönes Fresco . Maria 
unter den vier Säulen in der Pfarrkirche von Wüten, 
an einem Haufe des untern Ortes im tüchtigften 
Barockftyl nachgebildet. An den Gafthaufern erblickt 
man Maria mit dem Kinde in den Zweigen eines 
Baumes gemalt (Maria Waldraft), am häufigften aber 
ift das Mariahilfbild des Kranach aus der Jacobs-Pfarr- 
kirche in Innsbruck, welches gemalt, plaltifch in Gyps- 
Stucco und in Thonrclicf oftmals begegnet. An einem 
Haufe in Thaur fowie in Ab/am fall ich es als großes 
Medaillon, plaftifch, bemalt, von einem Blätterkranze 



eingefafst, fo dafs man faft an eine Madonna der 
Robbia erinnert worden wäre, wenn der Styl nicht der 
barocke guwefen fein würde. Nach der Gottesmutter 
ift befonders der Ortsheiligc St. Romedius beliebt, 
welcher gemalt und in Holz gefchnitzt mit dem Bären, 
auf dem er nach Rom reitet, im Hintergrund meiftens 
das Thaurcr Schloß, vielfach vorkommt. Auch die 
ritterlichen Heiligen Georg, Florian und Martin 
fpielen eine häufige Rolle. Florian und Georg find an 
einem 1 laufe in einem monumentalen großen Fresco 
wirklich bedeutend dargcftetlt. Einmal kommt auch der 
Tod des heil. Franciscus Xavcrius in einem Zelte bei 
den Indiern, fchr geiftreich gemalt, aus der Zeit von 
ca. 1750 vor, und unter den Holz-Sculpturen ift vor- 
nehmlich eine Madonna zwifchen Engeln köftlich. 
welche das ausgesprochene Porträt eines frifchen 
Tyroler Dirndels in gefundeft naturaliftifchcr Auf- 
faffung darbietet. Es zeugt ferner von dem traditio- 
nellen Ufus und von der eingewurzelten Gepflogenheit, 
dafs felbft derartige nazarenifche Hausbilder noch in 
neuefter Zeit an den Haufern in der alten Weife ange- 
bracht werden, an denen der Kunftfrcund allerdings 
geringe Freude findet. 

Jedoch, ich kehre nach diefer Abfchweifung wieder 
zu den Kirchen von Thaur zurück, von denen ich noch 
der letzten, der Cape/U- tUs heii. Romedius auf der 
Hohe über dem Dorfe bei dem Schloßbrunnen zu ge- 
denken habe. Sie hat, gemäß der Erinnerung an die 
cinftige Kirche im Schloße felbft, die doppelte Dedi- 
cation an die Apoftclfürften und an St. Romedius, 
welcher hier über der Felfenfchlucht und dem Wafler- 
fallc als Einficdler gelebt und den Baren gezähmt haben 
foll, welcher früher die Gegend unficher gemacht hatte. 
Eine Bergwiefe dort oben hat heute noch den bedeu- 
tungsvollen Namen „Faftnacht*, was auf eine Stätte 
hcidnifch-gcrmanifchcr Opfcrzufammcnküufte hinweifen 
durfte, gegen die der Heilige vielleicht gepredigt haben 
mochte. Das jetzige freundliche Kirchlein im fpäten 
Barockftyle, deffen Frc.-co-Gcmälde das Datum 1779 
haben, wird von Einigen dem noch viel zu wenig be- 
kannten, viel zu wenig erforfchten und gewürdigten 
Pfarrer Frau; Pin; von Telfs zugefchrieben, jenem 
gciftvollen Architekten des tyrolifchen Rococco, 
deffen prächtigfte Schöpfungen die Pfarrkirchen von 
Wilten und jene von Neuftift im Stubbay find; aber 
ich erachte das Kirchlcin für zu unbedeutend dafür. 
Sein einziger künftlcrifchcr Werth beruht auf den 
Fresken der Gewölbe. Der Hauptraum ift mit einer 
feheinbaren Kuppel überwölbt, welche die Verleihung 
der Schlüffel an St. Petrus in einer prächtigen Halle 
zum Gegciiftande hat. In den Pendentifs find cn 
grisaille gemalt: Pauli Bekehrung, feine Enthauptung, 
die Berufung Petris am See, deffen Kreuzigung; in dem 
farbigen Bilde über dem Orgelchore aber kommt 
Romedius zur Geltung, indem wir hier feine Ankunft 
bei dem Papfte erblicken, endlich über dem Hochaltare 
die Anbetung des Lammes, welches auf dem Buche 
mit den fiebcn Siegeln ruht, durch die Engel. Im 
Schlußlleine des Triumphbogens gibt die Infchrift: 

sanCtI i'ktkVs vaVLVs uoMkDIVs sInt i»uo- 
tkCtokes VkstkI 

die obengedachte Jahreszahl 1779. Die perfpee- 
tivifch gehaltene Architektur ift in diefen Malereien 
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vortrefflich gelungen, das Figurale etwa« Hellwacher. 
Sie find die Arbeit zweier Brüder aus der in Tliaur 
noch blühenden Familie der Güncr, welche Schüler 
Zolltr's waren. So Sagt man noch heute im Orte, die 
Fachliteratur fchweigt. Aber es ift nicht leicht zu be- 
stimmen, was für ein Zoller diefer Lehrer gewefen lein 
foll. Denn es könnte Anton (1695—1768), fein älterer 
Sohn Jofcph Anton (1731 — 1791) oder der jüngere 
Franz Karl (1748- 1829] fein, welche alle drei einige 
Zeit im nahen Hall lebten. Weniger wahrscheinlich 
wäre an Troger s Schüler, Franz Zoller, welcher in 
Brixen und in der Liechtenthaler Kirche zu Wien 
malte, zu denken (+ 177$). Ich meine, dafs es wohl 
der alterte Anton gewefen fein dürfte. Jene beiden 
Gicner, welche fich bei den Fresken von St. Romedius 
in das Architektonische und Figurale thcilten, waren 
Vettern des. Blafms Giener, eines ausgezeichneten Holz- 
fchnitzers, Großvaters des heutigen Hausbefitzers in 
Thaur, welcher noch einen reizenden Altar mit Hei- 
ligenfiguren von der Hand feiner Vorfahren befilzt, 
welcher Altar vor dem Wohnhaul'c auch noch immer 
bei den Proccffionen aufgeteilt wird. Daran find die 
Figürchen von St. Barbara, Katharina, Martin und 
Georg allerliebfl vergoldet und bemalt; auch ift im 
Haufe noch eine reizende Krippe von der Hand des 
Ahnherrn vorhanden, mit naturaliltifch bemalten Figur- 
chen. Bcfondcrs die Kamcelc, Affen etc., welche der 
alte Meifter nach den Thicrcn einer durchziehenden 
Menagerie fchnitzclte, gelangen ihm vortrefflich. 
Uebrigens ift alles Figurale und Ornamentale an den 
Scitenaltaren der Pfarrkirche ebenfalls von feiner Hand. 
Diefes Tyrol ift ein wunderliches Landchen! Die 
Kunft ift in alten Zeiten dort ein allgemeines geiftiges 
Idiom des Volksthumcs gewefen, zum Theile noch 
heute, alles denkt und empfindet dort künftlcrifch, die 
Kunft ift eine Art Haus-Induftrie und Volksthum ge- 
worden, jeder Hirtenjunge verficht zu Schnitzeln, und 
dennoch ift aus diefem kunfterfullten Tyrol ein Meiftcr 
erften Ranges niemals hervorgegangen! 

Es wurde fchon gefagt, dafs der Thaurer Pfarrer 
Möringer im 17. Jahrhundert bereits dort oben bei 
St. Romedius an der alten, damals offenbar noch ro- 
manifchen Kirche manches umgestalten und erneuern 
ließ. Zeugnis davon ift nicht nur fein ganz einfacher 
Grabftcin von weißem Marmor vor dem jetzigen 
Hochaltar, fondern auch ein lebensgroßes Portrat, 
Knieftück, Oclgcmäldc auf Leinwand an der Wand, 
rechts unter der Mufikbuhnc. Laut Auffchrift irt es 
1648 gemalt, er wird restaurator hujus vetustissimi 
tcmpli genannt, reftaurirt ift es aber von J. G. (Jofcph 
Gicner) 1787. Von diefem Pfarrer Möringer gehen nun 
allerlei Sagen, die mit jenem Porträt und noch einem 
Gegenftande in der Kirche zufammenbangen. Es ift 
dies ein Brettchen, auf welchem der verkohlte Ab- 
druck einer eingebrannten Manneshand zu Sehen, da- 
neben die Authcntik des BiSchoSs von Brixen von 1697, 
welche das Wunder beftatigt. Nach J. N. Ritter 
von Aldenburgs Mythen und Sagen Tyrols (Zürich, 
1857, P a K- '49) crSchien in der Nacht vom 27. October 
1659 dem Einficdler bei St. Romedius fein verstorbener 
Freund, der Thaurer Pfarrer, und klagte über feine 
Qualen im FegScucr, die er wegen Verabfaumung zu 
haltender geftiStetcr Mcffen, fowie wegen feiner Eitel- 
keit auf feine Schönen Hände und Seinen Schonen Bart 



erdulden maße. Er bat den Freund, zu feiner Erlufung 
zu büßen und zu beten und brannte zur Legitimation 
feine glühende Hand in den Deckel einer Schachtel 
ein, in welcher jener eben Altarblumen bewahrt hatte. 
Er wurde auch in der That erlöst. Das verbrannte 
Krett, die bischöfliche Bestätigung und des PSarrcrs 
Kildnis fammt Wappen hange aber heute noch in der 
Kirche, was auch wahr ift, folglich wäre Möringer felbft 
der aus dem Fegefeuer erschienene gewefen. Anders 
aber erzählt Hormayr (liehe J. V. Zingerle, Sagen 
aus Tyrol, Innsbruck, 1850, pag. 66) die Schaurige 
Gefchichte. Nach ihm lebte im vorigen Jahrhundert in 
Thaur ein PSarrer, Namens Hrok von Weißenberg, 
welcher Sich viel mit Geiftern und GcSpenftcrn abgab. 
Zu dicScm kam einmal Nachts in Seinen PSarrhoS ein 
ricfigcr Gcift in Gcltalt eines Ritters, welcher geift- 
liches Gut fich gewaltfam angeeignet hatte und nun 
deshalb büßen mußte. Er brannte Seine Seurige Hand 
nicht nur in den Strick der Widdumglocke ein, Son- 
dern auch in eine Tafel, mit allen fünf fchwarzen 
Fingern. Und das ift das Brettchen in der Romedius- 
Capelle. Möringer' s Porträt ift eine gute Arbeit der 
Periode und rcpiäfcntirt einen intefeffanten Sehr intcf 
ligent ausfeilenden Mann; er Scheint über Seiner 
dumpfen Zeit gestanden zu Sein und darum wohl jene 
echt tyroliSchc Altweiber-Marchen. 

Von Sonstigen Altcrthümcrn habe ich in Thaur 
nur noch einiges anzuführen. Der Maler dürfte an den 
vielen hübSchcn Bauernhaus-Architekturen mit ihren 
Schönen „Chörlem" (Erkern) und den getaSelten Stuben 
manches erwünSchte Motiv finden, Sur den Archaeo- 
logen ift die Ausbeute geringer. Der bedeutendste 
Profanbau ift das jetzige Iffcr-Gietter Wirthshaus, das 
Stattlichste Haus des Ortes, cinrtmal bischöflich Frei- 
finger' Scher Kammerhof. Die Thüre des EckgebäuJcs 
wird von Spitzbogen überwölbt und fuhrt in eine 
Schone Halle, deren Palmengewölbe in der Mitte von 
einem polygonen SteinpScilcr geftützt ift, welcher 
fchichtenweife aus dunklen und lichten Steinen zu- 
sammengesetzt ift. An der ScitcnSront befindet Sich ein 
Fenftcr mit geradem Sturz, delTcn oberster Theil mit 
einem Fries von Halbbogen, in welche Kleeblattbogen 
eingeschrieben Sind, decoriit ift; auch die Laibungen 
haben gothiSche Profile, das fteinerne Fcnfterkreuz ift 
aber ausgebrochen. Ebenfalls anfehnlich ift das ehe 
malige Gcrichtshaus der früheren Hcrrfchaft Thaur mit 
einem hübSchcn gothiSchcn PSörtchcn, das in die Ge- 
fangniffc fuhrt, an deren Wänden noch Infcriptionen 
der unfreiwilligen Bcfucher aus dem 16. bis 18. Jahr- 
hundert zu lefen Sind. Von Bildftöckcln ift nur das So 
genannte alte Kreuz auSdem Feldwege nach St. Loretto 
bcachtenswerth, eine Spät-gothifchc StcinSäule auS 
einem Sockel mit Schrägen RicSungen als Ornamentik. 
Die Loretto- Capelle, von Erzherzog Ferdinand und 
Seiner zweiten Gemahlin Anna Katharina von Mantua 
gegründet, hat außer einem guten Gitter von Schmiede- 
eisen im Innern nichts bemerkenswerthes. Die Fresken 
am Aeußern find wcrthlos, am bellen noch die Ueber- 
tragung der casa santa durch die Engel, 

Im Gafthanfc beim Stanglwirth fah ich ein kleines 
gothiSches Reliquiar des 15. Jahrhunderts in Orten- 
Sorium-Form auS Sechsblättrigem Fuß mit Glascylindcr 
zwischen StrebepScilern und pyramidalem Aufbaue. Es 
ift zwar ziemlich roh aus Bronze gearbeitet, jedoch 



Digitized by Google 



- i S4 - 



dadurch vonlntcreflc, dafs es aus der St.Ulrichs-Kirchc 
flammt und laut Auffehriften Reliquien der Heiligen 
Udalrictts, Dionyfius, Hilaria und Afra enthält, fomit 
unzweifelhaft Augsburgifchen Urfprungcs ift. Ein an- 
derer intereflantcr und fcltener Gegenftand, den ich 
ebenfalls in einem Privathaufc fand, ill ein gemaltes 
Hungertuch aus dem i;., höchften* Beginn des folgcn- 
ilen Jahrhunderts, welche» aus Ober -Vintcl im l'uller- 
thale hergekommen ift. 

Man muß mit diefem Objecto ziuammcnhaltcn, 
was über das Fallentuch in Dome zu Gurk ( Sihtttriih 
in den Mitth. d. Ccntral-Comm. 1893, pag. 21 11, über 
jenes in Krainburg in Kärnten und andere iKunft- 
topogr. von Kärnten, pag. 101 und Hann in der Ca- 
rinthia 1882, pag. 48) gefagt ift. Das in Rede ftelicndc 
ift viel kleiner als das Gurker und gegen die rechte 
untere Ecke hin zerftort. Den textilen Stoff bildet 
gleichfalls Leinwand; die in Reihen geordneten Bilder 
find überhöht, mit Wafferfarbcn gemalt und durch ein- 
fache Linien von einander gcfchicdcn, Gegenüber dem 
Bilderreichthum in Gurk finden wir eine viel geringere 
Anzahl, aber der Ideengang, welcher lieh in den 
Sccncn aus dem alten und neuen Teftamente au«- 
fpricht, ift derfelbe; Jnfchriftcn fehlen hier. Die beiden 
tcftamcntlichcn Cyklen find nicht nebeneinauderge- 
ftellt, fondern laufen wie die Zeilen eines Buches unter- 
einander fort. 

Folgendes die Reihenfolge der Darfteliungen: 
1. Gott Vater (im jugendlichen Chriftustypus) crfchafTt 
Sonne, Mond und Sterne; 2. Erfchaffung der Fifche iin 
einem Bache); 3, der Vogel und anderen Thicrc, Wolf, 
Bär, Hirfch; 4. Erfchaffung des Adam; 5. Eva entftcht 
aus Adam s Rippe; 6 Sündcnfall, das Paradies um- 
gibt eine Zinnenmauer, die Schlange hat einen jugend- 
lichen gekrönten Menfchenkopf (wie in Gurk); 7. Aus- 
treibung aus dem Paradies, Engel mit hochgehaltenem 
Sehwerte, rückwärts die Zinnenmauer; 8. Adam gräbt 
die Erde, der kleine Abel ficht ihm zu, Fva fpinnt, 
Kain lauft im Feld umher; 9 Opfer der elften beiden 
Brüder, fic halten die Gaben, Korngarbe und Lamm, 
empor, über Abel erfcheint aus Wolken eine fegnendc, 
über Kain eine geballte Hand; lo. der Brudermord, 
die Waffe ift eine Keule; 11. der englifche Gruß in 
einem getäfelten Stübchcn, Maria kniet im Bctftubl, in 
einem Buche blätternd, andere Bücher in dem als 
Buchcrfchrein eingerichteten Betftuhl, Gabriel ift im- 
geflügelt, trägt ein rothes priefterliches Gewand, das 
Ave auf einem von dem Engel gehaltenen Spruchband; 
1 2. Geburt des Herrn in einem verfallenen feheunen- 
artigen Räume, Jofeph im Hintergründe befchaftigt, in 
der Ferne gothifche Thürmc und Haufcr; 13. Einzug 
in Jenifalem (fragmentirt); 14. letztes Abendmahl; 
15. Chriftus Blut fchwitzend: l<">. Gefangennehmung 
mit Judas; 17. die Geißelung; (fehlt); 18. die Dornen- 
kronung (fehr zerftört); 19. die Verurtheilung; 20. die 
Krcuztragung (fragmentirt); 21. die Kreuzigung; 22. die 
Grablegung; 23. die Aufcrftehung; 24. das jungfte Ge- 
richt. Der Einthciluiig Iclicincn mich vier Bilder zu 
fehlen, wie die Verhältniffe in der vcrftummcltcn 
Partie gegen die rechte untere Ecke darthun. Die 
Stylweife des unbekannten Künftlcrs, welcher wohl 
auch dem Anfange des 16. Jahrhunderts angehören 
durfte, deutet auf Zulammeiiwiiken von Rctniniscenz.cn 



des Trccento Styls mit der nordifch rcaliftifchen Re- 
form des folgenden Jahrhunderts. 

Unter den Fahnen der Pfarrkirche ift die große 
rothe der verheirateten Manner — es gibt auch Jung- 
gefeilen-, Schulkinder- und Mädchcnfahnen — be- 
inerkenswcrth, weil fic auf der einen Seite das Oel- 
gcrualdc des heiligen Romedius und darunter die land- 
fchaftlichc fehr genau dargcftellte Anlicht von Thaur 
aus , dcnv Jahre 1797 enthält. Eine fpäterc Ortsanficht, 
aus den Dreißiger-Jahren, befitzt in einer kleinen Ocl- 
fkixze Herr Holzhaufer, in deffen fehönem altcrtluim- 
liehen Haufe mit frei emporgeführter Holztreppe ich 
überhaupt manche hübfehe Alterthiimer an l'orzellan, 
Steingut, Silber, Münzen etc. gefehen habe. 

Die Ucbcrrcftc der einft, wie gerühmt wird, flatt- 
lichcn Burg lind heute höchil unbedeutend und laffen 
iiberhaupt wenig mehr erkennen. Auf dem fchon ge- 
nannten Kupferfticbe und auf der Kirchenfahne von 
1797 ift noch immer ein ziemlich anfchnlicher Bau zu 
fehen. Die Ruinen zeigen heute noch einen rundlichen 
Eckbau mit den Spuren eines Ausfalllhürlcins und 
zwei Mauerwände, welche auf Bogen von ziemlich 
großer Spannweite aufgemauert find. Im Schutte 
werden hie und da grüne Ofenkacheln mit Rcnainance- 
und Barockmuftern in Scherben gefunden. 

Ich fcblicßc noch einige Beobachtungen einfchlä- 
«igen Charakters aus den umliegenden Ortfchan.cn an. 
In Rum hat die gothifche Kirche dicfclbcn bedauer- 
lichen Modernifirungen erlitten und bietet außer den 
Mauern gar nichts urfprüngliches mehr dar. Der 
Gottesacker enthalt einige ftylvolle Eifenkreuze des 
18. Jahrhunderts. Das intcrefiantefte in dein kleinen 
Dorfe ift ein ftattliches zweiftockiges Haus, jetzt Gaft- 
haus, Nr 40, welches an feinen beiden Facadcn intcr- 
effanten Fresco-Schmuck aufweist. Alle Fenftcr find 
mit bunten ornamentalen Einfaflungcn im Barockftyl 
umgeben, desgleichen an dem an der Ecke befind- 
lichen Erker, wofclbft auch noch Hercules und andere 
Figuren, grau in grau, gemalt erfcheinen. Die größeren 
farbigen Fresken an der Hauptfeite, Madonna mit 
St. Martin und Florian, find farbig, aber fchlcchtcr und 
fpater. In der Eingangsthür befindet fich ein hübfehes 
Oberlichtgitter von Eifcn, darüber ein gemaltes 
Wappen, ein flehender Panther in Gold auf Blau, in 
der rechten Pranke einen runden Spiegel haltend. Die 
kleine Capelle am Wertende des Dorfes ift ohne künft- 
Icrifchcn Werth, beachtenswert!) aber immerhin der 
reich und gefchmackvoll gefchnitzte Barockrahmen 
des (werthlofen) Altarbildes. Ferner befindet fich feit- 
lieh das in Oel gemalte Bruftbild einer Nonne, nach 
der Infchrift Crcscentia aus dem dritten Orden des 
heiligen Franciscus in Kaufbeuern, geb. 20. Oerober 
1682, geft. 5. April 1744, „berühmt mit vielen Wun- 
dern". Sie halt ein Crucifix, über ihr fehwebt der hei- 
lige Geift. Als Maler ill angegeben Joathim Mayer 
1765, den ich fonft nicht kenne. 

Oberhalb des Dorfes Ruin ficht einfam auf einer 
Anhohe ein Gebäude, welches beute zwar ein Bauern- 
schaft geworden ift. aber fchon durch feinen Anblick 
zeigt, dafs es einft eine vornehmere Bcftimmung hatte. 
Namentlich die hohen Fenftcr des obern Stock- 
werkes haben einen fchloßartigen Charakter, auch 
wird das Haus nur das Rumer Schloßel genannt. In 
der That hatte Erzherzogin Magdalena, die Tochter 
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K.iifcrs Leopold I. (geb. 1689, gclV 1743), welche 1725 
Statthaltern) vod Tyrol geworden war, hier zuweilen 
ihren Sommeraufcnthall genommen. 

Spater kam der Befitz an die Jcfuitcn in Inns- 
bruck. Der zweite Stock i(l in der That auch, wie man 
in Tyrol fagt, herrenmäßig eingerichtet gewefen und 
liat auch heute noch große hohe Räume mit einfach, 
aber gefchmackvoll ftuccirten Plafonds, auch manche 
alte Bilder; Landfchaften, Stilllehen, ein bcthlchemt- 
tifcher Kindermord, jedoch ohne Werth, fehmücken die 
Wände. In der Wcftccke des Haufcs befindet fich die 
Capelle, ebenfalls nur ein zimmerartiger Kaum. Auf 
dem Altar flehen zwei kleine Holzfigürchen des vorigen 
Jahrhunderts, von denen befonders St. Johannes Ncp 
fchr zierlich gefchnitten ift. 

Von den zahlreichen nnd bedeutenden Kunft- 
werken der Stadt Hall kann ich hier nicht eingehend 
fprechen, ich gedenke nur eines Gegenflandes, welcher 
meines Wiffens noch nicht erwähnt ift. 

Am Oflende von Hall, an der Straße gegen Müs, 
befindet fich ein ftattliches Gebäude, das Temcl/chli>ßcl. 
bis vor kurzem der RöfTclwirth genannt und neueftens 
zu einer Frcmdenpcnfion eingerichtet. Der außen ganz 
fchmucklofc Bau überrafcht im Innern durch ein über- 
aus malerifches Stiegenhaus, in defiel) hohem Räume 
eine Holztreppe zweiarmig emporfteigt. Sie ruht auf 
gefchnitzten Confolen von Engclgeftalt. Die Geländer 
find in reicher Laubwerkform ausgefchnitten. Oben 
fuhren dann die beiden Arme der Treppe beiderfeitig 
in zwei parallele Corridore, in welchen die Zimmer 
zellenartig gereiht liegen. Im Treppenhaufe unten, 
welches auch einen fehr fchön gemalten Kaden der 
Spät-RcnaifTancc enthalt, führt gegenüber ein reich 
gcfchmücktcs Portal in einen Saal, welcher jetzt und 
wohl auch feit jeher als Speifefaal dient; er hat eine 
getäfelte Decke, einen mit Marmor und Stucco ver- 
zierten Kamin und an den Wanden verfchiedene alte 
Bilder, darunter Bruflbilder des Erzherzogs Ferdinand 
und der Philippine Wclfcr. 

Das erwähnte Portal ruht auf gedrehten Säulen 
und trägt in der Mitte oben eine Heiligenfigur, 
St. Jofcph, hinter welcher folgende Infchrift ange- 
bracht ift: 

HAEC DOMVS STRVCTA SANCTI IOSKPH1 
CORDAVOMENSIS PIETATE LIBERALITÄT!-: 
MAKIAE ELEONORAE DE HERBERSTAIN 
ANTIST1TAE REGII PARTHENONIS HAI.ENS1S 
QVAE POSITO PRIMO LAPIDK ITA ELEGAN- 
TER PERFEC1T DEVINCTISS1M.E SOCIKTATI 
SECVLO TEMPLI DLO IN1TIATI. 

Die mehrfachen Chronogrammc geben das Jahr 
1710. Es feheint alfo, dafs diefe freundliche Anlage ein 
Landfitz für die Jefuiten in Hall gewefen ift, deren 
gerade ein Jahrhundert früher (16 10) errichtete Kirche 
fich in der Stadt felbll befindet. In der Küche ift auch 
noch ein fehr fchöncr Marmorfnfl mit einem Löwen 
köpfe guten RenailTance-Styls an der Wand ange- 
bracht. 

Die zierliche Jefuitcn- Kirch? verrät h trotz ihrer 
bcfcheidcncn Vcrhältnific in der Anlage doch ganz 
das Vorbild der berühmten Mutterkirche in Rom Der 



cinfehifüge Bau hat vier feichte Altamifchen auf jeder 
Seite, über welchen ebenfo viele Oratorien in Geflall 
gedruckter Bogen. Das Tonnengewölbe des Schiffes 
hat große Stichkappen und etwas dürftige, theilweife 
vergoldete Stuccaturen mit geflügelten Kngclfigurcn. 
Unter der Orgel liegt eine dreibogige Vorhalle, welche 
mit prachtvollen Eifcngittern gegen das Schiff abge- 
fchloffcn ift. An diefe Vorhalle fchließt lieh links eine 
Capelle, deren Altarbild, Maria mit Igna/, von Lojola 
und einem knieenden Donator, guten venezianifchen 
Einfluß verräth. Die Kirche mit ihrem fehönen kupfer- 
gedeckten Thurmc, eine Stiftung der Lrzherzoginen 
Maria Chriftiana und Eleonoia, Tochter Karls von 
Steiermark, fowic des Deutl'chmeiltcrs Erzherzogs 
Maximilian III., wurde lölO eingeweiht. 

Die Kirche der Schulfchwcßcrn, an dem Portale 
172; datirt, dürfte urfprünglich ein gothifcher Bau ge- 
wefen fein, wie der polygone Chor mit feinen Kappen 
zu verrathen feheint. Dem 18 Jahrhundert gehören 
die zierlichen Stuccaturen des Gewölbes an. Auch die 
Altargcmaldc, welche ich nicht genauer fehen konnte, 
feheinen nicht ohne Werth zu fein. 

Auf dem Wege nach Mils, gegen den Inn hin, in 
der Richtung nach Volders. fleht an einem Wege ein 
niedriges, ganz roh bchauenes AckerftcinWrcuz, wie fie 
in den nordlichen Provinzen Ocfterreichs fehr häufig, 
in den Alpen aber feiten vorkommen. Die Pfarrkirche 
• in Mils ift ein unintcreffanter Bau des 17. Jahrhunderts, 
an delTen Nordwand aber einige Gcfimfc und gothifche 
l.ifcnen auf einen alteren Bau hindeuten. Die drei 
Altäre Hammen aus dem aufgelösten Kegelhaufe in 
Innsbruck, reich mit goldenen Ornamenten auf »1er 
fchwai zen Architektur im älteren llrengen Barockftylc 
geziert. Die große Bogcnnifchc des Hauptaltars nimmt 
heute ein bemaltes Holzfchnitzwcrk, Chrillus auf dem 
Oelbergc, mit lebensgroßen Figuren ein; doch war 
dasfelbc urfprünglich in der gleich zu erwähnenden 
Friedhof-Capelle, kam dann in die Pfarrkirche, zuerll 
an die Scitenwand und erft in neuerer Zeit in den 
Altar. Die Sculptur, an welcher befonders die Gcftalt 
des heiligen Petrus trefflich ift, erinnert an den Cha- 
rakter der Schnitzwerke des bekannten Franz Ni/sl 
des Acltcrcn aus Fügen, geb. 26. Juli 1731, gell. 4. Dc- 
cember 1804, oder doch feiner Schule; denn feine 
eigenen Werke feheinen mir doch noch beffer. An dem 
Tabernakel befindet fich ein Gekreuzigter von Elfen- 
bein, 17. Jahrhundert. Auf einem Votivbilde wegen 
einer Vieh'feuche von 1801 ift das Dorf Mils mit allen 
feinen 1 laufern topographifch außerordentlich genau 
dargeftellt. 

Neben der Hauptkirche fleht die kleinere gothi- 
fche Friedhof-Capelle, angeblich du: alterte Pfarrkirche, 
Außen fchmucklos, hat fic drei Travees, aus fünf Acht- 
eckfeiten conftruirte Apfis und fclmncs Kippenwerk 
von Kauten und durchdringenden Stuben. Die Schluß- 
fteine bilden kleine Scheiben. Der durch einen 
Triumphbogen abgcgranzie Chor hat ein Stem- 
gewolbe. Ein großes aber kunfllofes Oelbild der Sippe 
Chrifti ift mit zwei Wappen und dein Datum 1643 ver- 
fehen. 

An einer Gartenmauer nahe der Kirche befindet 
fich ein kleines halb zerftortes Fresco der Pieta, 
16. Jahrhundert; befonders intereflant aber war mir ein 
anderes an einem Bauernhause Nr. 6 auf dem Wege 
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zur Voldcrcr Brücke, welches noch ganz dcnCharaktcr 
dc< 15. Jahrhunderts hat. Auf einem gothifchen Gc- 
ftuhl fitzt die heilige Anna mit der gekrönten Maria 
und dem Jcfukinde, daneben fteht Johannes Ev. mit 
dem Kelche. 

Die Kirche des heiligen Lorenz in /ümmhn/tfn 
hat drei Travees mit fchonen Knut enge« . .Iben, im 
fimffeitigen Prcsbytcrium Stcrngewölbc. an den Wan- 
den fitzen Lifenen auf Spitz-Confolen auf. Die Einrich- 
tung und Ausstattung ill leider auch hier ganz werth- 
los modern. Bei dem Badhaufe erhebt fich auf einem 
kleinen llugcl eine htibfche Capelle der heiligen Anna. 
Den Grundrifs bildet ein Achteck, an welches fich in 
der Achfe des Einganges der Altarraum als Antat* 
befindet, welcher im Abfchluße wieder mit drei Seiten 
des Achtecks endigt und über ("ich das Tlwrmehen 
tragt. Ks ill alfo eine centrale Anlage mit einer Kuppel 
überwölbt. Die Architektur verrath die uberrafchemiftc 
Aehnlichkcit mit der Scrviten-Kirchc im gerade gegen- 
überliegenden Volders, welche bekanntlich durch den 
Arzt Ippolito Guarinoni 1620 bis 1654 erbaut worden 
war. Untere AnnaCapelle entlland 1645, ich zweifle 
nicht, gewifs durch die I lande derfelben italienischen 
Maurer, wie jene. Ober dem von Wandfaulen flankirten 
Portale ficht man außen in Presen Maria, Anna und 
das Chriftkind, daneben rechts und links je ein 
Wappen. Das erSlere ifl <|uadrirt: 1. Natürliches Lamm 
in Roth. 3. Schwarzer Adler in Gold. 2. und 4. Golde« 
ner Schragbalken in (irün, auf beiden Seiten de- 
Schragbalkens je ein fcch>ftrahliger goldener Stern; im 
Ilcrzfchild: Pelikan in Blau; der andere Schild hat in 
eins und drei zwei gekreuzte dreiblätterige Klccftcngcl. 
Weiß in Roth, in zwei und vier einen Springenden natür- 
lichen Steinbock nach rechts in Weiß; im Herzfchild: 
Weißer fpringender Windhund mit Halsband in Blau. 
Den Schild krönen vier Turnicrhelmc mit folgenden 
Zimicrcn: 1. Weiß- und Schwarzgestreifter Stutzkcgcl. 
2. Kleeblätter. 3. Windhund. 4. Steinbock. Somit das 
Wappen der Grafen Kieger zu Hirfchberg und Fried- 
berg (erlofchen 1802), wie ich einer freundlichen Mit- 
theilung Herrn C. M. Kdlcn von Writtenhillcr verdanke. 
Das Inncrc bietet nichts Hcmcrkcnswcrthcs, außer den 
übrigens ziemlich rohen Stuccaturcn mit Engclskopfcn 
an der Kuppel. Die Fcnfter haben genau die Form 
jener in Volders. 

In Ab/am, über dclTen gothifche Kirche nur 
wieder das gleiche zu tagen HL wie von den übrigen 
Opfern moderner Reftaurationswuth, die aber in der 
Rococcozcit, wie manche Ucbcrrelle zeigen, viel ge- 
schmackvoller behandelt worden war, bemerke ich blos, 
dafs an der Fricdhofmaucr fich ein großer roth-mar- 
morner Grabftein befindet. Der Schild ift quadrirt, 
ohne alle Embleme in den einzelnen Feldern. Der 
offene Flug über dem Stcehhehn ill ebenfalls quadrirt 
Ueber dem Wappen Schließen den Stein zwei Klee- 
blattbogcn ab. Die nur mehr theilweife lesbare In- 
fchriSt lautet: 

f Anno . dm . millesimo . ( 1 :< < . xxtn . obiit . kunradus 
oeder galli coilfessoris . . . 

Die Roeocco Fresken am Kirchcngewolbe fowic 
die ebenfalls dem iS. Jahrhundert entflammenden 
Kreuzwegbildcr find fchatzbare Leillungcn. 



In der Lorenz-Kirche zu Waltcns, einem neueren 
Bau, haben fich nur die Haupt- und die Scitcnthür von 
einfacher gothifchcr Form erhalten. Das Weihbrunn- 
becken ill von 1722 Das Hochaltarbild und, wie ich 
glaube, auch das Decken-Fresco, Martyrium des hei- 
ligen Lorenz, lind von dem berühmten Joßph Schopf 
In Vohiers wieder eine gothifche traurig modernifirte 
Kirche; diejenige in Rinn hat zierliche Stuccos und ge- 
fällige Fresken, Berufung I'ctri, Gefchichte des Apo- 
Siels Andreas, Ecce homo, befonders im architektoni- 
schen Theile lobenswert!». 

Das Wallfahrtskirchen in Judenjlein, von dem 
fchon genannten Arzte Guarinoni erbaut, verrath durch 
die Form des Thurmcs wieder dicfclbcn Architekten, 
wie die Karls-Kirchc in Volders. Die Decke hat gute 
Stuccos und ein Fresco mit der Gefchichte des von 
den Juden gefchlachteten Kindes, Anderl von Rinn. 
Hier fteht auch die leider ganz modern bemalte Holz- 
gruppe Xifsts. welche dicfclbc Gefchichte vorflcllt, 
übrigens nicht fein bcflcs Werk. Es ift drollig zu Sehen, 
wie der naive Tyrolcrmciftcr mit den Gertalten der 
Juden feine Not Ii hatte. Er muß in damaligen gegen 
diefes Volk abgefchloSTenen Tyrol gar keine Modelle 
aufgebracht haben; denn diefe Hebraccr fehen mehr 
grautamen Türken und Kalmükcn gleich, tragen auch 
Turbane und orientalische Kleider. Sehr edel aber ge- 
lang dem Künftlcr der um Erbarmen flehende Aus- 
druck des fterbenden Kindes. In dem Kirchlein be- 
findet fich auch das Portrat Guarinonis, BnillSlück. Es iSl 
eine gute Arbeit, welche den wunderlichen Mann, im 
Gebet begriffen, vorftcllt. Die Kirche zu Tulfts habe 
ich innen nicht gefchen. Das Acußcre hat ein Seitliche?, 
gothifches Portal von rothgrauem Häuflein, an der 
Südwand einen großen Chrilloph des 16. Jahrhunderts 
in Fresco, aber ganz ubermalt, ebcnSo ein Gemälde an 
der Nordfeitc, Chriftus fällt unter dem Kreuze, ganz 
auf baurifche Weife vcrklcxt. Originell ift der barocke 
Thurm von 17 1 2, von unten bis oben mit bunter Archi- 
tektur-Malerei bedeckt, welche Quadern, Gefimfe, 
Vafen, Capitale etc. vorftellt. 

Die gothifche Kirche in Mutlers ift ausgezeichnet 
durch ein Schönes Seiten-Portal, von Gelläbc gebildet 
und mit Confolcn zu beiden Seiten. Das Gewölbe hat 
originelle Stuccatur von bizzarcr Ornamentik, welche 
aus dem Barock ins Roeocco übergeht. 

Diejenige in Natters, auch wieder modern verun- 
staltet, ubcrraSchtc mich durch eine fchr bedeutende 
Grab-Sculptur im Innern, von welcher mir bisher nichts 
bekannt war. Auch Scliunherr (Alex. Colin und deffen 
Werke, Mitteilungen des Heidelberger Schloßverein, 
iSSy i weiß nichts davon. Der gelbliche Marmor ftcllt 
im oberen Thcilc in Relief die Erweckung des Lazarus 
vor, ein Kunftwerk, welches mir unbedenklich aus dem 
Atelier des Colin zu Hammen feheint. Die dichte Grup- 
pirung der Apollel und der Frauen um das Grab, der 
Faltenwurf, die Reliefbehandlung erinnern ganz an 
jene Schule. Die Infchrift lautet: 

BARBARA F VN DIN. 
CHAKISSIM F. ET BENE MERIT.E CONIVGI 
BARBAR. \E IOANNKS W1LLKNBRVCH SE- 

REN1SS . ARCH1DVC.AVST . FERDINAN 

MOESTISS . H . M . F . C . Q . V . ANNOS 
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XXXXHII.0HI1T ANNO MDXCIl.TERTIO. 
1DVS.IANVAKI1.QVIK.su T IN SVK 
RKSVRRKCTIONIS KT VIT/K SKMP1TERNAE. 
IO.X.QVI CREDIT IN ME ETI AM 
SI MORTVVS FVERIT VIVET. 

Die I.acunc nach Ferdinand, zu deren Anfang 
ein M und zu Ende VS erkennbar find, entftand durch 
Zerftorung und enthielt das Wort MEDICVS. Denn 
Johann Willenbruch (auch Wilebroch) war einer der 
Leibärzte des Erzherzogs. Man findet verfchicdcnc 
Nachrichten über ihn in Hirns werthvollem Werke 
über jenen Fürften (I, pag. 135, 362, 483; II, 327. 338. 
35'- 497- 5'7- 5'8). Wer feine Gemahn, Namens Fundin. 
gewefen, muß ich Tyroler Localhiftorikcrn zu beant- 
worten überlaffcn. 

Von der Kirche zu Htiligkreuz bei Halt wäre nur 
dasfelbe zu fagen wie von allen Gotteshäufcrn diefer 
Gegend: alte gothifche Anlage aus dem 15. Jahr- 
hundert und neu-nazarenifche Verballhornung. Ueber 
die intcreflante Miniaturmalerei auf Kaifer Leopold I. 
und feine Gcmalin Claudia Felicitas bezüglich, be- 
richtet gleichzeitig in diefen Blattern Profcffor Lechner 
aus Kremfier. fo dafs ich an dem Gegenftande vorüber- 
gehen darf. Mitten unter den neuen Wandmalereien 
hat fich ferner an der Triumphbogenmauer ober dem 
Scitcnaltar links ein kleines Frcsco aus dem 15. Jahr- 
hundert erhalten, die Verehrung der heiligen drei 
Könige darftcllend. Die Figuren haben vergoldete und 
gravirte Nimben, Zatteltracht und fchönen einfachen 
Faltenwurf. Im Hintergrunde Krieger in Eifenrüftung. 
Leider ift auch diefer Ueberrelt modern überpinfelt. 
Link"« unter dem Mufikchor Hellt ein Oelbild des 
vorigen Jahrhunderts die Auffindung des in der Kirche 
verehrten, bei einer Ucbcrfchwcmmung des Inn auf- 
gefifchten Kreuzes vor, von dem der Ort, fonft Garn- 
pafs genannt, den jetzigen Namen hat. 

Im Gnadenxvahi ift das Wicfcnkirchlein zur 
Schmerzensmutter Maria auf einem ehemaligen Bau- 
hof der Grafen Wika, auch Breitwiefe genannt, er- 
wahnenswerth durch den reich vergoldeten Barock- 
Altar mit einem großen Crucifix. Die Kirche von 
St. Martin habe ich leider im Innern nicht gefehen; 
jene von St. Michatl war urfprünglich gothifch, wie 
fich am Chor in den Formen noch beweift. Die reich 
gezierte Gewölbedecke hat zierliche Stucco mit Em- 
blemen und iconibus in den Feldern, wobei Infchriftcn; 
die Fresken find mittelmäßig. Das malcrifchc ganz 



verfallende Schlößchen Tliierburg, heute den Stcrn- 
bach gehörig, hat in feiner Renaiflancc-Anlagc mit 
Infchriftfteincn. welche ausführlich von Jagd- und 
Fifchereirechten des 16 Jahrhunderts berichten, fowic 
mit al fresco gemalten Wappen hohen Reiz. Aehnlich 
den Stucco- Verzierungen in St. Michael find jene in 
der Kirche zu Lans am Mittelgebirge des rechten Inn- 
ufers, wo ebenfalls Embleme etc. eine Rolle fpielen. 

Das Kirchlcin de* ehemaligen AuguftinerNonnen- 
kloftcrs St. Magdalena in den wilden Felfen des Hall- 
thals wurde 1446 zu Ehren St. Magdalenae und Rupert s 
eingeweiht, das Klofter aber entftand erft das Jahr 
darauf; der jetzige Bau des Gotteshaufcs ift wohl noch 
jünger, denn man liest im Sterngewölbe des Chores: 

188(1 xv L'cct ixxxiu. 

Ueber dem holzgefchnitzten Flügelaltar an der 
linken Seiten wand hat fchon Joh. Daninger (Mitth. 1886, 
pag. XXVII; berichtet, doch habe ich noch eine Kleinig- 
keit hinzuzufügen. Die Predella ift ebenfalls mit kleinen 
Flügeln verfchen, welche an der Außenfeite die Heiligen 
Wolfgang und Johannes Ev., innen Barbara und Agnes 
darftcllcn. Die Vertiefung der Nifche nimmt die pla- 
ftifche bemalte Gruppe der Anbetung des Chriftkindes 
durch Jofeph, Maria, die Engel (mit Notenblättern) und 
die Hirten in runden Figürchcn ein. Im Schreine oben 
flehen St. Katharina und Magdalena (nach Dtininger 
Margaretha) neben der Madonna mit dem Kinde. Die 
Flügel des Schreines find wieder gemalt, innen mit je 
zwei Feldern übereinander, außen ohne Thcilung. Man 
erblickt fomit innen zur Linken: oben die Verkündi- 
gung, unten die heiligen drei Könige; rechts oben die 
Hcimfuchung, unten den Tod Marias, ziemlich derbe 
Malereien auf Goldgrund. Von bedeutend höhcrem 
Werthe und überhaupt das künftlerifch bedeutendfte 
an dem Altarwerke find an den Außenfeiten die großen 
Geftalten zweier Heiliger, links einer Jungfrau mit zwei 
Pfeilen in den Händen, rechts eines geharnifchten 
jungen Mannes mit Krone und Schnabclfchuhen, eben- 
falls einen Pfeil haltend, welche ich für St. Urfula und 
Gcdcon halte; fic verrathen einen viel befferen Pinfel 
als die übrigen Gemälde und beweifen, dafs das Altar- 
werk fchon dem 16. Jahrhundert angehöre. 

Das Kirchenfchiff hat drei Travccs mit Stcrn- 
gewolben, im Presbyterium noch ein Travce und die 
polygone Apfis. Die Rippen ruhen auf Wand Confolcn, 
die Schlußfteine find feheibenförmig, das Maßwerk der 
Fcnftcr im Kleeblatt gehalten. 



Prähiftorifche und neuere Fundftätten in der Stadt Cäslau 

und in der nächften Umgebung. 

Forschungen und Mvmniien «In k. Ic. Con/erv«tors Oemtm Ctrmäk. 



^EIT mehr als zwanzig Jahren vorfolgt der Bc- 
richterftattcr alle Grabungen, die bei der lcb- 
. haften Bauluft und bei vcrfchicdcnen Arbeiten 
in den Gaffen, Gärten und Feldern, in der Stadt und 
in der Umgebung vorgenommen wurden; dazu kommen 
noch fyftcmatifchc Nachgrabungen, welche auf dem 
XXL N F. 



alten Hrädck, in der füdlichften Ziegelei und auch in 
der Stadt auf Korten der Staatsfubvention und des 
archäologifchcn Mufcalvcrcincs „Vcela Caslavskä" 
durchgeführt wurden. 

Dicfe Funde find in unferem Mufcum als wichtige 
Belege zu der alterten Gefchichtc des Gaues gcfammrlt, 
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und find zu lehrreich, um dicfclben nicht einmal 
l'ummarifch zu bcfprcchcn. 

Ks ift eine Thatfache, dafs auch auf dem rechten 
Ufer des Baches Brslcnka jenfeits der alten Anfiede- 
lungen bei tler jetzigen fiidlichftcn Ziegelei und der 
uralten Anfiedelung auf dem Hradek, wo eine alte 
flavifche Stadt lag, da wo jetzt die neue Stadt Cäslau 
liegt, in uralten Zeiten Leute fefshaft waren. Bei der 
Ebnimg der ftädtifchen Umwallungen und Parkanlagen 
unter der Stadtmauer fand man im Jahre 1871 unweit 
von dem jetzigen Kudolpliinum fehr viele fteinerne Arte- 
fakte, befonders Acxte, fteinerne Keile, Meißeln, und 
feltcnc lange Beile, die an dem Kndc rundlich zu- 
gefchliffen find und nur als Handwaffe gut gebraucht 
werden konnten. 

Diefe fteinernen Waffen und Inftrumcntc find aus 
Amphibolit und Urfchicfer. Neben diefen fand man 
damals keine Feucrfteiumeffer, es waren nur Stücke, die 
ihres eigenartigen Anfehens wegen von den Arbeitern, 
die hier die Kifenbahngäfschcn ebneten, gefammelt 
wurden, weil fic dafür von den Mitgliedern des Mufeal- 
vereincs Trinkgelder bekamen. 

In dem benachbarten Garten fand ich felbft in 
den Baugründen des Haufes Nr. 232 (Vorftadt) Stücke 
von graphitirten Gefäßen mit hoch über dem Rande 
Hebenden Henkeln, wie folche in der Hallftätter Periode 
vorkommen. 

In der kleinen Gaffe, die in eben diefem Jahre er- 
öffnet wurde, lag im Schutte eine zerbrochene alte 
Glasmalerei, auf welcher fich ganz trefflich ein Kreuz 
mit goldenem Scheine erkennen ließ. Im daneben 
liegenden Hofe des Haufcs Nr. 56 (Stadt) haben die 
Arbeiter einen Schatz von mehr als 100 Schock 
bohmifchcGrofchen von König Wenzel II. (l 300 -1305) 
und Johann von Luxemburg (1310—1346) ausge- 
graben. Diefe Münzen waren in einem nicht glafirten 
Topfe ohne Henkel und mit einem viereckigem Kachel 
zugedeckt. Unweit ftand ein hübfehes Krüglein, 
welches unter dem Hälfe mit gelben und grünen Drei- 
ecken geziert war. 

Auf der andern Seite des Haufcs im Hofe fand 
man einen Kindsklapper in der Form einer Amme mit 
dem Kinde. Außen war er gelb glafirt und innen be- 
wegt fich in einer Aushöhlung eine irdene Kugel. 

Wullen wir nun in die Rudolphftraßc zurückkehren! 
Dort wo jetzt die neue Mädchenbürgerfchulc ftcht, 
entdeckte man fchon im Jahre 1871 unter der Stadt- 
uimvallung neben dem Graben einen alten Brunnen, 
der aus Stein gebaut war. Diefer Brunnen flammte 
offenbar aus den Zeiten, als die Stadt und ihre Be- 
festigungen noch nicht erbaut wurden. Der Brunnen 
war verfchüttet und enthielt an 150 Mcnfchcnlkcletc, 
ein Hundcfkclct, drei ganze Waffergefäße und viele 
Scherben von dcnfelbcn. Der größte Waffcrkrug 
befitzt oben eine horizontale Handhabe und ein 
Rohrchen zum Ausguß. Alle find nur mit horizontalen 
Furchen geziert und unglafirt. Bei den Skcleten lag 
ein Knochenring. Nach den Gefäßen zu urtheilcn 
war diefer Brunnen fchon im 11. -12. Jahrhundert ge- 
braucht; wann aber die Skcletc oder Leichen hinein- 
kamen, kann man jetzt fchwor entrathfeln. Auf den 
Knochen waren keine Verletzungen bemerkbar. Die 
intereflantcn WaiTcrkrüge find im Mufcum bewahrt. 



In den an das neue Schulhaus gränzenden Gärten 
hinter den Haufern, die von altersher „Pustäk" hießen, 
fand man öfters beim Umgraben 1-5 — 2 M. breite 
rundliche mit fchwarzer Erde und Afche gefüllte 
Gruben, die grobe Scherben und gut gefchliffene 
Steinbeile enthielten. Diefe uralten neolithifchen Ab- 
fallgrubcn und Feuerherde konnte man auch unter der 
ftädtifchen Umwallung verfolgen. Lange fchon, ehe die 
Stadt vom König Premysl II. geftiftet wurde (circa 
1250), waren hier Wohnungen, und die Bewohner lebten 
hier fefshaft fchon im zweiten Jahrtaufend vor Chrifti 
Geburt. 

Hinter den Häufern in der cntgcgengcfctztcn 
Reihe der Häufer in der Rudolphftraßc (Nr. 124. 288, 
254 und 125) entdeckte man Spuren der alten Töpfer- 
öfen, mittelalterliche Topfe und eine knöcherne 
I2'3 Cm. lange und 23 Cm. breite Pfeife mit drei 
Lochern auf der obern und einem auf der untern 
Seite, auf welcher noch ein kleines Löchcrchcn zum 
Durchziehen eines Fadens fichtbar ift; offenbar trug 
man die Pfeife an einem Faden angebunden. 

Jene Töpferöfen kann man auch weiter gegen 
Often überall in der Rudolphftraßc verfolgen bis zu der 
Chrudimer Straße. 

Hinter dem Mufciimsgcbäudc fand man im Löß 
zwei kleine Rcnnthiergcweihc und beim Baue eines 
Brunnens traf man in der Tiefe von 6 M. im weichen 
Sandftcin auf einen unterirdifchen Gang, welcher faft 
2 M. hoch von der Stadt bis hieher ausgehöhlt wurde. 
Man kann noch Spuren von Spitzhacken an den Wan- 
den und an der im Spitzbogen fchließcndcn Decke fehen. 
Am Boden fand man verkohlte Stücke von Holz, und 
ungefähr 5 M. vor dem im Fclfen auslaufenden Fnde 
ftand eine hölzerne im Spitzbogen oben zugefchnittene 
Thür aus einem jo Cm. breiten Kieferbrett, das ganz 
vom WalTer gefättigt war und deshalb fehr fchwer 
wurde. Hinter der Thür war Schlamm und Sand. Diefer 
intereffante Gang blieb unberührt, und man kann ihn 
noch fehen. Herr Baumciftcr Franz Skfivanck verfprach, 
noch weitere Nachforschungen in diefem geheimen 
Gang zu unterftützen. Offenbar gehörte diefer Gang 
zu dem mittelalterlichen Befeftigungsfyftem der könig- 
lichen befeftigten Stadt 

In diefem Theilc der Stadt, in einem Garten neben 
einem Meierhofe, ackerte man einen Schatz von böh- 
mifchen Denaren aus dem erften Viertel des 12. Jahr- 
hundertes (Otto, Borivoj II. und Vladislav I (mo bis 
M25)aus. Er lag in einem Topfchen ohneHenkel und war 
mit einem in einen Knopf auslaufenden Sturz gedeckt. 

In den Gärten zwifchen den Häufern 128 und 129 
in der Vorftadt, wo jetzt eine ganze Reihe von neuen 
Häufern ftcht, grub man unter der Ackerkrume fehr 
viele mittelalterliche Gefäße ohne Henkel und ohne 
Glafur aus, auch viele Thierknochen, aber befonders 
wichtige ganze und zerbrochene Kacheln ohne Glafur. 
Auf einigen Ofenkacheln ficht man fünfblättrige Rofen, 
gekreuzte Hammer und Bergm.mnsfchlägcl, auch Re- 
liefe eines mit dem Finger zeigenden Jünglings. 

Zwifchen den Häufern Nr. 130 und 131 wurde 
neuerdings ein Stück Kachel mit dem ftädtifchen 
Wappen (ein Thor und ober diefem ein Nachtwächter 
ins Horn blafend) und an der Chrudimer Straße ein 
Stück Kachel mit dem l'rag-Altftädtcr Wappen ge- 
funden. 
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Daraus ficht man, daSs im 15. Jahrhundert die 
Hafncrwcrkftatten. um einer Feuersgefahr in der Stadt 
vorzubeugen, unterhalb der Städtischen Mauern und 
Stadtgraben lagen. 

Neben dem Dusik Theater fand der verewigte Se- 
cretär und Grunder des MuSeumsvcreincs „Vccla" 
Leopold jteltna ein altes bombenförmiges GcSaßchcn 
mit Nägelabdrücken auf der ganzen Oberflache. 

Beim I Icrausfchaffen des Schuttes und Kicfes aus 
dem Garten hinter dem Hofe Nr. 133 in der Vorftadt 
entdeckte man zwei Stucke von Bergkryflall, die in 
der Zeitschrift •.Vesmir" als zugefchlagene Pfcilfpitzcn 
befchrieben wurden. 

Erft nach vielen Jahren (1892) wiederholte fich 
ein uralter Fund in dem Stadtumfangc in der weiter 
fortlaufenden Caslaucr Ringftraßc „Koudelova tfida", 
hinter dem Haufe Xr. 138. Unter den fladtifchcn 
Wallen, in dem unberührten Urboden lagen ein hüb- 
fehes Feuerßeinmeffer von 4 5 Cm Lange und alte 
pruhiftorifchc Scherben mit cingemengtem Sand. Man 
kann alfo mit Gewijsheit Jagen, dajs die jetzige Stadt 
auf einem prähißorifchen Fundpi atze fleht. 

In den oberen Schichten diefer Funddättc lag 
eine Gußform aus feinem Sandflein. Man fieht in den- 
felbcn cingravirte Ringe, welche auch Ausgußrinnen 
haben. Stücke von Gußerz fand man wiederholt 
im Garten bei dem Haufe Nr. 35 (Vorftadt), und im 
Brunnen bei dem nahen Hauschen Nr. 36 hob man im 
Schlamme des Bodens eine Steinaxt aus Amphi- 
bolit. Dementgegen entdeckte man im Garten zwei 
bleierne Siegel aus dem 14. Jahrhundert; auf einem 
ließt man: S. IOHANNISAXONI und auf dein zweiten 
id ein Vogel abgebildet. 

Wir werden nun wieder in die Koudelftraße 
zurückkehren. Hinter der örtlichen Reihe von Meier- 
höfen, befonders aber in den Baugründen des Hanfes 
Nr. 137 (Vorftadt) fand man fehr viele Mcnfchenfkclete, 
dann eine Unzahl von Topfen und Krügen ohne Glafur. 
Diefc Alterthümlichheiten flammen aus dem 14. bis 
15. Jahrhundert, und man kann nach ihren Fundftellen 
Schließen, dafs hier unter den Mauern der königlichen 
Stadt kleinere vorftadtifchc Wohnftättcn waren. Das 
Vorkommen fo vieler Skclctc in einer Tiefe von kaum 
50 Cm, ift räthfclhaft. In dem benachbarten Garten 
bei Nr. 138 fand fich auch ein Skelet nebft einer kleinen 
Münze der Stadt Riga aus dem 16. Jahrhundert. 
Mehrmals beim tiefen Umgraben fand Herr J. Vacata 
hier niedrige SchüfTeln mit Stürzen, und im Jahre 1876 
in folchen kleinen Schüflclchcn Sechs Braftcat.cn und 
einen Denar aus dem 13. Jahrhundert. Das Gcfaß fteht 
jetzt im Mufcum. 

In den Feldern hinter diefem Garten fand man 
viele Thaler aus der Zeit Rudolph II., befonders die 
Thaler, welche von Georg Satny von Oliwet in Kutten- 
berg (1566 — 1592) geprägt worden find. 

Bei der Straße nach Philippshof und ZIcb lag einft 
das Hochgericht, man nennt fic heutzutage noch „u stl- 
nadcl." Wenn ein Vcrurthcilter aus der Stadt auf den 
Gcrcchtigkcitsort geführt wurde, fo lautete man in der 
alten Otakarifchen Baftion bei dem Thore mit der 
Glocke, die jetzt auf dem Kirchenthurm hängt. Als man 
voriges Jahr die Straße nach Philippshof baute, fand 
man auch Stücke von dem ehemaligen Grabmal Zihka s, 
das hierher nach geschichtlichen Quellen von dem 



Obcrftcn Münzmciftcr Wilhelm von Vfcsovic im Jahre 
1623 aus der Kirche gefchafft wurde und von welchem 
Grabmal in dem Vcrcinsmufcum ein Capital aus Sand- 
Stein mit ausgehauenen utraquidifchen Emblemen: 
Brot. Kelch, Stern und Kreuz fich befindet. Es ift nur 
auS drei Seiten roh zugehauen, die vierte war vielleicht 
der Wand zugewendet. 

Hinter der CaSernc bei der Jcnikauer Straße 
ackerte Herr Kombcrcc eine 23 5 Cm. lange und 7 Cm. 
breite Steinaxt (Pflugfchar?) aus Amphibolit-Schiefcr 
aus. Das Bohrloch ift 5 2 Cm. tieS mit einem Durch- 
mcSTcr von 2'7 bis 2-9 Cm. Das Bahnende ift verhältnis- 
mäßig kurz, während der Vordertheil vom Loche bis 
zur Spitze 17 Cm. mifst. Dicfe Steinaxt wiegt 1 Kg. 
45 Dg. und gehört zu den größten Steinwerkzeugen 
aus unferem Krcife. Noch muß bemerkt werden, dafs 
die meiden deinernen Artefacre aus einem keimijchen 
Gedern gefertigt waren. 

Bei dem Baue des Haufes Nr. 2 (Vordadl) fand 
man eine platte fteinerne Axt; wohl erftreckte Sich einft 
eine große Anficdlung auf den beiden Ufern des Baches 
Brslenka; denn außer diefer traf ich noch deut- 
liche Spuren einer folchen hinter der ehemaligen Mühle 
bei dem ausgetrockneten Teiche Svornoft. Es waren 
Gruben gefüllt mit punktirten Scherben, wie folche in 
der beschriebenen neolitkifchen Station häufig gefunden 
werden (Mitth. der k. k. Centr.-Comm. 1894). 

Im Jahre 1894 wurden mit Hilfe der Staats-Sub- 
vention hier weitere Nachforschungen vorgenommen. 

Von der großen untcrirdifchen Hütte (LXIII). 
kaum 22 M. gegen Oftcn, erftreckte Sich eine V2 — 1-5 M. 
mächtige, 23 M. lange und 12 M. breite Schwarze 
Schichte. Der Lehm brach Sich hier auf kleinere 
Prismen und enthielt auch fehr viele Stücke von aus- 
gebranntem Lehmbewurf. Faft in der Mitte bemerkte 
man eine Grube, die mit einer fandigen Erde gefüllt 
war und vielleicht jungem Datums ift. 

An der weftlichen Ecke der alten Schichte, faft auf 
dem Löß, dand eine halbkugelige SchtlSfel. Sie id 
Schwärzlich, ungleich, 4 -5 Cm. hoch und am Rande 
14 5 Cm. breit. Daneben lagen Rindviehzahne und ein 
GcbiSs einer Arvicola. Mit Scherben einer hübSch oma- 
mentirten weißen SchülTel fand man auch Zähne vom 
Schwein und große Knochen vom Rind. Ucberall, wo 
folche punktirtc Gefäße conftatirt wurden, fand man 
auch Feuerdein- und Horndcin-Splittcr. Auch hier traf 
man folche nebft hübfehen MefTerchen und Nucleis. 

Bei weiterer Nachgrabung kamen auch große 
platte Steine zum Vorfchein. AuS dieSen waren Sicht- 
liche Spuren vom Feuer zu erkennen, daneben lag ein 
Sechsseitiger Mahlftcin und ein Stück eines ftark aus- 
gewetzten Reibfteines. Scherben von großen Küchen- 
geSaßen mit Starken Henkeln waren hier abgeworfen 
und zwifchen ihnen lag nicht weit von der halbkugeligen 
Schüffcl ein BohrzapSen aus Amphibolit-Schiefer. Der- 
selbe ift 19 Mm. lang im größeren DurchmelTer und 
31 Cm. hoch. 

In gleicher TieSc Sand man ein 43 Mm. langes und 
18 Cm. langes Füßchen aus Thon. Unter der FerSe 
Sind drei parallele Furchen gezogen. Etwas ähnliches 
erwähnt Jaroslav Palliardi aus der Znaimcr neoli- 
thiSchcn AnSiedlung.' 

■ C»»»mi TU»tciicr:kcli.. liiulc;liih<j iltulki ok.llilKlicSo Nf. 44. Ab 
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Weiter gegen Süden in der breiten I.XVI. Grube 
entdeckte ich viele fchwarzc große Scherben, welche 
auf ähnliche Art mit parallelen Reihen von Strichen 
ornamentirt waren, wie die weißen zierlichen Gefäße 
gewöhnlich verziert find. Schon nahe dem Hoden lag ein 
lehr abgenutzter Hammer aus Amphibolit, der beider- 
feit< durch die Arbeit befchädigt und auch der Länge 
nach gefprungen und wieder zugefchliffen worden ift. 
Er ift nur 75 Mm. lang und 55 Mm. breit. Noch tiefer 
fand ich einen knöchernen 78 Mm. langen und über der 
Scharfe 2y Mm. breiten Meißel, welcher in diefer Station 
nur feiten vorkommt. Häufiger find ganz ähnliche in 
den fehweizerifchen Pfahlbauten bei Robenhaufen. 

Diefe Anficdluny beftand lang. Man entdeckte 
hier im Skeletgrabe einen gefchweiften Becher mit 
echtem Schnur-( )rnainent, dann entwickelten fich die Ge- 
faßformen bis in die kegelförmigen punktirten Gefäße 
mit Scitcnanfät7.cn, ja bis zu graphirten Topfen und 
Schüffein mit den fehief fchraffirten Dreiecken mit linfen- 
artigen Kindrücken in den Winkeln, welches Ornament 
fchon die Hallftätter Periode charaktcrifirt. Als weitere 
Entwicklung des gefchweiften Bechers von preußifchem 
Typus kann man die glockenförmigen Becher von der 
Kozeluher Ziegelei anfeilen, von welchen wir noch 
reden wollen. 

Der Brslenka-Bach mündet unweit der zweiten 
Ziegelei in den Unterilädter Teich. In der genannten 
Ziegelei fand man cinigemaic Knochen und Zähne 
vom Pferde (Kquus cabalus minor U'o/dr,\, dem Ur 
(Mos primigenius Boj.) und vom Nashorn (Rhynoceros 
tychorhinus). 

Hier beginnen fchr mächtige Schichten vom I.öß, 
in welchem man noch in zwei Ziegeleien arbeitet. In 
der größern fand ich abermals Gruben mit Kohlen, 
gut polirtc Pfriemen, Aextc aus grünlichem Geftcin 
und Knochen vom Rind. Andere Gruben enthielten 
wieder Knochen und Gcwcihftückc vom Hirfchen utid 
Reh. Nach anderen Beigaben gehören diefe Gruben 
der neueren Zeit an. Das Wild kommt in unferen alten 
Anfiedlungen häufiger in der La Tcne-Zeit vor. 

In den Anlagen von Vodranty fand man im Kies 
Unterfchenkcln vom Rhinoccros und auch ein Stück 
blauen Glafcs (Moldavit ■). Auf diefer Anhohe unter 
der Ackerkrume grub man große Gefäße zum Schmelzen 
aus. Noch vor einigen Jahren kam man hier auf Bau- 
fteine; denn hier Hand im 14. Jahrhundertc die St. 
Martins-Kirche. 

In den Vodrantcn war ehemals der große Podhra- 
distcr Teich, der noch im 18. Jahrhundert mit 
Walter gefüllt war. In diefem Teiche lag als eine Infcl 
die altefte Stadt Caslau auf einem Gncißhügel, welcher 
jetzt Hrtidek genannt wird. Von diefer wichtigften 
Fundftättc von Altcrthümlichkcitcn in drei befonderen 
Schichten wurde fchon auf andernortes gehandelt. 

Aus dem Teiche kommt der Brslenka-Bach in ein 
felfigcs Thal unter der Mühle und macht dann einen 
Umkreis um eine Halbinfel in der Ziegelei von Kaie- 
luliy (Lohgerber), wo auch eine uralte Anficdlung lag. 
Im Löß entdeckte man hier Spuren von Kohlen, 
Knochen vom Rennthier, Nashorn, Mammuth und 
Pferd. Ober diefer diluvialen Spur von Menfchenthatig- 
keit fchichtet fich der neuere braune Lehm (oriska), 
und unter diefem gleich auf dem Loß fand man glocken- 
förmige Becher von rother und brauner Farbe, eine mit 



Zick-Zack verzierte rothe Schüffcl und eine ansa limata, 
ferner ein Krüglein von clafAfchen Formen. Man muß 
alfo diefen Lehm als alluvial betrachten und nicht 
weiter als in den Anfang des erften Jahrtaufendes vor 
Chrifli Hellen. 

In diefer Ziegelei fließ man wiederholt auf polirte 
Aextc ohne Bohrloch, Knochenhefte, bronzene Nadeln, 
graphitirte Schüffcln und Töpfe der La Tcne-Zeit; 
auch Skclctc ohne Beigaben wurden hier gefunden, 
einmal auch in einem Afchcnherdc mit Scherben, die 
mit Wellen-Ornament verziert waren. Bcfondcrs wichtig 
ift ein eiferner Kelt. 

Auf dem andern Ufer des Baches war cinfl eine 
jüngere Anficdlung noch vor der Gründung der Stadt. 
Von hier flammen hcnkellofe Topfe mit überfchlagenem 
Rande und einer Furche für die Stürze ; auch beinerne 
Ringe, eiferne Mcffcr und Steigbügel waren da und 
viel Kohle. Ich fetze diefe Fundftättc in das 10. oder 
lt. Jahrhundert. 

Weiter den Bach verfolgend kommen wir zwifchen 
die Gärten der Vorftadt Spital. Auf der Bauftelle bei 
der Spiritus-Fabrik fand man eine romanifche 9 Cm. 
hohe Glocke. 

In der Nachbarfchaft wurde vor Jahren ein 
großer Teich angelegt. Dabei fließ man in Moorerde 
auf viele Knochen vom Hirfchen und Rind, auch 
fanden fich Gebiffe vom Hund (Canis intermedius 
Woliif) und viele verkohlte Nüffe. Unweit davon lagen 
vier Pyramiden mit Löchern. Von diefem Teiche flammt 
auch ein fchones Hammerbeil aus grünlichfchwarzcm 
Geftcin. Es ifl unverfehrt, fehr lang und gehört unter die 
fchönflcn Artefaele aus dem Caslaucr Umkrcifc. Im 
Eifcnbahncinfchnitte entdeckte man drei Uftrinen mit 
viel Afche und Scherben aus der Hallfladter Periode. 
Unten fchon im Löß lag ein liegender Höcker, deffen 
Skelet jetzt im Mufcum aufgcftellt ift- Der Schädel ift 
dolichoccphal (Index eeph. = 706), chamecaephal 
(Index alt — «5'2); die Dolechocephalic ifl bcfondcrs 
an der Stirnfeile ausgebildet. Das Geficht ift lang und 
fchmal (Index facialis = 89 1). 

Noch tiefer lag ein Stoßzahn vom Mammuth und 
fein Ferfenbcin. 

Nicht weit davon bei der Zuckerfabrik ent- 
deckten die Arbeiter heuer ein altes mit Steinen ein- 
gefafstes Briinnlein, in welchem man auch Meißner 
Grofchen aus dem 15. Jahrhundert fand. 

Unterhalb des Ccntralkirchhofes gegen die Vor- 
ftadt Kolebovsko kann man die alte Fragcrftraßc ver- 
folgen, die im Jahre 1752 in neuer Richtung über die 
Vorftadt Budin gerade von Golc-Jcnikau nach Kolin 
geführt wurde. 

Bei Budin gefchahen die zuletzt genannten Funde; 
überhaupt weifen die Ortsnamen Buda, Budin, Budy, 
Budnany und Budeice (Hutten) gewöhnlich auf uralte 
Anfiedlungen hin, die man meiflens auf dem anderen 
Ufer findet (alte Orte wie: Buda-Pcft, Budy Säzawa, 
BudyBürglitz u. f. w.). 

Fumljhttle in der Stadt. 

Als der Hradek noch Sitz eines Gauamtes war, 
lebten die Leute auch auf dem cntgegcngcfctztcn 
I lügel hei der heutigen Dccanal-Kirche, in welcher fich 
noch eine kleine romanifche Kirche aus dein 12. Jahr- 



Digitized by Google 



- löl - 



hundert eingebaut findet. Hinter der Kirche (Nr. 194) 
war im 16. Jahrhundert eine lateinil'che Particular- 
Schule, und man fand beim Ucbcrbauc noch alle 
lateinifche Infchriften an den Wanden. 

Gleich am Anfange der Kirchcngaffc fand ich 
nach einem Regenguß ein Stück von einer Steinaxt, 
und im Garten vor dem Häuschen Nr. 200 wurde 
die Hälfte von einem hübfeh gearbeiteten Hammer- 
beil gefunden. Seine Seiten find fchr gcfchmackvoll 
profilirt und bei dem gebrochenen Bohrloche ficht 
man eine ausgehöhlte Kinne, wie es fchon auf den 
metallenen Instrumenten vorkommt. 

Auf dem jetzigen Bauplatze Nr. 8 fanden die 
Arbeiter viel Kohle, Zieyenhörncr, liübfch orna- 
mentirte Kacheln, 1 Leuchter in Form eines Cylinders 
und ein hübfehes Relief aus Alabaftcr. 

Unten, faft fchon am Löfs, ftand ein fchwarz gra- 
phitirtes Gefäß vom Hallftättcr Typus. 

Darauf kann man noch die bekannten matten 
und glanzenden Verzicrungsftreifen beobachten. Wahr- 
fchcinlich lebten die Leute fchon um das Jahr 500 vor 
Chrifto auf der Stelle der jetzigen Stadt. 

Wie eine wahre Biene bewahrt der Verein „Veela 
Cästavska" in feinem Mufcum alle diefe Funde und 
auch Kacheln mit bewaffneten Streitknechten und 
böhmifchem Wappen vom Keller des 1 laufes Nr. 13, 
vor welchem auch Spinnwirlcln und Kohle tief im 
Schotter begraben waren. Das häufige Vorfinden der 
Spinn wirtel in der Stadt bezeugt die ganz gewöhnliche 
Bedienung diefes Spinnwerkzeuges in unferen alten 
Häuslichkeiten. Auch alte beinerne Schlittfehuhc« find 
nicht immer fchr alten Datums; es leben noch Greife, 
die darauf auf dem Eife und Schnee liefen. 

Als man die Wafferleitung baute, fand man in 
der Mitte des großen Platzes fchr viel Kohle, Afchc, 
ganze und zerbrochene Gefäße aus dem 15. — 16. Jahr- 
hundert, befonders aber einen fehönen Griff von einem 
Meffcr in Gcftalt eines Pilgers. Eine Schiiffel hatte in der 
Wandung ein vom Topfer gemachtes Loch zum Aus- 
guß, und ein irdener Quirl war hohl und hatte viel- 
leicht eine hölzerne Handhabe. Sehr viele Knochen 
vom Rind und Schwein, dann viele Scherben und Bau- 
Heine bezeugen, dafs man hier wohnte; und wirklich 
liest man in den Stadtbüchern, dafs bei der großen 
Feuersbrunft im Jahre 1522 hier neben Häufer cin- 
geäfchert wurden und dafs der Stadtrath uuterfagte, 
hier in künftigen Zeiten zu bauen. 

Unter dem Ringplatze führen viele untcrirdifchc 
Gänge; es waren Zufluchtsorte der Bürger. Jetzt find 
diefe Gänge meiftens mit Waffcr gefüllt. Bei dem Baue 
der Knabcnbürgcrfchule grub man einige mittel- 
alterliche Gefäße und Mahlftcine aus. Auch ein Herd 
war dort in einem alten Keller. 

Befonders viele Gefäße, Münzen aus .1cm 1 5. Jahr- 
hundert und Skeletc fand man im Jahre 1S65 auf dem 

1 Klni.n-.lcho mil AlaiHhinWotKrn f..nj mrin Jul Jti„ Ht-..U1. 
' In UculMiirud Bilm nun i,c paru.i(k. 



Bauplatze der cvangelifchcn Kirche, wo im 14. Jahr 
hundert ein Minoritenklofter ftand. In der ftädtilchcn 
Mauer hinter diefer Kirche fanden die Knaben eine 
(leinernc Bulle, die den romifchun Kaiferbüftcn ähnelt. 
Sic ift aber vielleicht eine mittelalterliche Sculptur zur 
Vcranfchaulichung der Verachtung für einen Verräther, 
wie man von folchen Begebenheiten auch in den 
ftädtifchen Büchern liest.' 

In diefem Thcile der Stadt kommen fchr oft 
Funde von alten Kacheln und Töpfen vor; es beftanden 
hier mehr Häufer als jetzt. 

Den reichften Fund machte man im Garten des 
Haufes Nr. 125, nachll der Itädtilchcn Mauer. 

Hier war unweit der Stadtmauer ein großer 
Topferofen. Im Innern (landen noch 8—15 Cm. hohe 
unglafirte Tüpfe mit horizontaler Furchen-Ornatnen- 
tirung. Meiftens waren es Küchenlöpfe mit und ohne 
Henkel und Krüge. Was aber befonders wichtig 
ift, man licht am Boden einiger diefer Gefäße als 
Hoden- oder Topferzeichen gevierte Krcifc (an der 
erften Stufe). Man fand hier auch verzierte Kacheln, 
einen Stempel aus feinem Thon zum Formen phan- 
taftifchcr Thierfiguren (Drachen, Greifer). Diefe Form 
hat oben eine Handhabe. Sehr hübfeh geformt find 
4 bis 6 Cm. hohe Statuetten aus Thon. Faft alle fand 
man ohne Kopf, dann fand man abgebrochene Köpfe; 
einen mit einer Kopf-Bedeckung, die der Dogenmütze 
nicht unähnlich erfcheint. Es waren vielleicht Heiligen- 
bilder, und die Löcher unter der Figur zeigen, dafs fie 
zum Aufftellcn gemacht waren. Der fchone Faltenwurf 
und die hübfehen Proportionen diefer Figuren lalTen auf 
einen kunftfertigen Töpfer fchließcn. Man fand mehr als 
zwanzig diefer Statuetten; leider konnte man keine 
weitere Nachforfchung machen, weil die andere Hälfte 
des Töpferofens unter der Mauer bis in die BojansgalTe 
geht. Es wäre fehr paffend, in diefer unyepllafterten 
Gaffe wettere Nachgrabungen zu machen; denn nach 
allen Zeichen reichen diefe Denkmale bis in das 
13. Jahrhundert, und wichtig ift die Conftatirung. dafs 
die Topf er zeichen noch in diefer fortgefchnttenen Zeit 
bei uns üblich waren. Zwifchen den Scherben war auch 
eine bronzene Schnalle. Noch muß ich bemerken, dafs 
ähnliche Statuetten, wie die oben bcfchricbeticn, auch 
in der Umgebung vereinzelt vorkommen. Das belle 
Beifpiel liefert das hübfehe Figürchcn eines Mädchens 
mit langem Zopfe und einem Herz in der Hand. Alle 
diefe Statuetten find unglafirt und unten hohl zum 
Auffetzen auf das Gelims eines Ofens oder zu einer 
ähnlichen Verzierung. 

Dies ift in der Kürze alles, was man binnen der 
letzten 20 Jahre in der Stadt an Altcrthümlichkciten 
vorfand und was^meiflens entweder im Mufcum des 
Vereines „Vcela Caslavska 1 - 1 oder in meiner Sammlung 
aufbewahrt wird. 

' l>r SttmmnJ W„Ur: „K.iltumi .i«x, UXji I, ra-,< - I. 



Digitized by Google 



Funde der Hallftattperiode aus Traunkirchen am Traunfee. 



Von Dr M Much. 



R£»ail'F< )LGE eines Berichtes des Confcrvator.« 
Wjhgm Gujlav GSM in Hallftatt wurden bei Gclegen- 
Ghm« heit der Einebnung der fogenannten Klettc- 
vviefe unmittelbar bei dem Orte Traunkirchen zum 
Thcilc zwifchen zwei Stcinblöckcn. zum Thcilc um Tic 
herum zerftreut, vcrfchicdcnc Gcgcnftändc aus Bronze 
und Eifert, Scherben von Thongefaßen fowie Knochen 
vnn Menfchen und Thieren gefunden, welche vom 
ICigcnthümer des Grundftückcs Adalbert Karobath 
dem Landes-Mufeum in Linz gewidmet wurden. 

Von der Mehrzahl der Funde hat Confcrvator 
(lobet photographifche Aufnahmen gemacht und feinem 
Berichte beigelegt; feither hatte der Cuflos des Linz CT 
Mufcums Confervator Straberger die Güte, die wich- 
tigften Stucke fclbft zur Beurthcilung zuzufenden. 

Schon die vorläufige Anficht zeigte, dafs man 
Funde aus der Hallftatt-Pcriodc mit durchaus einheit- 
lichem Charakter vor fich habe, wenngleich, wie fchon 
Confcrvator Straberger in feinem Bcgleilfchreibcn 
richtig bemerkte, die .-\miringc eine der reinen Bronze- 
zeit fielt nähernde ( )rnamentirungswcife zeigen. 

l>ie Gcgcnftändc, welche im Bilde oder in Wirk- 
lichkeit vorlagen, find folgende: 

1. Eine ziemlich ftark verrottete, etwa 18 Cm. lauge 
I.anzenfpitzc aus Eilen von einer Form Wie fie auch in 
Hallftatt vorkommt (Freiherr v. Sin ken, Das Grabfeld 
von Hallftatt, Taf. VII. Fig. i);doch läfst fielt der in 
I lallftalt fo häufige fcharfc Mittelgrat nicht wahrnehmen. 

2. Eilt eiferner Bügel mit einem Häkchen, vielleicht 
Bruchftück einer Gürtclfchlicßc (Freiherr V. Sinken, 
a. a. O. Taf. XI, Fig. 8). 

3. Ein Armring aus Bronze, in feinem Umrific 
jenem bei Freiherrn v. Saeken, a a. (). Taf. XVI, Fig. 9, 
gleichend, doch ift die Verzierung infofern abweichend, 
als bei dem TraunkirchncrStückc auch die zwifchen den 
lenkrechten Linienbändern freien Flachen durch fchräge 
Linienbänder durchfehnitten werden, welche fielt in 
der Mitte kreuzen. 

4. Min Armring aus Bronze, der dem oben be- 
zeichneten Hallftattcr Ringe vollkommen gleicht. 

5. F^in fchwachcrer Armring aus Bronze, deficit 
Verzierung einen Pcrlftab bildet. 

6. Ein Armring aus Bronze mit Buckeln, zu ver- 
gleichen dem Armringe bei Freiherr v, Saeken, a. a. Ö. 
Taf. XVI, Fig. 7. 

7. Ein Uruchftück eines geriffelten Armringe- Uta 
Bronze. 

8. Ein kleines Bruchftück aus Bronze, deffen Be- 
fchaffenheit fich aus dem Lichtbilde nicht genau ent- 
nehmen läfst. 

9. Flin Schnallenring ohne Dorn, der einzige 
Gegenftand, der offenbar jungem Urfprungcs und nur 
durch einen Zufall zu den bisher befchriebenen Funden 
gelangt ift. 

10. Kin maffiver unverzierter King von kreisrundem 
Durchfchnitte und 67 Mm. Durchmeffer, in dem zwei 



kleinere Hinge von je 35 Mm. Durchmeffer eingehängt 
find, er bildet eines jener technifchen Kunftftücke der 
Vorgeschichtlichen Bronzegießer, durch welches der 
größere und die in ihm hängenden kleineren Ringe in 
einer F'orm und mittels eines Guffcs (mit verlorner 
F'orm) hcrgcftellt find. Im Hallftattcr Grabfclde fanden 
fich mehrere ahnliche Stücke mit zumeift unbekannter 
Beftimmung (Freiherr v. Saeken, a. a. (). Taf. XII, 
F'ig. II — 13), die fich auch bei dem vorliegenden I'und- 
ftückc nicht ermitteln läfst. 

II. F.in kleiner maffiver, in zwei Thcilc gebrochener 
Ring, der wahrfcheinlich zu dem eben befchriebenen 
Gcgcnftinde gehört. 




ptr. 1. 



12. Eine der in Hallftatt fo häufigen Brillenfibeln 
'Freiherr v. Saeken, a. a. (). Taf. XIII, F'ig. 9). 

13 und 14. Zwei gleiche kreisrunde Ringe aus 
Bronze, von denen einer der Central-Commiffion vor- 
lag, mit einem äußern Durchmeffer von nahezu 13 Cm., 
einem innent im Lichten von 7 Cm. und nahezu kreis- 
rundem Qucrfchnitte, der durchfclmtttlich 3 Cm. mifst; 
das Gewicht erreicht bei dem einen 620 (dem in F'ig. 1 
abgebildeten) und 650 Gramm bei dem zweiten. Das 
Ornament befteht auf der obern Seite aus vier Reihen 
dreifacher conccntrifchcr Ringe (Würfelaugcn) mit 
einem Mittelpunkte, welche zwifchen vier aus Linien 
gebildeten Bandern eingeordnet find, wodurch die 
( )berflächc in vier Abfchnittc getheilt wird. Dort wo 
ein dreifaches Würfelauge nicht mehr Platz finden 
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konnte, ift nur ein zweifaches oder einfaches ange- 
bracht. Die Unter- und Innenfeite hat kein Ornament. 
Die Patina ift wie bei allen anderen Stücken eine 
fchmutzig dunkelgrüne, fefte, aber (leiten weife rauhe; 
das Metall erfcheint theilweife ftark angegriffen. 

Achnlichc Ringe wurden meines Wittens in Hall- 
ftatt nicht gefun<fen, wohl aber an anderen Orten, ja 
man kann in den Mufecn viel größere Stücke fehen. 
Sie find von hoher Bedeutung, nicht ihrer äußeren Kr- 
fcheinung, fondern ihrer Ilcrftcllung wegen, welche 
Zeugnis gibt fiir eine hohe Vollendung des Bronze- 
gußes in einer fo frühen Zeit, da wir ihr Alter nicht 
unter das 5. vorchriftliche Jahrhundert fetzen können. 

Die Ringe fcheinen nämlich maffiv /.u fein, find es 
aber nicht, fondern find über einen Kern aus Sandftcin, 
möglicherweife auch aus fchr feinem fandigen hart- 
gebrannten Thon gegoffen. An einer Stelle ift der Ring 
ein wenig verletzt und dort ilt ein Einblick ins Innere 
möglich. Dis Metall liegt in einer anfeheinend gleich- 
maßigen Dicke von kaum mehr als einem Millimeter 
über dem Kern. Die Hcrftellung dürfte in der Weife 
vor fich gegangen fein, dafs zuerft ein Ring aus Sand- 
ftcin oder gebranntem Thon angefertigt wurde, diefer 
wurde fodann in der gewünfehten Starke mit einer 
Wachsfchichte überzogen. Alsdann brachte man die 
heabfichtigten Verzierungen mitteilt Einpretfen geeig- 
neter Stempel an; dann wurde die Wachsfchichte mit 
einem Thonmantcl umgeben, der alle Zeichnungen der 
Wachsoberfläche in fich fozufagen als Negativ auf- 
nahm. 

Der Kern wurde durch vier kleine Eifcnftifte, 
deren Refte in nahezu gleicher Entfernung von einander 
noch als Roftflcckcn erkenbar find, im Thonmantel 
feftgchaltcn und das Wachs vorfichtig ausgefchmolzen. 
Dadurch entlland ein Hohlraum mit dem darin frei- 
fchwebenden und nur durch die vier Eifcnrtiftcn ge- 
haltenen Steinkern. Nun konnte der Guß nach voll- 
ftandiger Austrocknung der Form und nach deren vor- 
ausgegangener Erwärmung anftandslos vor fich gehen, 
benöthigte aber wegen der Dünne des Hohlraumes und 
der deshalb erforderlichen Leichtflüßigkeit des Metalles 
und wegen fonftiger Vorteilten ein großes Maß von 
Gcfchicklichkeit und Erfahrung. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs gegen die Her- 
ftelluug mitteilt Gußes fich manche Bedenken erheben, 
insbesondere bereitet die Dünne des Gußes, beziehungs- 
weife der fehr enge hohle Raum, welcher durch den 
Guß auszufüllen war. eine Schwierigkeit, deren Be- 
wältigung von dem Zeitalter, welchem der Ring an- 
gehört, kaum erwartet werden kann. 

Allein die metallurgifche Betriebfamkcit jener 
Zeit bietet unferer Unterfuchung noch manche un- 
gelofte Fragen, und was die Kunftfertigkeit im Guße 
betrifft, fo dürfen wir nur an die nordifchen Hänge- 
becken aus Bronze denken. 

Wollte man noch andere Herftcllungswcifcn in Be- 
tracht ziehen, fo könnten nur das Treiben und der 
chemifche Niederfchlag in Berückfichtigung genommen 
werden. 

Was das Treiben der Bronze betrifft, fo liefert uns 
die Hallftatt-Pcriode viele und ausgezeichnete Belege 
für die hohe Vollendung diefer Kunft, insbefondere 
finden wir im Grabfclde von Hallftatt fclbft manche 
Gegenftände diefer Art, deren Herftcllungswcifc noch 



immer nicht in allen Theilcn ihres Vorfichgchcns völlig 
aufgeklart ift. Immer jedoch find die getriebenen Ann- 
ringe nicht gcfchlolYcn, fowic auch im ganzen Um- 
fange der Innenfeite mehr oder weniger offen, wenn- 
gleich die Ränder des Tragens wegen eingezogen find. 

Da die beiden Ringe aus Traunkirchcn auf allen 
Seiten durchaus gefchtofien find, fo mußte man ein fehr 
kunftvolles Vernieten oder das Vcrlöthcn der Rander 
mit 1 lartloth vorausfetzen. Vom Vernieten zeigt fich 
aber nicht die gcringftc Spur und das Löthen war eine 
jener Zeit unbekannte Kunft. Das Treiben des Metalles 
über den Stein- oder Thonkern kann aber fchon des- 
halb nicht in Anwendung gekommen fein, weil diefer 
Kern nicht fo feft ift, dafs er fo lang andauerndes 
Hammcm von allen Seiten aushieltc; er wäre vielmehr 
vor Vollendung der Arbeit in Trümmer gegangen. 

Gegen da* Treiben fpricht aber auch die Art der 
Ausfuhrung des Ornaments. Es ift beftimmt nicht 
giavirt. Die Ringe der Würfelungen laufen fo ftreng 
genau in fich zurück, alle äußeren, inneren und mitt- 
leren Ringe find unter fich fo gleichmäßig groß, dafs 
alle Ringe derfelben Größe nur mit dem nämlichen 
Geräthc hergeftellt fein können. Gegen das Einfchlagen 
mitteilt Punzen fpricht alles, was gegen das Treiben 
fpricht; che das Metall den Eindruck erhalten hätte, 
wäre der Kern in eine bröslichc Maffc verwandelt 
worden, welche gegen die Hammcrfchläge keine Wider 
läge hatte bilden können. 

Auch die Beschaffenheit der Furchen des Orna- 
ments unter dem Vcrgrößerungsglafc läfst auf das 
Eindrücken derfelben in eine Wachsfchichte fchließen. 

Alle diefe Umlländc fprechen auch gegen die 
Hcrftellung der Ringe durch einen chemifchen Nieder- 
fchlag. 

Wir könnten uns den Vorgang bei demfelben 
doch nur ähnlich wie bei dem heutigen galvanoplafti- 
fehen Niederfchlage denken, alfo entweder auf dem 
Stein- oder Thonkerne oder auf einer der Gießform 
einbrechenden Matrize. Im erftern Falle bekäme man 
nur einen Ring mit rauher Oberfläche, welche erft mit 
der Feile und einem Polirwcrkzcuge überarbeitet und 
durch Hammer und Punze ihre Ornamente erhalten 
müßte. Wir ftünden alfo derfelben Schwierigkeit gegen- 
über, wie beim Treiben. Der Niederfchlag in einer 
Matrize wurde allerdings eine mit den Ornamenten 
verfehenc Oberfläche liefern, aber der Ring könnte 
nur in zwei Theilcn hergeftellt werden, welche eben 
wieder über den Kern genietet oder gelothet werden 
mußten, wodurch übrigens ein fo dichter Anfchluß an 
denfclben, wie er bei dem vorliegenden Fundftückc 
beobachtet werden kann, gar nicht zu ermöglichen ift. 

Was den Zweck der Ringe betrifft, fo waren fie 
als Schmuck wegen ihres großen Umfangcs kaum ge- 
eignet, noch weniger aber ihrer leichten Gebrechlich- 
keit wegen, weil der Steinkern bei dem großen Ge- 
wichte fchon durch einen geringen Stoß oder noch 
leichter durch einen Fall zerfpringen konnte. Es zeigen 
fich auch keine Spuren von Abnützung, die fich 
wenigftens durch eine gewiffe Glätte und belfere l'ati- 
nirung bemerkbar machen würden. Man konnte daher 
nur an Weihegaben denken, die für die Ausftattung des 
Grabes oder anderer Cultftätten dienten. Dafür fpricht 
auch die Stelle, wo die Verzierung angebracht ift, 
welche deutlich die Abficht erkennen läfst, dafs die 
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verzierte Seite des Rinkes gefchen wird, wenn er liegt 
und niclit Ib fehr, wenn er am Arme getragen wird. 
Ks ifl lehr wahrscheinlich. daf< die Fundftcllc eine 
Graberflatte in fich Schließt; weitere Forschungen an 
diefer Stelle dürften die ciitfprechenden Aufklärungen 
bringen. 

fitmerkungru zu dem vorßehitiden Auf/til-e von 
Projeffor Ritter v Rzi/ta. ' 

Ich habe den fugenannten Wethering naher untcr- 
fucht und anderweitig beurtheilcn lallen und Spreche 
meine Meinung dahin aus : i. Der Ring ift im Innern 
aus kalk- und eisenhaltigem Thon angefertigt, wie die 
chemifche Unterfuchung bewiefen hat. 2. Chemifchc 
Niederfchlagc von Lcgirungen find bekannt, und zwar 
kennt man nach der einschlägigen Literatur folche von 
Mcffmg (Kupfer und Zink), Corvin. Nielle und Kupfer 
und Silber. 3. Vor der Erfindung der gegenwärtigen 
Galvanoplastik (1839) wufste man die dünnen Ueberzuge 
an hul/.ernen Laimnfpitzcn und Schwertern, fo wie von 
Thoiigcfaßen, die fich in Paris hefmden i Acgyptifche 
Ausgrabungen aus der Zeit Napoleon I.) nicht zu 



deuten, zur Zeit halt man fic für chcmifchcn Nicder- 
fchlag. 4. Iis fprechen allb mehrere Momente für die 
Möglichkeit, dafs der in Rede flehende Ring mit einem 
chcmifchcn Niederfchlagc umgeben fei, denn die vier 
Stellen, welche Stifte andeuten, die zum Halten des 
Ringes beim eventuellen Gießen nothwendig waren, 
konnten auch beim Einhängen in das chemifche Bad 
gedient haben, ebenfo kann auch die eifenfchüffige 
Stelle an der Oberfläche des Thonringes dadurch 
erklärt werden, dafs diefer Thonring vor der l'rocedur 
de* Niederschlages oberflächlich gebrannt worden fei, 
damit er fich im Bade nicht auflofe. 5. l'm der Sache 
naher zu gehen, habe ich den Ring dem als Autorität 
bekannten (ialvonopiartiker, Herrn Haas in Wien, vor- 
gezeigt. Derfclbc ift der Meinung, dafs der Ring hochft 
wahrscheinlich gegoffen fei. 6 Nach dielen ErgcbnifTen 
beftcht noch immer ein Zweifel über das Verfahren der 
Herllcllung des Ringes; ich muß mich jedoch nunmehr 
felbft mehr auf die Seite des Gießens, als der Herftel- 
lung durch Niederfchlag Hellen, beziehentlich eine 
ganz beftimmte Meinung noch als ausflehend be- 
zeichnen. 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 

Von Confi'rvalor A'ur t A. l\\<t»fl<rftr 

V. 



6. Die Grundform des /pul '-byzantinifchen Gotteslieiufes 
in den unteren Donaulundeni, 

Wie in Armenien und Georgien wahrend der 
kurzen Zeit ihrer Selbständigkeit hatte fich auch in den 
Balkanlandcrn und namentlich in den Donaulurftcn- 
t Immer 11 in der Folgezeit aus dem fpat-byzatitinifchen 
Bauftylc ein neues Reis entwickelt, welches fich nach 
und nach zu einem eigenartigen, in fich abgcSchloffcncn 
und ftreng ernften Typus geftaltete. 

Wir haben gefeiten, wie diele Länder, namentlich 
die Moldau und Walachei, mit ihrer verhältnismäßig 
dünnen und fluetuirenden Bevölkerung allen Zufällig- 
keiten preisgegeben waren, bis fic nach Gründung der 
Fürileiithümcr in ein etwas ruhigeres FalinvalVer ge- 
riethen; wie fic auch dann noch fortwährend kriegerische 
und räuberische Einfalle abzuwehren hatten und wie fie 
trotzdem die nationale Sclbflandigkcit nicht zu 
erringen vermochten. 

So kam es denn erfl in fpatercr Zeit zur Gründung 
von Städten, welche, oftmals wieder cingeäfchert, 
eine größere Bedeutung lang nicht erhalten konnten. 

Unter folchen Umftändcn war ein Gedeihen 
heimifchcr Kunft undenkbar, und auch dann, als die 
Staatlichen VcrhältnilTc fich mehr oder weniger 
coitfolidirten, mußte Sich dicSclbe, welche den 
natürlichen Weg von Byzanz her genommen, auf einer 
ganz andern Grundlage aul bauen, als in ihrer alten 
reichen Heimat. Das Volk war ein anderes: ein durch 
Wechfclfällc und Schickfalsfchlage crnfl und fiirchtfam 
gewordenes, in fielt gekehrtes; das Landein anderes: 
es hatte rauheres Klima und war größtentluils uncul- 



tivirt; die Socialen VcrhältnilTc waren andere: 
Gewerbe und Wohlftand fehlten; die politifchen 
VcrhältnilTc waren andere: fortwährende Kriege 
unter fteter Suzcränetät. Nur die Religion, die eben 
falls aus Conflantinopcl ihre Verbreitung nahm, behielt 
die alten Glaubensregeln und orthodoxen Formen hier 
wie dort, heute wie ehedem. 

So finden wir denn, daSs die erften Gotteshänfer, 
mit nur einzelnen Ausnahmen, den befeheidenften An- 
Sordcrungen entsprechend, blos aus einem rechteckigen 
Häuschen beftanden, wie das als älteftes geltende 
Athanafuis-Kirchlein in BukareSl (Biferica lui Bucur), 
welchem lieh mitunter eine faulengctragene mit 
primitiver Malerei oder einfachen Sculpturcn verfchene 
Vorhalle anfügte. Ein der achteckigen Kuppel byzan- 
tinifchcr Bauten nachgebildeter Dachthurm, fowie die 
großen Kreuze auf demselben und dem Dachfirfte, kenn- 
zeichnen das Haus als Kirche. 

Diefe Gotteshaufer genügen jedoch weder den 
lithurgiSchen BcdürfnifTcn, noch dem fich regenden 
Kunftfinnc, und man bemüht fich bald mit Hilfe von 
griechischen und zinzarifcheti 1 Baumeiftern der byzan- 
tinifchen Kunfl in den armen Landen Eingang 
zu verfchafTen. Freilich mußte von vornherein auf 
Großartigkeit der Anlage und noch mehr auf eine 
allgemeine reiche Ausstattung verzichtet werden. Bios 
die Kuppel« olbung wollte man nicht miflen, fic 

1 V B 1. .Die * in/im- 1» »K RtlHIK Itter uiul At.l, itklrn u»t all K|ii(-Mn 
•'<■< '•V'iMUnir, Kimll- »..» f S,\,.r „, N,. t bi. ■ <ler ..Ml k -r".tin<-n 
K.iiiftiiu.i^Uu,^. /eu,n-KV Wiir >m.l ll>.rli> t~H - I>i« ZI»«»«». Kt.muni. 

|.-i M„m.I , »l.il,ni Uürn ikn> AI -kin.fl y.m in M;i. ?■!. -nie n xntrdtdfUru 

/.rrvif. l, ,ni«,.„ Ik : ; »lu ,Kr Ii..',/,,, r »Mw» \i'l- !•> S.iromrr u «ra<1* 
'<» "'»'•» '"<■■■'- >>"""> »Ui-t™> ü. .-I-';.H »•» .1" H..a;.»l.all,.„rrl 

l.r^..l:,,.l;.„.| , K /lC«r<..l .. f,|| ,|1. 
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lumpt fachlich als Mittelpunkt mußte den Sinn für das 
Höhcrc documentiren, wahrend lieh die zur Verfügung 
(teilenden Koftbarkciten in der lkonoltafc concentriren 
folltcn. Die Kirchen mußten zudem inaffig angelegt 
werden, um auch etwaigen Zerit« >rungen möglichrt 
Widcrftand zu bieten. So verzichtete man in erfler 
Linie völlig auf die Seitenfchiffe. An Stelle der Gal- 




Fig .5 



lerien für das weibliche Gcfchlecht, welche auf diefe 
Art entfielen, fügte man dem Schiffe gegen Werten 
einen eigenen Kaum, den Weibcrrtand, an, welcher fich 
gegen den Kuppclraum, dem fogenannten Männcr- 
Itandc häufig mitteilt auf zwei ftarken Pfeilern ruhender 
Bogcnftcllung öffnet. Zwifchcn Männer- und Weibcr- 
rtand ift nicht feiten ein fchmalcr, der Höhe nach 




Fi| ib. 



gewohnlich unterthciltcr Kaum eingefchoben, welcher 
die Bodenfticge enthalt, uiul Kammern, in welch 
letzleren die Koftbarkciten aufbewahrt werden; 
fiehe die Chriftihimmelfahrts-Kirche bei Jaffy, Putna, 
Nomon, Suczawitza' etc. Die Apiis ift halbkreis- 
förmig, gewohnlich etwas vorgefchoben, um Raum 
für die Ikonoftafe und zwei aus der Mauer heraus- 
• Vgl. ^iMnn m ■ im,, s. , ; e. 
XXI. X. K. 



gefchnittene Kammerchen zu gewinnen; «las Quer- 
fchiff endlich wird, nach dem Vorbilde der im fechllen 
Jahrluitidert unter Jurtinian umgertalteten Marien- 
Kirche zu Bethlehem, durch halbrunde Seiten 
apfiden abgcfchloffcn, bzw. durch dicfelben blos 
markirt, da fie nur wenig vortreten. So erlangt alfo der 
Grundrifs, welcher ehedem nach außen zumeirt reet- 
angular abfehloß, theilweife die Form eines Kreuzes, 
von welchem drei Balken abgerundet erfcheinen. In 
fpaterer Zeit erhalten die Seitcn-Apfiden die flache 
Segmcntform, hie und da werden die Scitcnnifchen wohl 
gar nur in der Mauerclicke ausgefpart. Diefe letztere 
Anordnung findet fich bei St. Johann in Suezaua 
(Fig. 15 und 16), fowic in der aus jüngftcr Zeit flam- 
menden Kirche zu Pomärla in der oberen Moldau 
Nur feiten fehlen die Seitcn-Apfiden oder bilden eine 
im Gmndriflc rechteckige flache Nifche, wie an der St. 
Nicolaus-Kirchc in Suczawa oder in Wolowctz; indem 
Kirchlein Zahartria bei Putna liegen die halbkreis- 
förmigen Seitcn-Apfiden merkwürdigerweife nicht in 
der Mittclaehfe der Vierung 1 . — In einigen romani- 
fcheil Kirchen, wie bei St. Vigilius zu Morter in 
Tyrol, 1 St. Maria am Capitol zu Coln u. A. finden wir 
ebenfalls das Oucrfchiff gleich der Altarnifche halb- 
kreisförmig abgcfchloffcn; das Hauptfchiff ift hier je- 
doch ungctheilt, abgefehen von anderen Vcrfchicden- 
heiten der Kirchen in Anlage, Confti uelion und 
Detail. 

Fall ausnahmslos erhebt fich über dem Männer 
rtande. der Vierung, eine fchöne in künftlichcr Weile 
gewölbte Kuppel mit Tambour und fchmalen Fenftern. 
Der Weibcrrtand ift gewöhnlich mit einer flachen 
Kuppel, die den Kirchen meift fp.itcr angefügte Vor- 
halle ebenfallsmit einer oder mehreren flachen Kuppeln 
eiflgewölbt. Die wenigen Fenfter in den Apfiden und 
Seiteuwanden lind fchmal und klein; fie erfehwcreri 
derart, abgefehen davon dafs fic noch mit Kifenltaben 
vergittert find, das gcwaltthätige Kindringen durch dic- 
felben, erregen im Bcfucher wohl das Gefühl der 
Sicherheit, verleihen aber der Kirche eine grabesahn- 
liehe Dürtcrhcit. Au der Nord- als Wetterfeite fehlen 
die Fenfter oft ganzlich. Die Thurme find durchwegs 
fchmal und niedrig. Frrt die Kirchen aus fpaterer sind 
neuefter Zeit, in KcnailTancc und Zopffortncil gehalten, 
erhalten größere Fenfter und genügende Helligkeit. 

Dem Weibcrrtand ilt in den meirten Fallen eine 
Vorhalle angefügt, dicl'es ,. Anfügen" ilt wörtlich zu 
nehmen. Die Vorhallen der hier zu betrachtenden 
Kirchen find nämlich in der Mehrzahl der Falle erft 
nachtraglich hinzugekommen, u. z. fowohl in Rumä- 
nien als in der Bukowina. Deutlich erkennt man dies an 
dem an der inneren Wand der Vorhalle herumlaufen- 
den äußern Sockeigefimfe, der etwaigen Sockelver- 
zierung oder dem Cordongefimfe, an den Kiffen im 
Mauerwerk, der Art der Mauerung, an der Wölbung und 
den Details der Gcfimfo, an Thürcn und der gewöhnlich 
größeren Fenfter u.f. w. Diesbezüglich mögen die Grund- 
rilTe der Kirchen in Woronctz (Fig. 17) und Sercth in 
Betracht gezogen werden, fowic die dem heil. Johannes 
gewidmete Kirche in Suczawa, insbefonderc auch 
die Klorter Kirche Putna. In Homora und Moldau itza 

' Vul. u-ifi-rc ürulKlnfkrli/fm W. '. iwrtz uml l-itlmt in ilcn , Miltfcriliuigcti* 
\br> S. il. 
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ift die Vorhalle offen, in St. Johann in Suczawa (Fig. 15) 
und Dragomirna apfidcnartig polygonal. Die ehe- 
maligen Klnrtcr-Kirchcn St. Ilic und Pctroutz befitun 
bis heute keine Vorhalle. Seit Peter Rnrcfch legte man 
die Vorhalle häufig i'chon beim Hau der Kirche an, wie 
in Dragomirna, Moldau itza, Homora. Figenthümlich 
liegt die große Vorhalle der St. Gcorgs-Kirchc in 
Galatz, und zwar hackenformig angefugt; wahrend die 




rig. 17. (Wofoncu ,) 



Kirche keine Lalerncnkuppcl trägt, Eft die Vorhalle 
mit einer Kuppel gekrönt. Auch an der romanifchen 
Kathcdral-Kirchc zu Gurk (Kärnten) wurde die Vor- 
halle erlt fpäter durch Finfehlicßung eines Vorraumes 
gebildet. 

Die Kirchen befitzen llets einen, gewöhnlich 
niedrigen, Glockeiithurni, welcher mit wenigen Aus- 
nahmen abfeits der Kirche errichtet ift Bei St. Johann 
in Smsawa [Fig. 15 und 16) liegt er knapp neben dem 
Gotteshaufe und wurde deffen Dach (vielleicht erfl bei 



einer fpatern Erneuerimg) mit dem Kirchendache in 
Verbindung gebracht; bei der Mirouc-Kirchc in Su- 
czawa, welche im übrigen, u. z. bezüglich der Grundrifs- 
form, der Kuppclwölbung und den Details als typifches 
einfaches Multer gelten kann ift der Glockcnthurm 
füdlich, bei der in der Nahe der rumanifchöftcrrcichi- 
fchen Gränze flehenden Kirche in Herza, wie bei der 
Nicolaus-Kirchc in Suczawa, weltlich angebaut. 

Diegricchifch-orientalifchcn Gotteshäufer, welchen 
wir unferc Betrachtung widmen, haben fämmtlich nur 
geringe Dimcnfionen. In der Bukowina ift die Klolter- 
kirche Putita wohl die größte, welche eine Gcfammt- 
lange von rund 38 M. befitzt, während das Schiff 
11 7, M. und inclufive der vortretenden Seiten-Apfidcn 
15V, M. breit ift. Welch bedeutender Unterfchied 
in der Große diefer Kirchen und fruh-byzantinifchen 
Baudcnkmalcn, welche von gewaltigen reichen 
Ilerrfchcrn errichtet wurden! Die lichte Spannweite 
der Kuppel derSophien-Kirchc beifpiclswcifc mißt über 
32 M., die Scheitelhohe 58 M. Die abgerundeten 
Maße Hellen (ich ferner bei nachftehenden Bukowinaer 
Kirchen folgendermaßen: Dragomirna 35V, M. Länge, 
y'/i bis " M. Breite; die Kirche in Solka ift 33 M. 
lang, 10 bis 13 M. breit; in Watra Moldawitza an 33 M. 
lang, 8 Vi bis 117, M. breit; in Humora 28 M. lang, 8',, 
bis 12 M. breit; in Suczawitza 28 M. lang und 7 bis 
0 '/t M. breit; MiroulzKirchc in Suczawa 28 M. lang, 
10 bis 137t M. breit; Woronetz 2J M. lang. 77 t bis 
io'/ 3 M. breit; St. Nicolaus in Suczawa 25 M. lang, 8 M. 
breit; Arbora 237. M. lang, 8*/ % M. breit; Wolowctz 
227t H. hmg, 107, M. breit; Badcutz 21 M. lang, 
87 t bi* 11 7t breit; endlich das Kirchlein St. Johann 
in Suczawa 15 M. lang. 6 M breit. 

In kaum größeren Maßen bewegen fich auch alle 
Kirchen von gleicher Anlage in Rumänien, und felblt 
die aus früherer Zeit herrührende drcifchilnge Kathe- 
drale zu Ani, dem armenifchen Palmyra, ift nur 32 M. 
lang und 20 M. breit. F.inc einzige Kirche in der 
Bukowina aus früheftcr Zeit, die ehemalige lateinifche 
Kloftcr-Kirche in Kadautz, zeigt eine (der Ani ähnliche) 
dreifchiflige Hallenanlage wie die Franciscaner-Kirchc 
zu Ilalicz in Galizien.' Auch die Dimenfionen der 
RadaUtZ Cr Kirche mit rund 33 M. Länge (inclufive der 
fpatcr zugebauten Vorhalle) und an 127, M. Breite 
lind nicht bedeutend, die Haliczcr Kirche ift gar nur 
rund 21 M. lang und 16 'y't M. breit. 

' Vgl. .»littticiluxicirn- .SM. S. « U..J Tmt H S. «*. 
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Ergebniffe archäologifcher Forfchung aus dem fudlichen und 

fiid-öftlichen Böhmen. 



Von Bmmriei Siei&, 



I. Umgebung von Budweis. 



AS fudtiehe Böhmen war, nach dem heutigen 
Stande urgefehichllichcr Forfchung, von einigen 
exponirten Stationen bei Stiahlau abgefehen, 
von der Sazava im Uften und vom dei Mir- - 111 




jüngeren Steinzeit (neolithifche Periode) unbewohnt; es 
ift zwar nicht ausgefchloffen, dafs in der Folge noch 
charaktcriltifchc Funde in Geftalt von Gräbern und 
Wnhnltatt cn in diefem die Hälfte des ganzen Landes 
rcpräfcntircndcn Theilc Böhmens gemacht werden, 
aber gegenwärtig fehlen diefelben gänzlich. Da nun der 



der Hohe von Pillen gerechnet - im Werten, in der jüngeren Steinzeit in Böhmen, und fpeciell in der hier 
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zu Rede kommenden Gegend, unmittelbar die Bronze- 
Zeit gefolgt war, ift auch das Volk, deffen AnwcScnheit 
durch zahlreiche Hügelgräber im Süd werten des Landes 
außer jeden Zweifel geftellt wird, als Ureinwohncrfchaft 
zu bezeichnen. 

Die naheliegende Frage, weshalb das Volk der 
Bronzc-Zcit feine Wohnftatten gerade nur im Süd werten 
und nicht auch jenfeits der Moldau im Südorten des 
Landes aufgeschlagen und warum dieler Theil Buhmens 
überhaupt errt in fpät hiftoriSchcr Zeit bcfiedelt wurde, 
findet ihre Beantwortung auch darin, dafs die un- 
wirtliche BefchalTcnheit der BodcnvcrhältnilTc, ins- 
befondere ihre fumpfige Lage, welche heute noch in 
zahlreichen Torfmooren und Teichen ihre Rcpra- 
fentanten findet, durchaus nicht verlockte Dafs weiter 
nach dem Often für NiederlatTungen geeignete 
Strecken innerhalb des Landes lagen, dürfte dein 
kommenden Mcnfchcn der Bronze Zeit wohl gar nicht 
bekannt gewefen fein; die günftige und zufügende Be- 
schaffenheit des Südweftens, welcher in der Moldau 
und den angrenzenden veifumpften, damals faft un- 
zutrittlichen Strecken eine natürliche Granzc fand, 
und dem nicht fehr zahlreichen Volke übergroßen 
Raum für Viehzucht, Jagd, Fifchcrei und wohl auch 
Ackerbau bot. auch nebftbei durch feinen Gold- 
reichthum anzog und verlockte, waren wohl auch Ver- 
anlagung, dafs nach einem größeren Gebiete weder 
gefucht noch getrachtet wurde 

Der Menfch fuchte und fucht auch heute noch für 
feine Nicderlaffungen fruchtbare und an fließenden Ge- 
wäfTcrn reiche, aber der lnundatiun und Verfumpfung 
nicht unterworfene Gegenden auf, und wenn die Wahl 
freiftcht, Schlägt er feine neuen Wohnftatten am 
liebften in einer Tcrrainlagc auf, welche jener der 
früheren Heimat am nächften kommt. 

Das Volk der Bronze-Zeit war — foviel nach dem 
heutigen Stande urgefchichtlicher Forfchung mit 
größter Wahrfcheinlichkeit gefchlolTen werden kann — 
in zwei als Handclswcgc auch fernerhin ftark be- 
tretenen Richtungen, welche die Verbindung mit dem 
Süden aufrecht erhielten, nach Böhmen gekommen. 

Einer von diefen Wegen war der Domaz.liccr 
(Taus) Steig, welcher von den Ufern der Donau über 
Domailice, Mrchojedy, Radkovice, Tamachov, Neves- 
tice, Kysice nach dem Plesivec führte. 

Der zweite, der Linzer Steig, welcher wahr- 
scheinlich aus den Ringwallen auf der Hohe des Luftcn- 
berges (Steyrcgg. Jahresbericht des Präfidcntcn der 
Anthrop. Gefellfchaft in Wien 1890, Seite 5), alfo 
ebenfalls von der Donau, in nicht naher bekannter 
Richtung, über Freiftadt nach Plavnice, Na Ilradci, 
Unlsovice, Zah.iji, Krtcnov, Nczdasov. Paseka und 
Na Sträii gleichfalls die Richtung — und zwar längs 
des linken Ufers der Moldau — in die großartigen, 
durch mehrere Depotfunde der Bronzc-Zcit aus- 
gezeichneten Walle des Plesivec nahm. Hier mögen 
fich beide Steige vereinigt und der Plesivec fchon 
damals eine hervorragende Rolle gefpielt haben. 

Alle fo eben angeführten Orte find als Fundstätten 
von Depots der Bronze-Zeit bekannt und geben in 
diefer Eigenfchaft in ganz klarer Weife die Richtung 
der damals betretenen Handelswege an. 

Da derartige Funde bekanntlich nur durch Zufall 
gemacht werden und nicht wie Hügelgräber durch 



ihre GcrtaU, oder wie Wohnitattcn durch die Farbe 
der Ackerkrume an der Oberfläche erkenntlich lind, 
ift es der bloße Zufall, welcher fie zu Tage fordert und 
jedes noch fo emfige Suchen nach ihrem Vorhanden- 
fein wäre verlorene Muhe. 

Depotfunde find alfo für die Wiffcnfchaft errt 
dann von Intereffe, wenn fie bereits gemacht wurden, 
fie in muthmaßlichcr Richtung zu fuchen ift aber un- 
möglich und es erübrigt alfo nur zum Nachwcifc prä- 
hirtorifchcr Verbindungen nach anderen Fundltcllen 
als Hügelgräbern, Wallburgcn etc. auszugehen, welche, 
wenn die in ihnen vorkommenden Fiind-Obje£te mit 
der zu bestimmenden Periode gleichalterig find, die 
fehlenden Depotfunde zum großen Theile erfetzeu. 

Aber auch Solche Fundorte find oft Schwer zu er- 
Sragcn oder durch fleißiges Suchen ausfindig zu machen 
und da waren endlich noch als letztes Hilfsmittel be- 
zeichnende Namen der Orte. Wald- und Feldflurcn, 
Berge u. d. m. von nicht zu unterschätzender Be- 
deutung, wenngleich auch fie erfahrungsgemäß Sehr 
oft nicht einhalten, was ihre vielversprechenden Namen 
verheißen. 

Hügelgrab bei Homoly. 

In den Sommermonaten diefes Jahres habe ich 
mich bemüht in der So eben angedeuteten und oft mit 
beftem Erfolg betretenen Richtung thatig zu fein und 
habe zu diefem Zwecke einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in der Stadt liuikv. is genommen. 

Wie bereits früher angedeutet, führte in unmittel- 
barer Nähe der Stadt Budweis ein viclbetrctcner 
Handclswcg (der Linzer Steig) fchon in der Bronze- 
Zeit und berührte im Welten HoLsovice, Na Hradci, 
im Süden Plavnice.' 

Obzwar nun die beiden letztgenannten Punkte 
ziemlich weit auseinandcrliegcn und bei der giinlligen 
Lage der der Inundation durch die Moldau nicht unter- 
worfenen nächften Umgebung des Budweiscr Beckens 
angenommen werden darf, dafs dicfclbc Schon in prä- 
hiftorifcher Zeit ftark bcfiedelt war, fehlen doch — 
außer den einer etwas jungem Culturperiode an- 
gehörigen, an Plavnice unmittelbar anschließenden 
Hügelgräbern von Plava (Piaben), in denen aber «loch 
auch typifche Bronzezcit-ArteSaclc fehr zahlreich ver- 
treten find — zu gewärtigende Zwischenglieder. 

Von typiSchcn Fundorten war in dieSer Richtung 
bis zur Stunde nichts bekannt; auch gelang es meiner 
eiSrigen NachSrage nicht, prähiftoriSche Ausbeute ver- 
sprechende Fundorte in Erfahrung zu bringen; doch 
erregte der i',, St. SW. von Budweis gelegene Ort 
Ifomoly* (gleichbedeutend mit dem ludflavifchcn 
v Gomi/t u ) meine befondere Aufmerksamkeit, weshalb 
ich mich an Ort und Stelle begab. 

Nach längerem Herumfuchen conrtatirtc ich, etwa 
500 Schritte in wertlicher Richtung vom Orte eine 
natürliche Terraincrhcbuiig und auf ihrem Scheitel- 
punkte zahlreiche Bruchrtücke von Freihandgefäßen 

Dicfe Entdeckung in Verbindung mit dem Namen 
des Ortes und der auffallenden Gcftaltung des 
Scheitelpunktes diefcs natürlichen Hügels waren Ver- 

• AVI-*// /Mmr. : JW« Br.»Klcit M Bi.1.««»». 

« I". A,. VmUmf .«:€»<.*,*•*. de» N.i..,c,il„,a,- St.lt .U.mm<im- 
lluhmtn. It„.;„„iv tenlndUlit au-, ."«»h. V.in .ly tr K <1l',;taric. 

21* 



Digitized by Google 



— 168 — 



anlaflung, dafs ich Sofort Taglöhner requirirte und die 
Untersuchung der verdächtigen Anhohe ins Werk 
fetzte. 

Ehe teil jedoch zu der eigentlichen Grabung über- 
gehe, möge hier noch etwas iibcr die Situirung des in 
Rede kommenden ] lugclgrabcs gcS.tgt werden. 

Nur 500 Schritte weltlich vom Orte Homoly be- 
findet lieh auf einer nach drei Seiten abfchül'figcn 
eine weite Au*ficht gewährenden naturlichcn Terrain 
erlicbimg eine künstliche ErdauSSchuttung ; diefelbe er- 
Scheint durch ilie öftere Ackerung tlieilweife abge- 
flacht und, wie es den Anfchchl hat, etwa zum dritten 
Thcilc an der Oftfelte absichtlich bis auf <lic Sohle ab- 
getragen, weshalb fie von diefer Seite aus den Anblick 
eines 2 5 Mi hohen Heilen Feldraines gewahrt. 

Sowohl am Scheitelpunkte als an der Oftfeite in 
der Ackerkrume am Fuße diefes Hügels, deffen einfüge 
kreisrunde Gellalt bei genauer Besichtigung an der 
erhaltenen Weftfeite fofort in die Augen füllt, fanden 
fich in afchiger und mit Kuhle durchsetzter Krdc zahl- 
reiche Gefaßfcherbcn und 1 hierknochen, welche auf 
die Anwesenheit des Mcnfchen an dielen Stellen fchon 
in fruh-prahillorifehcr Zeit Schließen ließen. Der Durch- 
meffer des kunlllich errichteten Hügels mag feiner/.eit 
an 70 Schritte, feine Hohe etwa 3 M. betragen haben. 
Hei der nach eingeholter Bewilligung der Eigcnthümer 
an der Oftfeite vorgenommenen Verfuchsgrabung, 
Hießen die Arbeiter bereits in einer Entfernung von 
O'S M. am Fußpunkte und an der vcrmulhlichei maßen 
abfichtlich abgetragenen Oftfcitc des Hügels, auf 
große wohlgefugtc Steine, welche (ich Spater als He- 
Itandtheilc des machtigen Steinkerns erwiefen. Ueber 
dem Steinkern lagen fchon in der Kafendcckc zahl- 
reiche Gefaßfeherben und Thierknochen. 

Soviel fchon bei der heutigen Grabung feftgellcllt 
werden kotinte, fo befand lieh uber'm Steinkern 
20 Cm. Kafenerde (Scheitel); diefer folgte eine 
Schichte Sand (30 Cm.); diefer eine folchc von fctlgc- 
ftampftem I.ehm (50—60 Cm); dann kam feiner 
fcharfer Flufsfand (20 Cm.); unter diefem der Stein- 
kern, welcher wieder der eigentlichen Grabesfchichtc 
auflag. Wie ßeh bei fortgefetzter Grabung zeigte, war 
der regelmäßig gefchichtote Steinkern zum größten 
Thcile aus bedeutenden, oft mehrere Centner fchweren, 
vom Walter geglätteten Rolllleincn hergeftcllt und 
lagen die grüßten davon zu unterft (Sohle), ihnen 
folgten dann kleinere, feiten jedoch Bruch- und Klagb- 
fleine. 

Es i(l gewifs, dafs fall alle Steine diefes Grab- 
hügels aus dem Flufsbcttc der 15 Km. entfernten 
Moldau mühfam hierher gcfchleppt wurden; unter 
ihnen befand fielt auch ein ganz abgerundeter Stein 
von regelmäßig elliptifcher Form mit dem DurchmelTcr 
v 1 in : t v. ,i 5, 1 und 3; 1 m Fig, 1 Seini I >\« 1 Bäche 
war ganz rauh und machte den Eindruck eines von 
Menfchenhändcn zugerichteten Objeclcs. Einzelne 
Steine waren auch mit einem weißen f.ilpeterartigcn 
Anflug tlieilweife bedeckt. An der Wetlfeite wurde 
hinter dem Steinkern eine 15 M. Harke, mit Scherben 
und Knochcnfragmcntcn nebll Kohle und Afche durch- 
fetzte fehr fefte Lehmfchichte bloßgelegt. 

Meine Grabung in dem Hügelgrabe von Homoly 
wurde mit einer Unterbrechung durch acht Tage 
fortycfetzt und nachdem der Steinkern nach allen 



Richtungen bloßgelegt und abgetragen worden war 
und kein Grund zu einer weiteren, keine Rcfultate mehr 
verheißenden Forfchung vorlag, wurde die Arbeit cin- 
gcftcllt. Im Ganzen hatte eine Erd- und Steinbewegung 
von 100 Cub.-M. Ilattgefunden. 

Da die Durchforfchung des Hügelgrabes bei 
Homoly, wie bereits erwähnt, an der fcheinbar ab- 
fichtlich bis an die Sohle abgetragenen Oftfeite be- 
gonnen wurde, erfolgte feine weitere Eröffnung in 
einer nicht ganz normalen Weife und können alfo erft 
an diefer Stelle die gemachten Funde angeführt 
werden. 

Die bei weitem größte Zahl von Gefaßfcherbcn 
wurde, wie fchon angedeutet, am Scheitelpunkte und 
an der zunachft gelegenen Bofchung, dann am Fuß- 
punktc in der Ackerkrume gefunden. Sic waren durch- 
aus mit Kohle, Afche und zahlreichen Thierknochen 
durchfetzt; an Artefaclen fand fich am Scheitelpunkte: 
eine eiferne Lanzen- oder eigentlich größere l'feilfpitze 
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und ein fehr fchoner wohlerhaltcncr Knochenmeißel. 1 
Am Fußpunkte: ein unbearbeitetes Fcuerlleinfragment. 

Die nicht zusammengehörigen Thongcfaßttuckc 
waren durchaus von freier Hand hergellellt und aus 
dem roheften bis zum feinden Material in entspre- 
chender Ausführung gebildet. 

In den folgenden früher angedeuteten Schichten, 
fowie innerhalb des nordlich fituirten größeren, mit 
dem nach der Sudfeitc gelegenen verbundenen und 
durch einen einzigen Hau hergestellten kleineren 
Steinkern, fanden fielt zahlreiche, in einem Falle auch 
den am Scheitelpunkt gefundenen zugehörige, in 
vielen anderen Fallen in den Ornamenten und dem 
Material analoge Gefaßfcherbcn, woraus auf ihr gleich- 
zeitiges Hineinlegen gefchlolTcn werden kann. Da- 
zwischen lagen auch zahlreiche Thierknochen, die 
Röhrenknochen gcSpaltcn und insgeSammt in kleinere 
Stücke zerthcilt. Innerhalb des größeren Steinkernes 
fanden fich weiters: der Kopf einer Bronze-Nadel; ein 
größeres durch die großellitze zufammengefchmolzencs 
Bronze-Objecl (vielleicht eine l-ibcl oder ein Armring); 

• |)r. M. Mm.A Kualth.Au.ir, I.,r „All a .- Tafel XII. Ii« U »u»,.mi»«,i 
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beide von fehr harter und zinnreicher Bronze; das 
Fragment einer fein geglätteten Knochcunadcl und 
ein glattes mit zwei Linien ornamcnlhtes Bruchftück 
eines unbekannten Knochenartefa&cs; Brucliftück 
einer Bronzcdolchklingc (Fig. 2). 

Auch in der unterften, dem todten Grund auf- 
liegenden und vom Steinkern gedeckten eigentlichen 
fch warzen und fetten Grabesfchichtc wurden einige 
den iibrigcn analoge Gefaßfchcrben nebft Thier- 
knochen — darunter der Zahn von einem Schwein 
und Rind -— gefunden. 

Wie fchon erwähnt, beftand der Steinkern aus 
zwei Abtheilungen, welche durch eine muldenförmige 
Vertiefung ohne jegiiehe Culturfchichtc an der Ober- 
flache gefchiedeii waren und folchcrgcflalt zwei im 
Baue zwar gleichzeitige und zufammenhängende, 
dem Inhalte aber nach fehr verfchiedene Thcilc ein 
und dcsfclben Grabes vorftelltcn. 

Der bedeuend kleinere fudlich gelegene Stein- 
kern unterfchied fich nämlich namentlich dadurch von 
dein größeren nördlich fituirtcn, dafs er außer zwei 
Gcfaßl'cherben gar keine Beigaben und auch keine 
Knochen enthielt und flatt auf Lehm nur auf feinen 
Sand gebettet war. Unter ihm befand fich eine mit 
Kohle und Afchc gcfullte muldenförmige Vertiefung, 
alfo der eigentliche Leichen vcrbrcnnungsplatz mit 
zwei Gefaßfeherben und ebcnfovielcn Stückchen Kö- 
thel; derfelbe war auch noch mit mehreren in der 
Farbe wechfelnden dünnen Schichten feinen Sandes 
bedeckt. Ihnen folgte dann die eigentliche durch gc- 
fchickt übereinander gelegte Steine gebildete Wölbung, 
auf welcher wieder der Steinkern tag. 

Die Art des Vorganges beim Aufbaue des Hügel- 
grabes von Homoly und die durch die fyftcmatifch 
geleitete Durchforfchung desfclben erzielten Rcfultatc 
und aus beiden erzielten Schlußfolgerungen wären 
etwa folgende: 

Der natürliche Hügel im Weflen des gegen- 
wartigen Ortes Homoly, welcher fchon urfprünglich 
der nächften Umgebung dominirtc und eine weite 
Ausficht gewährte, wurde in einem Umfange von etwa 
200 Schritten theilweife geebnet und unmittelbar 
neben dem Ccntralpunkte diefer Kreisfläche, welche in 
der Mitte o 5 M. unter das umgebende Terrain in der 
ganzen Ausdehnung des zu errichtenden Steinkernes 
vertieft wurde, noch eine muldenförmige 0 5 M. tiefe 
und etwa 15 M. im Durchmcffcr habende Grube in 
den Naturboden ausgehöhlt und über und neben ihr 
der Scheiterhaufen errichtet. Auf ihn wurde der Leich- 
nam gelegt und gänzlich verbrannt. 

Durch die Todten- und feine Holzafchc wurde 
nicht nur die muldenförmige Vertiefung gänzlich 
ausgefüllt, fondern auch der ganze Verbrcnnungs- 
platz mit einer dünnen Kohlen- und Afchc n- 
fchichte bedeckt' und unterhalb des Steinkcrncs mit 
fehr feinem Sand befchuttet. 

Zur Krrichtung des machtigen, 11 M. langen (XS.], 
4 M. breiten (OW.) und 25 M. hohen, durch eine 
muldenförmige — keine Kohlcnfchichtc enthaltende — 
Verfcnkung in zwei Abteilungen getrennten Stein- 
kcrncs, welcher über dem Leichenbrand gewölbt und 
noch bei der Grabung erhalten war, wurden vorerfl 

• V.m «le.1 V«h»«l«»»«M .li-r« S.hi.'hl. I..h. «I m„h J,pt 
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(an der Sohle) große (bis 3 MCt. fehwere) Steine regel- 
mäßig gelegt, auf der Brandftattc — kleinere Ab- 
theilung des Steinkernes — mit Sand, auf der benach- 
barten größeren Abtheilung des Stcinkemcs, mit 
Lehm verbunden. 

Schon während der erden Stcinlcgung mag über 
dem größeren in nördlicher Richtung gelegenen Stein- 
kern der Leichcnfchmaus begonnen, und erft nach gc- 
fchehener Krrichtung des ganzen Hügelgrabes beendet 
worden fein. 

Zu diefem Rcfultatc gelangte ich ganz felbftvcr- 
(ländlich aus dem Vorhandenfein zahlreicher ge- 
fpaltener Thierknochen, mit denen der ganze Hügel 
reichlich durchfetzt war; auch ift es wahrscheinlich, 
daß keine ganzen Gefäße, fondern nur Bruchftücke 
■ - wohl zum Zeichen der Trauer — wahrend Errichtung 
des Grabhügels hineingeworfen wurden. 

Nach Vollendung des ganzen elliptifchen Stcin- 
kemcs wurde derfelbe über der Brandflelle mit Sand 
und Erde, über dem größeren Theilc aber vorerfl mit 
einer Schichte feinen fcharfen Flufxfandcs, dann mit 
einer gegen Weflen bis 1 M. machtigen Lchmfchichtc, 
hierauf aber mit feinem Sand und endlich mit Erde 
bedeckt. 

Alle diefe Schichten enthielten gleich dem Stcin- 
kern reichliche Spuren des fortdauernden Leichen- 
fchmaufcs, welcher nach Errichtung des Hügelgrabes 
— am Scheitelpunkte — „erft recht" fortgefetzt 
wurde; denn hier fanden fich in der Rafcndecke und 
au der BofchungsSeitc die meiften Gefaßfchcrben, ge- 
fpaltcncn Thierknochen nebfl Kohle und Afchc. 

Wahrend Errichtung des Steinkernes gelangten 
auch die Grabesbeigaben in dcnfelbcn, möglicherweife 
in eigens zu diefem Zwecke errichtete Steinkammern, 
von denen jedoch — mit Ausnahme von hie und da 
vorkommenden flachen Steinen — nichts mehr nach- 
gewiefen werden konnte. 

Auch ift es nicht unmöglich, dafs einzelne Gefäße 
bei erfolgter Bcifctzung ganz waren, doch gluckte es 
bis zur Stunde nicht, zusammengehörige Bruchftücke 
in genügender Anzahl aneinanderzufügen. 

Nach den vorhandenen Knochenrefken gelangten 
bei dem Lcichcnfchmaufc zur Vcrfpcifung: 

Zwei Schweine, darunter eines — infofern nach 
den vorhandenen Zähnen gcfchloffcn werden darf 
fehr alt; beide ftark. 

Ein Rind von mittlerer Großc. 

An Thicrknochen wurden weiters gefunden : 

Zwei Hirfchzähnc von einem fehr alten Exemplar; 

Eine riefigc Bärenklauc ; 

Die Hälfte des Unterkieferknochens von einem 
Reh; 

Das Knochenfragment — Ruhrenknochen — von 
einem kleinen Vogel — Druffel 11. dgl. — 

Zum Schluße kann ich es nicht unterlaufen auf die 
ungewöhnliche Form des Hügelgrabes von Homoly 
nochmals zurückzukommen. 

Es ift nämlich fchon bemerkt worden, dafs die an 
dem größten Thcilc der Peripherie deutlich crfichtlichc 
Auffchüttung an der dem Orte Homoly zugekehrten 
Seite fehlte, und der Steinkern am Fußpunkte, alfo 
2-5 M. unter dem Scheitel bereits in einer Entfernung 
von 0-5 M bloßgelegt wurde. 
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Ware der ganze Hügel intaft und To geformt ge- 
wefen, wie ich ihn mir urfpriinglich vorftelle, fo hatte 
der Steinkern eift in einer Entfernung von etwa 
30 Schritten erreicht werden können. 

Obzwar nun in der Ortsgemeinde Homoly felbft 
die alterten Leute hell nicht einmal einer Tradition zu 
erinnern wiffen, dafs eine Abgrabung oder Abfuhr 
eines Thcilcs des Hügelgrabes Stattgefunden hatte, 
fotulern nur angeben, dafs vor etwa 30 Jahren noch der 
Fundort mit Birkengeitrüppcn beflandcn gewefen und 
erlt nach Entfernung derfelben in Cultur genommen 
wurde, habe ich mich dennoch der Anficht zugeneigt 
um nicht einem ganz abnormen Haue diefes Grah- 
hügcls das Wort zu reden — dafs der fehlende Theil 
desselben, allenfalls fchon vor fchr langer, nicht mehr 
erinnerlicher Zeit, vielleicht zum Haue der Wohn und 
WirthfchaftsgebauJe in Hoinoly verwendet wurde. 

Nun kann ich aber am Schilifte meines Berichtes 
über das in Rede liehende Hügelgrab die Vcrmuthung 
nicht unterdrücken, dafs die Möglichkeit durchaus 
nicht ausgcfchlou'cn erfcheint, dafs befagtes Grab in 
den fchon vorhandenen natürlichen Hügel ausgehöhlt, 
mit dem Steinkern verfchen und in der vorbc- 
fehriebenen Weife aufgefchüttet wurde. Ganz ver- 
lafslichc Daten ließen fich in diefer Richtung nur durch 
gänzliche Abgrabung des ganzen Hügels beibringen. 

Von Intcrcffc dürfte es endlich fein, dafs die Ein- 
wohner von Homoly bis vor kurzer Zeit die Sonnen- 
wendefeier auf dem Scheitelpunkte des gedachten 
Grabhügels begingen und dazu gerade die beiden 
1 lohenpunkte der beiden Steinkernc wählten. 

Ein neuerlicher Beweis, wie lang fich Traditionen 
erhalten und von Gefchlecht auf Gefchlceht vererben! 

Meine Grabung in dem Hügelgrabc bei Homoly 
und die wiederholte Nachfrage nach allenfalls ge- 
fundenen Alterthums-Objeclen oder nach dem Vorhan- 
handenfein von Fundllcllen bei den Ortseinwohnern, 
war Veranlagung, dafs ich von dem Hausier Jacob 
Stcpänek auf die Spur einer weiteren Fundftattc und 
zwar am weltlichen Ende des Ortes felbft geleitet 
wurde. 

Hier befindet fich nämlich ein kleinerer, der Ge- 
meinde gehöriger Grundcomplex, welcher als Weide- 
platz benutzt und von zwei Wegen gekreuzt wird und 
nur einige Hundert Quadratmeter Flacheninhalt be- 
fitzt. 

Als der genannte Hausier an diefer Stelle behufs 
Gewinnung fruchtbarer feit warzer Dammerde eine Ab- 
grabung vornahm, fließ er unmittelbar unter der Rafen- 
decke auf eine größere Anzahl abfichtlieh und in einer 
gewiffcn Ordnung gelegter Steine, welche auf diefer 
Stelle nie vorzukommen pflegen und unter ihnen auf ein 
irdenes Gefäß, welches mit halbvcrbrannten Knochen 
und Afche gefüllt war. 

Der Finder vermeinte eine heimlich vergrabene 
Kindcslciche vor (ich zu haben, zerfchlug den Topf 
und veritreute feinen Inhalt. 

Ich ließ neben der Fundltelle nachgraben und 
fand unter einer an 30 Cm. betragenden Rafendecke in 
einen Halbkreis gelegte Steine, welche in Geftalt 
einer Pflalterung regelmäßig geordnet waren. Unter 
ihnen befand fich eine an 80 Cm. ftarke, mit Kohlen- 
(tücken und einzelnen Gefaßfeherben gemifchte Sand- 
fchichte, in der auch ein weißgebrannter Knochen vor- 



kam. Die Stcinlage war an 40 Cm. mächtig und bereits 
flark in Unordnung gerathen. 

Einer der gefundenen Scherben ift ziemlich gut 
gebrannt und flammt, gleich dem folgenden, von einem 
Freihandgefaß. ifl außen ziegelroth und mit einem durch 
Fingereindrückc ornamentirten Wulft vcrlehcn; der 
andere ifl fchwarz und beiderfeits geglättet 

Ich glaube die vorliegenden Fundftätten, deren 
genauere Durchforfchung auf fpatere Zeiten verlegt 
werden mußte, als Urnenfeld bezeichnen zu follen, 
über welches derzeit freilich keine genaueren Daten 
betgebracht werden können. 

Auch auf dem in der Mitte des Ortes befindlichen 
Gcmcindcplatze wurde eine crfolglofe Verfuchs- 
grabung vorgenommen; ebenfo an der Oflfeite, an 
einem als Fundftcllc bezeichneten Orte, jedoch nur 
mittelalterliche Scherben unter einer fetten Lchm- 
fchichtc zu Tage gefordert 

Neben dem fogenannten „Hcidenbrunncn" in- 
mitten des Ortes wurde von den Ortsinfaffen auf das 
häufige Vorkommen von Gcfaßfchcrben hingewiesen ; 
eine Grabung an diefer Stelle war jedoch nicht Statt- 
haft 

Die Untcrfuchung zweier hügclartigcr Terrain - 
wellen auf dem Felde des Herrn I'rohäzka ergab eben- 
falls keine Refultate. 

Wulthurg „llraJistf* bei Trisov. 
■ Krnmsu, ,» :4 St. St. N.) 

OeAlich von der Gemeinde Trisov befchreibt die 
hier vorbeifließende Moldau einen weiten Bogen und 
nimmt im Welten den Kremfer Bach auf. 

Nähert man fich diefer, zum Theile fchon durch 
die Natur felbft (ür Anlage eines feiten Platzes ge- 
fchaffcncnLage von demOrtcTrisov, fo gelangt man an 
zwei mächtige, zum Theile aus Steinen, meid aber aus 
Lehm und Sand aufgebaute, an der Außenfeite 4, an 
der Innenfeite 2 M. hohe, an der Sohle 1 5 bis 
42 Schritte breite, 5—600 Schritte lange und etwa 
50 Schritte von einander entfernte Doppelwälle. 

An der etwas abfehüßigen leicht zutrittlichen 
Nordfeite befindet fich der durch zwei Querwalle gc- 
fchützte alte Eingang. 

An der Südfeite nähern fich beide Wälle einander 
auf 25 Schritte und endigen an dem faft fenkrechten, 
an 100 M. hohen Ablturz der Moldau, 

Zwifchen beiden Wällen befinden fich über 
hundert ackerbeetformige, J Schritte breite und 0 5 M. 
hohe Auffchüttungcn, welche jedoch des aus grobem 
Schotter beftehenden ganz unproduetiven Bodens 
wegen nie dem Ackerbau gedient haben konnten. 
Nachgrabungen ergaben nur todtes Geflein; ihr 
eigentlicher Zweck ift mir unbekannt. Eine vielhundcrt- 
jahrige Linde ftcht mitten unter ihnen. 

An der Nord- und Südfeite folgen die Wälle, 
wenn auch nur theilweife erhalten, doch faft überall 
kenntlich, dem Laufe der Moldau einer-, jenem des 
Kremfer Haches anderfeits und fchlicßen im Oftcn — bis 
dahin immer die hohen und (teilen Ufer beider Ge- 
wulfer begleitend — dem Maidftein gerade gegenüber, 
mit einem mächtigen, wohlerhaltenen Walle ab; hier 
befindet fich auch der zweite beiderfeits durch hohe 
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Walle gefchütztc — hohlwcgartigc — fehr enge Ein- 
gang. 

Die ganze „Hradistc* oder „Na Hradistatcch" 
genannte Bcfcftiguiig ift mit fruchtbaren, der Orts- 
gemeinde Tfisov gehörigen Ackcrgrundcn bedeckt 
und dürfte bei einer dnrchfchnittlichcn Breite von 
500 — 600 Schritten, eine Längsaiisdehnung von an- 
nähernd luoo Schritten befitzen und demgemäß ein 
Flächenmaß von etwa 50 Joch vor der eingangs ge- 
dachten, von der Moldau umflolTencii Terrainlage ein- 
fchlicßen. 

Die Culturfchichte ift allenthalben kenntlich, 
fcheint aber nicht tiefer als die Ackerkrume zu 
reichen; ich fand in ihr zahlreiche Bruchftücke von 
Graphitgefaßen, insgefammt auf der Drehfcheibe hcr- 
geftellt; manche davon waren mit fenkrecht ange- 
ordneten erhabenen l'aralletftrichen fehr regelmäßig 
geziert und vom Feuer geröthet. Ganz analoge 
Scherben finden fich auch auf dein Hradistc bei 
Stradonic. 

Nach dielen Funden dürfte dem „Hradiste 1 - bei 
Tfisov kein hohes Alter zukommen. 

Ein von mir unternommener Ausflug nach dem 
fudlich von Budwcis gelegenen Kaplic hatte nicht den 
erwarteten Erfolg. 

Die Spuren des Linzer Steiges verlieren fich bc- 
kanntlich bei Frciftadt einer- und bei Plavnicc ander- 
feits; eine diefe beiden — als Fundftatten der 
Bronze-Zeit bekannten — Orte verbindende Zwifchcn- 
ftation und die durch fie angedeutete weitere Richtung 
diefcs Steiges find bis zur Stunde unbekannt. 1 

Ich vermuthete auf dem örtlich von Kaplic ge- 
legenen 774 M. hohen und ftcilcn Berge, welcher 
den bezeichnenden Namen Hradistc führt, eine Ver- 
fchanzung aus prähiftorifcher Zeit; fand zwar eine zur 
Anlage eines ferten Platzes fehr geeignete Lage, aber 
weder eine Verfchanzung, noch Spuren der Anwesen- 
heit des vorgcfchichtlichcn Mcnfchcn. 

Bei diefer Gelegenheit befuchte ich auch die be- 
kannten Hügelgräber von Plava (l'labenl; dicfelben 
find überall an- und auf-, aber nie fyrtematifch durch- 
gegraben; durch eine abermals aufgenommene und 
fachgemäß geleitete Korfchung in den freilich nur noch 
theilweife vorhandenen Grabhügeln würden gewifs 
nicht unwefentliche Rcfultatc erzielt werden, aber 
die angewendete Mühe wahrfcheinlich nicht lohnen. 

Von der Haltcftcllc Pctrikov aus habe ich den 
etwa zwei Wegftunden in wertlicher Richtung ge- 
legenen Ort Hradek befucht, um die mir feinerzeit in 
der Niihc fignalifirtcn Hügelgräber zu iintcrfuchen. 

Ich fand hier wohl die Spuren der auf einem 
kegelförmigen Hügel einftens gertandenen mittel- 
alterlichen Befcftigung, welcher der anfchließciide Ort 
feinen Namen verdanken durfte, aber trotz ange- 
wendeter Muhe keine Hügelgräber. 

Auch den Fundort des Depotfundes „Na llradci^ 
(llradccn) örtlich von Budwcis, habe ich befucht und 
in Augcnfchein genommen. 

Die hier gefundenen Bronzefachen (2 Kelle) luger. 
unter Steinen, auf einem wertlich unmittelbar hinter 
einem Bauernhöfe befindlichen natürlichen I lügul, und 

* t>«H Iwll'ifllil-Il C^-.^W ;iU K*irt' : ."rt «'"r* O. trycKSlicfr . ■ 
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wurden zufallig durch einen Knaben der hier Steine 
grub, zu Tage gefordert. 

Einige hundert Schritte vom Fundorte wurde 
neuerdings eine Pfcilfpitzc aus Bronze gefunden, und 
durfte gleich einem reich patinirten, nie im Gebrauche 
gewefenen Leirtcnkclt, welcher fich im Befitzc des 
Herrn Rozanek jun. in Budwcis befindet, aus dem- 
selben Funde (lammen. 

Eine Reihe anderer in die Umgebung der 
Stadt Budwcis unternommenen archaologifchen Aus- 
flüge waren durchaus von fehr untergeordneten Er- 
folgen begleitet, weshalb fie hier fuglich übergangen 
werden können. 

II. Von der böhmifch-mährifchen Gräoze. 

Hügelgrab bei Mkhalovtc. 
(Utulfchbrod, 1 Sl. SW.) 

Ueber zwei Hügelgräber großem Umfanges, 
welche fich in der Nahe des genannten Ortes befinden 
und von denen das eine, zum größten Theilc abgetra- 
gene von mir bereits vor Jahren fyrtematifch durch- 
forfcht wurde, habe ich feinerzeit an die Pamätky arch: 
(Band XIII, Seite 15) und in meiner Brochüre „Pn- 
spevky u (Seite 37) umftändlich berichtet. 

Das zweite vollkommen erhaltene, „Na Baste" 1 ge- 
nannte Hügelgrab wurde damals nur angegraben und 
erft im Laufe des heurigen Sommers, wenn auch 
nur einer theilwcifcn, doch dem Zwecke vollkommen 
genügenden Durchforfchung unterzogen. 

Das in Rede flehende Hügelgrab befteht in einer 
kegelförmigen, am Scheitelpunkte abgeflachten Auf- 
schüttung, ift von der Nordfeile durch eine graben- 
ähuliche Vertiefung leicht zutrittlich. 

Der ganze Hügel, dcfTV-n Böfchungen nach allen 
Seiten llcil abfallen, ift mit einem 2 5 M. tiefen, in dem 
todten Grund ausgehöhlten Graben umgeben. Der 
Umfang an der Sohle betragt etwa 100 Schritte, die 
Hohe von der Grabenfohle bis an den horizontalen 
Scheitel 5 M.. woraus folgt, dafs die Erhebung über 
dem Terrain nur 2 5 M. betragt. 

Die Durchforfchung wurde namentlich auch 
durch die Großgrundbcfitzcrin von Kvetinau Frau 
Mitza Schmiedt gefordert, indem die dabei thatigen 
acht Taglöhner unentgeltlich beigeftellt wurden. 

Die Durchgrabuug erfolgte mittelft eines 1 '/* M. 
breiten Durchftichcs in der Richtung von SO. nach NW 
und wurde von vier Arbeitern auf jeder der beiden 
Seiten begonnen und im Mittelpunkte beendigt; da- 
bei wurde der todte Grund 2" 5 M. über der Sohle des 
Grabens fichcrgcllcllt. 

' Anau/kimi! ad ..Nu Willi' ilciidt- > Ic» iljlicnir. Inn .UatlM- imil 

.l«.n fr/in /^Hullen .Hu.li .n- = llillt i, UuHu ■•• k. „.t/uliile. fem. Iwl in 
.Um »"tlieKciitUn Kulte, «t^cii de» v..r>n»r"|/-iKn, 1-5 M u=.iet 'I .i£ ii*fond/-nr.ii . 
ucLiode.» Ül Jet vu* Junten dt.icl.liil.l'.'n'n Aufl. I.i.um.x. den III ll.^flcrul.cr.t 
iHi».>iimneiidctt I bliillllKk'I» .tli'l ilip-r A& .nlrtuiiit uii,ii.iE.ut Inball«. --und 
ueÄ<:n dt. 2;.ii/iKh<-n r'chler,» jcfil.'li.r llt-iclliu-.."»: und tief Sputen der Ali 
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artijrn miltrlallrrli* h.11 11 .ll.c.kez. clft III . e|S;,ltim^..ü, B neu«/« Zell et 
h .lln, lulu ». 

tlcr.»rl/i;e llriieimiinecil Kr tu Ät"»itTitt» Z««iVen geeignete Tcirain 
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d.i» .|ij..h «tut eine S|iur v..|l l>ii«T iur;il.:l»rn AitMefcalieit ...tliulldcn uv»rc- 

Si i-fye^nen wir zun Brifpiel ilrni N'.iticii n lltndi«[c". ,Nii Hra<li;i', 
-N» llr uli- fehr 1i.hiSb in il«r l.«/eii:kneleii (ieteml. liodn »Ltr >>fi «enjnct 
IV-terfm-liiinz <\r' Orl«l.ic» woW n.eift «t:t IlffeAisimt; :"isn«IP l'liilic iler 
Vettr.11/u115™ «,l/> llti.ite». ui:llt cumil üu.Ii »ur 5j.nrcn tlei An 
• nVtiliea <li> pt/trHonfthtl. MealcKen. 
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Unmittelbar über dem gewachfenen Hoden wurde 
eine feftgeftampfte Erdl chichte von ungleicher Höhe 
conftatirt; dicfclbe reichte nämlich an der SU. Seite 
faft an den Naturbuden, an der entgegengefetzten NW- 
Seite beinahe einen Meter über dcnfclbcn. Uehcr diefer 
Erdfchichte befand fich die eigentliche durch Kohle. 
Afche und Thongcfaß-Fragmcnte angedeutete Cultur- 
und Grabcsfchichte von faft fehwarzer Farbe; fie war 
jedoch nicht uberall gleich ftark. ja nicht einmal imitier 
vorhanden und konnte in größerer Menge überhaupt 
nur an den Endpunkten, etwa zwei und einen Meter 
unter Tag nachgewiefen werden. 

An Gcfnßfcherben wurde eine bedeutende Anzahl 
gefunden, doch waren es durchaus nicht zusammen- 
gehörige Brtichftflckc und man traf Qe vorwiegend auf 
der Nordfeite; dort lag auch ein 28 Cm. langer vier- 
kantiger maffiver Nagel von Kifcn und mehrere 
kleinere Exemplare aus demfelbcn Material. 

Bezeichnend für die chronologifchc Rcftimmung 
des Hügelgrabes von Michalovic find insbefondere die 
keramifchen Prodiiclc; obzwar, wie fehon gefagt, nur 
Brurhftiickc gefunden wurden, genügen diefelben doch 
vollkommen, um namentlich aus den Ornamenten 
und Randftuckcn berechtigte Schlüße zu ziehen. 

Sämmtliche Gefäße find auf der Drchfcheibc her- 
gefleht und gut gebrannt. 

Dem Material nach find einige davon, namentlich 
eines der größeren beiderfeits roth gebrannten, aus 
einer Mifchung von Graphit und feinen Sandkörnern 
mit Glimmcrblättchen; andere aus feingefchlämmtem 
Thon, noch andere aus Sand, Glimmer und Thon her* 
gellellt, innen roth und außen fchwarz gefärbt. 

Befondcrc Beachtung verdient das Wellen-Or- 
nament und in einem Falle ein Bodenflück mit Marke 
an der Außenfeite. 

Die Form der Randfliickc ift, wie bereits erwähnt, 
ebenfalls typifch und den bei der früheren Grabung 
in dem abgetragenen Hügelgrabe gefundenen der- 
artigen Randftückcn vollkommen analog, woraus, da 
auch die vorhandenen Ornamente beiderfeits diefelben 
find, gcfchlolTen werden durfte, dafs beide Hügelgräber 
ein und derfclben Periode angehören. 

Diefe Periode ift aber eine fchr junge, ja eine 
folche, in welcher in Böhmen fchon lang nicht mehr 
nach hcidnifcliem Ritus beftattet wurde; die Orna- 
mente fowohl als Kandftueke erfcheinen in voll- 
kommen analoger Durchführung — wenn auch das 
Wellen-Ornament verhältnismäßig außerordentlich fei- 
ten — auf Burg- und Schloßruinen und in wüften 
Dörfern im Mittelalter; die in folchcn Fundftättcn mit- 
vorkommenden Münzen („Tauffcbein" ) beweifen aber, 
dafs folche und ahnliehe keramifebe Producle nicht 
unter das XIV. Jahrhundert unferer Zeitrechnung ver- 
legt werden dürfen. 

Und doch hatten, wie un* Kosmas (11011 ver- 
fiebert, die noch im XII. Jahrhundert von Urwäldern 
bedeckten Strecken zwifchen Habern, Hunipolec und 
Iglau die Bergwerks-Hütten der letzteren Stadt und 
von Deutfchbrod mit Holz verforgt; dies gefchah alfo 
in einer viel früheren Zeit als jene ift, in welche die 
Hügelgräber von Michalovic zu verlegen kommen und 
da fich rings um diefelben zahlreiche Gruben und Auf- 
fchüttungen befinden, wo vorausfichtlich auf Erz 
gemuttict oder folches abgebaut wurde, ift es fogar 



wahrfcheinlich. dafs die beiden Hügelgräber erft nach 
Auflaffung diefer Stollen errichtet wurden. 

Ein folcher Vorgang kann aber nur dann zuge- 
geben werden und als wahrfcheinlich erfcheinen, wenn 
angenommen wird, dafs der einltige, bis dahin unbe 
wohnte Grär>zwald (silva media) durch feine Ab- 
gefchiedenheit halsftarrigc Anhänger <les lleidenthums 
verlockte, das Innere Böhmens zu verladen, um fich 
hicher zurückzuziehen und auch fernerhin — alten 
ererbten Traditionen getreu — nach hcidnifcliem 
Gebrauch zu leben und ihre Todten zu beftatten. 

Aber auch bei diefer, der Wahrheit wohl am 
nächften kommenden Annahme bleiben die beiden 
Hügelgraber von Michalovic Unica und in ihren Er- 
fcheiuungen rathfelhaft. 

Vrße*kof> 

Unmittelbar an der Granze Mahrens und hart 
am linken Ufer des Iglava Flußcs, etwa I '/, St. von 
der gleichnamigen Stadt entfernt, befanden fich vor 
noch wenigen Jahren zwei kleine von Wallen einge- 
fchloircne Platze. 

Einer von ihnen ift noch heute erhalten und be- 
findet fich auf dem Heilen Flußufer; der andere, in den 
naffen Wicfengründen gelegene und cinftens vom 
Waffer ganz eingcfchloffcnc Platz, wurde gelegentlich 
des Baues der Transverfalbahn Iglau— Weffeli abge- 
graben und ift heute nur noch ein Theil der Cultur- 
fchichte erhalten. 

Obzwar der eigentliche Zweck diefer beiden, etwa 
600 Schritte auseinanderliegenden, fehr kleinen (jeder 




von ihnen durfte an 4<X>[~] 0 Flächeninhalt befitzen) be- 
fertigten Platze unklar ift, fo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, dafs hier cinftens Burgen (landen; 
noch vor wenigen Jahren waren davon ein viereckiger 
Thurm und ein Gewölbe erhalten und wurden in beiden 
Orten zahlreiche Wcrkfteinc mittelalterlicher Pro- 
venienz ausgegraben. 

Hiftorifchc Nachrichten über Veltenhof find 
ziemlich fparlich, doch ift foviel bekannt, dafs die 
Stadt Iglau im Jahre 1570 den am jenfeitigen Ufer der 
Iglava liegenden f. g. Veftenhof von Karl Kyzcnsky v. 
Ryzov um 150 Schk. b. Grofch. erftand.* 

'Mit Ii AMdJwwea v.x, »,t,u«., Bruder W.lhela. Rieh.-*. T»b. 1-1V. 
■<,t>v U,/ v .U.r. M.ur.grtUi.hA.1 Muh«».- 
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Ich habe in der früher bezeichneten Culturfchichte 
unter thätiger Mitwirkung meines Neffen Camiii Richly 
durch zwei Tage nachgraben lallen und fand in 
fchwarzer mit kohle, Afchc und Zicgclftucken durch- 
fetzter Erde zahlreiche Gefaßfchcrbcn und auch einige 
zum großen Theile erhaltene Thongcfäßc, deren Gcftalt 
eine ganz ungewöhnliche ift. 

Der runde Boden geht nämlich allmählig und 
bei fortgefetzter Erweiterung bis zun) doppelten 
Durchmefler in die Viereckgeftalt über. Die oben gerad- 
linigen Rander find in den vier Ecken abgerundet und 



können insgefammt als AusgußofThungen bezeichnet 
werden. Die Farbe ift roth, fchwarz und braun; das 
Material roh. Ein anderes Gefäß hat die Gcftalt eines 
oben elliptifch geformten Blumenkörbchens und ift 
gleich dem vorhergehenden mit Längslinicn geziert. 

Außer diefen Gefäßen fand ich zahlreiche Bruch- 
ftücke von Graphitgefaßen. Auch das Wellen-Ornament 
war vertreten. Sämmtliche Gefäße find mittelalterlicher 
Provenienz und dürften bergmännifchen Zwecken ge- 
dient haben, für diefc Anficht fpricht auch der hier 
gefundene große eiferne Pickl (Spitzhauc). 



Römerfunde auf dem Rainberge bei Wels. 



Hcfprochcn von l>r Eduard A'ewet*/. 
II. 



Erwähnt fei fchließlich noch, dafs kaum eine 
Spanne von der nordoftlichen Außenfeite des Troges 
entfernt und 38 Cm. über feiner Bodenflache f ca. 90 Cm. 
unter der heutigen Oberfläche] die Refte einer kleinen, 
hauptfächlich durch grünlich fchwarze Schlacken ge- 
kennzeichneten Feuerflätte fieh fanden. 

Wenn wir nun nach liefen und Bedeutung der 
ganzen, leider nur in theilweife fo fparlichen Reden 
erhaltenen Anlage fragen, fo laßt zunächft die Natur 
des möglichft walTcrdicht hergestellten Troges, feine 
Verbindung mit den etwas höher gelegenen, den Berg- 
hang hinauf fuhrenden Holzreften, die Nähe der kleinen 
Quelle bei s und anderer kleiner WalTeradern, die der- 
zeit füdöftlich von dem Balken £ zutage treten, nicht 
daran zweifeln, dafs hier Keße einer Leitung vorliegen, 
die dem Troge vom Berge herab Waffer zuführte. [Ob 
bei dem im darauffolgenden Winter vorgenommenen 
Abgraben der Böfchung nicht auch noch weitere Holz 
refte fitdlkh von dem Troge zum Vorfchein kamen, 
ließ fich nicht feftftellen.| 

Aus su fehlte fien ift aber von vornherein die An- 
nahme, dafs es eine Zuleitung zu dem gemauerten Canal 
gewefen fei. Dagegen fpicht vor allem der bedeutende 
nicht blos durch „Senkung" zu erklärende Nivcau- 
Untcrfchicd zwifchen dem Boden des Troges und der 
Canal- Sohle (20 — 26 Cm ] und der Umftand, dafs fich 
in der allerdings fchon etwas verfchobenen Canalmauer 
keine Spur einer Einmündung erkennen ließ. Ebcnfo- 
wenig ift an eine dem Canalbau dienende Hilfsvor- 
richtung zu denken; der Trog könnte dann nur die 
Beftimmung für Mörtclbcrcitung gehabt haben, und hic- 
von hätten fich Spuren finden müßen. 

Es bleibt mir alfo nur die Annahme übrig, dafs es 
eine altere Anlage war, die zur Zeit des Canalbaues 
bereits zerftort war oder damals erft abfirhtlich, weil 
hindernd, zerltort wurde. Fraglich bleibt auch dann 
noch, ob es eine Trinkwafferleitung oder eine folchf zu 
gewerblichen Zwecken war. Im letzteren Falle könnte 
man eigentlich nur an einen Sehlemmtrog für Töpfer- 
zwecke denken; dafür fprache feine geringe Tiefe und 
die Nahe von heute noch für eine Ziegelei verwendeten 
Lehmlagern [Karte / bei D\, fmvie das Vorkommen 
von grauem thonigen Letten in nacliftcr Umgebung 
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des Troges. 1 Da aber eine folche Leitung nicht tief in 
den Boden eingefchnitten gewefen fein kann, fo wäre 
die gegenwärtige, verhältnismäßig tiefe Lage gegen- 
über dem Canal, zumal da, wie oben S. 100 gezeigt 
wurde, die alte Oberfläche dort höher als die jetzige 
gelegen haben muß. nur fo zu erklären, dafs, nachdem 
diefer Theil des Canals aus hydroftatiiehen Gründen 
dort nicht mehr ganz unter der damaligen Oberfläche 
angelegt werden konnte, das (udlich (beziehungsweife 
füdöftlich) von ihm gelegene Terrain fammt allen darin 
befindlichen alteren Anlagen durch zugeführte Erd- und 
SchuttmalTcn bis zum Scheitel des Canals erhöht 
wurde. Für die erllere, dem ganzen Zufammenhangc 
und der Situation nach wahrfcheinlichere Annahme 
fpricht wieder die Eindeckung mit Brettern, welche auf 
eine fchon urfprünglichc Lagerung unter der Erdober- 
fläche hinweist. Man müßte dann allerdings in dem 
Troge nicht fowohl eine Läutcrungsvorrichtung — denn 
dafiir ift er zu feicht - als vielmehr einen Sammclkaftcn 
für mehrere kleine Wafferadern erblicken. 

Unter diefer Annahme könnte der Fund der Mittel- 
Bronze des M. Aurel [Nr. 33J vom Jahre 147 auch fo 
erklärt werden, dafs fie fchon bei der Anlage diefer 
Holz Conftrutftion oder wenigftens bei deren letzter 
Unteriuehung oder AusbefTerung dorthin kam. Dagegen 
kann das Vorkommen der ziemlich zahlreichen Refte 
von Tafelgefchirr und darunter das des Sefterz des 
M. Aurel vom Jahre 169 (und wahrfcheinlich auch des 
Sefterz von Domitian) in der lichten trockenen Schicht 
über den Holzreften A bis E nur im Zufammenhange 
mit den gleichartigen den ganzen Zug der gemauerten 
Wallerleitung begleitenden Funden betrachtet und muß 
auf die gelegentlich des Baues der letzteren erfolgte 
Auffchüttung zurückgeführt werden. 

Bevor wir uns nun zur Analyfe des Inhalts diefer An- 
fchuttung wenden, fei noch ein Excurs über die an den 
b. fprochcncn Holz Conftruftioncn wahrzunehmenden 
Maße eingefchaltet, wobei fclbftvcrftändlich nur folche 
Theile und Dimenfioncn berückfichtigt werden, bei 

1 Pit Vorkommen der klemea Kcitrrftitlc mit Scnl.irken könnte tvir 
xn »in* Vorri-hlimB mm Au<lcklcmmen Ton Fexen denken \ulti*i, «ic eine 
frj< l,e 711A Hei r r>ict ,n dem Kcflc ein» auf R-»(W uMilt'-tie Weife herReftelllen 
praiS/7.'r>/.Aen l'ragrj im Sjltt»ut|[et MuletlBt [ton MitieibctK im Fongnli] »O! 
liest. Nun u.mmr itiei in i!ct £ .iE.ien Genend kein* Spur vun Krren vor, «ier 
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denen entweder alle Wahrscheinlichkeit oder gar ein 
genau eingehaltenes Ebenmaß der Arbeit dafür fpricht, 
dafs man bei ihrer Herstellung nicht den Zufall walten 
ließ. 

Zunächst nun muß hier auffüllen, dafs fich nirgends 
eine Uebcreinftimmung mit einer einfaehen runden 
Maßzahl des rbmifchen uncialen oder des teehnifehen 
Fußes und feiner Tluilc ergibt. So irt beim Holzkailcn 
.S" die Dickt der Pforten i 5 5 • 16 5 Cm., wahrend 
14 8 Cm. einem halben römifchen Fuß entfprechen 
w ürde; ebenfo betragt die Halte des auf die Schmalfcite 
gcftclltcn Pfollens (alfo = die Tiefe de> durch diefelben 
hergcftclltcn BafTins ) 50 Cm., was nur nothdürftig mit 
1 'V» römifchcr Fuß IsTSj ftiiiimen wurde |<lie beiden 
kleineren Pforten haben in diefer Dimcnfion allerdings 
um 3 — 4 Cm. weniger, find aber auch viel Ichlcchtcr 
erhalten). 1' benfowenig l;ißt fich die erficht lieh nach 
einem genauen Maße vorgenommene Bearbeitung des 
UnterhgRiegets beim Trug R [9 : 9 : iS Cm., f. Fig. 5I 
mit dein römischen Maß in Kinklang bringen. Ks galt 
daher nach einem andern Maße zu fuchen. Nun irt uns 
aus dem Altcrthum für den Norden fonft nur ein Maß be- 
zeugt; der fogenanntc Drufuvuj'chc Fuß [„FeldmelTcr-, 
123; 245, 13; 3?<j, 12; f. Nijfen in Müller s Handb. d. 
klaff. Alterth. U'iff. I', S. S63 u. »81. f.|, der gewifs nicht 
nur bei den Tungrern am Niederrhein galt, fondern 
auch, wie fchon fein Name zeigt, ein überhaupt im ger- 
manischen Norden übliches Maß gewefen Sein muß, fo 
dafs fich für Drufus als Statthalter des römifchen Ger- 
manien die Nothwcndigkcit ergab, fein Verhältnis zum 
römifchen Fuß fcrtzuftellcn. Ueber fein Verbreitungs- 
gebiet nach dem Süden willen wir zwar nichts, aber 
dafs er auch bei der Bevölkerung von Noricum Hingang 
gefunden, wird durch die ziemlich weitgehende Ueber- 
einftinuming wahrfchcinlich gemacht, weiche clic Maß- 
zahlen des Holzkaftcns S mit dem, wie wir willen, 
i8theiligeii Drufianifchcn Fuß zu 333 Mm., beziehungs- 
weise mit der Drufianifchcn Klle zu 50 Cmt. zeigen. Die 
Dicke der Pforten 155 — 16 5 Cm. ill — '/, Drus. Fuß 
116 6 Cm ), die Hohe der Pforten, beziebungsweife 
die Tiefe des Kadens irt genau l '/ Drus. Fuß 
oder = l Drus. File. Die aus der Einkerbung des 
großen I'fortens erfichtliche innere Breite gibt, beider- 
fcit> um die Brettdicke vermehrt: 171 + 2 X iö"6 — 
— ca 204 Cm., daher nur um 4 Cm. mehr als 
f> Drus. Fuß oder 4 Drus. Ellen.' Nimmt man 
aber an, dafs die ganze w irkliche Lange des Pfollens 
A eine ursprünglich beabsichtigte und berechnete war, 
oder dafs die breitere Einkerbung auf der einen Seite 
diefcs Pfortens von minderten* 245 Cm. einer w irklichen 
Bretldicke entfpraeh, fo erhalten wir für diefe letztere 
% Dru». Fuß [ — 25 Cm.) und für die ganze äußere 
Breite mindertens 212 Cm.,' was, da die Enden des 
Balkens gewifs durch .Abflößen gelitten haben, dem 
Betrage von 6 •/, Drus. Fuß | — 216 6 Cm] entfpricht, 
f<> dafs man vielleicht annehmen kann, es fei die Breite 
mit 6 Fuß berechnet, aber bei der Ausführung ein 
halber Fuß zugegeben worden. 

Zu keinem Sicheren Ergebnis kommen wir dagegen 
beim Troge V R*, Fig. 5, r. u. Hier haben wir zwar einen 

■ Die »»..liAcl. /.it. er, ,|,, r.,u.,j,', r » VuO^lir. «„reu: <!!' Cm — 
<• j.ecie* ao; aCt«. ; *--l.-.y l'tllMc, A.i>ui.»ll T*..r. jlir.r uoSI kaitfii 

jU Ic.Kl.l'USI »Kl«r urltrii lalfcr.. 

• l>,-t, ri t*llu rtli..l(eu itrblictrcut K*futut finffi^ piiv-Uri Seite ßleieti 

o.isV ilr, \.,njndiiii|i rniit •m-hrn Meiling » t j-l lU .llieiie" ll< ( in 

«I« .Til-fc- <>,.. ..I. . K.i: .dlt.ilki - l; l.lll. 



genau bearbeiteten „Riegel", aber es ift klar, dafs fein 
innerer Ausfchnitt nur bedingt war durch die von 
ihm zu umklammernde Breite des Troges, und diefe 
hing wieder hauptfachlich von der Stärke der dazu ver- 
wendeten Eichcnrtamme ab. Dafs ihr Betrag, 132 Cm., 
einerfeits der Große von 4 Drus. Fuß, anderseits der 
von 3 römifchen eubitus [beides = 1 33 • 2 Cm.] faft 
gleichkommt, darf alfo nicht in Rechnung gezogen wer- 
den, wenn nicht auch die anderen, Sicher nicht zufäl- 
ligen Maßzahlcn ftimmen Dies ift nun aber nicht der 
Fall; denn die Lange des zu beiden Seiten des Ein- 
schnittes flehen gebliebenen „ Kopfes - des Riegels 

— 24 und 2jCm. %Drus. Fuß — konnte als etwas fc- 
cundares, weil zunachrt von der Ausfchnittgrößc ab- 
hängiges und außerdem — innerhalb gcwiSScrGränzcn - 
nicht an eine beftimmte Dimenfion gebundenes eben- 
falls nur. wenn anderes fcftrtünde, bekräftigend hinzu- 
treten; die anderen Maßzahlen aber [Hohe 18 Cm., 
Breite 9 Cm., Tiefe des Einfchnittes 9. Cm. und in Ver- 
bindung damit auch die Querfchnitts-Zahlen des 
kleinen Unterlagholzes 9 : 12 Cm ], die, weil augen- 
fchcinlich mit AbSicht gewählt und wegen der Sorgfäl- 
tigen Arbeit am Riegel fehwerer ins Gewicht fallen als 
jene von der Trogbreite abhängigen, laffen fich zum 
römifchen Fußmaß Sowohl als auch zum Drufianifchen 
abfolut in kein Verhältnis bringen. Die am nächften 
kommenden Maßzahlen des römifchen Fußes wären 
nach der uncialen Einthcilung: 9 87 Cm.= Vb Fuß = 

- 1 triens; 17-27 Cm.-'/,, Fuß; 197 Cm.- Fuß ^ 
=: 1 bes. Die Differenzen find alfo hier, zumal in An- 
betracht der genauen Bearbeitung des Balkens, zu 
groß, beim Vergleiche mit der Digital-Eintheilung: — 
9-25 Cm. — 5 Digiti; 18-5 Cm.= 10 Digiti — wäre es 
wieder huchll uilwahrfchcinlich, dafs diefe Maßzahlen 
Statt der gewohnlichen Einthcilung in palmi—f Digiti, 
bzw. ftatt abgerundeter Brüche gewählt worden wären. 
Das letztere gilt auch, wenn man die Breite des 
zweiten Holzftückes (12 Cm.) mit dem Betrag des 
qmncunx | = Vi, Fuß nach der uncialen Einthcilung 

- 12-55 *-' m -l Beziehung fetzen w ürde. 

Das ein/ige uns bekannte alte Maß, mit dem Sich 
die in Rede flehenden Zahlen in eine glaubliche Ucbcr- 
cinrtiminung bringen laffen, ift der Fuß zu 275 Mm., 
der in Italien vor der allgemeinen Einfuhrung des rö- 
mifchen zu 296 Mm., ferner, wie Sich aus dem bezug- 
lichen Münzgewichte ergibt, in Illyrien und, nach der 
Lefung der heften Handfchriften der „FeldmeSSer", 
122, 1, auch in Daltnatien gebräuchlich war und idcntiSch 
ift mit dem makedomfeken Fuß |f. Niffen a. a. O. S. 8/if.l. 
Dem Drittel diefcs Fußes |yt6 Cm| w ürden dann die 
dreimal bei A' beobachteten Maßzahlcn 9 Cm. ent- 
fprechen; die Hohe des Riegels wäre dann = zwei Drit 
tcl | genau: 18-32 Cm.]. Die übrigens nicht ganz fichere 
Maßzahl 12 läfst fich damit allerdings nicht vereinigen, 
denn 7, Fuß diefcs Maßes ift 13-75 Cm., wohl aber 
konnten wir nun die Tiefe des Troges als auf */» diefcs 
Fußes (20 Cm) berechnet betrachten | genau foviel be- 
tragt fie nämlich an der Sudecke, wo die Maffe der 
Stirnwand noch am ftarkften war|. Die Gefammtlange 
des Unterlagsriegels (181 Cm.) ergäbe ca. 6'/, folche 
Fuß | genau 178-5 Cm. |; die Dicke der Seiten wände und 
des Bodens des Troges, für die Sich wegen der Weich- 
heit des Materials keine genaue und conftante Maß- 
zahl ermitteln ließ — Sic fchwankt zwifchen 55 und 
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7 5 Cm. — konnte allenfalls mit '/» dicScs Fußes 
j genau 6 '87 Cm.) geglichen werden. 

An und fyr fielt betrachtet fuhren die bei R beob- 
achteten Maßzahlen am eheften auf einen Fuß von ca. 
JÖ Cm., deffen Viertel, Hälfte [eventuell Drittel, näm- 
lich die zweite Querschnitts Dimenfion des kleineren 
Unterlagbalkens | und zwei Drittel (Länge des flehen 
gebliebenen Ricgclkopfcs] Tie darllellen wurden. Die 
äußere Breite des Troges läfst fich, wie nach dem oben 
geSagten zu erwarten, zwar auch hiemit nicht in Ein- 
klang bringen, denn 131, bzw. 132 Cm. wären dann 3 und 
V, eines Solchen Fußes, wohl aber die Gefammtlängc des 
Riegels: 24 -+- 1 3 2 ■+■ 25 1X1 Cm. 5 Fuß von der an- 
genommenen (iroße. 1 Ein diefem theorelifch ange- 
nommenen Ausmaße entfprechendes Fußmaß aber ill 
aus dem Altcrthumc nur überliefert in dem großen 
plolomäifchen Fuß in Aegyptens 35 "5 Cm., in der Sy- 
rifchen Elle = 37 Cm. und im milefifchen Fuß =: 35 Cm; 
und trotzdem für weft-europäifchc — auch barbarifchc — 
Maße der orientalifche L'rfprung vielfach nachgewiefen 
ift, darf doch Selbftverftandlich eine folche Re/.iehung 
nicht von vornherein angenommen werden. 

Doch, welches immer das von den Zimmerern 
jenes Troges und feiner Unterlage angewendete Maß 
auch gewefen fein mag, eines dürfte wohl lls Sicher 
oder wenigftens höchft wahrscheinlich aus diefen Aus- 
führungen hervorgegangen fein: dafs bei den Holz-Con- 
ftru«5lionen „Ä" ein anderes Afaß-Syßem als bei dem 
A'aflen„S d in Anwendung kam, dafs diefe beiden alfonieht 
von denfelben Perfonen und auelt niehl cur felben Zeit 
können angefertigt worden fein. 

Der Zeitunterfchied braucht dabei durchaus nicht 
als groß angenommen zu werden. Es läge zwar nahe, 
aus dem Unterschiede der ConfiStcnz des Holzes hierauf 
bezügliche Schlüffc zu ziehen und, da an dem Zusam- 
menhange des Kattens S mit der gemauerten Leitung 
Schon wegen der Rührenttummel und der ganzen Lage 
wohl kein Zweifel beliehen kann, die Conftruftioncii 
bei R einer der romifchen Occupation weit vorauslie- 
genden Zeit zuzuweifen; dem widerfpricht aber wie- 
der der den Hölzern bei R vollkommen gleic he Zuftand 
der Balken bei T, deren Zugehörigkeit zur römifchen 
WaSfcrlcitung So gut wie Sicher ift; wir werden eben zu- 
geben müßen, daSs die verschiedene BefchafTenheii des 
Holzes auch auS für uns nicht mehr controlirbaren 
—chemischen EinSlülTeu des Bodens beruhen kann. AuS 
jeden Fall aber bildet die in den angewendeten Maßen 
zum Ausdruck kommende innere und zeitliche Ver- 
schiedenheit zwischen der aller Wahrscheinlichkeit nach 
dircfl mit dem gemauerten Canal in Verbindung ge- 
standenen Conftruction bei S und jener bei A' eine Be- 
ftätigung des Srüher auS anderem Wege gewonnenen 
ErgebnilTes. dafs diefe letztgenannten Holzbauten, 
der Trog und feine Zuleitung, bereits vor Erbauung der 
gemauerten Wafferleitung befianden haben. 

In der nun folgenden Bcfchreibung der Culturrclte, 
welche das einft zur Aufschüttung über und neben dem 

* Auf eine« tt-tkrih^tm f\g mm j6 Cm fcheini auch Folgende! hin 
ruweifen In einem H-V/A<- Brandgrah hadrianifefter Zvl« [XVIII. Bind diefer 
Miltheiliiagen. S. IT», Nr. 6j] wurden u- a. nurh Saft refanden, an welchen 
m Folge der Cowfervirung der HoUUfein ilunh KirenruA deutlich die urfprüng- 
liche Brettdicke gemeCfen werde« kann; diefelbe betragt bei dem einen 
Kaemjilar » Q. bei dem anderen 3't Cm., alfo im Mittel 1 Cm — *V Sargbfeiter 
eance Komergrabc« ru Remagen. Heren Iricke auf diefelbe weife «nnitteh 
wurde [Kttcüi . Jahrb. Ba. Heft. S. ni] waren 3 « Cm. dick, eine Zahl, die aller 
diag» bereite febr ftarh a romifchcu tHfiti (yj Cm.) nah« kommt. 



Canal verwendete Material barg, nimmt der Quantität 
nach die elfte Stelle ein : 

A. Die Keramik. 

a) Hier ift zunächst die durch gute Arbeit und 
Erhaltung gleich ausgezeichnete Terracottc, Fig. 6 a 




Kig. 6 a. 



und 6 b, zu nennen: KopS und Hals einer I^iwiii, aus 
röthlichcm Thon, 10 5 Cm. lang, hohl, mit ca. rj Cm. 
Wandltarke. Da das Stück, wie e> Scheint, nicht auS 




Kig o r> 



Durchbohrung berechnet ift, wird man darin wohl 
keinen WaSScrSpcicr, Sondern vielleicht die auS einen 
Dorn zu deckende Handhabe eines großen Mifchr.HU In 
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(Krater) oder ahnliches zu erblicken haben; dazu ftimmt 
auch die leife Krümmung der wenn auch nicht ganz 
regelmäßigen, fo doch nicht durch Bruch entftan- 
denen rückwärtigen Anl'atzfläche, deren DurchmetTer 
65 : 7 Cm. betragt. 

b) Durch feine fingulärc Form ift von großem 
Intereflfe das in der fchwarzen Moorerde bei T ge- 
fundene Fragment eines größeren Gefäßes, Fig. 7.' Das 
Material ift hellbrauner, fehr hartgebrannter und 
hellklingender Thon, unferer Chamottc ähnlich. Der 
erhaltene obere Rand fchneidet außen rechtwinklig 
ab und fpringt nach innen fimsartig vor | der innere 
Durchmeffer des Randes muß ca. 17, der äußere 




n» 7- 



und war erlkhtlich auf 
Die bauchige Seitenwand 



19 5 Cm. betragen haben 
einen Falzdeckel berechnet 
ift gitterförmig durchbrochen, und zwar, wie der am 
unteren Bruchrand erhaltene Keft zeigt, in minderten* 
zwei aufeinanderfolgenden Zonen; die Oeffnungen find 
ziemlich roh mit dem Mefler in den fchon halbhart 
gebrannten Thon (dies zeigen deutliche Spuren) cinge- 
fchnitten; die Wandftärke irt 0 6 — 07 Cm. In dem 
eingezogenen Halsthcil befindet fich ein kreisrundes 
[Durchmeffer 0 8], nach innen fich v erjüngendes Loch 
[das vollständige Gcfaß konnte bei fymmetrifcher An- 
ordnung deren höchftens vier gehabt haben, möglich 
find auch drei\. 

Die Beftimmung diefes feltfamen Gerathes, für 
dcfTen Form und fart decorativ gehaltene Durchbrechung 
ich keine genaue Entfprcchung kenne, war wohl die 
eines Kohlenbeckens, beziehungsweise eines Räueher- 
gefäßes, denn dafs es trotz feiner verhältnismäßigen 
Große und Schwere beftimmt war, an durch jene in 
Drei- oder Vierzahl anzunehmenden Löcher gezogenen 
Kettchen aufgehängt zu werden, zeigt die konifche 
Verjüngung jenes Loches nach innen, welches wohl 
das kugelige Ende einer der - etwa nach Art der bei 
Schriellwagen und fonft fo häufigen geflochten zu 
denkenden — Ketten („Panzerkette-) aufnahm, deren 

' Nach einer Ze.clioun B dci Herrn Coniervatori Dr, r grnat 



Vereinigung dann wohl fchon unter der Spitze des 
vielleicht kegelförmigen Deckels erfolgte, fo dafs diefer 
an der von hier an nur mehr einfachen Kette leicht auf- 
und abgefchoben werden konnte. 

Ob das Ganze privatem oder facralem Gebrauch 
diente, ift fchwer zu fagen; naher liegt das letztere 
und hiefur glaube ich auch eine Analogie auf einer — 
zufällig auch in Wels gefundenen — Lampe anfuhren 
zu können, auf welcher neben einem Luftrationszweige 
ein von einem hohen kegelförmigen Deckel ver- 
fchlofienes topfartiges, nach unten zu (ich verjüngendes 
Gefäß erfcheint, auf delicn Seitenwand zwei Reihen 
verticaler Strichelchen wohl kaum etwas anderes als 
Schlitze vorftcllen können, f. Gaisberger, „Die 
römifchen Graber bei Wels" im 17. Bericht des 
Mufeums Francisco-Carolinum. Linz, Tafel 1, 
Fig. 11 und S. 266, wo es — offenbar unrichtig 
— als „mit einem Zweig umwundene Urne" 
erklart wird. 1 

Bemerkenswerth ift noch, dafs imfer Frag- 
ment keine Spur eines Gebrauches zeigt, ja 
eigentlich den Eindruck eines unfertig ge- 
bliebenen Stückes macht. 

Unter dem eigentlichen Gefchirr kommt 
die feinere zum Tifchgebrauche bertimmte 
Waarc nach oberflächlicher Schätzung der 
Fragmente ungefähr ebenfo zahlreich vor, wie 
das ordinäre Kochgefchirr. Die erftcre Gattung 
wird faft augenfeheinlich vertreten durch die 
cj Terra sigillata, und zwar überwiegt 
die „echte u terra sigillata, d h. alfo die harte 
durch und durch korallcnrothe dickwandige 
Gattung. Danchen findet fich allerdings auch 
häufig die „falfche terra sigillata", d. h. die 
zwar cbentalls dickwandige, aber weichere 
Gattung, die innen gelblich roth (mitunter, 
aber nicht bei diefen Funden, auch grau) und 
nur außen mit einem dunkclrothcn firnisartigen 
Ucberzug verfehen ift. Bemerkenswerth ift, dafs die für 
die römifchen Fundplätze fudlich unferer Alpen, befon- 
ders im erften Jahrhundert nach Chr., fo charakteri- 
ftifchen dünnwandigen und fcharf profilirten (meift 
fteilrandigen I Teller und Näpfe aus zwar ebenfalls 
durch und durch rothem, aber gegenüber der eigent- 
lichen terra sigillata doch mürberen Thon hier ebenfo 
fehlen, wie die zufammen mit ihnen vorkommenden, 
der Form und geringen Wandftarke nach gleichen 
Gefäße aus feinem lichtgrauen Thon. Damit ftimmt 
überein das gänzliche hehlen der bei den letzterw ähnten 
Gattungen fo häufigen Eigentümlichkeit, dafs der 
Fahriks-Stcmpcl in eine Fußfohle gefetzt oder in zwei 
Zeilen gefchrieben wird. Unter den Gefäßformen 
lurrfcht die auch fonft gewohnliche einer halbrunden 
hochwandigen Schliffe! oder eines Beckens 



> ».in aurbfiiemiir.c». ttll/lUlf urMiluAanri bloi an d 
YtrSrdMM] thi>netnee kohleitbci U n tiuf »eoijen runJrn Lochern in der Wand 
bei Guhl und kotier, Ii. von F.nerim*** be». Ai Ii S. 700. Fif. 944 

Kur da» in der Ann«« liclanntli. h h h.uuie l>ia(i>nnl Uiner Moliv 
darf rar Verejeirbune ni hl hcran|;rr-icen werden die entweder ift Kelicf oder 
in frhwarher Vertiefung amcefiiltrte Kanu Veriierung auf offenbar fehr ffiaten 
Gefallen au« Surhemberic. Pfarre Haag, bei i',nit**rgtr, .An Ii. Nachlefc MI. 
it Her dei Muv Franc. l/arol. S. eyt f Taf. II. Fif 5. 11 und M.) 

F,ui von bofienf.r^iuen Autfc hnitien in drei Reiben uliereinander durch- 
krochen««., in den Khemlanden gefundene* :t*pukr»l«a -I Geratn von der l urra 
eine* oben in einen Kegel übergehenden, unten offenen Cylinder» bildet Fngel 
a».enn an der oben cltirlen Neuauflage %»u .UuM und Koner- S. 4»t. F. 009 nach 
Fteilter. l'afUa >tr. ab Uie Hui) JeU teil tS,i p au und tD-r p ijt erwähnten 
• •CIL V. p. oBh |CC 10,4! cil.rlru ^i-Wa»M /er/.™/*-, haben »an» an 
deren Charakter. 
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Daneben aber finden (ich auch Saft alle übrigen aus 
anderen Kundorten bekannten Formen von konifchen 
Näpfen, kleinen Hechern mit verfchiedenften, oft fehr 
fchön geSchwungenen Profilen. Verhältnismäßig feiten 
ließen Och Teller aus diefem Material nachweifen; ein- 
mal kommt auch die Form: Hefner, Römifchc Topferei 
zu Weftcrndorf, TaS. IV, Fig. 21, vor; einmal die friih- 
romifchc Form: Koenen, Gräber von Andernach | Rhein. 
Jahrb. 86. Bd.|. Taf. VI. 17. Im ganzen gelang es, aus 
den lall zahllofen Fragmenten drei größere Schüffein 
foweit zufammenzufetzen, dafs fie als Schauflücke im 
Mufeum dienen können; außerdem aber ift von zahl- 
reichen Gefäßen foviel von der Wand erhalten, dafs von 
deren fich bekanntlich in einer gcwilTen Abfolge immer 
wiederholenden Dccoration ein klares Bild gewonnen 
werden kann. Die Möglichkeit, ein wirklich vollftändiges 
Stück zu finden oder aus feinen Trümmern zufammen- 
zufetzen, mußte, l'clbft wenn alle in dem doch fo rafch 
abgegrabenen und fortgefchafften Erdreich fleckenden 
Fragmente hätte geborgen werden können, fchon durch 
die Natur des einfl zur Auffchüttung verwendeten 
Materials als ausgcfchloflTen erfcheinen. 

Der größere Theil der Tcrra-sigillata-Waare ift wie 
gewöhnlich mit Reliefs geziert. Diefe zeigen feltener 
ausfchließlich Pflanzenmotive, wie Weinlatib-Kanken 
u. f. w. [vgl. die früh-römifchen bei Körnen, Rhein. Jahrb. 
86. Bd., Taf VI., Fg. 15 und 16] oder bloße Syfteme von 
Bögen. Säulchcn. gekreuzten durch Rofetten verbun- 
denen Stäben und Schnüren; am häufigften find die 
figuralen Darßellungen, entweder allein und unter fich 
zusammenhängend oder noch häufiger — in durch die 
eben genannten Ornamente gebildeten oder von Drei- 
fußen, Waffentrophäen etc. umrahmten oder getrennten 
Feldern. Die Reliefs der erften Gattung find, wenn auch 
im Relief flach, fo doch in Zeichnung und Ausführung 
meift fehr fauber und forgfaltig; unter den Figuren da- 
gegen zeichnet fich nur ein oder das andere Stück durch 
wirklich fchönc, fich fcharf und in hohem Relief vom 
Grund abhebende Formen aus, wie Fig. 8; die Mehr- 
zahl ift flumpf im Relief, die Zeichnung feiten gut, oft 
fogar höchft plump und roh. 

Unter den Gegenjländen der Darßellung feien ge- 
nannt: 

1. Das wegen feiner Ausfuhrung eben hervorge- 
hobene Stück Fig. 8, das, foviel fich aus diefem und 
einem zweiten Fragment erkennen läfst, in ornamental 
abgegrenzten Feldern im Wcchfcl mit wilden Thicrcn 
die Geftalt einer Satyra zeigt, die im bacchifchen Tanz 
mit der Rechten ein Trinkgcfaß (Rhyton?) emporhebt 
und mit der Linken einen kleinen Wcinfchlauch nach 
fich fchlcift. Das weibliche Gefchlccht der völlig nackten 
Geftalt erfcheint mir außer Frage, fchon die langen 
Haare beweifen dies; zu beachten ift das kleine 
Schwänzchen 1 1 Weibliehe Satyren find — zumal in die/er 
Bildung — in der antiken Kunft nicht eben häufig; doch 
vgl. Benndorf-Schöne, Lateran. Mus., Nr. 140. und 0. 
Kern im Hermes XXV, S. 3, Archaolog. Ausftellung 
des öfterr. Mufeums 1893, Katalog. Nr. 1257 (Doppcl- 
herme eines Satyrs und einer Satyra, welche jedoch 
bekleidet und von edler Bildung war), und neueftens: 
Glasnik. 1894, S. 113, Fig. 4.) 

• I» Fi«. B fem tch dief« Silyr Abwiche nach Uuk, Mi «-«• KB 
bog« f«rt die. >A .bcr bk» cm. iuWIige. w,m Zr.chnct übertrieb«». Vee- 
lewioi« der nccS we.Lh«i. ThuoraalTc ebenfc «ie der Kindtvick «ul de«, 
S hUucbe , 



2. Apolli L'ntertheil einer auf einem löwenbeinigen 
Stuhle mit übet cinandergefchlagenen Beinen fitzenden 
männlichen Geftalt; auf dorn Knie eine Lyra [in kreis- 
rundem Medaillon |. 

3. Artemis r Oberkörper einer mit Chiton beklei- 
deten weiblichen Geftalt nach rechts, das Haar im 
Nacken aufgebunden; vertical vor dem Leibe erfcheint 
der Oberthcil des Bosens. 

4. Eros in einer Blumenguirlande. 

5. Durch vertieale Lciftcn getrennte Gcftaltcn. A: 
Mercur en face, in der gefenkten Rechten den Beutel, 
um den gefenkten linken Arm die von hinten über die 
Schulter gefchlagene Chlamys; der Caduceus fehlt. 
Kopf nicht erhalten. Links davon Ii: Mannliche Figur, 
ganz nackt, etwas geduckt nach links fortfchlcichend, 
dabei Oberkörper en face und das Geficht über ihre linke 
Schulter zurückgewendet; linker Arm bei rückwärts 
gekehrter Handfläche leicht emporgezuckt, in der ge- 
fenkten Rechten ein Beutel r C : Die Beine einer von links 
her auf B zufchreitenden mannlichen nackten Figur. 

6. Nackte Geftalt links neben einer Säule mit brei- 
ter Bafis; um den Unterleib und den linken Unterarm 
Schwingt lieh bogenförmig ein Gewand; linkes Bein wie 
imTanz-oderEil-Schritt nach rückwärts erhoben; iden- 
tifch mit dem Stempel bei Hefner, Rom. Topferei von 




Vig. 8. 



Wefterndorf, Taf. I, Figur 5; dort offenbar falfch als 
Venus erklart, hier (chlcn Kopf und Schultern. Das 
Gefchlecht ift bei dem dumpfen Relief nicht erkennbar, 
aber nach Korpcrformcn und Bewegung (linkes Bein!) 
doch wohl männlich. Wenn der Hut bei Hefner richtig 
ift, fo ift wohl an Mercur mit Beutel (nicht „Kugel - , 
wie Hefner deutet) auf der rechten Hand zu denken 
Izwifchtn Ornament-Feldern im Wechfcl mit Trophäcn- 
Syftemen]. 

■f.aj Victoria, mit großen Flügeln, nach links fchrei- 
tend, das flatternde Kleid nur bis zum Knie; daneben 
Felder mit Vögeln. Schwerfällige Zeichnung. 

b) Victoria, nach links Schreitend ; Gewand mit 
UeberSall bis zu den Knöcheln; die Linke Schultert 
einen Palmenzweig, die Rechte hält einen Solchen über 
eine niedere Saulc. Sehr plump. 

c) Victoria von rechts oben herabfehwebend, in 
der Linken den Palmzweig; Kopf und r. Schulter mit 
Oberarm Schien. Etwas bclTcre Zeichnung wie bei b). 

8. Pan, ithyphalliSch, nach rechts Schreitend; da- 
neben rechts oben ein Medaillon -Reft, unten ein 
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kleiner zufammengeduckter Pan oder Satyr. Zum Motiv 
vgl. Hefner, Wefterndorf, Taf. I. 12. 

9. In einem Felde zwifchen kleineren Ornament- 
Feldern: ithyphallifches Idol, von den Schenkeln ab- 
wärts in eine Herme übergehend; die Rechte halt ein 
Lagobolon, die Linke liegt auf der Bruft. 

10. Aktaeon nach rechts in traditioneller Haltung 
(vgl. Ganse, Rom. Bildw. in Oefterreich, Taf. VII. 2, 
S. 1 1); die Rechte fchwingt zugleich mit dem Stabe 
das Obergewand über den Kopf. Gute Zeichnung, 
aber leider ftumpfcs Relief. 

11. Fragmente eines fchr großen Gefäßes: in oblongen 
Feldern mehrmals wiederholte Gruppe von zwei im 
Profil gegeneinander fitzenden weiblichen Geftalten, 
Oberleib nackt, um den Unterleib ein weitbaufchiges 
Gewand, das die Figur rechts mit der Linken an fich 
halt, wahrend fic die Rechte mit oratorifchern Gcftus 
bis zur Scheitelhöhe erhebt. Die Figur links gleicht im 
Motiv — aber mit etwas geänderter Zeichnung — dem 
bedeutend kleinern Stempel (Pomona f) bei Hefner, 
Taf. I 9.— Dazwifchen als Füllfcl Pftanzcnthcile. Das 
fchon urfprünglich fehr flumpfe und fchlecht gezeich- 
nete Relief ift durch Incrurtation fehr undeutlich ge- 
worden. 

12. Altar, darauf ein kreisrunder Schild aufgeftellt 
und dahinter werden in fymmetrifcher Anordnung drei 
fpiralförmig gedrehte Kolben (unferen Spinnrocken zu 
vergleichen) fichtbar; daneben rechts eine weibliche 
Figur in hohcitsvoller Haltung, den linken Arm auf 
eine Säule (oder Baumftamm) geflützt; blos um den 
Unterleib fchlingt fich ein Gewand; Kopf im Profil nach 
links, Haar im Nacken geknotet. Vom felben Gefäß 
feheint zu flammen die fragmentierte Gruppe (12, a) 
eines gepanzerten römifchen Kriegers, der einen nack- 
ten (nur über den Rücken hängt eine Chlamys) Ge- 
fangenen nach rechts vorwärts floßt. 

'3- Jagdfccncn und 14. Circusfpicle find wie ge- 
wöhnlich ftark vertreten. Mehl umziehen fie die Gefäß- 
wände in fortlaufender Darftcllung; Kiimpfcrtypcn aus 
dem Circus kommen auch in befonderen Feldern und 
Medaillons vor. Die Tkitrwtlt ift bei crflcren die der 
heimifchen Wälder. Hirfche, Bären, Wildfehweine, 
welchen langhaarige Germanen mit Fangfpecrcn ent- 
gegentreten. 

Dazwifchen erfcheinen auch Unter. Hieher gehört 
wohl auch ein kleines Fragment a): Reiter mit flattern- 
der Chlamys auf gefälteltem Pferde nach rechts fpren- 
gend (Kopf fehlt ), den rechten Arm zum Speerwurf er- 
hoben. Hie und da ift das l.ocal durch Baume oder 
Blattwedel angedeutet. Auf einer fortlaufenden Jagd- 
darfteilung jl) erfcheinen als unteres Füllfcl Masken im 
Wechfel mit dem wohl aus Gallien [cf. Tudot, Collection 
de figurincs en argile etc. . . Paris 1860, pl. 69I impor- 
tirten kleinen Stempelbilde eines fchlangenfußigen die 
Keule fchultcrndcn Giganten, identifch — auch der 
Große nach — mit demStempcl beiHefner, a. a. 0. Taf. 
I, Fig. II, der auch auf einer Schale des Camäialis ibid. 
Taf. IV. 2 in ähnlicher finnlofer Weife angebracht ift. 
[Ein fehr ähnlicher Stempel auch auf dem obern Boden 
einer zu Wels gefundenen Lampe bei Gaisberger, 17. 
Bcr. des Mus. Franc. Carol. Taf. I, Fig. 12; auf S. 266 
falfchlich als „Nereide" erklärt; f auch Kenner- Stull, 
Fund-Chronik ( = Archiv XXIV, 2, S. 255IJ Zwifchen 
fortlaufenden Darftellungcn diefer Art erfcheinen auf 



erhabenen Lciftcn mit vertieften Buchilaben die unten 
zu erwähnenden Top/er ilempei '.- | Ce \ rialis, Pater ni m., 
ferner ein in Folge Abrcibcns des weichen Materials 
unlcferlich gewordener derfelben Art, und mit unmittel- 
bar aus dem Grund heraustretenden Buchftaben der 
Stempel Cobner/tus/. 

Zu 14 gehören A. Thierhetzen: fpringender Löwe, 
daneben ein auf den Hinterbeinen fich erhebender Bär, 
vor dem ein Tiger oder Panther mit hoch erhobenen 
Hinterleib und Schweif auf die Vorderpranken nieder- 
fpringt. B. Gladiatoren: Schwerbewaffnete (hoplomachi), 
allein in Medaillon (<x) oder (?) in fortlaufender Darftel- 
lung neben einem halbnackten befliarius (oder Kampf- 
auffehcr?) mit Peitfche. Heßiarii erfcheinen auch ff) 
nebeneinander allein; einer hält in der vorgeftreckten 
Rechten eine hufeifenformig nach aufwärts fich krüm- 
mende, alfo aus einem dicken Riemen verfertigt zu 
denkende Geißel oder Peitfche. Von einem identifchen 
Gcfaß rührt offenbar her die Abbildung bei Gaisberger, 
„Lauriacum" Taf. VIII. 3, vgl. auch Hefner, Taf. II. 2", 
und S. 46. Ferner (<5) mehrmals Fauftkampfer in befon- 
deren Medaillons. Hieher gehört auch (s ) ein Mann in 
Boxcrftellung gegenüber einem dickköpfigen wilden 
Efel, und wohl auch (Z) ein nacktes Weib gegenüber 
einem Nilpferd-ähnlichen Unthier (es ift blos der Vorder- 
kopf erhalten, vielleicht ift ein riefiger Eber gemeint?). 
|Dicfes Stück (I) weicht von allen übrigen dadurch ab, 
dafs es als obern Abfchluß ftatt des gewöhnlichen 
Eierftabcs einen Kranz von Rofcttcn hat.) 

15. Ganz kleines Fragment: Oberkörper eines 
Mannes, der mit in der Magengegend gekreuzten Armen 
eine Keule von der rechten Hüfte zur linken Schulter 
halt; Kopf zwifchen die Schultern eingezogen. 

16. Weibliche Geftalt nach links fchrcitend; gefäl 
tcltcs Gewand bis auf die Knöchel; die wagrecht vor- 
geflreckte Linke hält eine Art Becher. — Theil einer 
pompal (in oblongem Feld; fehr plumpe Zeichnung]. 

17. Unförmlich dicker Mann bläft eine ebenfalls 
fehr plump gezeichnete Doppelflöte. 

18. a) Obcrthcil eines auf den Hinterfüßen Hellen- 
den Pferdes; daneben Baum-Fragment, b) Pferd im 
Schritt. 

19. Hippokamp in viereckigem Medaillon [zwei- 
mal |. 

20. Hammerhai. 

21. Adler in rundem Medaillon, in den Fängen ein 
erbeutetes Thier? (oder Blitz ri 

Technijeh intereffant ift: 

22. Hintertheil eines Lowen(:\ von geradezu „he- 
raldifchen" Formen mit Anfpann-Vorrichtung. Der da- 
zu gehörige Wagen ift weggeblieben, das gewifs zu 
einem Göttcrgefpaun gehörige Zugthier ift alfo in finn- 
lofer Weife allein aufgeprefst, und zwar, wie das erhal- 
tene Eierllab-Fragmcnt zeigt, mit den Beinen nach 
oben; der Arbeiter hat also offenbar aus Verfehcn oder 
aus Bequemlichkeit beim KinprclTcn der Stempel in die 
Formfchüffel diefe mit der Oeffnung, ftatt mit dem 
Boden gegen fich gehalten. Sonft wäre von decorativen 
Einzelheiten zu erwähnen, dafs ftatt des die Darfteilung 
nach oben abfchließenden Eierftabes einmal |beiNr. 14, 
B. J| ein Kranz von aus Scheiben mit vertiefter Innen- 
zeichnung beftehenden Rofetten vorkommt, und einmal 
bei einem offenbar alteren fehr harten und glänzenden, 
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lediglich mit Ranken gefchmückten Gefäß ein fpiralig 
gedrehter Wulft. 

In Bar botine- Technik find mehrfach auf Rändern 
von Bechern der Form 1 3 auf Taf. IV bei Hefner die 
langftieligcn Epheublätter ausgeführt. 

d) Unter den Gefäßen anderer Qualität find zu- 
nächft einige wenige Bruchftücke von fehr feinen, fchon 
profilirten und dünnwandigen Bechern und Schälchen 
aus ziemlich lichtem mürben Material zu erwähnen, mit 
fckwartbraunem (r.Vafen- u ) Firnis ubersogen; die 
Wände find entweder durch horizontale Bänder mit 
Gitter-Relief oder durch einige in fehwachem Relief 
aufgefetzte fchräge Leiften mit Knöpfchen geziert, 
wobei oft die lichte (gelbliche) Grundfarbe des Thoncs 
mit der des FirnifTes abwechfelt. Ein folches Fragment 
zeichnet fich besonders (Wohl durch fein fchones Profil 
als auch dadurch aus, dafs das Innere hellroth, der 
oberfte Innenrand aber und die ganze Außenfeite (d. h. 
foweit erhalten) fchön fchwarz gefärbt find. 

Daneben finden fich ordinäre, aber ebenfalls noch 
ziemlich dünnwandige Gefäße, mit fchmutzig- oder 
blafs-rother Oberfläche, welche mit eingedrückten 
Strichcl-Syftcmcn, dazwifchen mitunter auch mit auf- 
gefetzten ganz fchwach erhabenenReliefbögen geziert ift. 

Von den bekannten grauen Töpfchen mit regel- 
mäßig eingedruckten Wanden fanden fich nur zwei 
höchft geringfügige Fragmente, die auf die urfprüng- 
lichc Gcfammtform kaum einen Schluß zulafTcn. Unter 
den fehr zahlreichen Fragmenten von ordinären Ge- 
fäßen aus gewöhnlichem grauen oder graufchwarzen 
und graubraunen Thon zeichnen fich eine Anzahl trotz 
der Unanfehnlichkcit des Materials dennoch vorteil- 
haft aus durch die einfache Schönheit des Profiles, 
Schärfe und Bcftimmthcit der Form, namentlich auch 
des Randes, zum Theil bei geringer Wandftärke. Ver- 
einzelt findet fich fchwarzer glänzender Ucberzug auf 
grauem Thon, fo unter anderem bei einem faft cyün- 
drifchen Becken, welches parallel zum Rande zwei um 
das ganze Gefäß herumlaufende fcharf eingefchnittene 
Furchen hat. Ein kleines zufammen mit Terra sigil- 
lata gefundenes Stückchen ganz weichen, fehr ftark 
graphithaltigen Thones |man kann damit fehreiben] 
zeigte die bekannten mit einer Art Kamm erzeugten 
Wellenlinien. 

Sonft find von gewöhnlicher Töpferwaarc noch zu 
nennen (alles natürlich nur in Fragmenten): Reib- 
fchalen, innen mit kleinem Steinchen Mofaik 1 befetzt; zu 
diefen rechnet man gewohnlich auch die bekannten 
lichtgelben flachen Becken (pelves) mit breitem von 
Wulften cingefafsten Rande und darin eingetieften drei- 
eckiger Ausflufsoffnung [f. Hefner, Taf. IV, Fig. 16, a]; 
Henkelkrüge aus feinem röthlich gelben Thon, Wand- 

' In Dt. A" Mnintr't wrrthvoBem, uber einen biiher verdammen, ja 
mtift geleugneten Zweig romitch pro»iniLaler Technik Beut* Liclu verbreireu- 
dan Aiiffarr: «fn/i*Vw C<f*ßt mit Hitirlat*' im Jtr ar.knol^gi/.htn 

Amfltll»mf [Minh d «Herr. Mufemna, N K VIII. Jahrg 189), Heft IX 
und X] ift S ata die Anlichl Pn.l«lTur H. .«/.i.a/'a nut<cilieiLl. dal« Mehr.. 
SteincbenMoiaik den Zweck gehabt habt, da» Al.lr.feu gi^G cref Gefäß« von 
einer rorai xtj erleichtern. Kb mochte, tumxl d;i derartige* ja auch bei 
kleineren flefußeti hantig irt. aber meine« WifTena nur Iii folchen flachen 
.Reibfchaleti* [auch die Petlatiar Fragmente, auf dir fich jene Bemerkung 
PrufciTor MtrilM beiicht : Archar.lt>gifieie Au»(leuung, Kar. Nr c.46, gehören 
fccher einer Alchen, aber Küßten Calibera an] Torkommt, vielmehr die — wofc.1 
auch der vulgarrn Rr/eichr-ung „kW ibfchale- ly Grunde hegende — Anficht 
»artrete», daft dieter SleinchenbeUg iut Ft/ttfitHt der Inneerlacbe. »letlejtln 
auch hei den - in ihrem jetzigen Zuftande wenigsten*, die Mehrzahl bilden 
den — unglafmen Stucken für acnfllichen kamKmai^umg derlelben diente. 
Wahrlcheinlich wurden ja in fokhen Gefallen Kiaiter ele ru Saucen JC r- 
rieben [f. d U.ld rum Artikel .-i,rT,iW„,- in * j bekanntem U,et.»nary| 



ftärke oben 0 3 Cm.; der ca. 5 Cm. lange Hals fetzt ge- 
gen den Bauch fcharf ab, der Henkel ift bandartig mit 
Randwülften. 

Vereinzelt fanden fich auch Rcflc von dünnwan- 
digen Gefäßen mit aufgemalten fingerbreiten Quer- 
ßreifen, entweder roth auf weißlich-gelb oder weiß auf 
gelbrothem Thongrund. Ein folches Stück, das vom 
Rande eines bauchigen, fich gegen die weite Mündung 
rafch und ohne Hals verjüngenden Topfes herrührte, 
fand ich nebft einem Wand-Fragment desfelben Gefäßes 
in der wichtigen, weil tiefer als der Canal gelegenen 
Feuerftattc e bei AI, Fig. 2 (Plan). Siehe oben S 102 r. o. 
Bei diefem Stücke begannen die Streifen unmittelbar 
unter dem Rande, bei einem andern mit deutlich aus- 
geprägtem Hälfe erft zwei Fingerbreit unter diefem. 
Ein Krug mit diefer Decoration, etwa von der Form 
wie bei Koenen a. a. O. Taf X.Fig 42. ließ fich nicht 
nachweifen. Ueber die Zeitßellung folcher Gefäße fiehe 
Hettner „Zur römifchen Keramik in Gallien und Ger- 
manien" in der Feftfchrift für Johann Overbeck 1893, 
S. 175 und das unten darüber zu bemerkende. 

Ferner iGcfäßhenkel mit parallelen und dann durch- 
kreuzten eingeschnittenen Querfurchen behufs befferer 
Auflage des Daumens. Ein Amphorendeckel aus weißem 
Thon, 6 Cm. Durchmcffcr. 0'8 dick, mit regelmäßigen 
concentrifchen Furchen. Mehrere Spinnwirtel, aus ge- 
wöhnlichen TopfTchcrben (zwei davon aus ftark gra- 
phithaltiger Thonmafle) gefchnitten. 

Von Lampen fand ich nur das Fragment einer 
kleinen Rundlampe belTerer Qualität, dunkelbraun gc- 
firnist, und das obere Mittclftück einer gleichen Lampe 
mit der Darftcllung eines fpringenden Panthers. Bemer- 
kenswerth ift, dafs die in Gräbern fo häufigen ganz 
fchmucklofen Lampen mit vorftchender Dochtfchnauzc 
und Fabriksftempel auf der Unterfeite gänslich fehlen, 
was wohl kein Zufall ift. Derartige Lampen wurden 
wohl überhaupt nur für den fepulcralen Gebrauch an- 
gefertigt und kamen in Privatwohnungen, deren Abfalle 
hier vorliegen, wahrfcheinlich gar nicht vor. 

Als Curiofa feien noch erwähnt: 

Ein Hahn aus Thon [3 ■ 75 Cm. lang, 2-5 Cm. hoch], 
ganz fo verfertigt, wie die fpater zu erwähnenden gro. 
ßeren Hähne der Grabfunde, aber mit fehr breitem cy- 
lindrifchen Fuß, der mittels Durchbohrung und eines 
feitlichen Einfchnittes nahe dem Leibe des Hahnes zu 
einem gut funclionircndcn Pfeifchen gemacht ift. [Die 
Form ift äußerft plump, wie bei derKleinheit begreiflich, 
und konnte alles Mögliche vorftellcn; nur die Achnlich- 
keit mit jenen anderen Hähnen veranlagst diefe Benen- 
nung.] Das Stück ift hart gebrannt und wohl mehr 
durch Zufall als durch Abficht grünlich-gelb glafirt. 

Bei einem andern etwas größer und deutlich ge 
bildeten Hahn, maffiv. faft ungebrannt und blau und 
roth bemalt, ift die Provenienz zweifelhaft, aber wahr- 
fcheinlich doch dicfelbc wie bei den übrigen Gcgen- 
ftänden. Dasfelbe gilt von einem thönernen Brenn- Un- 
terfats in Quirlform mit Spuren darauf getropfter dunkel- 
blauer Glafur. 

Spuren \arc\Zufammcnflicken zerbrochener Gefäße, 
und zwar durch Blciklammcrn. finden fich einmal bei 
einem Terra -sigillata- Gefäß, das anderemal hochft 
bezeichnender Weife an einem ganz ordinären, 
immerhin aber gut und hart gebrannten SchülTel- oder 
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Topf-Fragment! Alfo ein beredtes Zeugnis von fehr 
armlicher Lebensführung. 

Nicht feiten und offenbar ebenfalls dem Zufchut- 
tungsmaterial angehorig waren Fragmente von Hohl- 
ziegeln oder Thonröhren und von (Dach-h Ziegel- 
platten, diefe aberflets nur in kleinen Stucken. Zu tren- 
nen von diefen find aber die oben S 103 r. erwähnten in 
der Gegend von T, Kig. 2, möglichem eife auch zwi- 
fehen T und S gefundenen ..Ziegelplattcn mit aufge- 



bogenem Rande und kreisförmiger Innenzeichnung", 
welche ich felbrt nicht mehr zu Geficht bekam. Diefe 
feheinen ihrer relativen Vollllandigkcit halber und weil 
fie ortlich von der gt-nannten Gegend, alfo gerade in 
der Nahe des Canals vollfländig fehlen, nicht von den 
zugefuhrten Schuttmallen, fondern von dort befun- 
denen baulichen Anlagen zu flammen. 

(Fattfetauag MgfJ 



Die Wallburg und neue Funde in Hlinitza (Bukowina). 

V.m Karl A. KsmjUrfrr. 
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| KREITS im Jahre 1889 war ich in der Lage 
über eine größere Zahl von Funden aus Hlinitza 
und fpcciell aus der Wallburg dafclbft in 
den vorliegenden Blattern zu berichten (vgl. „Mil- 
theilungcn' i > Bandl5,Scite32 und 33) ImScptembcri893 
befuchte ich die Wallburg in Hlinitza abermals, u. z. 
in Gcfellfchaft des k. u. k. Cuflos am naturhirtorifchen 
Hofmufeum in Wien Herrn Jofcph Szombathy, welcher 
eben feine im Auftrage der Anthropologifchen Gcfell- 
fchaft in Wien unternommene prahiftorifchc Rccogno- 
feirung^tour in der Bukowina abfolvirte. Von der k. k. 
CentralCommiffion beauftragt, vollführte ich endlich 
im Juli 1894 felbftandige Grabungen in der Wallburg, 
worüber ich. fowie über meine fonftigen in Hlinitza 
gemachten Wahrnehmungen nachftchend zu berichten 
mir erlaube. 

Die Ortfchaft Hlinitza liegt am Ausgange des 
gleichnamigen, von einem Bache begleiteten Thalc 
knapp am I'ruthflulTe mehr als 20 Km. pruthaufwärts 
von Czernowitz, Im Norden dehnt fich die breite Pruth- 
F.bene aus, welche nach und nach in das Hoch-Plateau 
zwifchen Pruth und Dnieftcr, die Kornkammer der Bu- 
kowina, übergeht; von Süden her ziehen bis an den 
Pruth die Au-daufcr des karpathifchen Waldgebirges, 
durch flandiges Unternagen des Flußes hier gegen 
denfclbcn fteil abfallend. Außer bei Czernowitz irt in 
der ganzen Bukowina nur noch in Hlinitza der ziem- 
lich wild rtrömende Pruth überbrückt; ehedem bc- 
rtand, wie bei der jetzigen Landeshauptftadt, auch 
hier eine prakticablc Furth ncbfl Fahre, die, wie die 
Umgebung felbft, eine erhöhte Bedeutung befaßen, da 
über Hlinitza die verdeckte Karpathcnftraßc von Norden 
über Storozynetz nach Suezaua. dem Haupthandels 
platze der ehemaligen Moldau führte. Kaum 5 Km. von 
Hlinitza entfernt liegt in der Pruth-Ebene und dem ge- 
nannten Orte vorgelagert, Schipen itz, ein Dorf, durch 
deffen im Jahre 1893 gemachte Funde der Pertand 
einer vom Feuer vernichteten Anfiedelung aus der 
jüngeren Steinzeit nachgewiefen werden konnte. 1 

Sind in der Umgebung von Czernowitz, u. zw. auf 
der Spitze des etwa 7 Km. hievon entfernten Cacina 
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TaM.] 

heute lediglich Maucrrerte eines aus dem Mittelalter 
flammenden Bergfrits zu linden, fo können dagegen 
in Hlinitza Erdbcfertigungcn nachgewiefen werden, die 
jedenfalls aus älterer Zeit flammen und wovon die 
Wallburg oder das fog. Tatarcnlagcr Achnlichkcit mit 
dem allerdings viel kleinern verfchanzten Lager Zam- 
czyst? in Hliboka, am Rande des breiten Sercththalcs 
(Fig. I),' fowie mit den Wallburgen iHradiste) Böhmens 
beultet, welch letztere ProfclTor Dr! J. X. Woldrich in 
den ..Mittheilungen der Anthropologifchen Gcfellfchaft 
in Wien" 1893, Seite 1 bis 38 befchreibt, wovon einzelne 
Funde ergaben, dafs die Objecle bis in die ältere Metall- 
oder LaTcnc-Zcit zurückreichen. Außer in Hlinitza und 
Hliboka lind mir mehr oder weniger umfangreiche Erd- 
werke in der Bukowina noch in Neu-Fratautz, Lcnkoutz, 
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Zwiniacze, auf Zamka bei Suczawa, in Badeutz und bei 
Calinesti-Coparcncu bekannt, dann in Czemauka, auf 
Piciorul Nald, fowie auf dem Prunkul fchen Felde bei 
Gurahumora, letztere wohl in jungflcr Zeit — nicht un- 
wahrfcheinlich mit Benützung ältererer Verfchanzungen 
- errichtet, endlich in Verbindung mit beftandenen 
größeren Bauwerken auf der fogenannten Ruina in 
Scrcth und beim alten Fürrtenfchloßc in Suczawa. Mit 
dem Cäcina, beziehung»weife mit Czernowitz. fleht 
Hlinitza und feine Wallburg durch eine über Spaska 
führende, moglicherweife alte Hochflraße in Ver- 
bindung. 

heu ,.=n T \ lrm t*lhi im -J.hrbu, h. du Hui,.* In »er L»d>< 
S. it. II.» r.itur t .1«. .e.fih.n/l.n l .g... /.mrilr' a 
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Ein langer fudöftlich ftreichender, fteil abfallender 
Rücken endet im Nordwcftcn knapp bei Hlinitza und 
am Pruth mit einem dominirenden Punkte, welcher 
den Namen Pohar führt. Vom Pohar aus zieht fich ein 
Schanzgraben fall ftetig längs des Rückens; er mag 
wohl lediglich als Waldgränze aufgeworfen worden 
fein. Etwa 200 M. vom Pohar entfernt ifl neben «lern 
Graben ein 5 bis 6 M. im Durchmcffer haltender Hügel 
bemerkbar, der ebenfalls als Gränzbezeichnung an- 
zufeilen fein dürfte, obwohl feine Mitte Spuren von 
Grabungen zeigt, möglicherweife alfo von Leuten an- 
gegraben wurde, welche, ihm eine andere Bedeutung 
denn die eines gewohnlichen Granzhiigels beimeffend, 
in dcmfclben etwas zu finden hoftten. Nach weiteren 
rund 700 Metern zeigt fich ein am Südv» eftabhange 
liegender mit kleinem Wall verfehener Zweiggraben, 
deffen Sohle nun, wie das Terrain ringsum. Buchen 
trägt. Auch diefer dürfte lediglich nur als Gränzgrabcn 
anzufchen fein. In der Entfernung von etwa yoo Metern 
hievon begegnen wir ir.defs mitten im Walde einem 
quer über den Kücken laufenden, von einem Graben 
begleiteten ftarken Walle, der ("ich insbefondere am 




Nordoftabhange weiter fortzieht und dem man die Be- 
deutung eines Siclicrungswcrkcs wird beilegen müßcu. 
Wall und Graben find gegenwartig mit alten Baumen 
bewachfen. Ein ähnlicher kürzerer Wall mit Graben 
ift noch weiters quer auf einem kurzen Kücken liegend 
bemerkbar, welch letzterer mit dem über 1300 M. 
langen, im übrigen ganz ifolirten Kucken, auf dem fich 
die Wallburg befindet, parallel lauft und den einzigen 
bequemen Zugang zu letzterer vermittelt. 

Liegt die auf Miscrdziw zamki befindliche Wall 
burg auch ziemlich verfleckt in der Schlucht Koristo- 
wati, fo ift gleichwohl von ihr, fowie von Pohar und 
den erwähnten Punkten aus, das vorliegende Terrain 
bis an den Dnicfter hinauf gut zu überblicken; heute 
erfcheint allerdings die Aussicht durch den die Hohen 
fammt der Wallburg bedeckenden prächtigen Buchen- 
beftand gehemmt. 

Zamki, unter diefer Bezeichnung Mos den die Wall- 
burg tragenden Rücken inbegriffen, ift ziemlich parallel 
mit dem Rücken des Pohar, im nördlichen Theile aber 
mehr gegen Norden, alfo NNW. gerichtet Bcfonders 
fchrofT fällt die Oftnordoft-Seite ab, die den Kücken hier 
mehr oder weniger kantig gcftaltct (vgl. die beiliegende 
XXI. N. V. 



Tafel) Das Plateau der Zamka mit einer durchschnitt- 
lichen Breite von kaum 80 M. dacht ("ich feiner 
Breite nach fanft gegen WSW. ab, geht aber weitere 
in den Heilen Abhang über. Der Längenrichtung 
nach flcigt es vom füdolllichcn Ende in einer Aus- 
dehnung von ungefähr 50 M. bis zum hoehften 
Punkte XI und fallt von hier aus langfam und in 
einer Länge von rund 800 M. gegen die nach Nord- 
nordweft gerichtete fteile Nafe. Die Schluchten rund 
um Zamki find ftellemvcifc verfumpft. Diefer durch 
feine Lage und Form fall uneinnehmbare Punkt er- 
fcheint nun durch eine dem Terrain vollkommen ange- 
pafstc Wall- und Grabenanlage zu einein befeftigten 
Lager umgestaltet, dasinncrhalb feiner Vcrfchanzungen 
bequem 10. OOO Mann zu beherbergen im Stande ift. 

Fünf Oucrwälle, wovon drei als Doppelwälle her- 
geftcllt lind, theilcn die Wailburg in vier Felder, deren 
größtes, zwifchen den Wallen B und C liegendes, als 
eigentliches Lagerzugelten hat; gegen Norden fchließen 
fich an diefes ein größeres, gegen Süden zwei kleinere 
Felder an. Dort, wo die einzelnen Felder feitlich nicht 
fchon durch den (teilen Abfturz alkin genügend ge- 
fiebert erfcheinen. namentlich aber beim großen Felde 
zwil'chen B und C find auch Längswälle angeordnet, 
welche mit den Querwällen, namentlich was die Lauf- 
gräben anbelangt, in entfprechender Verbindung ftehen. 
Auf dem minder fteil abfallenden Weftfudwefl- Abhänge, 
vornehmlich in der Gegend des großen Lagcrfeldes, 
find wallartigcErd werke mit grabenartigen Vertiefungen 
bemerkbar, welche wohl natürlichen Urfachen ihre Ent- 
ftchung zu verdanken haben werden, vielleicht aber 
eine Nachbearbeitung erfuhren. Auf dem entgegen- 
gefetzten Abhänge ift ein fanft verlaufender, nach auf- 
wärts in einen Wallgraben mündender Einfchnitt G 
bemerkbar, der als ehemaliger Auffahrtsweg für die 
WalTervcrrorgung oder dgl. gedeutet werden könnte. 

Die im Jahre 1X88 im Auftrage des damaligen 
Obcrften Theodor Killer v. Strassiu durch Ober 
licutenant Kruileivski vorgenommenen Grabungen 
ergaben, den eingangs citirten Bericht theilweife kurz 
wiederholend, nach den Daten des zuletzt genannten 
I lerrn folgendes: 

1 . In dem mit k der beiliegenden Tafel bezeich- 
neten Durcbfclinitte des Walles fand man in einer Tiefe 
von 0-5 M. an der äußeren Seite desfelbcn eine Kohlen 
und Afchenfchiclite, beiläufig 20 Cm. dick; 

2 im Walidurchfchiiittc h zeigten fich an »1er 
äußeren Seite von oben bis zu einer Tiefe von 0 8 M. 
Ziegel (?), hierauf Thon, in der Tiefe von 1 M. aber 
Afche, Kohle und Steine; 

3. an der Stelle / fand man, 2 M tief, ein Eifcnfhick 
(das Mundftück einer Säbelfcheide); 

4. an der Stelle n, 0 5 M. unter der Wallkrone, 
verkohlten Weizen; 

5. an den Stellen ij und r ergaben fich, 15 bis r.S M- 
unter der Wallkrone, Scherben und Feuerftcinfplittcr. 

Mit Erlaubnis des Großgrundbesitzers Herrn Ale- 
xander Kittcr von FLmdor, der mir überdies in jeder 
Weife bei meinen Arbeiten an die Hand gieng, nahm 
ich nun in der Wailburg verfchiedenartige Grabungen 
vor, indem ich iheils neue Stellen öffnete, die beftan- 
denen aber großtcnthcils erweiterte oder vertiefte. 
Meine Kcüiltatc find nun folgende: 

2-» 
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I. Wall A, ungefähr 7 M. breit, von der Graben- 
fohle 15 M. hoch, an 200 M. lang, fich olllich bogen- 
förmig an Wall B nahezu anfchlicßcnd, außen d. i. nord- 
wärts von einem Graben und einem niedern Aufwurf 
begleitet, zeigt in feinem Durchfchnitt bei a reinen 
feften trockenen Lehm, welch letzterer auf eine bereits 
vor einem langen Zeiträume erfolgte Wallhcrftcllung 
fchließcn läfst; Sechzig- und mehrjährige Buchen flehen, 
wie auf den übrigen Dämmen und theilweife in den 
Gräben, auch hier. 

II. Doppelwall H, vom Walle A durchschnittlich 
an 50 M. entfernt, von drei Graben und zwei Schwachen 
Aufwürfen begleitet und aus einem äußern etwa 8 M. 
breiten niedrigen und, wie die Grabung bei G zeigt, 
aus reinem feften Lehm hergestellten kleineren und 
einem größeren Walle beftchend. Letzterer ift an feiner 
Wurzel durchfehnittlich 12 M., in feiner Krone 3 5 M. 
breit und von der äußeren Grabcnfohle gemefSen über 
3 M. hoch. Die Krone ift gegen außen zu deutlich ab- 
geftuft; im CJucrfchnitt zeigt die äußere Hälfte, und 
zwar auf dem natürlichen Boden aufruhend, in ihrer 
ganzen Hohe von 17 M. gebrannten Lehm mit bis 
über fauftgroßen zumeift gebrannten Steinen vermifcht 
und einzelne Kohlen- und Afchenfchichtcn in ähnlicher 
Anordnung, wie diesProfeffor Dr. Wold f ich in dem bereits 
citirten Auffatzc bezüglich der vcrfchlackten Wälle 
(fog. Glasburgen) befchreibt; die innere Hälfte des 
Dammes befteht aus ungebranntem Lehm. Ich mochte 
mich nach allen meinen Wahrnehmungen der Anficht 
hinneigen, dafs wir es auch hier mit einem vcrfchlackten 
Wall zu thun haben, von welchem blos die äußere dem 
Feinde zugekehrte Hälfte, um gegen GefcholTe und 
eventuelles Abgraben möglichft widerstandsfähig zu fein, 
gebrannt wurde. Allerdings fleht diefc Beobachtung 
einigermaßen im Widerspruche mit dem, was Dr. Wold- 
rieh bezüglich eines Dammes der vcrfchlackten Wall- 
burg „Na Hradu" bei Litoradlic erwähnt, und zwar: 
„IntereSSant ift der Umftand, daSs bei dreiSacher Ver- 
Schlackung die mittlere mehr gegen die InnenScitc vor- 
genommen wurde, und daSs auch die dritte Ver- 
Schlackung nach außen nicht So weit reichte, wie nach 
innen. Der Zweck des Vcrthcidigens bringt es mit Sich, 
dafs der Vcrtheidiger eine feftere Bruftwchr vor Sich 
haben wollte, während der angreifende Feind außen 
vom ft eilen Abhänge des Walles mit den lofen Steinen 
hcrabkollcrn konnte." — In dcmfelben Walle fanden 
Sich bei d an Stelle des gebrannten Thones unregel- 
mäßig gelagerte, roth gebrannte Wandbewurfftücke in 
großer Maffc, und zwar von blockwandartigcn Bauten 
herrührend, nebft Kohlcnftückcn. Stellenweise erkennt 
man am WandbewurS genau die Abdrücke der Qucr- 
riffc von der Rinde des Buchcnftammes, ftellenweife 
wieder den Abdruck von Spaltholz. Diefcr Wandbewurf 
ift jedenfalls dasjenige, was Oberlieutenant Krusleivski 
(Siehe oben fub 2) als Ziegelftücke angefchen hat. Das 
Vorkommen der Wandbewurfftücke innerhalb des 
Dammes kann feine Erklärung in der Weife finden, dafs 
der von einem Brande der Blockhütten herrührende 
gebrannte Wandbewurf zur Hcrftellung der äußeren 
Wallhälftc benützt wurde, wodurch man das Brennen 
des Walles erfparte. Bemerkt fei, daSs in den ver- 
schlackten Thcilen der Wälle WandverputzStücke nicht 
gefunden wurden, und dafs Sich in dem in Rede Stehen- 
den Walle keine Scherben ergaben. — Die von mir im 



Hintergraben auS 0 5 bis 0 8 M. TieSe ausgehobenen 
Löcher b und c zeigten keinerlei Funde und laflen 
außer einer niedrigen Schichte angeschwemmten Erd- 
reiches den reinen Lehmboden des Untergrundes er- 
kennen. — In der Grube j, welche bis auf 14 M. Tiefe 
ausgehoben wurde, fand fich unter einer etwa 15 Cm. 
dicken humöfen Schichte ebenfalls fefter trockener 
Lehm. — Der örtliche Wall zei^t bei * nach außen hin 
eine bis auf eine Tiefe von etwa 0 5 M. reichende ver- 
fchlacktc Oberfläche. 

III Der Wall C, von B etwa 100 M. entfernt und 
mit D einen Doppelwall mit dazwischenliegenden 10 M. 
breiten ebenen Streifen bildend, enthält zahlreiche 
Funde, wie dies bereits unter 3) bis 5) bemerkt er- 
feheint. Er ift an Seiner Krone, welche ungefähr 4 M. 
über der Sohle Seines Vorgrabens liegt, an 4 M. breit. 
Der von mir neu angegrabene Kopf t des Walles zeigte 
zahlreiche bis kopfgroße, größtenteils gebrannte 
Steine in ungefähr 0 5 M. hoher Schichte auf dem 
natürlichen Boden ruhend, darüber in feiner ganzen 
Breite und Höhe gebrannten Thon mit Kohlenfchichten 
abwechselnd; Scherben fanden Steh an dieSer Stelle 
keine vor. In den Löchern s und r ift in ähnlicher 
Weife wie bei /* eine VcrSchlackung bemerbar; in der 
über 2 M. tieS, an 2 M. breit und mit 3 M. Länge aus- 
gehobenen Grube aber konnte man nur an einzelnen 
Stellen gebrannten Thon, abwechselnd mit Kohlen- 
fchichten, wahrnehmen, während im übrigen Scherben 
mancherlei Art, grau gebrannte vcrfchicdcnartigc 
Wandbewurfftücke, Stücke röthlich gebrannten Thones, 
große Kohlcnftücke u. dgl. mit Lchmfchichten etc. 
vorkommen, alles in unregelmäßiger Lage. Oft fünf 
und mehr zu einem und demfelbcn Gefäße gehörige 
Scherben lagen zwar in der Nahe beifammen, doch fo, 
dafs man deutlich erkennt, das Gefäß gelangte Seiner- 
zeit Schon in Stücke zerbrochen an Seine jetzige Stelle. 
Ein einziges calcinirtes Seftes Knochenftückchcn wurde 
aus der Grube hcrauSbefördcrt ; trotz Sorgfältigfter 
Suche fand ich weiters weder Knochcnrcftc, noch 
Metall- oder Fcuerfteinübcrblcibfel. Unter einer 10 Cm. 
dicken Schichte feften trockenen Lehmes zeigte fich 
am Grunde der Grube eine dünne Lage noch ganz gut 
erhaltener Buchcnblatter, am Fuße des Walles, und 
zwar gegen die große Lagerfläche zu gerichtet, aber 
eine Schlichtung von fauftgroßen Steinen, welche keine 
Merkmale eines Brandes bcSitzcn. — An 2 M. tieS lag 
zwischen Lehm und Scherben gebettet horizontal und 
mit der glatten Seite nach auSwärts gewendet, das un- 
geSähr 20x28 Cm. große, 4 Cm. dicke Bruchftück 
Fig. 2, welches trotz SorgSaltigcn Hcrausnehmens in 
zwei Theilc zerbrach. Die Oberflache ift Saft eben und 
ziemlich glatt, rauchgeSchwärzt, aus grauem Lehm 
beftchend, die UntcrScite aber ganz rauh, aus grobem 
rothgebrannten Lehm hergcftcllt und zeigt Abdrücke 
wie von gcSpaltencn. etwa 5 bis 8 Cm. breiten, mit 
einander durch Bafl oder dgl. verbunden gewefenen 
Hölzern. Moglichcrwcifc war dies ein Theil des Bodens 
eines auf hölzernem Rofte ruhenden Ofens oder kleinen 
Backraumes, wie ja heute noch die Oefen der bäuer- 
lichen Bevölkerung mit Lehm auf einem Holzgeriiftc 
hergcftcllt werden. — Ich fand ferner: Mehrere Thon- 
Stücke, 2 bis 4 Cm. dick, roh in der Hand geformt, 
mit abgerundetem Rande und deutlich erkennbaren 
Fingereindrücken, in ihrer Langenrichtung ganz gerade 
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(Fig .3); — Stücke einer in der Hand geformten g an3 , 
rohen, wohl an 30 Cm. im DurchmelTer haltenden 
FlachfchUffel (nach Fig. 4) — viele Theilc eines in der 
Hand geformten dickwandigen Topfes aus dunkel- 
grauem Lehm mit eingedrückten kleinen Vertiefungen 
an der äußeren Kandfeitc und fchräg eingeritzten 
parallelen Strichen in der Nähe des Hodens (nach 
Fig. 5), welch letzterer unten ganz angeraucht ift; — 
einen Scherben mit Wellen-Ornament, nach Fig. 6. 

An der Stelle bei n fand fich auf einer ungebrann- 
ten Thonlage aufruhend eine durchfehnittlich 5 Cm. 
dicke, etwa 80 Cm. in der Richtung des Querfchnittes 
breit verlaufende, nach aufwärts gebauchte Schichte 



Kig. 3 (V» «»« »... Gr.). 



Fig. 4- 



verbrannten Getreides, theilweife mit Thon vermengt 
und mit felbem zufammengebacken, die Schichte mit 
ungebranntem Thon bedeckt, ungefähr o*8M. unter der 
Wallkrone. Ganz nahe unter dem Getreide waren, un- 
regelmäßig gelagert, 6 Scherben eines grau gebrannten, 
an der Außenfeite mit nebeneinander liegenden Riffen 
verzierten Topfes, deffen Boden etwa 7 Cm. im Durch- 
melTer befaß (Fig. 7) und der wahrfcheinlich ebenfalls 
nicht auf der Drchfchcibc erzeugt wurde, zu finden. 
Wie das Getreide, von dem ich wohl mehr als einen 
Liter fammcln konnte, hicher kam, ift für mich unauf- 
geklärt. Hier fanden fich ebenfalls wieder ca. 5 Cm. 
dicke, cinerfeits glatte, fonft ganz rohe Thonplatten, 





F'e- S (Vi der Cr.). 



Fig. 6. 



Wandbcwurfthcilc, große Kohlenftücke, während in 
der Entfernung eines Meters, und zwar gegen das große 
Lagerfeld zu gerichtet, in gleicher Weife, wie auch in 
der Grube / die Verfchlackung des Walles zu fehen ift. 

Aus verfchiedenen Stellen diefes Walles herrührend 
fand ich noch Stücke einer FlachfchüffH ein Gcfaß- 
bodenftück, Scherben mit dem Wellen-Ornamente und 
mit durch mehrlinige Bänder hergcftclltcn Quadraten 
(Fig. 8 — 11), endlich glatte dunkle mit fcharfen Kanten 
brechende Scherben, deren Oberfläche ein mit dem 
Glättftein hcrgcftelltes rautenförmig-gitterartiges Orna- 
ment zeigt. 

IV. Der Wall D hat, wie aus dem Einfchnittc « 
zu erfehen ift, die fiidwär/s gelegene Seite verfchlackt, 
— der von ihm etwa 50 M. entfernte Wall E zeigt hin- 



gegen, wenigftens an feinem Ende bei v, ungebrannten 
Lehm, und fo auch der ebenfalls wieder an 50 M. vom 
letztgenannten Walle entfernt gelegene, bogenförmig 
geftaltete ftarke Doppelwall F, an dem von mir bis 
auf 1 $ M. Tiefe ausgehobenen Einfchnitte w. 

Alle die erwähnten Funde wurden entfprechend 
geordnet im Bukowinaer Landes-Mufcum deponirt. 

Der k. und k. Cuftos vom Naturhiftorifchen Hof- 
mufeum in Wien Jofeph Ssombathy befuchte acht Tage 
nach mir die Wallburg in Hlinitza und nahm dafelbft 
während eines Tages weitere Grabungen, nament- 





Fig. 7- 



Fig. 10. 



Fig. 11. 



lieh in der Grube q vor, ohne befonders bemerkens- 
werthe Objcdlc gefunden zu haben. Er thcilt im all- 
gemeinen die von mir dargelegten Anflehten, zu welchen 
mich theilweife die mit ihm gepflogenen Befprcchungcn 
gefuhrt haben, glaubt aber auf die Frage der Zeit 
der Entftchung der Wallburg eine beftimmte Antwort 
nicht ertheilen zu können. Sclbftvcrftändlich ift es mir 
noch weniger geftattet, diefer Frage näher zu treten. — 
Anfangs Juli 1894 fand Herr Alexander Ritter von 
Flondor im Orte Hlinitza, und zwar an der Gränzc des 
Gartens des Gutsbcfitzcrs M. Wcgrzynowicz gelegent- 





Fig. 13. 

lieh der Aushebung des 2 M. tiefen Straßengrabens 
eine 18 Cm. lange bronzene Lansen/piise {Fig. 12). Ihre 
Form ift genau fo wie die der von Profeffor Dr. 
Woldfich in den „Mittheilungen der Anthropologifchcn 
Gefellfchaft in Wien", 1893, S. 30 beschriebenen und 
auf Tafel I in Fig. 4 des genannten Blattes dargcftclltcn, 
beim Ackern auf einem Felde des „Panyhora" im 
Revier Slavttic bei NezJ<iiov (Bezirk Moldautein) ge- 
fundenen, jetzt im Budwcifcr Mufeum befindlichen 
Lanzenfpitze, welch letztere aber nur eine Länge von 
14 Cm. befitzt. Die Hlinitzcr Lanzenfpitze ift wie diefe 

24» 
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w eidenblattformig. hat eine hohle bis gegen Hie Spitze 
hin reichende Schaftrohre, welche beiderfeits außen 
durch je zwei nach der Spitze verlaufende Mittelrippen 
verziert ift, wahrend fich am unteren Theilc der Rohre 
beiderfeits ein Loch zur Bcfcftigung des Schaftes be- 
findet. 

Der Kirchenfangcr Charinowicz aus I llinitza über- 
gab bald darauf Herrn A. R. v. Flondor die in Fig. 13 
dargcftcUtc durchbrochene flügclartigc Brome- Lunsen- 
fpitzt mit dem Bemerken, dafs diefe letztere fein Vater 
vor ungefähr 30 Jahren an dcrfelbcn Stelle fand, gleich- 
zeitig mit einer zweiten Lanzcnfpitzc aus Bronze, welche 



die Form nach Fig. 12 befaß, nur etwas kleiner war, 
ihm aber verloren gegangen fei. — Ich erinnere hiebei 
an die bereits in früherer Zeit in Hlinitza gemachten 
Bronze- und Eifenfunde, deren ich in den „Mitthei- 
lungen", 1889, Seite 33, bereits Erwähnung tliat, und 
zwar eines Bronze-Kcltes, Bruchftücken von Bronze- 
Ringen (Armfpangeti; und eines Harken Kifenmeffers. — 
Im Frühjahre 1894 fand fchließlich ein Bauer im 
Walde des Miferdziw Zamka auf dem Bcfitzthumc des 
Herrn A. R. v. Flondor eine 15 Cm. im Durchmcffcr 
haltende Steinkugel, welche in das Eigenthum des 
genannten Grundherrn übergieng. 



Notizen. 



115. (Ein rverthvolles, bisher unbekannt gebliebenes 
(lenniLie in B'i'hmifch-Leipa.) 

Bei der forfchenden Befichtigung der Auguftincr- 
Kirche in Böhmifch-Lcipa fcffclte meinen Blick ganz 
bcfondcr.s ein etwa meterhohes Madonnenbild auf 
Goldgrund am fogenannten „Maria-Troft-Altarc". Ob- 




fchon blos in Halbfigur, übte nicht nur die würdevolle 
Darftellungsweife und das tiefgeftimmte Colorit diefe 
Anziehung, fondern vornehmlich der unbcfchrciblich 
anfprechende Ausdruck diefes jungfräulichen Gottes- 
mutter-Antlitzes. 

Sitzend dargcftcllt, gering nach rechts gewendet, 
das von enganliegenden dunkelbraunen Haarwellen 



umzogene Antlitz leicht geneigt, liegt der Zauber 
weniger in einer formalen Schönheit, als vielmehr im 
tiefinnigen Ausdruck, der erhöht wird durch die auf 
den Befchauer gerichteten großen cmftblickendcn 
Augen. 

Die Gewandung beftcht aus einem grünlich-blauen, 
gleichmäßig über beide Schultern herabhängenden, 
über der Brüll offenen Mantel, fo dafs das braunrothe 
Unterkleid und der linke Aermel fichtlich werden. 
Mantel und die Halsumfaumung des Kleides find ge- 
rändert mit einer von Edclftcincn befetzten Goldborte. 

Das rechtsfeitig am Schooßc fitzende Jcfukind, 
von beiden fehöngeformten Händen der Madonna leicht 
berührt, halt in der halberhobenen Rechten einen 
Geißelgürtcl, auf den es ernfter Miene mit der Linken 
hindeutet. 

Dem ganzen ift anzumerken, dafs es ein fuge- 
nannt brudcrfchaltlichcs „Gnadcnbild u fei, worauf 
auch die dem Bilde angehangenen Münzen und Perlen* 
fchnure hindeuteten. 

Da mir viel daran lag, über das bisher unbekannt 
gebliebene hoch intcreffante Werk und delTen Mciftcr 
Auskunft zu erlangen, erfuchte ich den Herrn Prior 
des Klofters um die Geftattung, das Bild dem Altare 
zu entnehmen, entrahmen und näher unterfuchen zu 
dürfen. Dadurch kam es dann zur vollftändigen Klärung 
tlbcf den Urfprung und Mciftcr des Bildes. An dem 
von dem Rahmen verdeckten untern Rande fand fich 
folgende Schrift vor: „VERA EFFIGIES S. S. 
MA I RLS CONSOLATIONIS (JV.K B( )NONLE 1 
MVLT1S CLARET ET MIR ACVI.1S*. Tiefer unten: 
pANTOXIVS DARDAN VS BONONIENSIS FECIT. a 
Die Forfchung in den Lexika ergab, dafs Antonio 
Dardani zu Bologna 1Ö57 geboren, dafelbft 1735 gc- 
Horben fei. Lehrer von ihm waren M. A. Toni und 
Giovanni Viani. Aus dem Gemälde felbft leuchtet vor, 
dafs er die vorbildlichen älteren Mciftcr Bologna s 
Dominichino und Guido Reni wohl fludirte. 

Näheres über ihn und feine weiteren Werke ver- 
mochte ich bisher nicht zu finden. 

Ucber das Herkommen des Gemäldes beftcht blos 
die Vermuthung, dafs es von der Pfalzgräfin Anna 
Maria Francisca, nachherigen Großherzogin von Tos- 
cana, aus Italien mitgebracht, und der 1681 vom 
Auguftincr- Provinzial Hieronymus Ebenauer gelüfteten 

• !>»« alle „f'eliaa* — Huiuf «a. 
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„Gürtelbrüderfchaft" gefchcnkt worden fei für den zu 
ihren Andachtsübungcn beftimmten Altar in der 
Augufliner-Kirche zu Leipa. 

Kinc minderwerthige Copic des Gemäldes fand 
ich in der Augufliner-Kirche zu Hohenelbc. 

Rudolph Müller. 

1 16. Confervator Direktor /»W/V in Spalatu hat 
der Central-Coinmiffion bekanntgegeben, dafs man in 
Starigrad auf der Infel Lefina, der vermutlichen 
griechifchen Colonie Pharos, in mehreren Gräbern nebft 
einigen kleinen Terraeotta-Vafen drei weibliche Terra- 
cotta-Figuren, ganz nach tanagraifchcr Art mit Spuren 
von Bemalung aufgefunden hat. An dcmfclbcn Orte fand 
man auch eine Afchenurne und andere kleine Gegen- 
(lande. Von prähiflorifchcn Gcgenftändcn hat man nur 
in Silno bei Spalato drei Objecle — das Fragment 
einer bronzenen Axt, eine Haarnadel au* Bronze und 
eine Axt aus Serpentin mit einem Loche für den ein- 
zufügenden Stiel — gefunden, die «lern Mufeum in 
Spalato einverleibt wurden. 

1 17. (Der Münz/und von Revtano.) 
Vergangenen Sommer (ließ ein Bauer beim Baue 

feines Feldes in Reviano bei Rovercto, auf einen fclt- 
famen Münzfund, der über 200 Stück zahlte. Wie es fall 
immer bei folchen Münzfunden vorkommt, wurden die 
Münzen, die der Finder wegen der rohen Arbeit der- 
felbcn für Kupferllücke hielt, überall zerfh eut, ja fogar 
unter die Kinder zum Spiele vertheilt. 

Ich gelang nach und nach in den Bcfitz von ca. 
IOO Stück. Alle find gleichen Gepräges, aus Kupfer, 
mit dem Durchfchnitts-Gcwichtc von 110 Gr , felir roh 
und barbarifch gearbeitet, fo dafs man auf den erflen 
Blick diefe entweder als die Arbeit einer untcr-italic- 
nifchen barbarifchen Munzflatte des 12. oder 13. Jahr- 
hunderts anfehen muß, oder als die eines unverfchämten 
Münzfalfchers. Auf einer Seite tragen diefe Münzen ein 
Bruflbild, das man nicht unterfcheiden kann, ob es 
einem Mcnfchen oder Thiere angehört; ringsherum 
folgende Zeichen: 

CVriMIVIDVIVI'IA 

auf dem Revers ein Kreuz, in deflen Schenkel je ein 
Funkt mit 

•I'OOIMI >OMVOIAXVO 

Um Gewifshcit zu haben, ob die Stätte diefer 
Münzen in Untcritalien zu fuchen fei, fandte ich einige 
Stücke davon an Herrn Arthur Sambon in Neapel, einen 
gelehrten Numismatiker der unteritalienifchcn Münz- 
kunde. Ich erhielt eine verneinende Antwort, als nach 
Süditalicn nicht gehörend, alfo konnte man mit Bc- 
(limmtheit annehmen, dafs fic das Werk eines Münz- 
falfchers feien. Nun flcllt fich die Frage, welches Ge- 
präge hat er nachgeahmt oder gelalfchtr Dicfes 
Rathfcl loste der gelehrte Numismatiker Herr l'rofelTor 
Lu/chin von Ebengreuth in Graz, indem er mir mitthciltc. 
und ich flimmc ganz feiner Meinung bei, dafs es Kai- 
fehungen der Venetianer Sesini zu 8 piecoli (parvuli), 
die feit Pietro Lando (1538—1545! mit dem Feingehalt 
von 92 carati, alfo fehr gering ausgebracht feien, die 
ein Kreuz mit Punkten zwifchen den Schenkeln Umge- 
nanntes Pifancr-Krcuz) und das Bruflbild des Marcus- 



Löwen nebft Umfchrift hatten. Diefe Licblings-Munze 
der Venezianer wurde maffenhaft gefalfcht. von anderen 
kleinen Staaten nachgeahmt und in das Venetianer 
Gebiet eingefchleppt. Eine der italienifchen Munzflättcn, 
die am meiften folche l'roducle nachahmte, ifl die von 
Frinco, einem kleinen kaiferlichen Lehen bei Afli in Pic- 
mont welches den Herren von Mazzetti angehörte. Dies 
koftetc aber den Mazzctti's «len Vcrluft ihres Lehens, 
«lie Schließung der Munzflatte, den Bcfchlag des 
Materials des Münzhofes und die Einkerkerung «les 
Perfonalcs. Laut Decretcs des Venetianer Senates vom 
18. Dccember 1603 wurden in der ganzen Republik 
diefe Münzen verwiefen (Kreole und Girola Cetarci, 
die I Icrrcn von Mazzetti zum Tode vcrurtheilt, und da 
fie fich im Auslände befanden, wurtle der Preis von 
10.000 Ducaten auf ihren Kopf gefetzt; in gleiches 
Schickfal geriethen die Münzler der Grafen von Ma*- 
zetti Gerolamo Spada und Giacomino, mit dem Unter- 
fchiede, dafs man ihren Kopf nur 2«>on Ducaten werth 
fand. Um diefem Uebel abzuhelfen, wurde unter M. 
Ant. Memmo I612 -1615 der Marchetto eingeführt. 

O. Pe, ini. 

118. Confervator Profefior Müller hatte vor einiger 
Zeit die Aufnierkfamkeit der Central-Lbmmilfion auf 
ein altes Gemälde gelenkt, das fich in der heil. Kreuz- 
Kirche zuReu/ieiifierg befindet. Selbes Hellt zwei neben- 
einander fitzende Krauen vor: die heil. Jungfrau mit 
nacktem Kitule am Schöße und auf einer Art Polller 
fitzend und daneben rechts die heil. Anna; das Kind 
wendet fich gegen rechts nach einem Apfel langend, den 
die heil. Mutter in der Hand hält. Im Hintergründe eine 
terafienartig anlleigcndc Landfchaft mit kleinen Haufer- 
gruppen, gegen rechts hin, durch einen Baum gewiffer- 
maßen abgetrennt, ein freiftehender Keifen mit einer 
Burg. Da dicfes Bild der Meinung in Reichenberg nach 
verfchiedenen Meillcm zugefchrieben wird, fo verfuchte 
es die Central Commil'fion, durch Einholung verfchieden- 
feitiger Gutachten der Sache naherzutreten, Diefe Gut- 
achten einigen fich darin, dafs das Bild von einem 
deutfehen Maler herrührt, welcher unter italicnifchem, 
und was die Madonna betrifft, vorwiegend unter mai- 
landifchem KinflufJe gearbeitet hat. Von einer markanten 
bedeutenden Individualität kann man wohl nicht 
fprechen, denn in keinem Zuge des Bildes gibt fich 
wirklieh Individuelles kund, überall erfcheint fremde 
Hilfe herangezogen, fo dafs fogar Beziehungen auf 
nicdcrlandifchc bereits von Italien becinflufste Küntilcr 
zu erblicken find. I'.in Zufaminenhang mit dem deut- 
fehen Meiller Bartel Beham kann wohl nicht gefunden 
werden, noch weniger mit Albrecht Dürer. 

Bei Vcrgleichung mit Dürer-Stichen kann man 
freilich wohl in einem Theile der Landfchaft die Be- 
nützung «les Stiches St. Eultachius als diredt zu Grunde 
gelegt conflatircn, demnach erfcheint hiedurch die Ab- 
hängigkeit des Malers überhaupt von Werken anderer 
Mciflerin einem concreten Beifpiele nachgewiefen. Frei- 
lich wohl ifl diefe Bcurtheilung des in «lie Mitte des 
16. Jahrhunderts gehörigen Bildes nur nach einer, wenn 
auch vorzuglichen großen Photographie erfolgt, doch 
dürfte fich bei der Berichtigung des Bildes kaum mehr 
entdecken lalTon, was zur Conflatirung «les Malers zu 
fuhren vermöchte. Immerhin aber wird bei der «brechen 
Prüfung des Werkes noch manches an Gefichtspunkten 
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für die Bcurtheilung fich gewinnen laffcn. was dem 
Befchaucr der photographifchen Reproduktion fchon 
durch den Mangel des Colorits und der Untcrfuchung 
der Maltechnik in nicht umvcfentlichcm Maße entgeht. 

1 19. (Zur Erklärung der Fresken in der Johannis- 
Capelle zu Purgg in Steiermark.) 

Es wurde in den bisher veröffentlichten Beschrei- 
bungen diefer hochmerkwürdigen Wandmalereien des 
romanifchen Stylcs überall hervorgehoben, dafs eine 
dafelbft vorkommende Darftellung an der Seitenwand 
zur Rechten der Deutung unüberfteigliche Schwierig- 
keiten entgegenfetze. Mitten unter den übrigen Bildern 
aus der evangelifchen Gcfchichte erblickt man da näm- 
lich eine Burg, welche von Katzen, Ratten und mäufc- 
artigen Thicrcn, die wie Ritter und Knechte mit 
Schilden und Armrüften bewaffnet find, angegriffen 
und vertheidigt wird. Die bisherigen Erklarer fanden 
keinen Ausweg und dachten an alles Mögliche: an die 
altdcutfche Thicrfabel, an die Kreuzzüge u. f. w. Auch 
ich bin zwar noch nicht im Stande, das Räthfcl voll- 
kommen zu löfen, aber ich bin auf eine Sache geftoßen, 
welche wenigftens einiges Licht in die Frage bringen 
dürfte. 

Boccaccio erzählt in der neunten Novelle feines 
Decamerone von den beiden luftigen und verfchmitzten 
Malern, Bruno und Buffahnacco zu Florenz, welche dem 
albernen Doclor Simone da Villa ihre liftigen Streiche 
fpiclcn. Um den Gimpel in ihre Netze zu ziehen, er- 
weift fich Bruno ihm mehrmals gefällig und fertigt ihm 
allerhand Malereien in feinem Haufe, zum Beifpicl im 
Vorfaale die Einfetzung der Taften, beim Eintritt in 
fein Zimmer ein Agnus Dei und über der Hausthürc als 
Aerztefchild ein Uringlas. Ferner aber heißt es: „In 
feinem kleinen Landhaufe halte er ihm auch den Krieg 
der Katzen und Maufe gemalt, was dem Doflor großen 
Spaß machte." Aus diefer Quelle des 14. Jahrhunderts 
erfehen wir alfo, dafs Darftcllungen eines Kampfes 
zwifchen Katzen und Mäufen damals als ein Thema in 
der Wandmalerei wirklich vo/kamen und beliebt 
waren, fonft hätte fie der Dichter für feine, wenn auch 
btos erfundene Malcrgcfchichte nicht zum Beifpiele ge- 
wählt. Auf welche literarifchen Quellen das Kunftmotiv 
zurückgehe, ift allerdings nicht erfichtlich; aber es ge- 
nügt doch daraus zu erfehen, dafs fich die Malerei 
damit befchäftigte und fic kann es auch wohl fchon im 
13. Jahrhundert gethan haben. Uebcrfchen wir dabei 
auch nicht, dafs in den l'ürgger Fresken, an diefer 
Straße nach Italien, fich auch fonft fiidlicher Einfluß 
vielfach bemerkbar macht. Es ift hiemit zwar noch 
wenig aufgeklart, namentlich nicht, wie jenes profane 
Motiv hier mitten in feine heilige Umgebung gerathe, 
aber das Zeugnis des Boccaccio beweift doch wenig- 
ftens, dafs es einen Krieg der Katzen und Maufe in der 
mittelalterlichen Kunft als Objekt der Darftellung gab, 
welche, wenn fic für Florenz im 14. Jahrhundert ver- 
bürgt erfcheint, alfo wohl auch in Steiermark durch 
aus dem Süden gekommene Maler im 13. Jahrhundert 
denkbar fein mag. Ich fetze die Notiz nur hiehcr, damit 
fie zu weiteren IJnterfuchungen Anregung biete; ein 
t heil weifer fefter Boden feheint mir dadurch doch fchon 
gewonnen zu fein. 



120. (lieber den (Jrfprung der Ofenkachel.) 

Während meiner Ausgrabungen in Stillfried 
wurde mir ein eigentümliches, gelegentlich ander- 
weitiger Erdarbeit an den Tag gekommenes Töpfcr- 
erzeugnis gebracht, deffen Geftalt mir bis dahin völlig 
fremd gewefen und jedem Erklärungsvcrfuchc fpottetc. 
Es ift in etwas nachlaffigcr Weife auf der Drehfcheibe 
gemacht, hat einen runden Boden von 16 Cm. Durch- 
meffer, oben eine dreieckige Oeffnung, welche von 
Ecke zu Ecke 29 Cm. mifst, alfo den Boden weit 
überragt, fo dafs jede Ecke wie ein Ausgußfchnabel 
erfcheint. Die Höhe beträgt 10 bis 11 Cm. Fig. 2 gibt 
ein genügend deutliches Bild feiner Geftalt. Der Thon 




Fi c . 2. 



ift nicht gefchlämmt, an der Oberfläche und im Bruche 
gleichmäßig grau, fcharf und klingend gebrannt und 
ermangelt jeder Spur einer Glafur. Gemäß diefer letz- 
teren Eigcnfchaften kann der Gcgenftand ein Alter von 
einem, aber auch von mehreren Jahrhunderten haben. 

Alle Vcrfuchc, den Zweck diefes Fundftückes 
zu deuten, fußten begreiflicher Weife auf der von an- 
deren Gefäßen abweichenden Geftalt mit den drei aus- 
gußartigen Ecken ; alle waren erfolglos und fo blieb es 
lange Zeit in meiner Sammlung als archäologifches 
Rathfei. Nach mehreren Jahren fand ich gelegentlich 
meiner Untcrfuchung der vorgcfchichtlichen Kupfer- 
gruben auf deni Mitterberge bei Bifchofslwfen gleich 




Fl«, j. 

eine ganze Menge ähnlicher Gefäße, die in ganzem und 
in zertrümmertem Zuftande auf einem Haufen bei- 
fammenlagen. 

Dicfc Gefäße hatten wohl auch einen runden Boden 
(mit 13 Cm Durchmeffer), doch waren fie an der Oeff- 
nung nicht dreieckig, fondern viereckig; ihre Höhe be- 
trug wie bei dem Stillfriedcr Stücke etwas über 10 Cm., 
die Entfernung der Ecken von einander 20 Cm. Der 
Thon ift an der Oberfläche grau, im Bruche graubraun, 
doch nicht fo fcharf gebrannt wie bei jenem (Fig. 3). 

Die Löfung des Räthfels diefer Gefäße wurde fo- 
fort gegeben: fic rührten vom Ofen einer eben abgetra- 
genen Alpcnhütte her, der aus ihnen zufammengefetzt 
war. Der Eintritt in die nächfte Alpenhütte beftttigte 
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die erhaltene Auskunft ; denn hier fand ich einen folchen 
Ofen noch in feiner vollen Wärme fpendenden Dafcins- 
freude. 

Nun erfl tauchte die Erinnerung aus der Jugend- 
zeit auf, einmal gehört zu haben, dafs es Ocfen gebe, 
die aus Topfen zufammengefetzt feien und nun ifl wohl 
auch dieBeftimmung des Stillfricder Fundftückes, fowie 
jener von Kloftcrncuburg (Mittheilungen der Central- 
Commiffion, Band n. F. XXI. Seite 122) und von Velten- 
hof enträthfelt. 

Bei Gelegenheit von Ausgrabungen nächft Bern- 
Itardslhal (nahe der Thaya etwas oberhalb ihres Ein- 
flußes in die March) wurde ich auf wirkliche Ofen- 
kacheln aufmerkfam gemacht, weicheganz fo befchaffen 
waren, wie die bcfchricbencn, nurmit dem Unterfchiede, 
dafs die viereckige Seite, die bei jenen offen, bei diefen 
gefchloflcn, die dort runde gcfchlolTene (der Boden) 
hier frei iffc. Figur 4 zeigt eine folche Kachel. Dabei 
ifl noch befonders zu bemerken, dafs auch diefe Kacheln 
auf der Töpferfcheibe hergeflellt find. Ihre Zarge ifl 
alfo nicht gerade verlaufend und fenkrecht auf die 
Kachelplatte geflellt, wie bei den heutigen Kacheln, 
fondern rund und fehräge wie bei einem Topfe. 

Die Kacheln von Bcrnhardsthal bilden alfo ein 
Uebcrgangsglicd von jenen topfahnlichen Kacheln zu 
den heutigen; alle beschriebenen Funde zufammen 
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machen es zweifellos, dafs die Ofenkachel fich aus dem 
Topfe entwickelt hat, und dafs unfere Thonofen aus 
einem Aufbau von Töpfen hervorgegangen find. 

Mit diefem ErgebnhTe flimmt auch der eigentliche 
Inhalt des Wortes „Kachel*; es bedeutet nämlich ur- 
fprünglich (althochdeutfch chachala, mitlelhochdctitfch 
kachele, kachel) ein irdenes Gefäß und wird mit dem 
lateinifchen cacabus (Kochgcfchirrr Kochtopf, caca- 
batus fchwarz oder rußig wie ein Topf) überfetzt. Die 
Bedeutung im heutigen Sinne ifl alfo erll fpatcr ent- 
flanden; doch ifl die alte Bedeutung des Topfes noch 
jetzt nicht ganz entfehwunden, wenngleich (ic fich zu- 
meift auf ein in geheimen Gebrauch genommenes 
Gefäß befchrankt. 

Ja noch mchrl Das Wort „O/en" felbfl weift aut 
einen, aus einem Topfe hervorgegangenen Gegenftand. 

Friedrieh Kluge fagt darüber in feinem „Etymo- 
logifchcn Wörterbuchc" folgendes: Ofen aus mittel- 
hochdeutfehem oven, althochdeutfch man 'Ofen' ; eben- 
fo in gleicher Bedeutung mittelniederdeutfch, nieder- 
ländifch oven, angelfächfifch ofen, englifeh oven, altnord- 
deutfeh ofn, ogn (fchwedifch ug n), gothifch au lins ein 
gemeingermanifches Wort, weshalb auch die Sache 
uralt fein muß. Der Wcchfel von Guttural und Labial 
befleht auch zwifchen den damit urverwandten fanfkrit 
ukhä 'Topf und gricchifchcn Ofen' (uknos. worauf 

gothifch auhns hinweifl). Die urfprünglichc Bedeutung 



Topf fcheint noch aus angelfächfifch ofnet, 'kleines 
Gelaß', zu folgen. 1 

Sowie alfo unfer heutiger Kachelofen nur eine 
Weiterentwicklung des alten aus topfahnlichenTheilen 
zufammengefetzten Ofens ifl. fo ifl der Ofen überhaupt 
aus einem Topfe hervorgegangen, aus dem Topfe, der 
die glühenden Kohlen barg (Feuertopf, Kohlenbecken, 
Gluthäfen), deffen fiebartig durchbohrte Scherben wir 
in allen vorgcfchichtlichcn Anfiedlungcn finden. Im 
Oriente kennt man auch heute vielerorts kein anderes 
Erwärmungsmittcl als das irdene fiebartige Kohlen- 
becken, das in einem zweiten irdenen Gefäße einge- 
lenkt ifl. 

Ks mag auffallend fein, dafs fich fo urfprüngliche 
Einrichtungen wie jene Topfkachcln in den Alpen- 
hütten und vielleicht auch noch in mancher Baucrnflube 
neben den durch die ricfigcn Fortfchrittc der mate- 
riellen Cultur fehr verbefferten Oefen erhalten haben; 
allein wir kennen eine ähnliche Dafeinskraft noch bei 
vielen anderen Vorrichtungen und Werkzeugen und 
während die l'aläftc im Inneren unfercr großen Städte 
vom elektrifchen Lichte taghell überflutet werden, ver- 
breitet in mancher dürftigen Hütte an ihrem äußerften 
Umkreifc noch die alte irdene Talglampe ihren kargen 
Dammcrfchein. Dr. M. Much. 

121. Die vorgehende Befprechung alter Ofen- 
kacheln unter Notiz 119 vcranlafst uns, auf diefen Gcgcn- 




1 DicTe Kedentting de* Tupfet m«ß lieh in de? l>*)e»ifi.hefi Mundart 
»itili Ur s - erhalten haben, den» der N im. .\, bekannten .Ocfen dee SaUaili* 
bei 4*nlli»g lallt lieh nicht anders erklären, denn alt Tujifc. allerdings *«■ 
riefiger Art, wj« et in kleinerem Mal« die fogeaannten ;,■:■:.! t- ) le, die 
an Waflerlluraen. f. B. in der l.leihleiifteuiklamm lind In ganz 
rntfji reihender Weife bedeutet am h i« (»ricvtitfcbe» da* r>b*n angeführte 
Wort Mtf| den Ofen und die Höhlungen de* l'eliun an der Kulte v- n Magnefia 
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Rand, lind zwar nach einer andern Richtung zurück- 
zukommen. Ms handelt fleh für diesmal um jene Ofen- 
kachel, abgebildet in Fig. 4, welche von Ausgrabungen 
nächft Bcrnhardsthal (lammt. Diefe Kachel charaetc- 
rifiert Geh dadurch, dafs die viereckige nach außen gerich- 
tete und durch eine Flachplatte gefchloflenc Seite nicht 
ylatt. fondern mit einem als Relief ausgeführten Orna- 
ment geziert ift. Wir fehen innerhalb einer ganz primitiv 
entworfenen Umrahmung (Fig. 6) und zwar etwas ver- 
tieft ein drachenartig phantaftifches Ungeheuer mit zwei 
Vorderfußen und einem laugen geringelten fchlangcn- 
artigen Schwanz, deffen offener Rachen bei heraus- 
geftreckter Zunge mit mächtigen Zähnen bewehrt ift. 



rfe 6. 

Das geflügelte Ungethüm ift 1 heraldifch) gegen rechts 
gewendet; in der obern Kckc ein achtftrahliger Stern. 
Nicht minder wichtig i(l das Fragment einer zweiten 
Kachel, die fich ebenfalls in der Sammlung Dr. Much's 
befindet. Sic ift desgleichen aus ftark mit Sand und 
Graphit gemengtem, nicht fchr feinem Thon angefertigt. 
Fbcn in diefem etwas groben Matcrialc liegt der Grund, 
dafs das auf beiden Kacheln angebrachte und durch 
Modeldruck entftandene Relief fcharf und ungenau ift. 
Auf dem Kachel-Fragmente (Fig. 5) ficht man innerhalb 
einer I.ciftcnumrahmung eine gnomenartige Figur mit 
anliegender Caputzc, die I lande endigen nach Art der 
Gänfcfüßc, und es liegt die Vennuthung nahe, dafs der 
Leib in einen Fifchfchwanz auslief. Es dürfte nicht fehl- 
gegriffen fein, diefe Kacheln mindeftens in das 15. Jahr 
hundert als entftanden zu verlegen. 

1 22. Confcrvator Profcffor Romftorftr hat an die 
Central Commiffion berichtet, dafs jenes Gebäude in 



Suezawa, welches von der Localtradition als das Hof- 
lager Kaifer Jofcph II. bezeichnet wird (f. Notiz 15. M. 
1895) noch im unveränderten Zuftande erhalten ift und 
fich als ein reich ausgeftatteter auf gemauertem Unter- 
bau conftruirtcr halbftöckiger Holzbau — wie es dort 
deren mehrere, zumeift aus dem vorigen Jahrhundert 
Dämmend, gibt — darftcllt. Das den Wohnraum des 
Kaifers bildende Zimmer ift klein, mit erkerartigem 
Ausbaue Fs hat eine gefchnitzte leichte Tramdeckc, 
wohl reich behandelt, leider aber fehr fchadhaft. 
Mehrere in Kerbfchnitt ausgeführte Ornamente beleben 
die Decke, zu deren Hcrftcllung hauptfachlich Efchcn- 
und Ahornholz verwendet worden war. 

Auch berichtet der genannte 
Confcrvator, dafs die Kirchen in der 
Bukowina, aus denen die befproche- 
nen Steinmetzzeichen (lammen, that- 
fachlich in der erden Hälfte des 16. 
Jahrhunderts erbaut worden find, wie 
auf Grund diefer Steinmetzzeichen 
wahrgenommen wurde, nämlich die 
St. Georgskirche in Suczawa zwifchen 
1415 — 1523 und die St. Demetrius 
Kirche 1534. 

123. Wenn wir auf die Reftau- 
rinmgsthatigkeit an der St. Stephans- 
kirihe in Wien während des ver- 
gangenen Jahres einen Rückblick 
werfen, fo können wir unferer vollen 
Befr i e dig ung Uber dicfelbe Ausdruck 
geben. Die wichtigften Arbeiten 
waren: die Reftaurirung der Vorhalle 
beim Singerthor in ihrem Inneren, die 
Reftaurirung der Dach-Galerie am 
Chor, die fich theilweife auch auf 
cinigeStrebepfeiler- Abdachungen aus 
dehnen mußte. Sehr erfreulich war die 
Fortfet/.ung der Reftaurirung einiger 
Grabdenkmale, wie an der Wertfeite 
des Dr. Johann Goßl Unterinten- 
danten der Wiener Univcrfitat 1 1502, 
und des äußern Rathes und Handels- 
mannes Simon Rückhenbauni f 1643. 
Die Rellaurirung des Kaifer < >ra- 
toriums, rechts im Hauptchore, wurde 
durchgeführt, eine unerwartet äußerft fehwierige Arbeit. 
Nicht unerwähnt darf die im vergangenen Jahre ab- 
gefchloflene Reftaurirung des Danhaufer'fchcn Fege- 
feuer-Gemäldes bleiben, an dem fich aber leider neuer- 
lich Schäden zeigen. Ein Theil diefer Reftaurirungs- 
arbeiten wird erft im laufenden Jahre zum Abfchlufs 
gelangen, fo die des Singerthor-Vorbaues, der Dach- 
Galerie am Chore. Die Rellaurirung der Grabdenk- 
male dürfte fortgefetzt werden. 

124. Im XVI. Rande des Jahrbuches der Kunft- 
fammlungen des Allerhöchftcn Kaifcrhaufes findet fich 
eine für die Gefchichte Wiens fehr wcrthvollc Zu- 
fammcnftcllung von Urkunden und Regelten aus dem 
Archive der Stadt Wien, umfallend die Jahre 1289 bis 
1439 und höchft forgfaltig bearbeitet vom ftädtifchen 
Archivar Karl Uklirs. Den Regellen find hie und da die 
Abbildungen einzelner lJurgerfieycl beigegeben und 
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eben diefe intereffiren uns dießmal fofehr, dafs wir 
glauben, diefelbcn in Kürze hier befprechen zu follen. 
So finden wir zwei Siegel, gefuhrt von Hermann und 
Niclas, den Schwertslahern (1320), die beide im fpitz- 
auslaufcndcn ausgebauchten Schilde ein gegen rechts 
hinauf gerichtetes Schwert mit dem Kreuzgriffe nach 
unten darftcllcn, doch ift die halbe Klinge in der rechten 
Ecke oben fcharf gebogen und im fpitzen Winkel wieder 
nach abwärts gerichtet, eine immerhin redende, aber 
doch feltfame Darftcllung für das Wappen eines 
Schwcrtfcgcrs. Jans der Goldfchmied, Bürger zu Wien 
(1376), führt in feinem Siegel zwei horizontal neben- 
einander liegende Monde, der eine auf den Rücken, 
der andere auf die Horner gcftcllt und 
fo ineinander gefchoben, dafs je ein Horn 
des einen in die Einbauchung des andern 
cingefenkt ift. Ein gewißermaßen reden- 
des Wappen fuhrt Simon der Zinngießer 
(1407), der im Schilde zwei gekreuzte 
Gießlöffcl zeigt. Hans der Glockengießer 
(1409), Bürger zu Wien, fuhrt eine Glocke 
im Schilde. 

(Fortfeuung folgt.) 

125. Der k. k. Central -Commiffion 
kam die Nachricht zu, dafs man beim 
Umgraben auf einem Acker in Nbfing 
bei Braunau gegen Ende des Jahres 1893 
auf ein altes Schwert geftoßen fei. Bald 
darauf wurde die Eundftcllc aufmerkfam 
unterfucht und man fand dafelbft eine 
große Menge Kalkfteine und einige 
Scherben; der frühere Bcftand eines 
Hügels kann wohl vermuthet werden, fo 
dafs es außer Zweifel ift, dafs man es da- 
fclbft mit einem Grabe zu thun habe. 
Auffallend ift bei diefem gefchleiften 
Tumulus die UnmafTc Lehm, die eine 
Dicke von ca. 35 Cm. hatte und eine 
Ausdehnung von durchfehnittlich 5 M. 
erreichte. Auf diefer Schichte häuften 
fich Kugelfteine und darüber ergaben 
fich Bronzcobjcctc und Scherben, letztere 
dagegen hielten fich in der Mitte diefer 
Schichte auf, darüber fand fich Afche 
mit fpärlichen Knochenreftcn und fchr 
wenig Kohle. Die eigentliche Fundftelle 
mifst in der Länge SO. nach NW. 5 M. 
und an fehmälcren Stellen 4 M. 

Man fand ein Bronze-Schwert, 62 Cm. 
lang, faft der ganzen Länge nach gleich 
breit (f. die Tafel Eig. 2 a, Knopf b und c, von oben 
und unten), das Schwert lag mit der Spitze nach SO., ein 
Meffer mit Niete, Fig. 2 d, einen Nagel ohne Ver- 
zierung, Griff und Klingcnanfatz eines Bronze-Dolches 
und ein Gußfragment mit den nämlichen Verzierungen 
wie beim Schwerte (Fig. 2 e). 

Hinfichtlich der Gefaßfragmente diefes bronzc- 
zeitlichen Grabfundes fei bemerkt, dafs durch «las 
Ackern fchr vieles zerftreut wurde und verloren gegangen 
ift. Man fand ein gelbes dünnes Randftück, das Rand- 
ftiiek eines graphitirten Tellers, Scherben von dunklem 
Thon, außen ziegelroth gefärbt, braungraue Scherbe 
mit Hcnkclftück etc. Entnommen einem Berichte 
x\l. N. v. 



des Confcrvators Straberger 
Prem. 



und Herrn Hugo von 



126. (Kirchliche Gewänder aus der romanifchen 
Periode.) 

Das Bcnedi&iner-Stift Marienberg im Vinßgau, 
Tyrol, gegründet II 64, befitzt aus diefer Zeit eine 
reich geflickte Cafula und eine geftickte Stola, welche 
heute wohl zu den grüßten Seltenheiten unter den auf 
uns gekommenen kirchlichen Gewändern gezählt 
werden müßen. 

Erweift fich die Cafula durch ihre überreiche 
Stickerei, welche über alle ihre Flächen gleichmäßig 




Kig. 7. (Mnrieobcrg.) 

verbreitet ift, als eine tüchtige Leiftung inlandi 
fc)ien Kunftflcißes, fo werden durch eine Zuthat an 
derfelben höchft intereffante Erinnerungen an den 
Orient unleugbar wachgerufen. Verfolgen wir zunächft 
die Rückfeitc diefes koftbaren Gewandftückes, Fig. 7. 
Da entdecken wir zwar als figürlichen Schmuck mit den 
anderen älteften Ornatftücken einige verwandte Dar- 
Heilungen, aber in Verbindung mit der großartigen 
ornamentalen Ausfchmückung und den die Figuren 
begleitenden Ornamenten feheint in Marienbcrg's 
Cafel eine eigene tiefere Grundidee ausgefprochen 
oder doch angeftrebt worden zu fein. Tritt nämlich 
anderwartig das Gottcslamm mit den Evangcliftcn- 

*5 
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zeichen oder die Majcftas Domini mit Engeln u. dgl. 
für gewöhnlich auf und bilden architektonische Motive 
als : Krcife, Säulchcn mit Bögen 11. f. w. ihre Um- 
rahmung und Begleitung, fo wurde in dem von uns in 
Betracht gezogenen alten Paramcntc zu diefem Zwecke 
die Pflanzenwelt hergenommen und reichlich aus- 
gebeutet. Wir nehmen keinen Anftand, den befonders 
in der fpätern mittelalterlichen Zeit fo fehr beliebten 
Gedanken von dem „Lebensbaume" in feinen erden 
Anfangen hier verw endet fein zu lallen. Ms wachfen näm- 
lich zwei gewaltige liaumc mit vielen kräftigen Verede- 
lungen von unten bis oben ludig nebeneinander empor. 




Fig. 8 and 9. (Mniienberg.) 

Die einzelnen Aede lofen fiel» in zahlreiche Zweige 
auf, welche fich auf- und niederbiegen und öfter 
fchwungvollc Wendungen machen. Sic tragen mannig- 
faltige Blätter und Blumen, fo dafs die ganze Fläche 
ein uberrafchend lebendiges Bild aus der Pflanzenwelt 
darbietet. Der geschmackvoll angelegte Schmuck er- 
leidet auch keine Einbuße, dafs der eine Baum zur 
Einken etwas einfacher auftritt als der ihm gegenüber- 
dehendc. Zwifchen den Gipfeln diefer großen Gcwachfe 
erhebt fich ein kleiner Baum in Kreuzesform kündlerifch 
geordnet, fo dafs feine Vcradclung eine ganz regel- 
mäßige und gleichförmige id. Die Zweige laufen in 
gleiche dreng dylifirtc Hlumen und Blatter aus. Die 
Mitte nimmt in einem fchmucklofen Krcife das Gottes- 
lamm ein, in aufrechter Stellung, nach rechts fehauend 



und mit < inem Vorderfuß den Kreuzesdab haltend. In 
den Winkein zwifchen den Hauptäden des kreuz- 
förmigen Haumes find ebenfalls in fchmucklofen Krcifcn 
die Symbole der Evangclidcn eingefetzt. Sie treten 
wie das Lamm in aufrechter Stellung auf, tragen als 
1 1 ine bekleidet Albe und Dalmatica und haben die 
großen tief cingcfchnittcncn Flügel weit ausgebreitet. 
Ihre Thierköpfe find gegeneinander gekehrt, das 
Symbol des Matthäus fchaut gerade vor fich hin. Den 
übrigen freien Hintergrund diefer Partie beleben ein- 
zelne gröbere un d kleinere Sterne mit fünf und fechs 
Spitzen. 

Ganz gleichen Bäumen wie die bc- 
fchriebenen waren, begegnen wir auf der 
Vorderfeite der Cafcl Fig. 8. Zwifchen 
ihren Gipfeln thront als Hauptdardellung 
das häufig im früheren Mittelalter wieder- 
kehrende Bild des Heilandes, die be- 
kannte „Majestas Domini", in einer 
dreng eiförmigen Umrahmung auf reich 
gebauter „Sclla", zu welcher zwei Stufen 
fuhren. Die Rechte hat der in Herrlich- 
keit wiederkehrende Richter leicht er- 
hoben und drückt wie gewohnlich einen 
Redcgediis aus, die Linke hält das 
offene Evangcliar. Der Majcdas hul- 
digen zwei leicht daher fchwebendc 
Engel in langem Gewände, das fie mit 
breiter Doppelbindc feil umgurtet haben. 
Ihre Anbetung drücken fie durch ihre 
gegen das Haupt des Herrn ausgebrei- 
teten Arme fprechend aus. Diefe zwei 
vertreten hier wohl alle übrigen Chore 
der Engel, wie dies am „Gößcr Ornat" 
durch neun Figuren zur Dardellung 
gebracht id. Sterne verfchiedener Größe 
beleben wiederum die übrige leere 
Fläche. 

Nun kommen wir zu dem angekün- 
digten porientalifchen Schmuck" unl'cres 
alten Paramentenduckes. Mit dem reichen 
befchriebenen Schmuck durch Stickerei 
nicht zufrieden, zog man noch einen 
Streifen eines kodbaren farazenifchen 
Gewebes herbei und fetzte auf der 
Vorder- wie Rückfeitc ein gabelförmiges 
Kreuz mit fchmalcn Balken zufammen. 
Der Längsbalken fetzt lieh über die 
Gabelung hinaus an beiden Kreuzen 
noch ein Stuck weit fort. Bekanntlich waren im 
Frühmittelalter diefe Gewebe fehr hochgefchätzt und 
wurden trotz ihrer nicht immer palTcnden Ornamen- 
tirung dennoch, eben wegen ihrer Kodbarkeit allein, 
in den Kirchcnfchmuck eingeführt. Hier fchen wir 
auch nebd fymbolifch gedeuteten bunten Pfauen auf 
Goldgrund kleine Hundchen und Kätzchen u. a. m. Sie 
liegen zwifchen und innerhalb kreisförmiger Umrah- 
mungen Auch Spuren von arabifchen Infchriften, wahr- 
fcheinlich aus dem Koran, laden fich dazwifchen beob- 
achten. Der Fond id violett. Wie fchmal auch diefe 
Ken erfcheinen, fo kann man aus ihnen dennoch 
die vollkommene Technik und Vorzuglichkeit folcher 
Stoffe entnehmen, und muß dem Mittelalter alle An- 
erkennung widerfahren lallen, dafs fie von ihm fo fehr 
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gefchätzt wurden. Ein feltenes Paramentftück muß 
auch die aus einer fo frühen Zeit (lammende mit 
Figurenftickerei gcfchmücktc S/ola genannt werden. 
Fig. 9 a, b, c, d, e, f. Sie bildet einen kaum 6 Cm. 
breiten gleichmaßigen Streifen, der etwas über 2 M. 
lang ift. Hinfichtlich ihrer Ausftattung fchließt fic 
fich näher dem Gößcr Ornat an, da nämlich nur in der 
Mitte ein reicheres bandartiges Ornament auftritt a, 
fonft aber, wie dort als Umrahmung der Engel, hier für 
die Einzelnfiguren der Heiligen „architcktonifchc 
Motive" gewählt find, nämlich Säulchen, welche ein- 
fache Halbkreisbügen tragen. Die einzelnen Figuren 
find nicht ohne Bewegung und tragen zu ihrer näheren 
Kenntnis auch Attribute, trotzdem dafs jeder auch der 
Name deutlich beigefchrieben ift. Den Anfang macht 
Chriftus mit der Bezeichnung „Majestas" b, c. Gegen- 
über fleht Maria ats noble Matrone ohne befonderc 
Auszeichnung, während Chriftus ein Gefäß in der 
Linken hält (die Rechte ift nicht fichibar), welches 
einem fußlofen Kelche gleichficht und worüber eine 
Hoftic ficht, ein Attribut, das fich in fo früher Zeit 
kaum öfter wiederholen dürfte. Intcreffimt i(l auch, 
dafs zu den Füßen St. Johannis des Täufers der Stifter 
und zu jenen des heil. Scbaftian Uta, feine Hausfrau, 
kniet d, f. Nach der Klofterchronik ift aber letzterer 
nicht der heilige Krieger, fondern ein Bifchof, der in 
Frankreich oder Deutfchland fich die Märtyrerkrone er- 
worben hat. Andere fcltctie Heiligennamen find 
Klimaria / und Panafreta", die auch als Klofterpatrone 
von Marienberg gewählt erscheinen. Dann folgen einige 
Apoftel mit St. Benedict und Bifchof Nicolaus. 

Hat fich die Stola in ihrer urfprünglichen Grüße 
und Form ziemlich gut erhalten, fo muß man bezüglich 
der Cafula leider beklagen, dafs die Gefchmacklofig- 
keit neuerer Zeit felbe zwar nicht ähnlich der hand- 
werklichen Schurzfellform befchnitten wie die Cafcl 
zu Gi>ß und andere Ornate, doch der Breite des 
Vordcrthcilcs hart zugefetzt hat; in Folge deffen ift 
die eine Hälfte beider Bäume verfchwunden. 

Was dann die Technik der Stickerei beider Para- 
mentc betrifft, fo fei hier bemerkt, dafs mittelfcines un- 
gebleichtes Linnen zu Grunde gelegt ift und darauf 
die figuralcn und ornamentalen Darftcllungcn vollftandig 
geflickt wurden. Die Stickerei ift dadurch erzielt 
worden, dafs man auf dem Grund fammtliche Zeich- 
nungen in blauen Conturen fcharf und fichcr ange- 
deutet und dann darnach geflickt hat. Die Grundfarbe 
des Mefsgewandes fowohl als auch der Stola ift gleich- 
mäßig purpurroth. Dadurch unterfcheiden fich die 
Paramente von Marienberg von vielen anderen der- 
fclben Zeit, wie auch Dr. Fr. Bock in der Befchreibung 
des Gößer Ornats (Mitth. der k. k. Cent.-Comm. IJI. 
S. 59) bemerkt, dafs fich wie hier auch an dernfelben 
und dem Chormantel von Anagni kein gewebter 
Grundftock in Seide oder Sammt vorfindet, fondern 
unmittelbar auf grauem Linnen geflickt wurde. Was 
die Farben der Ornamente und Figuren auf diefem 
rothen Grunde anbelangt, fo zeigen die Bäume im 
Stamm einen braunen Kern, umgeben mit einer breiten 
goldgelben Contur, welche Farbe gleichmäßig allen 
Aeften mitgetheilt erfcheint. An den Blumen und 
Blättern wechfelt weiß mit etwas Gold. Die Figuren 
find alle auf dunkelviolettrothen Grund gefetzt, aus- 
genommen das Gotteslamm, welches den rothen Fond 



der Cafel hat, wohl weil es ganz in Gold geflickt ift, 
Auch der Mantel des Weltenrichters ift golden mit 
hellrothcmUnterfuttcr, während das Kleid in Blau aus- 
geführt ift, was als ein feltenes Vorkommen bezeichnet 
werden muß. Das Carnat ift weiß und die Gefichtszügc 
werden durch fchwarze Conturen angegeben. Selbft 
das Wangenroth, durch zwei große kreisrunde Stiche 
nngeftrebt, fehlt nicht. Eigenartig macht fich ferner die 
Wahl der Farben an den Köpfen der Evangeliften- 
Symbolc als: der Kopf des Adlers golden, der des 
Löwen blau und der des Rindes roth. 

Die Stickart ift durchaus gleichmäßig und be- 
fleht aus feinem und gefchickt behandeltem kurzen 
fogenannten Flach- oder Plattftich, fo dafs fich das 
Ganze fehr gefällig macht und eine Regelmäßigkeit zur 
Schau trägt, wie wenn man ein zartes Gewebe vor fich 
hätte. Die zur ganzen Arbeit benützte Seide beficht 
aus fehr lofe gedrehter, ziemlich feiner Flockfeidc. 
Nicht nur allein hinfichtlich ihres zarten Gefpinflcs, 
fondern auch in Rückficht ihrer bis heute gut erhaltenen 
Färbung hat es den Anfchein, als ob fie aus den be- 
kannten moslimifchen Seidenfpinnereicn des farazeni- 
fehen Sicilicns oder des maurifchen Spaniens flammen 
würde, wiefie zur Zeit des Interregnums in den Handel 
gebracht worden ift. Bei Vergleich mit anderen von 
Dr. Fr. Boek in der Gefchichtc der liturgifchen Ge- 
wänder bcfchricbcncn Ornaten durfte die Cafel und 
Stola Marienbergs noch dem Ende des 12. Jahrhunderts 
angehören und von den gefchickten Händen der Stif- 
terin Uta, Gemalin des Stifters Ritter Ulrich, angefer- 
tigt fein. Sic war eine vornehme Italienerin, aus Mai- 
land gebürtig und als folcher konnte man ihr eine fo 
außerordentliche Gcfchicklichkeit wohl zutrauen. 

Ats. 

127. Die auf der Beilage in Fig. 9 reproducirte 
Grabplatte befindet fich an der Wand des rechten 
Seitcnfchiffes der Kreuzerhohungs-Kirchc in /'odrtrad. 
Der Sandftein tnifst 2 04 M. in der Höhe und ift o 94 M. 
breit. Ein geharnifchter Mann kniet rechts betend vor 
dem Crucifixe. Die volle Rüftung. das Schwert an der 
Seite, das Wappen unterhalb des Crucifixcs würden 
Ichwerlich errathen lalTcn, dafs der Vcrftoi bene ein Bau- 
meifter war, allein die Infchrifttafel oben in Form einer 
oblongen Cartouche gibt uns darüber Auskunft: 

Anno.i.s.7.5.Vltima die jvly 
Obyt insignis vir Domim s 
Joannes Baptista a Vos- 
talis de Sala, Sacrac Cae- 
sareae Majestatis supremvs 
architector aedifkiör Cvjvs 
anima reqviescit in spe. 

Das Wappenfeld ift horizontal halbirt: in der 
untern Hälfte drei von rechts nach links fchräg lau- 
fende Streifen, in der obern ein nach drei Seiten durch 
je ein Thor offenes Gebäude. Auf dem Wappcnfchilde 
fitzt ein rechtsblickender Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln. 

Somit ruht hier ein Mitglied der Künftlerfamilie 
Voßalis, welche beinahe durch das fj^nzc fechzehnte 
Jahrhundert in Böhmen und vorzugsweife für den 
kail'erlichen Hof thätig war. Giovanni Battifla Voßalis 
fclbft erfcheint erft gegen das Ende der Vierzig er- 

25» 
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Jahre in Podebrad, welche Stadt er allem Anfche.ne 
nach bis zu feinem Tode nicht mehr verladen hat 

Woher er kam, wo feine Gcburtslü.tte lag. wiffen 
wir vorläufig nicht, aber fehr wahrfchetaheh ift. dafs er 
i c er fo mancher Wälfche, welcher damals nach Böhmen 
Sedelt war, aus Nord-Italien flammte. Auch das ift 
uns heute „och unbekannt, in welchem verwandtfehaft- 
„chen Verhältnis er zu den Voftal» .» Innsbruck und 
dem Baumeifter Ulrich Voftal« in Prag geftanden. Lr 
haue 1554 drei B rüdcr: Anto "' Stephan und Franz. und 
dnen Oheim Bartolomaus. Möglich, dafs auch fie 
taute waren, doch finden wir von ihrer Tätigkeit 

^^Im'uhfe^iU» begann der Neubau des Schloßes 
w Po'ebrai in der GeLlt. wie üch das Gebäude noch 
iL«* oräfentirt. G. B. Voftalis wird fchon damals den 
ntu geletrSben. allerdings unter der Oberleitung 
des oberften königlichen Baumcifters in Prag. 

Neben ihm ift hier zugleich der Steinmetz Johann 
Campian thätig, der jedoch, da er bei den konigbc en 
Bauten in Prag zu thun hatte, nur ab und zu fich %on 
der Suptftadt nach Podebrad zu begeben pflegte, und 
wc che? noch , 55 9 einen n^^^^f^" 
foll" für 50O Thalcr in Podebrad hergcftcllt hat. 

G 1 Voftalis hat fchon vor .553, Podebrad m 
der Nimburger Vorftadt, einen Hof käuflich an f.ch 
«bracht und am .6. September .556 .ft aus VV.en c,n 
Brief datirt, demzufolgeihmdie Abgabe von; /, Thaler 
™d 2 Hernien als Zins nachgefehen werden folL Zw« 
lahre vorher hat ihm und feinen oben genannten Bluts- 
verwandten derKönigFerdinandl. (ddo. 24- September 
K5A Pa dubic) jenes Wappen crthcilt, da. fich an dem 
Epfcaptaum befindet. Aus diefem Majestätsbnef erhellt, 
Ss de Bau im oberen - goldenen - Felde e.ncn 
Saalbau darfteilen foll, dafs die Schrägbalken abwech- 
Fetal I weifi und roth und der Adler fchwarz t.ng.rt waren 
Am 9 December.558 * ihm bewilligt worden, 
feine bTshcrig« Befitzung durch Ankäufe von Grund- 
ftTcken entweder in Podebrad, oder in dem Dorfe 
Zboit u vermehren und zugleich wurde .hm eme voU- 
knmmcnc Steuerfreiheit gewährt. Auch im Jahre 1566 
Ä er durch Kauf eine Schenke in der Stadt aus 
weTcher er aber eine Steuer von 30 Grofchcn per Jahr 
Tn d e Schloßverwaltung zu zahlen hatte^ Seine erftc 
Befitning in Podebrad, den Hof in der Vorftadt, ver- 
dufte Voftal s fpäter der böhmifchen Kammer und 
baute fich ein neues Wirthfchaftshaus, welches noch 
heute als ein Getrcidefpckher befiehl. 

Neben dem Schloßbaue führte G. B. Voltalis die 
Reftauration. bezw. die Umgeftaltung der gothifche. 
Pfarrkirche in Podebrad aus. fugte dem Baue an der 
rechten Seite auf eigene Korten eine einfache Mar.cn- 
Soclle an baute das neue Spitalhaus aus der Stiftung 
£? Gemahlin des Konig Georg von Podebrad und 
ein Sommerhaus in dem Pafangartcn. Er Harb am 

3 '* J Sein Epitaphium hat 1877 der jetzige Bürger- 
meifter von Podebrad 7- HMUk von ^. 
Se enden dicken Kalkanftrichc gcrcin.gt und übe die 
Ve mogensverhältniffe des Künftlers manche No t« n 
«cfammclt, welche hier, neben dem was die KcgUtcn 
de, hhrbi ches der kunfthiftorifchen Sammlungen des 
iVÄften Kaiferhaufe, (Band V «n^enttadten. 
verwerthet und. 



128. Unferc Mittheilungen hatten bereits wieder- 
holt Gelegenheit, auf die merkwürdige Grabftcin-Galeric 
aufmerkfam zu machen, die die bcfcheidciie Dorfkirche 
zu Stbtnftein als Zierde enthält. Darunter befinden 
fich viele, die fich auf das ausgeflogene ritterliche 
Gefchlecht der Königsberg beziehen, das durch rnchr 
als zwei Jahrhundertc im Befitze der Burg Sebenitein 
war und davon zahlreiche Familienangehörige in der 
befagten Kirche ihre Ruheftättc fanden. Die Steine find 
feit einigen Dcccnnien in fehr zweckmäßiger Weife 
an den Innen- und Außenwänden der Kirche aufgeftellt 
und verdienen aufmerkfame Beachtung. Selten wird 
man fo viele Denkmale ein und derfclbcn Familie an 
einem Orte vereint finden. Wir zählen deren fechzehn 
Steine Die Reihe der rothmarmornen Platten beginnt 
mit dem Grabftcinc Conrads (auf der Platte eine hoch- 
intcrcfiantc Ritterfigur), t 25. Februar 1448, des erften 
Befitzcrs des Schloßes Sebenitein, den fein Grabftcm 
collator hujus ccclesiac (Patron) nennt. Seit 1432 *ar 
Conrad geineinfam mit feinen Brüdern infolge Kaufes 
Herr der Vefte Scbcnftein. Merkwürdigerwc.fe ruht 
Conrad s Gattin nicht in Sebenftcin. Der Grabftcin ift 
zwar vorhanden, dient aber nicht mehr feiner Be- 
ftimmung; er liegt in zwei Thcile gebrochen in dem 
Räume der alten Fclfenhöhlc neben der Küche zu 
Fitten. Dicfe Fclfenhöhlc war zweifelsohne der Chor 
der älteften Kirche. Der urfprünglichc Platz des Grab- 
fteincs war wohl der alle Friedhof um die alte Kirche 
herum. Diefcr verfchwand mit der befagten Kirche und 
nun erfcheint der gefpaltene Stein als Gerumpel mit 
anderen Gegenftänden beifeite gelehnt und verdankt 
feinen nothdürftigen Bcftand nur dem Gewichte feiner 
Bruchftückc, die nicht fo leicht jemand befeitigt. Der 
um die Grabftcinkunde hochverdiente Confcrvator 
Anton H«//«r (f) kannte den Stein recht gut und war oft 
daran, ihm einen würdigeren Platz zu gewinnen, allein 
in Pittcn war man zu gar keiner Conccffion bereit. Uwi 
fo friftet der Grabftcin feine fragliche Exiftenz, bi 
irgend ein Baumeifter doch noch in ihm ein brauch- 
bares Werkftuck erkennt und ihn nach feiner Weile 
verwendet. Die in der Beilage erfcheinende Abbildung 
(Fig. 10) veranfchaulicht diefen Grabftcin, der fich 111 
lehr befcheidencrGeftaltung darfteilt. Es ift eine rotlic 
Marmorplatte (6'/f) mit breitem Umfchnftrahmcn, dann 
zu lefen ift: t Anno . dm . m.cccc j XXI .Obiit .dna . 
Agnes, de. aw.vxor -Clumradi | Kinnigspurg.in | die. 
sci.Thome.apli. In der untern Hälfte der Platte inner- 
halb der Umrahmung zeigt fich in Contouren, die gleich 
den Infchriltbuchftaben ftark crlofchen find, das unbe- 
helmte Wappen der Konigsbcrger, vicrfeldig mit den 
beiden halben gegenüber gedeihen Mühlrädern und dem 
Kreuze mit auf einer Seite abgeftutzten Querbalken 
(doch ift diefes Feld fchon fehr befchädigt). Nachdem 
Frau Agnes aus dem Gefchlcchte der Aw (Auer von 
Herrenkirchen) 1421 ftarb, ihr Gatte Conrad aber er« 
1432 Scbcnftein erworben hat, fo liegt darin der 
Grund, dafs fie nicht in der Sebenflcincr Kirche be- 
erdigt wurde. 



129. (Utber ,in WarliHberg-Iipilaph in Hökmi/ck- 
Kamnits.) 

Unter den vielen beachtenswerthon Reden einer 
kunrtbcflilTcnen Vorzeit, fo in der Stadtfurth* i" 
liohmikh- Kämmt: zu finden lind, ift befoiidcrs an- 
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ziehend das aus dem früheren Verfteck hervorgehobene, 
nun feitwärts des Hauptcinganges in eine lichte Mauer- 
fläche verfetzte Epitaph des Chriftoph von Warten- 
berg. 

In einem fein und gefchmackvoll gegliederten — 
jetzt über dem Fußboden erhobenen — Renaiflance- 
Aufbau erfcheint in kreisbogig abgcfchlofTencr Ver- 
tiefung, die feitlich von zweitheiligen fchon gezierten 
Pilaftern begränzt ift, frei im Hoch-Relief durchgeführt, 
in Dreiviertel -Wendung, die den Verewigten vortei- 
lende vollgerüftete, knieendc Gcftalt, Wie das cdcl- 
formige Antlitz, find auch deflen aneinander gefchloffc- 
nc Hände zum Gebet erhoben. Ausdruck verleiht auch 
das vom Munde des Ritters über den Bogenfchluß auf- 
geschwungene Spruchband mit den Schriftworten: 

„HER GOTT ERBARME DICH MEINER - 

Links unter dem Pilaftcr lehnt, die Knie über- 
deckend, der prächtige hoch-relief gehaltene Wappen- 
fchild, rechts der l'ninkhclm mit rückwärts abhängen- 
den Federn. Ein fein profilirtes auf den Pilaftercapi- 
tälen ruhendes Gcfimfc gibt den Abfchluß des recht- 
eckigen Aufbaues. Als Giebelung ift eine von Blatt- 
voluten flankirte, mit einem Chriftusantlitz-Medaillon 
bekrönte Schrifttafel aufgeflellt. Auf diefer ift zu lefen: 

„NACH CHRISTI GEBORT MDXXXVII IAR AM TAG 
SANT MARTINI IST VORSCHIDEN DER EDELE VND 
WOLGEBORNE HER HER CHRISTOFF HER VON 
WARTENBERG OBERSTER SCHENGR DES KÖNIG 
REICHS ZV BEMHEN - DEM GOT GENODE • * 

Das Ganze, in hartem hellen Sandftcin ausgeführt, 
zeigt in allen Thcilen eine meiftcrliche Durchbildung. 
Vor allem in der Geftatt des Wartenbcrgcrs. Schon 
der fchon geformte, kurz hehaartc, dafür ftark bebartetc 
Kopf mit der intelligenten Phyfiognomic. in der vollen 
Wirkung eines wahren Porträts, dazu das zu ganz vor- 
züglich plaflifchem Effeclc ausmodellirtc Rürtzeug, 
reihen diefe* RcnailTancc-Werk unter die werthvollftcn, 
die ich feithcr im Polzen- und Fabethal gefunden. 
(S. Fig. 1 1 der Beilage.) Rudolph Muller. 

130. Confervator /W/r hat die Central-Comniifllon 
aufmerkfam gemacht, dafs fich im Archive des Francis- 
cancr-Convcnts zu Sebenico (Minorilen) intereflante 
Documente und Handfchriftcn befinden, darunter ein 
Graduale-Sacramentarium auf Pergament gefchrieben, 
das in das 9. oder 10. Jahrhundert reichen dürfte und 
das bis zum Jahre 1527 der Kirche St. Maria de Brcbir 
gehörte. In diefem Jahre brachte man den Klofterfchatz 
zum Schutze vor den Türken nach Sebenico, wo er bis 
heute fich befindet. Befagtcs Gl aduale enthält unter 
anderem Mufiknoten: Neumeu. Den Nachrichten nach 
fcheint diefer Codex fchr intcreffant zu fein und wird 
derfelbe gerade durch die mittelalterlichen Mufiknoten 
fchr wichtig und untcrfuchcnswcrth. Obwohl diefe 
Altersbcftimmung ganz zutreffend ift, fo könnte doch 
der ganzen Erfchcinung nach die Entftchungszeit auch 
noch in den Anfang des 6. Jahrhunderts verlegt werden. 
Erwähnenswerth ift der Umltand, dafs die Neumen des 
Gradualcs, wie Cuftos Chnularz bemerkt, voHftändig 
mit einem Mufikmanufcript in der k. k. 1 lof-Bibliothck 
übercinftimmen. Leider ift ein Studium diefcs Schrift- 



denkmales im Originale nur im Klofter zu Sebenico fclbft 
möglich. Die Cenlral-Commilfion hatte um deffen Ein- 
fendung auf kurze Zeit gebeten, allein der Provincial der 
P. P. Minori O.sservanti di S. Francesco Convcntuali in 
Cherso erklärte, dafs er laut der Bulle des Papftes 
Urban VIII. nicht geftatten könne, dafs befagtes 
Gradualc aus dem Klofter von Sebenico entlehnt 
werde. 

131. In Wien wird jetzt mit den alten Häufern 
fchon erfchreckend gründlich aufgeräumt. In Folge 
davon wird auch fo mancher Straßenzug geändert und 
das Bild unferer Stadt ganz befonders befremdend um- 
geftaltet, ja es werden fclbft die Spuren, welche auf 
den früheren Beftand der Stadt und ihre Verkehrslinien 
deuteten, man könnte fagen fyftcmatifch und principicll 
vernichtet. Die Andenken an alte Gafschcn verfchwin- 
den ebenfo wie dicfc fclbft und fo manches charaktcri- 
ftifchc Haus wird jetzt fein Ende finden. Vielleicht hält 
die Photographie oder irgend eine Aufnahme die Er- 
innerung daran doch noch wach. Leider bleibt es in 
allen derlei Fällen nicht bei der Dcmolirung der Häufer 
und bleibt die Acnderung der Straßen nicht bei den 
gewaltfamen Umgeftaltungen auf der Oberfläche; fo 
manches Denkmal, das feit Hunderten von Jahren unter 
der Oberfläche ruhte und die Fundamente alter Baulich- 
keiten treten wieder ans Tageslicht, moglicherwcifc 
um fchnellftens wieder zu verfchwinden. Diefe Art von 
Denkmalern reicht meift in eine Zeit zurück, da gc- 
fchriebene Quellen für die Gefchichte noch nicht exi- 
ftirien, daher nun dicfc Objeftc felbft oder doch ihre 
Refte mit uns fprechen und uns über das Dunkel der 
Vorzeit zu belehren vermögen. Die Fundamentfpuren 
alter römifcher und früh-mittelalterlicher Häufcr und 
Vertheidigungswcrkc geben uns Zcugenfchaft über 
Städte- und fonftige Anfiedhmgsanlagen, die anderen 
Fund-Objcftc in Metall, Stein und Thon geben fo 
manche Auffchlüße über Culturzuftandc der Ein- 
wohner, fie find die einzigen Zeugen aus längft ver- 
gangenen Jahrhunderten und darum von unendlicher 
Wichtigkeit. 

Dafs unter der Oberfläche des Wiener Terrains 
noch recht viele derartige Zeugen der Vorzeit ruhen, 
darüber ift wohl kein Zweifel; leider bringen es lelbft- 
vcrftändlich die Verhaltnifl'e einer Großftadt mit fich, 
dafs eine planmäßige umfa(Teiulc Untcrfuchung des 
Grundes durch Grabungen ausgefchloffen ift und dafs 
man fich mit den ErgcbnilTen, die der Zufall liefert, mit 
den Prüfungen des Bodens und Grundes bei Funda- 
mentgrabungen für Neubauten begnügen muß. Die 
einzelnen gewonnenen Daten miißen daher Fall für 
Fall forgfaltig gefanunelt, zu einem Ganzen vereint und 
verwerthet werden, um daraus einen verläßlichen Schluß 
über die Entwicklung vom Alten zum Ncucltcn ziehen 
zu können. 

Gelegenheiten zu derartigen Forfchungen ergeben 
fich feit dem Beginne der Wiener Stadterweiterung 
im Jahre 185S durch Neu- und Umbauten, durch 
Canalbauten, durch die Walter-, Gas- und Telcgraphcn- 
leitungsanlagcn in zahlreicher Menge; allein diefe Ergeh- 
niffe können in u ilVenfchaftlicher Beziehung nicht als 
befriedigend bezeichnet werden. Sie reduciren fich auf 
Notizen in den Tagesblättern und fchlichte Privat- 
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mittheilungen, mitunter nur von zufallig die Fundllelle 
pai'iirendcn l'crfoncn, Tic find daher (all immer — wenn 
auch höchll dankensvverth — nur lückenhaft und un- 
vollfländig. 

Schon feit Jahren hat es die Central Commiffion 
nicht an Schritten bei den maßgebenden Factorcn 
fehlen lalien, um eine größere Wutdigung lieh er- 
gebender runde und, man konnte fagen, einen inten- 
liveren Nachrichtcndicnft zu erreichen. Die örtliche Zcr- 
ftreutheit mehrerer gleichzeitig in Durchfuhrung be- 
griffenen Grabungen, die Schnelligkeit, ja die Haft, mit 
welcher die Krdarbeiten in den Straßen des Verkehrs 
wegen durchgeführt werden, macht es den wenigen in 
Ehrenämtern fungirenden Organen der Cential-Com- 
miffion recht fehwer, die vorkommenden Erfclicinungen 
in ihrer von ihrem fündigen Berufe freien ziemlich be- 
fehränkten Zeit zu beobachten und zu fixiren. Mciflens 
lind die Fundllellen fchon wieder verfchwunden, ver- 
fchüttet oder doch zcrflört und die übjecle zerftreut, 
bis an den Confervator eine Verflkndiguog gelangt 
und er die Fundftatte erreicht. 

Aber gerade der neuelte Anlauf, der in Wien in 
den Demolirungsfragcn. man konnte fagen, mit einer 
Art Tollwuth gemacht wird und der das alte Wien in 
feinen Gcfchichtsdcnkmalcn erfchüttert und verwiiftcl, 
hat die CentralCommiffion veranlafst, einen Schritt 
zu machen, welcher geeignet fein durfte, weitere 
Verlullbedrohungen der Denkmale hintanzulialtcn. Sie 
hat fich an die k. k. Stadtcrwcitcrungs-Commiflion, an 
die GcnofTenfchaft der Baumeiflcr und Steinmetze, an 
den Ingenieur- und Architekten- Verein, an die ver- 
fchiedenen Baugefellfchaften u. f. w. gewendet und 
das F.rfuchcn gelteilt, dafs diefe Gefellfchafteii felbll 
oder doch ihre Mitglieder, welche mit Bauten bc- 
fchaftigt find, bei Erdaushebungen für einen Neu- oder 
Umbau, für tinterirdifche Leitungen, Canäle u. dgl. die 
dazu befähigten beim Baue befchaftigten l'crfonen, wie 
Bauleiter, Baufchtcibcr, Poliere u. f. w. auf die Möglich- 
keit des Vorkommen» alter Baurelle aufmerkfam 
machen und anweifen, kurze Angaben über die Tiefe 
unter dem Niveau, die Starke der Mauern, ihre Rich- 
tung und Lagerung, über das dazu verwendete Material, 
den Mörtel und delVen Mifchungen mit Kies, Kalkftein- 
chen oder ZicgclIHickeu, über die Gruße der mitgefun- 
denen Ziegel und die Gute des Brandes dcrleiben, 
fowic die etwa auf ihnen vorkommenden Stempel 
eventuell graphifch xufammcnzullellen und an die 
Central-Commil'fion zu belichten, Diefe wird folohe 
Mittheilungen mit Dank entgegennehmen, ja ihrem 
Wcrthc nach entfprechend vergüten, Befondern Werth 
würde aber die CcntralCommiliion auf Grundrils- 
fkizzen legen, wobei auch das Territorium des jungll 
vergrolierten Wiens ins Auge zu falten wäre. 

Wenn auch die Ccntr.il-Commifiion erklart, dafs fie 
auf die Fund-Objecte felbll: wie Seulptur -fheile, Ziegel, 
Gefäße und Gefaßfeherben. InfdiriftUcinc , Mctall- 
gegcnllande. Münzen behuls deren Erwerbung nicht re- 
flectirt, fo ill es ihr doch hochlt wunlchcnswcrth, zur 
Kenntnis von derlei übjeclen zu gelangen, felbll wenn 
fic unfeheinbar waren, da diefelben meirt lehr wichtige 
chronologifchc Merkmale bieten, welche auf Zeit und 
Zweck aller Bauten ein Licht zu werfen geeignet lind. 
Alle derlei Nachrichten waren an den Confervator 
von Wien zu richten. 



1 32. Anlaßlich der zur vollen Befriedigung fort- 
fehreiteuden exaclen KcÜaurirung der alten Mofaiken 
im Dome zu Parenzo hat lieh die Ccntral-Commiffion 
veranlafst gefehen, dem mit diefer Arbeit betrauten 
Mofaikmciftcr Pietro Borma aus Rom über feine ver- 
dienllliche Arbeit ihre rückhaltslofe Anerkennung aus- 
zufprechen und ihrer Befriedigung über die gcwiffeii- 
haften I.cillungcn Ausdruck zu geben. Bei diefer Ge- 
legenheit muß bemerkt werden, dafs das Jahrhundert 
der Provenienz des betagter» Mofaikfchmuckes nicht 
als 9., fondern als 6. Jahrhundert zu bezeichnen ill 
(zur Richtigfiellung der Notiz 104). 

133. Confervator Cuflos Trapp berichtete an die 
k. k. Ccntral-Commiflion, dafs man im November 1894 
in einem Wohnzimmer des Haufes Nr. 110 in Groß- 
Mtferitfch dafclbft wegen Vergrößerung eines Fenllers 
die Wand ausgebrochen hatte und hiebei ein einge- 
mauertes bcchcrartigcs Gefäß aus getriebenem Kupfer, 
ca. I:. falfend und mit Goldmünzen gefüllt, gefunden 
habe. Wie viel Goldmünzen in dem Becher fich befan- 
den, konnte mit Beflimmthcit nicht mehr fichcrgeflcllt 
werden, denn der größte Thcil davon wurde ver- 
fchleppt, blos der Reil, beliebend aus 13 Stück Gold- 
münzen und der Kupferbecher blieben erhalten. 

Es blieben erhalten: 

Ein Doppclducaten der vereinigten Königreiche 
Caflilicn und Aragonien unter Ferdinand dem Katho- 
lifchen und Ifabclla 1474— 1516. 

Ein Ducaten von Johann Hunyad, Rcichsvcrwefer 
Ungarns 1446 — 1432. 

Ein Ducaten von Ladislaus l'oflhumus 1452 -1457. 

Ein Ducaten von Michael von Khünburg, Erz- 
bifchof von Salzburg 1554 — 1560. 

Kin Ducaten, Burggrafcnthum Nürnberg 1630. 

Ein Ducaten von Nürnberg 1637 (fogenannter 
Friedcnsducatcni. 

Sieben Stuck Ducaten, Holland 1007, 1Ö13, 1G34 
1638, 1654, 1698. 

134. ("orrefpondent Pfarrer Ldmund Tucha in 
Kfoßerle hat die Central-Commiffion auf die alte der 
heil. Barbara geweihte Kirche zu Oberdorf bei Komotau 
aufmerkfam gemacht. Georg Poppcl von Lobkowitz 
hatte die Abficht zu diefer Kirche ein Klofler zu ftiften, 
die Vorarbeiten hiezu waren 1593 fertig, allein es kam 
nicht dazu. 

Die Kirche ill ein Werk der Spat-Gothik, das fich 
aber heute unvollendet prafentirt. 1584 äfcherte ein 
Blitzfchlag die Kirche ein, die um 1500 entftanden id. 
Die Jahreszahl 1593 beim Kanzclaufgat:ge dürfte auf 
die Reflaurirungszeit deuten. Die Kirche l'olltc der 
erilen Intention nach wohl größere Dimenfionen er- 
halten, denn die heutige Kirche ill nur das Prcsby- 
terium, ein aus Bruchllein mit Cjuadcrftcincn gemifcht 
ausgeführter größerer Rohbau mit fünf Seiten des 
Achteckes abfchließcnd und mit kraftigen dreimal ab- 
gefetzten Strebepfeilern. Die hohen Spitzbogcnfcnller 
lind vermauert uiul nur kleine FenllerofTnungen dafelbft 
verblieben. Der quadratifche Thcil des Chores dient 
als Schiff, der (horlchluß als Presbyterium. Die Sacri- 
llei befindet fich in einem gothifchen Zubaue. An der 
Nordwcflfeite hat fich ein Theil einer gothifchen Kanzel 
erhalten. Dafs die Kirche zeitweilig für Vertheidigungs- 
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zwecke beniitzt wurde, zeigen die vielen Schicßfchartcn 
an der Nordfeite. Die Kirche ift mit einer Holzdcckc 
verfchen; es ift fraglich, ob fie je ein ftylgereehtes Ge- 
wölbe befaß, der Kaum ift weiß getüncht und entbehrt 
jeden Schmuckes. Altäre und Kanzel find von höchfter 
Einfachheit. 

135. Bereits im Januar vergangeneu Jahres hatte 
der jetzige Confervator Luigi de Camfi die Aufmerk- 
famkeit der Ccntral-Commiffion auf die Baulichkeiten 
des St. Lorenao-K\o(icrs in Trient gelenkt, ein Gebäude, 
das uns heute noch in ziemlich unveränderter Geftal- 
tungden italienifchen fpät-romanifchen Styl repräfentirt. 
Bereits um die Mitte des 12. Jahrhunderts lefen wir 
von Benediktinern aus Bergamo, die fich in St. Lorcnzo 
angefiedelt hatten. 1235 traten Dominicaner an deren 
Stelle, die bis 1775 dort verblieben. Alsdann kam das 
Kloflcrvermogen in bifchöflichen Belitz und in den 
letzten Zwanziger-Jahren in jenen der Stadt Tricnt. 
Die Ruinen dienten fchlicßlich als Magazine und Stal- 
lungen, als Waffen- und Munitions-Depot. Alles, was 
für die Erhaltung des Gebäudes aufgewendet wird, ge- 
fchieht im Intereffe feiner heutigen Verwendung und 
doch erheben fich zeitweilig Stimmen, die eine der 
eigentlichen Beftimmung und ihrem kunfthiftorifchen 
Wcrthe cntfprcchendc Confcrvirung empfehlen; und 
wahrlich, St. Lorenzo ift eine der fehönften fpat-romani- 
fchen Kirchen, von fo anfprechenden Kinzelnheiten, 
von fo trefflichen Verhältniffen der Architektur, wie fie 
kaum anderswo beffer gefunden werden können, aber 
leider gräßlich vernachläffigt und arg verftümmelt. 
Man kann diefe Kirche als fpäteftens in der erlten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts entftanden annehmen, und 
zwar ift fie im Schema der obcr-italicnifchen romani- 
fchen Kirchen bafilicaler Anlage erbaut. An der Haupt- 
apfis trägt fie außen deutliche Refte der urfpi ünglichen 
Ornamentik mit Halbfaulen über attifcher Bafis und 
mit verfchieden geformten Capitälen und im Innern 
Säulen mit antikifirendeu und Würfel-Capitälen. Die ganz 
eigenthümlich in der Wölbung ins Achteck übergehende 
Vierung mit der — ähnlich wie in St. Apollinaris con- 
ftruirten — Kuppel, fo wie das nur im Aufi iffc markirte 
Qucrfchiff machen die ganze Anlage in hohem Grade 
intereffant, wenngleich der Thurm und manches andere 
Detail aus fpäterer Zeit flammen und von dem einheit- 
lichen Ausdruck abfehweifen. Die Facade ift ganz 
ruinirt, neue Fenfter wurden ausgebrochen. Das Haupt- 
portal, deffen Scitcnpfeilcr durch jüngft erfolgte Aus- 
grabungen bis zur Sohle conftatirt worden find, ift ver- 
mauert, der Fußboden ganz ungewöhnlich gehoben, 
im Chor um 3 M., im Schiffe um 4 M., wodurch die 
Bafen der Pfeiler und Saukn, die Treppe zum Presby- 
tcrium und theilweife der Haupteingang mehr oder 
minder verdeckt find. Der heutige Gcfammteindruck 
des Innern ift verfiimmend. Die Erhöhung des Fuß- 
bodens um nahezu ein Drittheil cntllcllt das Bauwerk, 
wahrend früher der Eindruck der ca. 40 M. langen und 
15 M. breiten dreifchiffigen Kirche ein harmonifcher 
gewefen fein muß und im Kuppelraume fogar impofant. 
Die Anfchüttungcn dürften auf Rechnung der Ueber- 
fehwemmungen der nahe vorbeifließenden Etfch zu 
ftellen fein. Bei der Wichtigkeit des Bauwerkes ift wohl 
fclbftvcrftändlich, dafs fich die Central-Commilfion für 
deffen Confcrvirung lebhaft intereflirt. Zum größeren 



Verftioulnis über die Anlage diefes Kirchcngebaudes 
find in Fig. 12, 13 und 14 Abbildungen des Grundriffcs, 
des Längsfchnittes und der Ruckfeitc u. z. die erfteren 
beide auf einer befonderen Beilage beigegeben. 

Wir fehen eine dreifchiffige Anlage, das Mittel- 
fchiff mehr als doppelt fo breit im Vergleiche mit den 
Seitenfchiffen, welche in kleine Apfiden nifchenartig 
verlaufen, die aber über die Rückwand nicht hinaus- 
treten, während die Haupt-Apfis nahezu im Halbkreife 
ausfpringt. Das Langhaus bildet drei Joche, die Arca- 
den gegen das Mittelfchiff werden von einfachen Säulen 
getragen. Das Mittelfchiff ift bedeutend hoher als die 
Nebenfchiffe und wird durch die gleiche Höhenanlagc 
auch das Oucrfchiff und damit die Kreuzanlagc charak- 
terifirt und außen markirt. Die Vierung überdeckt, wie 
erwähnt, eine hoch anfteigende Kuppel mit intereffanter 
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Wölbung, ähnlich jener zu St. Apollinaris. Die die Kup- 
pel tragenden Pfeiler And gewaltig maffiv conftruirt, 
um ihrer Aufgabe entfprechen zu können. Die acht- 
eckige Kuppel tritt hochüberragend über das ziem- 
lich flache Dach empor. Der Thurm ift mit der heutigen 
Gertaltting des Glockcnhaufes und Helmes tiner viel 
jüngeren Zeit angehorig, aber ein fehr zierlicher Bau. 
Die Apfis ift nach außen mit rutulbogigen Blend-Arca- 
den und Wandfaulenftcllung geziert, leider fehr ver- 
nachläffigt und durch ein großes Rundbogenfeuller, das 
in der Neuzeit dem Maga/inszwcckc wegen ausge- 
brochen wurde, verun Haltet. 

136. (Die Denkflrint an der Loiblßraße. mit getitelt 
von Paul Gr ueber.) 

Die zu Beginn des 18. Jahrhunderts als förmlicher 
Wunderbau gehaltene Bergftraßc über den Loibl 
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verdient auch heute noch wegen ihrer fachgemäßen 
Anlage die volle Bedeutung. Von der Wichtigkeit der 
Krh.dtung einer Verbindung zwifchen Karnthen und 
Kr.iin überzeugt, fchenkte fchon 1239 der Fatriach 
Kcrthold von Aquileja dem Ci(tcrcicn?cr Stifte in Vic- 
tring die Kirche St. Leonhard am Loibl ncbfl mehreren 
(intern und Rechten, damit fich dort ein l'riefter mit 
mehreren Knechten aufhalte, um für die Straße und 
die Sicherheil der Keifenden zu forgen. In der Mitte 
des 14 Jahrhunderts war die Abficht vorhanden, eine 
ordentliche Fahrflraße zu bahnen ; allein erll mit dem 
Aufkommen der Stande wurde unter dem erften Hurg- 
grafen von Klageitfurt Augultin l'aradeifer an die Aus- 
fuhrung gefchritten und nach zwei Jahrzehnten, nebfl 
anderen Arbeiten, die Felswand am Sattel des Loibls 
mit einem Koftcnaufwand von 20.000 fl. in einer Lange 
von 136 Ruthen durchtunnelt. Durch fchlechte Initand- 



Hei der im Jahre 1893 vorgenommenen Reftaurirung 
der fchon dem Verfall entgegengegangenen Obelisken 
wurden auch die in den Sockeln derfclben angebrachten 
Schriftplatten wieder ergänzt, fo dafs nun der Text in 
der nachfolgend angeführten Weife deutlich leferlich ift: 

I. In der Richtung Karnthen — Krain „linksseitiger 
Obelisk-, 

/. Platte: 

CAROLO VI. CAES. Max. 
Gcrmaniae Mavorti Rom. Jovi 
Orbis terrori 
Quod omnes omnium ante sc Maximorum 
Impp. Glorias supergressus. 
Commercium cum exteris fundando 
Scissis montium lateribus 
l'crfractis saxis, et rupibus 
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haltung durfte im Laufe der Zeit da^ Werk an manchen 
Stellen arg gelitten haben, denn der Denkflein aus dem 
Jahre 1615, an der erden Serpentine von der Sapotnitza 
zur Teufcisbrucke, bei 19 95 Km. fagt: 

„Kin erfame Landfchafit des Erzherzogtum Kharn- 
dten hat diefes wie auch das beij dem Durchfchlag und 
andere nidergelegene StralTen und Wcggcpcyal da an 
dem Leobl, gegen Inhabung des landesfurfU: Auf- 
fchlags, guten Thails wideruin von Neuem erheben und 
machen laficn. Welliche Anno 1615 verfertigt worden. 11 

Die Keife Kaifer Karl VI. im Jahre 172S gab Anlafs, 
die damals wieder fchadhaft gewordene Straße bcll'er 
in Stand zu letzen, den gefahrdrohenden Tunnel zu 
befeitigen und einen offenen Eclseinfchnitt auf der l'afs- 
hohe lierzurtellen. Zur Krinncrung an diele Maßnahmen 
und die Anwefcnheit des Kaifers find an der Landcs- 
gränze von Karnthen und Krain zwei Obelisken er- 
richtet worden, wie folche in Fig. 15 verfmnlicht find. 



Immensö a cre 
Latam ad Austriaca littora viam 
aperiendö 
integrae 
I'opulor. in spem felicit. crexit. 
Koni omnis iinmum. posuerunt . 
Dicatissimi Carnioliac Status. 
Aera Christi MDCCXXVJIL 

2. Platte: 

Tu cjuisquis es 
( Jui remotis adveniens oris 
Dueat. Carn. solum aneipiti 

tangis pede 
CAKOI.I VI. Viri Immorta. 
Korn. Imp' Max. Augusti 
Admirari virtut. industriae 

provinciam, 
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Cujus ductü, auspicijsijuc 
Lata, et placida via Viatori 
Quem praeeipites olim terrebant 
tramites 
Magno sudore aperta est. 

j. Platte: 
Ernestus Ferd. Comes ä Saurau 
Deputat. Praescs. 
Antonius Josephus Comes ab Auersperg 
Georg Häver de Marotti Kp. Pct. 
Joan. Adam Com. i Rasp 
Francis. Jacob ä Schmidhoffcn 
Dcputati a&uales. 

II. „Rechtsfeitiger Obelisk". 

/. Platte: 
Ingrcdcre Carnioliam tuam 

Maxime Caesar 
Super omnes retro Principes 
fortissime Providentissime 
CVI 

Geminos Gloriae Colossos 
Vt laetitiac ex adventu tuo 
Conceptae 
Memoriam 
Nulla temporum abolcret 

vetustas 
Gratulabundi erexerunt 
Ducatus Carnioliac Status. 

2. Platte: 
Hospcs quam spc&as molem 
CAROLO VI. 
Per imp. per Viclor. per Triumph. 

ad Columen Gloriae Evccto 
Per Commcrciomm incrementum 
Publicam felicit. adaugenti 
aurca saccula restituenti 
Fortunatum in Carn"* ra adventum 
Prccantcs 
Festis acclamantibus obviam 
effussi 
erexerunt 
Fidelissimi Procercs 

j. Platte: 

Wolff. Waichard Comes ä Gallenberg 
Capita ac. supr. Viar. Dircftor 
Orpheus Comes a Strassoldo 
Praetor, et locumtenens 
Franciscus Comes a Auersperg 
Mareschallus. 

137. Confervator Riehl j hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs in neuefter Zeit die beiden 
Schalenfleine auf dem Velka und Mala Skala bei Neu- 
haus in Böhmen (auch geologifeh und landfehaftlich 
intereffante Felsparlien, feinkörnige zu Tage tretende 
und hochaufragende Granitblöckc) der Vernichtung 
und dem Verfchwinden von der Erdoberfläche anheim- 
gefallen find, indem beide (im Privatbcfitz) zu Steinmetz- 
zwecken verkauft und in Abbruch genommen wurden. 
Confervator Dr. Much bemerkte zu diefer Thatfachc : 
Die Frage der Schalenfleine ift in den letzten Jahren 
vielfeitig erörtert worden, doch gehen die Anflehte n 
über deren eigentliches Wcfcn weit auseinander. Es 
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fragt fich, ob fic nämlich ein natürliches Gebilde find 
oder ob fie künftlich hcrgcftcllt wurden. So fcheint es 
z. B. zweifellos zu fein, dafs diejenigen Schalcnfteinc, die 
im Gebiete des fogenannten Viertel ob dem Manharts- 
berge und im füdlichen Böhmen vorkommen, keinen 
künftlichen Urfprung haben, fondern natürliche Gebilde 
find. Auffallend ift mindeftens der Umftand, dafs diefe 
Schalenfteine in dem bezeichneten Gebiete in großer 
Menge zu treffen find, wahrend prähiftorifche Anfied- 
lungen und Funde dafelbfl nur in fehr geringer Anzahl 
nachgewiefen werden können, fomit eine gegenfeitige 
Beziehung von Schalenftcinen und prahiftorifchen 
Funden nicht nachweisbar ift. 

138. Correfpondent Dircttor Jacob Tamanini hat 
der Ccntral-Commiffion Mittheilung gemacht, dafs im 
September 1894 gelegentlich der Erdaushebungen für 
den Eifcnbahnbau im Valfugana-Thale bei CaUeranica, 
etwa 400 M. von der S. Ermetckirche entfernt, nahe 
dem See Caldonazzo, in einem Weingarten eine aus- 
gedehnte fchwarze Erdfchichte gefunden wurde, die auf 
eine alte Bcgräbnisftätte deutet. In der abgegrabenen 
l'artie fanden die Eifenbahn- Erdarbeiter Refte von 
Mcnfchcnbcincn, Kohlen, Scherben, antike Lampen, 
Fragmente von Steinpoftamcntcn, Münzen (faft alles 
vcrfchlcppt), übrigens hat es den Anfchein, dafs die 
Fundftätte fchon viel früher einmal durchwühlt worden 
ift. Eine Lampe fuhrt den Stempel: VIVIANI. 

139. Privatdocent Dr. Kaindl in Csernowüs thciltc 
im AnfchluOc an feinen Bericht in den Mitth. 1893 (N. 61) 
mit, dafs die Zahl der an einem beftimmten Orte in der 
Bukowina gefundenen Münzen aus der römifchen Zeit 
fich um ein, beziehungsweife drei Objcflc vermehrt hat. 
Vor etwa einem Jahre wurde nämlich in der Pumnul- 
gaffc in Czernowitz bei Anlage eines Brunnens nahe 
unter der Oberfläche eine gut erhaltene ßronze-Munze 
von Trajan gefunden; eine andere Trajansmünzc zu- 
gleich mit einer bisher unbeftimmten römifchen Münze 
foll in der Vorftadt Rofch (Czcrnowitz) in der Nähe 
oder am Cecina-Berge gefunden worden fein. 

140. In der letzten Zeit wurde die Regierung aus 
maßgebenden behördlichen Kreifen wiederholt auf die 
Notwendigkeit eines befonderen Schutzes der beweg- 
lichen oder beweglich gemachten Denkmale in Dal- 
matten aufmerkfam gemacht, um fie dem Lande zu 
erhalten. Als Beifpiel wird angeführt, dafs die hölzerne 
Figur eines künftlerifch vollendet ausgeführten Marcus- 
löwen, wahrfcheinlich aus dem Mittelalter flammend und 
bis damals als Schmuck des Hauptthorcs am Dome zu 
Spalato verwendet, im Wege eines wenige Gulden 
rcpräfcntircndcn Taufchgefchäftes nach Venedig kam 
und anläfslich der letzten geographifchen Ausflellung 
die Aufmcrkfamkcit des Publicums auf fich lenkte. Im 
Privatbefitze befand fich zu Lefina eine dem Benve- 
nuto Cellini zugcfchricbcnc TafTe, die um 900 fl. nach 
Paris verkauft wurde, wofelbfl fie dann um mehr als 
20.000 Fcs. veräußert wurde. Waffen, Trophäen. 
Ueberrefte von venetianifchen Galeeren, insbefonders 
die Bugbildcr werden vom Auslände mit Vorliebe ge- 
flieht und dahin anftandslos veräußert, wenngleich diefe 
Gcgcnftändc gewife zur ausgiebigen Zierde der heimi- 
fehen Mufeen gedient hätten. Eine antike Apolloftatue 
wurde von Salvent außer Dalmatien gebracht und ift 
jetzt Gcgcnfland befonderer Bewunderung. 

2b 
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Die dalmatiniSchcn Denkmale bergen einen 
reichen Schatz von Erinnerung an die hoch intcreiTantc 
und fo vielartige Vergangenheit des Landes und feine 
Gcfchichtc, fic find ein unschätzbares Capital koftbarcr 
Kunftfehöpfungen, und fie verdienen darum gewifs, er- 
halten und gefchützt zu werden. Auch die Literatur 
über diefes Thema ift keine unbedeutende, und hervor- 
ragende Namen find damit verflochten. Der Engländer 
Adams und der Franzofe LavalU beschäftigten fich in 
fchr eingehender und vcrdicnftlicher Weife mit dem dio- 
cletianifchen Palafte in Spalato und mit Salona. Wilkin- 
/oh behandelte das Thema der dalmatinifchcn Altcr- 
thümer im allgemeinen. Mommfen wandte feine volle 
Aufmcrkfamkeit dem epigraphifchen Theile der dalma- 
tinifchcn Altcrthümer zu. Desgleichen fchon früher 
Gian Giuseppe Pavlovü-Luc'ic und CicanelU. Weiters 
darf man noch fo manchen Schrtftftcllernamen nennen, 
der fich um Dalmaticn verdient gemacht hat, wie Eitel- 
berger, Benndorf, Häuf er etc. Es ift nicht zu leugnen, 
dafs etwas zum Schutze der erwähnten dalmatinifchen 
Denkmale gefchehen follte, doch das wie ift, wie überall, 
bei diefem Kronlande feiner geograpifchen Lage wegen 
ganz befonders Schwierig und heiklich. 

141. Correfpondent Zünde/ hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs man im jüngft vergangenen 
Januar etwa 200 M. von der Pfarrkirche zu Zeifelniauer 
gegen St. Andrä hin entfernt eine heidnifche Grab- 
ftattc fand. Das Grab war bei deffen Bcfichtigung offen, 
aber ganz mit Schnee bedeckt und in der Nahe davon 
lagen Knochen eines großen mcnfchlichcn Skclcts 
herum. An der Hoffeite des Häuschens Nr. 62 lagen 
Knochen als Rcfte eines zweiten aber kleinem Skclets. 
Das Grab felbft wurde unterfucht, und conftatirte man, 
dafs es noch intact, mit einer Steinplatte und machtigen 
Steinen bedeckt war, die aus der Hagenthaler Gegend 
flammen. Das Grab ift unten ausgemauert, etwa 65 Cm. 
tief, faft viereckig, 192 M. lang und 0 5 M. breit und 
gegen Werten gerichtet. Zicgclpflaftcr bedeckt den 
Boden. In den Fugen findet fich kein Mörtel. Auf den 
Zicgclplattcn war nichts zu entziffern. Auf das Grab 
kam man gelegentlich einiger Grabungen zur Ver- 
größerung des Hofes im obgenannten Haufe. Hicbci 
fließ man auf die Deckfleine. Die Skelette lagen je an 
einer Grabfcitc und, wie es heißt, in hockender Stellung 
hintereinander und mit den Gefichtem gegen Sonnen- 
aufgang gewendet. Das Grab war voll Erde. 

Correfpondent Chorherr Drexler hat in der Folge 
über Ertlichen der Ccntral-Commiffion ebenfalls und 
zwar im Vereine mit I terra Zündet diefes Grab befucht. 
Bei diefer Gelegenheit konnte man noch fo Manches 
conftatiren. Das Material zur Ausmauerung des Grabes 
dürfte bereits früher an Bauten verwendet gewefen Sein, 
thcils große Zicgclplattcn mit aufgeworfenen Rändern, 
dann ein Wandftück mit Profil, auch fand man doch 
noch geringe Spuren von Mörtel, jedenfalls aber noch 
von der früheren Verwendung herrührend. In der Erde 
fand man eine Armfpange aus Kupfer und einen Finger- 
ring aus dcmfclbcn Materiale, dann Scherben von zwei 
Gefäßen aus Ziegelerdc, die auf der Scheibe Sormirt 
waren. 

142. Schon vor Jahren wurde bereits die Central- 
CommiSfion durch den CorrcSpondcnten Garde-Ritt- 



meifter Hetiefch auf das Kirchlcin St. Nicolaus bei 
Wifoku in Krain aufmerkfam gemacht, da dasfclbedurch 
alte Wandmalereien fehr beachtenswert!» erScheint. 
Selbe befinden fich an einzelnen Flachen der Innen- 
und AußenSeite vertheilt. Die Kirche felbft ift ein ganz 
einfacher Bau mit breiterem Langhaufe, fünfeckigem 
fchmalcren l'resbyterium und vorgebautem Thurmc 
Schlichtcftcr BauwciSe. An der FrontScite links des 
Thurmcs findet Sich ein Schon ftark verblichenes Ge- 
mälde von 2 M. zu 2 M. im Quadrate. Innerhalb einer 
cinSachcn Umrahmungs-Bordurc erkennt man vier 
Heiligenfiguren, paarweife zwei mannliche und zwei 
weibliche. Unter den erfteren macht Sich ein BiSchoS 
bemerkbar. Die beiden letzteren dürften St. Barbara 
und Edcltrud? vorftellen, vor beiden Gruppen Spuren 
je einer knicenden Figur und eines kleinen Wappen 
Schildes mit einem rothen Kreuze. Sehr wichtig ift der 
Reft einer Infchrift am untern Rande diefes Bildes: 
. . . malar.von. villach.purger.zu.laybach. Diefes Bild 
mag dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr- 
hunderts angehören. 

An der Evangelien Langfcitc außen finden fich noch 
zwei ziemlich verbleichte Gemälde: ein heil. Chriftoph, 
und eines mit einer fchr cigcnthümlichcn Darftellung: ein 
üppiges nacktes Weib mit offenen Haaren, umwunden 
von zwei Schlangen, die es in die Brüfte beißen. Selbe 
Figur fteht mit den Füßen in tlem offenen Rachen eines 
rothen Ungethüms, in den es ein grüner bockahnlichcr 
Teufel mit einer um des Weibes Leib geworfenen 
Schlinge zerrt (rio bis 120 M.), wahrscheinlich die 
Sünde, das Lafter oder die UnkcuSchheit vorftelleml, 
die in den HöllcnSchlund fturzt. Im Innern des l'rcs- 
byteriums Sieht man ebenfalls Wandmalereien, davon 
ein Bild St. Florian, ein anderes Chriftum darftellt, wie 
aus deffen Wunden das Blut in einen Kelch fließt; dann 
ein drittes Bild: drei knieende Märtyrer in mitlelalter 
licher Tracht, denen der Scharfrichter die Kojifr 
mit dem Schwerte abzuSchlagen fich anfehickt. im 
Hintergrunde ein Segnender BiSchoS und ein Schloß ai 
einem Berge, im GicbelSelde über dem Bilde das Bruil 
bild eines Segnenden heil. BiSchoSs mit einem FiSche. 
DieSc Kirche hat von dem jüngften Erdbeben einiger- 
maßen gelitten, daher die Central-CommiSfion auf Selbe 
hier zu Sprechen kommt. 

143. Mit auSrichtigcr Trauer bringen wir Nachricht 
von dem am 29. Mai 1895 erfolgten Tode des Confer- 
vators Moris Trapp. Derfclbc war mit dem Ritter- 
kreuze des Franz JoSeph-Ordens ausgezeichnet und 
Cuftos am Franzens-MuScum in Brünn. Seit dem Jahre 
1875 bekleidete er das Confervator-Ehrenamt und waren 
ihm zwei Sehr große Bezirke Mährens — je einer Sur 
die erfte und zweite Sc&ion — zugewiefen. Für uns ift 
fein Tod ein Schwerer Verluft, denn er waltete mit Un- 
ermüdlichkeit und großer Sachkenntnis Seines Amtes. 
Man darf wohl mit Recht Sagen, die Denkmale Mährens 
waren ihm ein offenes Buch, er kannte das Land, wie 
nicht bald jemand. Zahlreiche Auffätze und Brochurcn 
geben darüber unzweifelhaft Zeugnis; er war ein Mann 
biedern Charakters, fteten Entgegenkommens und 
großer Bereitwilligkeit. Die Central-Commiftion ver- 
liert an ihm einen tüchtigen Confcrvator. 
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Der Hochaltar der Hof- und Domkirche in Graz. 

Von J'trJinam/ Kraufi. 



JPRJHlK heutige Domkirche in Graz wurde in den 
F^VJl Jahren 1449 bis 1456 von Kaifcr Friedrich III. 
laSafl an Stelle der mit Sicherheit 1182 zuerfl urkund- 
lich genannten hier beftandenen St. Aegydius Stadt- 
pfarrkirchc erbaut. Sie wurde gleichfalls Stadtpfarr- 
kirchc und blieb in diefer Würde, bis in den Jahren 
1572 und 1573 Erzherzog Karl II. unter dem Einfluße 
feiner jungen Gemahlin Maria von Bayern die Jcfuitcn 
nach Graz berief und ihnen ddo. 12. November 1573 
die Stadt pfankirchc fammt den dazu gehörigen Pfarr- 
hofgebäuden einräumte. 

Da nun die Jefuiten keine l'farrfeelforge ausüben 
durften, fo wurde die Stadtpfarrc anfangs in die zur 
Aegydius-Kirche gehörige St. Katharinen-l'riedhof- 
Capelle »ibertragen. Als fich jedoch unter dem Ein- 
fluße der Jefuiten die Zahl der Katholiken rafch mehrte 
und damit der Kirchcnbcfuch, fo wurde die Katharinen- 
Capelle bald zu klein und wurde im Jahre 158$ nach 
längeren Verhandlungen die Stadtpfarrc in die Klofter- 
kirche der Dominkancr zum heil. Blut in der Herren- 
gaffe »ibertragen, während den Dominikanern die alte 
Vorftadtpfarrkirche St. Andrae eingeräumt wurde, 
jedoch ohne pfarrliche Rechte. 

Die St. Aegydius-Kirche hatte fomit die Würde 
einer Stadtpfarrkircbc verloren, fie war jedoch in den 
Befitz des allmächtig gewordenen Ordens Jefu über- 
gegangen und 1577 zur Hofkirchc erklärt worden. 

Erft die Aufhebung des Jefuitenordens 1773 
änderte diefes Verhältnis. Kurz darauf hob Kaifer 
Jofcph II. das Chorherren- und Domftift Seckau in 
Oberweier auf, gründete ein neues Bisthum für Obcr- 
fteicr mit dem Sitze in Goeß bei Leoben und reorgani- 
firte das Bisthum Seckau. wobei die St. Acgydius- 
1 lofkirche als Kathedrale und Domkirche des Bisthums 
Seckau erklärt wurde. Am 26. November 1788 nahm 
von ihr Bifchof Graf Arko Befitz 

Seit diefer Zeit ifl keine Acnderung in dem Ver- 
hältnis der Kirche zu den übrigen katholifchen 
Kirchen in Graz eingetreten. 

Die Kirche ift eine dreifchiffige fpät gothifche 
Hallenkirche von 2670 M. Breite, bei 2135 Hohe und 
34 3 M. Schiffslängc, mit einem in der Breite (IT2 M.) 
und Hohe des Mittelfcliiffes angefetzten ungewöhnlich 
langen {20 4 M.) Chorbauc. über welchen fich ein reich 
conftruirtes Netzgewölbe fpannt. 

Bis zur Befitzcrgrcifung durch die Jefuiten blieb 
die Kirche innen und außen unverändert Nun be- 
gannen aber anfangs des 17. Jahrhunderts die Umgc- 
ftaltungcn und die Verdrängung des alten gothifchen 
Hausrathes, und zwar was diefen betrifft mit fcltcner 
Gründlichkeit. 

Der erfle Eingriff war die Aufführung eines neuen 
llochaltarcs im Jahre 1602, hauptfächlich eine Wid- 
mung der Witwe Karls II. Maria von Bayern. Derfelbe 
zeigte die gute Architektur des Beginnes des 17. Jahr- 
hunderts und ftieg in zwei durch einfache Friefe gc- 
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trennte Etagen auf, wovon die untere mit vier, die 
obere mit zwei von kräftigen Ruftiken umfafsten Blen- 
den mit Statuen von Heiligen des Jefuitenordens ge- 
ziert waren. 

Der Aufbau verjüngte fich fomit, wobei der 
Ucbcrgang von der breitern unteren zur fchmälern 
oberen Abtheilung durch anmuthige Feftons her- 
gcftcllt wurde. Zu oberft fcliloß ein auf zwei Rund- 
fäulen auffitzender kräftiger Giebel den Altarbau, der 
ganz von Holz und ganz vergoldet war. In der Mitte 
durchbrach eine hohe Nifche mit einer plaftifchen Dar- 
ftcllung der heil. Dreifaltigkeit den Altarbau. Diefer 
ruhig gegliederte Altarbau erhielt fich bis zum Jahre 
1730 und vollzogen fich vor ihm noch die großen kirch- 
lichen Feierlichkeiten der letzten Erbhuldigung in 
Steiermark am 6. Juli 1728. 

Anfangs des Jahres 1730 wich nun auch diefer 
zweite Hochaltarbau dem Drange der Zeit nach dem 
Prunkhaften und Pompöfen. 

Und fo wuchs ein machtiger den ganzen Chor- 
fchluß umfallender neuer Altar aus kofibaren Marmor- 
gattungen bis zur Decke und noch über diefelbe fich 
neigend hinan, reich geziert mit Statuen aus genuefi- 
fchem weißen Marmor. 

Zum Glücke hielt fich der mit Sicherheit nicht be- 
kannte Architekt des Entwurfes zu diefem Altarbaue 
an befTcre Arbeiten italicnifchcr Rcnaiflancc und gab 
dem neuen Hochaltar im Ganzen einen monumentalen 
Charakter. Nur in den gefchweiften Linien des auf 
acht Marmorfaulen ruhenden Gebälkes und des darüber 
fich erhebenden Überbaues mit Anklängen des be- 
ginnenden Koccoco und in der Ucbertrcibung des 
Höhcnvcrhältiiiffes macht fich der Umfchwung des 
Styles bemerkbar. 

Der Altarbau umfpannt alle drei Chorfchlußfenfler, 
jedoch in der Weife, dafs von den acht Säulen, die das 
reich gegliederte Gefimfe oder Gebälke tragen, beider- 
feits die letzte Säule foucit ausfpringt. dafs zwifchen 
der erften und zweiten Säule je ein Chorfchlußfenfler 
fichtbar wird. Die beiden ausfpringenden Säulen ruhen 
auf Marmor-Portalen, die die Verbindung zwifchen dem 
Altarbau und den Wänden des Chores herflellen und 
den Zugang zu dem Kaume hinter dem Altäre ver- 
mitteln. Dicfc Portale zieren üppig omamentirte Car- 
touchen von gelbem Marmor. 

Ucbcr den Portalen erheben fich beiderfeits 
Gruppen aus weißem Marmor von je zwei Figuren. 

Zu oberft erblickt man einen reich drapirten Bal- 
dachin und darunter die fymbolifirten Geftalten von 
Glaube, Hoffnung und Liebe, umgeben von Engeln, die 
der Krönung der Gottesmutter durch die heil. Drei- 
einigkeit beiwohnen; auf dem Gebälke, ober welchen 
fich diefe plaftifchen Darftelkingcn erheben, fitzen die 
vier Kvangcliften mit dem aufgefchlagenen Buche der 
Gcfchichte. Zwifchen den Säulen, die das Gebälke 
tragen, zeigen lieh die Statuen der heil. Barbara und 
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der heil. Katharina (Patronin der Univerlllati. Alle 
Figuren find von Marmor (weiß und wciß-lichtgrau). 

Bisher mangelten nun nähere Daten über diefen 
durch feine Dimenfioncti und durch die Koftbarkeit des 
Materiales gleich bemerkenswerthen Hochaltarbau. 
Nun enthalt das fteicrifchc Landes- Archiv unter dem 
Titel: „Hand Buech iber den neugen Hochaltar in der 
Kerchen S. .V. G I I) Y Societas Jesu Allhicr In Gratz. 
Angefangen Anno 1730" eine ziemlich vollftändigc 
Abrechnung über die durch diefen Bau erwachfenen 
Korten, woraus uns auch die bei diefem Baue befchaf- 
tigten KünlHcr untl VVerkmeifter bekannt werden. Die 
intereflanteften Daten find folgende: 

Das Buch beginnt am 11. Mai 1730 mit einer 
chronologifchen Anführung der Empfange, welche 
nahezu ausfchlicßlich als von Pater Rector. Pater Mi- 
nistro und Pater Procurator abgeführt, bezeichnet 
werden (Die Namen der Spender lind in dem 1733 in 
Graz erfchienenen Büchlein: Tcmplum Aulicum Socic- 
tatis Jesus seu Divi Aegidi Urbis Graeccnsis l'atroni 
Bafilica von R. P. Ignalio langetl angeführt). Einiges 
Geld wurde auch durch den Verkauf von Silber, Gold 
und Kupfer gewonnen 

So wurden am 6. April 1731 75 I.oth Silber von 
einem alten Karten ä 1 fl. 6 kr. um 82 fl. 30 kr. ver- 
kauft, dann Kupfer vom alten Tabernakel um 17 fl. 
30 kr. (das Pfund um 21 kr ), dann das vom alten 
Hochaltar abgewafchene Gold 15 Loth 1 Quintl, das 
Loth um 19 fl. 51 kr. = 302 fl. 32 kr. 3 v R . Aus dem 
Fonde der Kirche St. Aegyden wurden 1000 fl. und 
von der Apotheke des Jcfuitcn-Collcgiiims gleichfalls 
1000 fl. zum Baufonde gewidmet. 

Im Ganzen kamen 17.256 fl 45 kr. 3 f*. zufamnien, 
da jedoch der Altar 22.774 fl. 30 kr. 3 koftetc, fo 
trug noch das Collcgium den Abgang von 5517 fl. 
45 kr. Ks folgt nun eine fummarifche Zufammenftellung 
der Ausgaben: 
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Das Hochaltarblatt malte der Kammcrmahlcr 
Ignatius Florer (Flurerl und erhielt dafür nach Accord 
am 30. Auguil 1733 400 tl., fowie für die 2 Seitcnbildcr 



je 50 fl. l alle noch vorhanden"). Die 8 Ellen Leinwandt 
zu dem H'ichaltarblatt a 3 fl. = 24 fl , fowie den Fuhr- 
lohn r von Crembsh bis Wien" per 34 kr. zahlte das Colle- 
giuin jedoch mit dem Vermerk, dafs Florcr diefe Aus- 
lagen laut Accord zu bezahlen hatte weil „ihme das 
Altar Pladt überhaupt ift angedingt worden." 

Für die Delination (Rifs) zum Hochaltar erhielt 
Jofcfo Flor 24 fl. 

Die ganze fehr bedeutende Bildhaucrarbeit war 
an Johann Jacob Schoy, I lofkammer- und landschaft- 
licher Bildhauer in Graz ubertragen, es war die leiste 
Arbeit feines I^bens, denn er Jlarb am April ijj ; 
kurz vor Vollendung des Altarbaues. 

Am 29. Mai 1730 bekam er als errte ä Conto- 
Zahlung 500 fl., zugleich wurde feiner Ehcconfortin 
Katharina Schoygin ein Leihkauf von 44 fl. gegeben. 

Am 17. April 1731 erhielt Schoy antieipando für 
die bunteren Statuen, welche aus weißem Marbel ge- 
macht werden mußten, 800 fl. und im nachften Monate 
für feine Reife nach Venedig „umb den weifsen genuc- 
fer Marbel zu kauften * als Reifegcld 14 Ducatcn, weiters 
am II. Juni auf feine Arbeit in Venedig 66 fl. Schoy 
kaufte aber nicht nur in Venedig den Gcnuefcr weißen 
Marbel, fondern ließ hier auch die fechs unteren Sta- 
tuen, und zwar die zwei Portalgruppcn von je zwei l'cr- 
fonen, fowie die Statuen der heil. Katharina und der 
heil. Barbara wahrfcheinlich nach feinen Modellen aus- 
führen. 

Der Gcnuefcr Marbel für die acht Statuen |es 
fcheinen hiezu auch die zwei Chcrubin-Gcrt alten ge- 
rechnet worden zu fcin l kortete 707 fl. 12. Die Statut« 
wogen 31 Ctr. 50 Pfd. bis 38 Ctr. 75 Pfd. und betrug 
der Fuhrlohn von Trieft bis Graz für eine Statue 57 Ii. 
bis 74 fl. 

Der Schiffmann erhielt, jedenfalls für die Ver 
frachtung diefer Statuen von Venedig nach Trieft. 
49 fl. 8 kr., wahrend für den Transport zum Schiffe 
30 fl. 48 kr. gezalt wurden. Die ä Conto-Zahlungn 
laufen ununterbrochen fort per Monat von 150 fo 
300 fl 

Im Auguft 1732 erhielt Schoy mehrmals Zahlungen 
für die zwei Schilde (ober den Portalen) und für zwei 
Cherubine von weißem Marbel 

Im November 1732 erhielten Hans Michl Nefs o 
und Petrus Pierling, wahrfcheinlich die Gefellen Schoy?. 
200 fl. Diefc erhalten auch am 5. Juli 1733 im Namen 
der Frau Witwe Katharina Schoy für die aecordirtc 
Marmorarbeit des obigen Altarwerkes den Reinbetrag 
von 100 fl. Im Ganzen erhielt Schoy 4415 fl. 38 kr, 

Schoy, aus Marburg gebürtig, war ein fehr be- 
deutend angelegter Kunlller, jedoch entfaltete fich fein 
Talent befonders in der Holz-Technik, in welcher er 
feine Gertalten mit tiefer Empfindung zu bcfcclen ver- 
ftand, die Technik in Marmor lag ihm ziemlich fern 
und lallen die Arbeiten am Hochaltar der Domkirche 
nicht die richtige Würdigung feines Talentes zu. 

Seine Witwe fand bald wieder einen Freier in der 
Perfun des gleichfalls fehr talentirten Schülers ihres 
Gatten Philipp Jacob Straub und fand fchon am 
18. September des Todesjahres Schoy 's die Vermah- 
lung ftatt. 

Was die Stcinmctz.irbeiten betrifft, fo wurden 
anfangs Proben von Salzburgcr und franzofifchem 
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Marmor, dann Marmor aus den Steinbrüchen zu Rein, 
I.eibnitz und Zittersdorf in Kärnten gcfammclt, worauf 
man (ich für den rothen franzofifchen Marmor, fowic 
für ilen Stein aus dem Leibnitzcr und insbefonders aus 
dem Zittcrsdorfer Steinbruche entfehied. Die Stein- 
metzarbeiten wurden dem Steinmetzmeifter Mathias 
Wenig aus Marburg mit Accord gegen 3 Ducatcn 
Leihkauf übertragen. Laut Contracl hatte der M eilte r 
für die in zweierlei Sorten auszuführende Steinmetz- 
arbeit beim Hochaltäre den Marbel auf feine eigene 
Korten brechen und aus dem Grobftcn ausboffircn zu 
laffen, und wurde ihm dafür per Kubikfchuh 3 fl. 30 
gezahlt. 

Sollte das Collcgium den Marbel auf feine eigenen 
Korten brechen laffen, fo hatte der Meifter nur3fl. per 
Kubikfchuh zu fordern. 

Diefe zwei Marmorforten waren die Steine aus 
dem Zittersdorfer Steinbruche bei GrifT.cn in Kärnten 
und der Leibnitzer Stein. 

Ks vollzieht fich nun vor dem Lefer der Aufbau 
des Altars, wie zum Bcifpicl. „dafserfte Poftamcnt lang 
40 Schuech, Mifst in der Hechen $ > / l Schuech, Macht 
/.ufammen 220 Schuech a 3 fl. 30 kr. = 770 fl." 

Das Spcifegittcr körtet c #0 fl. Im Ganzen kofte- 
ten die Steinmetzarbeiten 6168 fl. 

Hiebei waren jedoch die fechs, refpeclive acht 
Säulen aus Kossio di francia nicht inbegriffen. Der 
Macherlohn der fechs Säulen betrug 8G9 fl. 36 kr., die 
Einpackung dcrfelben in fechs Kiften 96 fl. 24 kr., die 
Fracht derselben und der fechs Statuen von Venedig 
bis Trieft 27 fl 54 kr. Die fechs Säulen wogen 123 Ctr. 
75 Pfd. und betrug die Fracht, refpeftive der Fuhrlohn 
von Tricrt bis Graz 235 fl. 7 kr. 2 (der Centner 
Fracht war mit l fl. 54 kr. aecordirti. Für zwei grüne 
Marmorplatten für den Fries wurden 49 fl. 36 kr. ge- 
zahlt. Auch die Politur kam immer aus Venedig- Die 
Säulen erhielten korinthifchc Capitale von Kupfer. 
Diefelbcn fertigte der Gürtlermeifter Anton Gosingcr. 
Das erfte fertig gewordene Capital wog 59 Pfd. und 
wurde mit 90 fl. 10 kr bezahlt. Dies fr heint jedoch 
nur der Werth des Kupfers gewefen zu fein, denn Go- 
z.ingcr erhielt fechs Tage zuvor 140 fl. Arbeitslohn. 

Die Vergoldung der Capitale beforgte Mathias 
Pader. Die übrigen fünf Capitale fammt Hafen wogen 
278 Pfd. und korteten (Kupfer fammt Arbeitslohn) 2 fl. 
per Pfund =: 556 fl., das Pfund Kupfer koftete damals 
33 kr. Viel mehr koftete das Vergolden der Capitale. 
Schon im Juli 1730 wurde zur Probe ein Ducatcn ge- 
fchmolzen (Werth 4 fl. 91 kr.) und damit eine Rofe 
vollftändig vergoldet. 

Die Vergoldung eines ganzen Capitäls fammt 
Balls erforderte 21 Ducaten i 4 fl. 9 kr. = 87 fl. 9 kr. 

Der Arbeitslohn für die Vergoldung der Capitale 
betrug 100 fl. per Capitül mit 20 fl. Leihkauf. Die Co- 



rona unferer lieben Frau wog 9 3 / 4 Pfund Kupfer 

(a 33 kr.). 

Der Rahmen zu dem Hochaltarblatte aus Kupfer 
wog 18V, Pfund und koftete fammt Macherlohn io tl. 
54 kr. Die zwei Pilgramftockchen des heil. Franz 
Xaver und des heil. Stanislaus wurden au>> Kupfer von 
Michael Auer gearbeitet und kofteten 7 fl. 47 kr. 2 
das Vergolden jedoch 23 fl. 

Die Canon Tafeln wurden in Augsburg von einem 
ungenannten Meifter geftochen. 

Behufs Ausfuhrung des Tabernakels wurden tüch- 
tige Steinbildhauer aus Venedig im Juni 1731 nach 
Graz geholt. Jofefo Formenty und Carlo Sadon, auch 
Suldon genannt. Ihre Reife erforderte 30 Tage und er- 
hielten beide zufammen an Zehrkoften 54 kr. per Tag. 

Die Fuhrkorten wurden ihnen theilweife erfetzt. 
Sic hatten laut Accord den Fries des Hauptgcfimfes 
und den Tabernakel zu machen. Ihr Taglohn betrug 
1 fl. per Kopf, man ficht daraus, dafs fie als Künftlcr 
betrachtet wurden. Für den aus grünem Marbel ge- 
machten Fries, fo in dem Altar rteht, 42 Fuß lang, 
erhielten fie 2 fl. 12 kr, per Fuß = 92 fl. 24 kr. Am 
18. September 1732 erhielten die wellifchen Steinmetze 
den Reftbctrag ihrer Forderung per 328 fl. 12 kr. und 
27 fl. 18 kr. als halbes Reifegcld (zur Hcimrcifc). 

Der Tabernakel ift ebenfo wie die Säulen aus 
franzufifchem rothen Marmor. Die Mittelperfon in 
Venedig, welche den Ankauf des franzofifchen Mar- 
mors, die Abfcndung der genannten beiden Stein- 
metze und anderes beforgte. war Pater Tonato Mora. 

Für die aus Kupfer getriebenen Figuren des 
Tabernakels erhielt Frans Pfaffinger 175 fl. 

Der „Waltekhin" über dem Altarbaue wurde ganz 
aus „KyßPloch* gemacht und wog 388 Pfund, das 
Pfund Blech fammt Macherlohn koftete 15 kr. 

Der gewöhnliche Taglohn betrug 10 kr., jener 
eines Steinbrechers 15 kr. Ein Zimmermann fowie ein 
Maurer hatten 21 bis 74 kr. Taglohn, nur der Polier 
hatte 30 kr. per Tag. 

Das Taufend Ziegel koftete 2 fl. 30 kr., die Truhe 
Sand 15 kr., der Startin-Kalk l fl. 45 kr. Der Sand vom 
Gräzbach ift r böffer i * als der Murfand. 

Für neue Pflafterplatten an Stelle der früheren 
Grablleine wurden 65 fl. gezahlt. 

Der Entwurf zu dem Altar fcheint von Pasgalio 
iMzarini in Gürz zu flammen, da derfelbe 64 fl. für den 
Abrifs zum Altar erhielt, eine holie Entlohnung, die 
nur einem felbrtandigen kunftlerifchen Entwürfe ent- 
fpricht. 

So entftand das Riefcngcbildc des neuen Hoch- 
altars, um nach der Meinung der damaligen Zeit die 
Majertat der Acgyditis-Kirchc ftrahlender zu machen 
und die Befucher dcrfelben gewaltiger zur Gottesliebe 
anzuregen. 
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Beiträge zur öfterreichifchen Glockenkunde. 

Vom C«f.rpo»dc.itn der k. k. Central CommmifHon filr Kurdl- and hMonfehe DenWe Fn,*, .SW 



IN tlcr k. k. Hofglockengicßerei von P. Hilzer in 
I Wicner-Ncuftadt langten in den Jahren 1893 
I und 1894 folgende Glocken zum Umgußc em: 

/. Glocke aus Dalfchits in Mähren, ca. 600 Kg. 

AmHclmcfcchs rechtwinkeligabbrechendcllenkel 
in der Stellung ff. Die Außennachen tragen bart.ge 
Gcfichtsmasken mit ausgeftreckten Zungen. 

An der Haube ein Palmcttenkranz mit aufwärts 
gekehrten Blättern; darunter von zwei wem« [ vor- 
flehenden Leiften eingefaumt fotgende Infchrift in 
Capital-Majuskcln: 

*ternInatIgen1tr!Xetspi.enDorCarMkLIesto- 
c.ratIosaeraternItatItVäGOSSMICHIOHAN 
GFORGHEGL Z der Anfang der Infchrift durch einen 
Handweifcr bezeichnet. Zwifchen den einzelnen \\ or- 
ten weder Trennungszeichen, noch Zwifchcnräumc. 
Darunter im Charakter des Rococo Frauenkop e ,n 
Mufchcln abwcchfelnd mit Engclköpchfcn von Voluten 
umgeben. 

Im Felde folgende Reliefs: 

1 In einem ovalen fchuppenbcdecktcn Rahmen: 
Bruftbild der gekrönten Maria mit dem Kinde. 

2. In gleicher Umrahmung: St. Georg mit dem 
Schwerte zum Hiebe ausholend; unter dem Werde der 
Drache, bereits vom gebrochenen Speere durchbohrt. 

x Die Kreuzigung mit Mana und Magdalena 

4. Ein Patriarchenkreuz mit folgender Buchftaben- 
Zufammenftellung. 




Unter dem Kreuze folgende Legende in Capital- 
Majuskeln: 

A FVLGVRK KT TKMPESTATE LI BERA XOS 
DOMIXK 



Zwifchen Kranz und Feld vier Leiften. Darunter 
dasfelbc Ornamentband wie an der Haube. Hierauf 
zwifchen zwei Rundftaben folgende Infchrift: 

DoMInante VVenCesLao aLberto a" VVIrues 
s : k : 1 : c : s : Caer : REt; : MaI : Act : Int : Coxs : 

sVb MartIno zaVrek' z CVrato rkeVsa 

ANNO 1723. 

Die Anfangftellc ift durch einen Handweifcr be- 
zeichnet. 

2. Kleinere Glocke aus Fitten. Gewicht unbekannt. 

Am fchmucklofcn Helm fechsarmiger Henkel mit 
centralem Mittelzapfen in der Stellung An der 
Haube ein ornamentales Band mit aufwartsftrebenden 
Blättern ; darunter zwifchen zwei Doppelleiften folgende 
einzeilig angeordnete Infchrift in Capitalmajtiskcln: 

OGOSS 0MICH0IN TER NKVSTATT IOI I AXXs 
PVTFRE01698. 

Anfang und Worttrennung durch rautenförmige 
Punkte bezeichnet. Darunter ein in das Feld übergrei- 
fendes figurales Einfaffungsband : Geflügelte Engelhaften 
aus ftylifirtcn Wolken hervorwachfend, mit ausgebre 
teten Händen einen Schleier haltend. 

Im Felde in je einem kreisrunden von einem mit 
Lorbeerblättern umwundenen Rundftabc umgebenen 
Medaillon folgende Reliefs: 

1. St. Georg zu Pferde mit Schwert und reder- 
hut Tracht vom Ende des XVI. Jahrhunderts ; darunter 
die Legende: S T GEORI ORA PRO NOBIS. Zwifchen 
den Worten keine Trennungszeichen. 

2. St. Sebaftian am Marterpfahl, aber ohne I feile. 
Sehr tüchtig ausgeführtes Hoch-Relief, in der Mache 
ungleich beffer als das erfte 

3. Chriftus am Kreuze mit Maria und Magdalena; 
von dcrfelbcn Hand wie St. Georg. 

4. St. Rochus mit dem Pilgerftabe, auf das wunde 
Knie weifend; zu feinen Füßen der Hund. In Charakter 
und Ausführung ähnlich wie St. Sebaftian. 

Zwifchen Feld und Kranz vier Leiften. 

3. Größere Glocke aus Pillen. Gewicht unbekannt. 

Am Scheitel des auffallend ftark gewölbten Helmes 
fechs bogenförmige, an den Rändein gekerbte Henkel 

in der Stellung ++• rudi 
An der Haube zwifchen zwei Rundlc.ftcn in «>« 
firten Uncial-Buchftaben: 

> Ein Tbeil Jcr lnCWl » f8S .r.i.u e «n 
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•►O > REX + GLORIE+VEN1+NOBIS+CVM * PACE+ 
CASPAR-^-BAiTlSAR-t-MELKIOR-'- 

Die einzelnen Worte der lnfchrift find durch gleich- 
armige Kreuze getrennt. Das Feld leer und vom Kranze 
durch einen Rundftab gefchieden. 

Nach der Fonnengcbung, der technifchen Be- 
fehaffeuheit des Gußcs und dem Schriftcharakter 
(lammt die Glocke aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

4. Glocke aus Dicditz in Höhnten, 1180 Kg. 

Am Helme fechs rechtwinkelig geformte, einen 
Mittclzapfcn mit Oehre umgebende Henkel in der 
Stellung %. 

Die Bügel mit bärtigen Gefichtsmasken und Blatt- 
werk verziert. 

An der Haube eine doppelreihige lnfchrift in fol- 
gender Anordnung: Zu oberft ein Kranz kleiner nach 
aufwärts gerichteter Palmetten, dann zwei Rundftäbe, 
dann die erfte Schriftzeile, hierauf drei Rundleiften und 
die zweite Schriftzeile; fchließlich zwei Rundleiften und 
einKranz größerer nach abwärts gcrichtctcrPalmctten. 
Die lnfchrift befiehl aus Capital-Majuskeln von gleicher 
Schaftftärke: 

1. Zeile: REGINA :CAELLLAETARE . AL: Q1VA 1 . 
QVEM.MERVISTLPORTARE . AL:RESVRREX1T. 

SICVT.P1XIT*.AL: 

2. Zeile : ORA .PRO. NOBIS . DEVM . ALL : DVRCH . 
DAS. FEIER. BIN. ICH. GE. FLOSSEN. M : LO- 
KENTZ.POI.EDNICK. VON . OLMVTZ. HAT. 

H.M.G. 

Der Anfang der Legende in der erflen Zeile ift 
bezeichnet durch eine Kofcttc. 

Dicht unterhalb der lnfchrift cinerfeits ein kleines 
ovales Medaillon mit der Kreuzigung ; anderfeits in einer 
rechteckigen am oberu Rande mit einer Raute ver- 
zierten Cartouche mit ftark ausladenden Kandleiften 
folgende lnfchrift in kleinen Capital-Majuskeln: 

TENTO ZWON GEST 
SLIWAN ZA KNIEZE 
GIRZIKA GRECZNARA 
RODICZIE VVISSKOW 
SKEHO FARARZE DIE 
DICZKEHO ANNO 
1630 

Der untere Theil des Feldes ift leer. Am Kranze 
drei Rundflabc. 

1894. 

/. Glocke aus Niivnitz hei VngariJchHrod in Mähren, 
ca. 120 Kg. 

Am ftarkgewölbten Helme, welcher von fünf 
Rundftubcn und cbenfo vielen nach auswärts gehenden 
Palmctten umgeben ift, fechs fchtnucklofe central um 
einen Mittclzapfcn gruppirtc Henkel 

1 Durch fiHcV R.irhRul.Trflrll.nin fiir I)V1,\. 
' Vaicb. llu. M»jl.«r,v<T»rfl..lnni: fiir l>IXM 



An der Haube ein Blattkranz, dann zwifchen zwei 
Doppellcillen folgende zweizeilig angeordnete lnfchrift 
in Capital-Majuskeln: 

- IN IIONORE DEI T.O M.B. V.MARI. E ET.S. 
MICHAELIS ARCH.HVI9ECCL* PATR.EXPEN. 
OPPIDI. An diefer Stelle weist eine Hand abwärts in 
die zweite Zeile, welche die Fortfetzung der lnfchrift 
enthält: 

N1WN . CONS . NICOL . M ACKOMART . HLISTA . 
MATH.CAHARINO & C.BNFACT.A" 1631. 

Unterhalb ein Spiralband und ein handwerksmäßig 
ausgeführter Kranz von abwärts gekehrten Palmettcn. 
Im Felde folgende Relief- Darilcllungcn: 

1. Auf einer Confole mit geflügeltem Engelsköpf. 
chen St. Petrus mit den Himmelsfchlüffcln und einem 
Buche. 

2. In die untere Hälfte des Feldes herabgerückt, 
auf fchlecht ornamentirter Confole die Kreuzigung mit 
Maria und Johannes; darüber die Buchftabcn: 

I.O.C.D. 

3. Auf einer Confole mit geflügeltem F.ngclskopf- 
chen St. Paulus mit Schwert und Buch. 

4. In einem Kranze von Wolken auf dem Halb- 
mond flehend die gekrönte Maria; darunter ein Engcls- 
köpfchen als tragende Cnnfolc. Ganz unten am Rande 
des Feldes ein Medaillon mit Flammen-Nimbus: darin 
ein brennendes Herz und die Buchftabcn I H S. 

Am Kranz zwei Reihen je vierfacher Rundleiften. 
Zu unterft wieder ein Blattkranz, beiderfeits von Rund- 
flaben cingefafst. 

2. Glocke aus Zi Siersdorf in Nicderoflcrrcieh, 322 Kg. 

Am Helme fechs Henkel in der Stellung zfr. Die 
Henkel fetzen in einwärts gezogenen Bogen ab und 
find fchmucklos. 

An der Haube zwifchen zwei Doppcllciflen fol- 
gende lnfchrift in Capital-Majuskeln mit gleich flarken 
Schäften: 

IOACH1M GROSS GOSS MICH IN WIENN ANNO 
1691. 

Der Anfang der lnfchrift ift bezeichnet durch einen 
Handweifer, das Ende durch zwei Kofcttcn; zwifchen 
den einzelnen Worten keine Trennungszeichen. 

Darunter ein Zierband mit blattartigen Orna- 
menten, welches bis über das erfte Drittel des Feldes 
herabreicht. * 

Im Felde zwei fchr handwerksmäßig ausgeführte 
Hoch-Reliefs: einerfeits Chriflus am Kreuze, am Fuße 
des letzteren ein Todtcnkopf; anderfeits St. Nicolaus 
im bifchöflichen Ornate mit Inful und l'edum, in der 
Linken Acpfcl tragend. 

Am Kranze drei Doppelleiftcn. 

j. Glocke aus Josloioitz in Mahren, tu Kg. 

Am Helme fechs Henkel in der Stellung :|r. Die 
Scitcnbügel mit Randkiften, dazwifchen auf jedem 
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Hügel eine Infchrift in gothifchen Minuskeln, felir fehwer 
entzifferbar, weil Schlecht ausgegoffen und Hark ab- 
genützt. Jedoch ilt erkennbar, dafs alle fechs In- 
fchriften gleich lauteten. Folgende Buehftaben find 
zweifellos fichergcftellt. 

, . .d)ed| /imoioalt)c. . . . 

Am Helm ein kreisförmiger ftark erhöhter und 
fenkrecht ausladender Mittelauffatz, auf deflen Hoch- 
flache das Zapfenfyftcm der Henkel aufruht. 

An der Haube folgende Infchrift in fpät-gothifchen 
Minuskeln: 

$ liy t + stet -4- nnbre -+- trop et + bem + gol + genab + f + 
galt -+■ mir -+- mit + bitten -+■ 

Die Trennungszeichen zwifchen den einzelnen 
knapp aneinander gerückten Worten bilden große 
Kreuze von der Form »äja. Den Anfang der Infchrift 
bezeichnet ein kreisrundes Medaillon: Chriftus am 
Kreuze, fehr roll und archaillifch in der Ausführung, 
nicht eifelirt. Auffallend find der unverhältnismäßig 
große Kreuz-Nimbus, das bis/u den Knien herabreichende 
Lendentuch und die Kürze des unteren Krcuzarincs, 
Die Minuskeln der Infchrift find durchgehends mit fein 
ausgeführten Schnörkeln verziert, z. B. £h 'ftYl u. f. w. 

Das Feld ift. wie bei den meirten^U' % gothi- 
fchen Glocken leer; der Uebergang in den Kranz ift 
durch einen Rundltab markirt. Am unteren Ende des 
Kranzes ein ornamentales Hand, beftehend aus fteil 
geftclltcn Kauten zwifchen eigenthümlich ftylifirten 
Doppell'chnecken. Kinc fonft nicht wiederkehrende 
Kigcnhcit beftcht in einer ca. rj Cm. hervorragenden 
Ringleiftc, welche im Innern der Glocke im oberen 
Drittel des Fehles die Anfchlagflache umzieht. Das 
Profil diefer Leiflc ift folgendes; ' M 

Ihrem ganzen Habitus nach ff gehört die un- 
datirte Glocke der Wende des 15. und 16. Jahrhunderts 
an ; nur das archaiflifche Krcuzigungs-Relicl feheint nach 
einem bedeutend alteren Model gegoffen zu fein. 

(lloeLe aus Walkersdorf bei Sigur/tnds/ierberg in 
Ntedenßerreich, 75 Kg. 

Am Helme fechs Henkel in der Stellung zfr m,t 
oben durchlöchertem Mittelfchaft. Die Außenfläche 
der Henkel mit Schuppen und Raiulieiften verziert. 

Der Helm nicht in flacher Wölbung, fondern gegen 
den Rand der Haube abgetreppt. 

An der Haube zwei zierliche Ornamentkranze, 
originell in der Erfindung und tüchtig in der Ausführung. 
Dazwischen, von einfachen Leiden umfaumt, folgende 
Infchrift in Capital-Majuskeln mit gleichftarken Huch- 
flabenfchäften: 

IOANNES CHRISTOF FLOS IN CREMBS COS MICH 

1678. 

Die einzelnen Worte nur durch Zwischenräume, 
nicht durch Trennungszeichen voneinander gefchieden. 

Im Feld ein Hoch-Relief; der jugendliche Johannes 
der Taufei mit Kreuz und flatterndem Hände, zu feinen 
Fußen das Lamm; darunter die Auffchrift in Capital 
Majuskeln: 



S. JOANNES PAFTISTAE 

Zwifchen Feld und Kranz drei I.eiftcn; darunter 
ein ziemlich breites Hand mit der Infchrift: 

PAVL KYHTK EIBER RICHTER 

Der Refl des Bandes ausgefüllt mit einer orna- 
mentalen Guirlandc. 

3. Glixke aus W ölkersdorf bei Sigmundsherberg, 
Niedtroflerrcu li, ca. 100 Kg. 

Am Helme fechs Henkel mit flach gearbeiteten 
Gefichtsmaskcn in der Stellung z$z. Der obere Thcil 
der Haube leer, am unteren Theilc zwifchen zwei Leiftcn 
in Capital-Majuskeln: 

: Am;66oGOS MICH FRANZ RODLMAIR IN 
GREMSo 

Darunter, fchon in das Feld übergreifend, ein 
breites hübfeh ausgeführtes Zierband: Geflügelte 
Engclköpfchen, umgeben von den bekannten Mufchel- 
ornamenten des Rococo. Im Felde Chriftus am Kreuze 
mit flatterndem Lendentuche. Die ganze Darftellung 
umfchloffcn von einem Strahlen-Nimbus. 

Zwifchen Feld und Kranz ein kräftig profilirtes 
Trcnnungsgcfims. 

Am Kranze, auf einer Rundlciftc auffitzend, fol- 
gende Infchrift: 

AD1UTOR.1UM NOSTRUM IN NOMINE DOMINI: 

Die einzelnen Worte <lurch große Zwifchenräume 
voneinander getrennt. 

6, (iloeke aus Walkersdorf bei Sigmundsherberg, 
Siederößerrtick, Gewicht unbekannt. 

Am ftark gewölbten, mit einem cylinderformigen 
Auffatze verfehenen Helm fechs einfache Henkel in der 
Stellung rfz. 

An der Haube ein nach aufwärts gerichteter Pal- 
mettenkranz; darunter von zwei Rundleiftcn einge- 
fchloffen, folgende Infchrift in Capital-Majuskeln: 

A Fi'i.<;i;uK et Temtestatk Lukka Nos DSe: Iksi: : 
Chte: 

Der Anfang der Infchrift bezeichnet durch ein 
liegendes Laubblatt in Lanzettform mit naturaliftifch 
ausgeführten Rippen und Adern. Darunter Feftons mit 
geflügelten Engclskopfcn. 

Im Felde ganz unten folgende Relief-Darftcllungen : 

1. C hriftus am Kreuze, am Fuße des letzteren zwei 
lanzettförmige Blatter wie oben. 

2. St. Margaretha mit l'almzweig, zu ihren Füßen 
der Drache; darunter die Legende: 

S.MAKGAKITA O.P.N. 

3. Die Immaculata auf der Weltkugel, das Haupt 
umgeben von einem Sternenkranze, in der rechten 
Hand einen Lilicnftab tragend. Darunter die Legende: 
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S. MARIA O.F.N. 

Zwilchen Feld und Kranz drei Kundleiden. 
Am Kranze von zwei Runddäben cingefafst, fol- 
gende lnfchrift in Capital Majuskeln: 

Kxcell : Dso: Comendatore Mayeheroknsk 
Antonio s : k : i iComite De Colloreuo: Francisco 
Cakoi.o Hahiz Parociio Loci Me Fudit Io: Georc.;: 
Sc HiiHHEi. Znav.ma. Anno 1760. 

Der Anfang der lnfchrift durch ein Kreuz be- 
zeichnet; die einzelnen Worte ohne Trennungszeichen. 

7. Glocke aus Hadersdorf am Kamp, Siedcroßerrcieh, 
>2 Kg. 

Am Helm fechs Henkel in der merkwürdigen Stel- 
lung: ajr. Die Arme mit blattartigcn Verzierungen; 
oben ein runder Doppelbügcl. 

An der Haube zwifchen zwei Duppclruncin.ibcn 
folgende lnfchrift in gothifchen Minuskeln: 



0 > rrj - cjloric ■ vent • nobis • cum • pocc • o • b • Itroi - int * 

Das Feld, wie bei fall allen gothifchen Glocken 
leer. Am Kranze eine Rundleidc, weiter unten eine 
Doppcllciftc. 

S. Glocke aus Weiß aikin hat in der Wachau, Nieder- 
oßerreich, 71 Kg. 

Am Helme fechs einfache centralgeflellte und 
gerade abfetzende Henkel. An der Haube zwifchen 
zwei fpitz profilirten Leiden folgende lnfchrift in Uncial- 
Majuskeln: 

t IOHANNES - LVCAS - MARCVS ■ MATHEVS 

Feld und Kranz find leer. Nach dem Schrift- 
charaktcr und der äußeren Form gehurt die Glocke 
noch der Zeit der Gothik an. 

• 

* • 

Säinmtlichc zw ölf Glocken wurden behufs Wietier 
Verwendung des Metalle«, zerfehlagen und e.xiftircn 
dermalen nicht mehr. 



Notizen über Werke von öfterreichifchen Künftlern. 1 

Von Dr. n<>>Jer xvn Frimme! 



IV. Jacob Toorenvliet als Wiener Maler und die Ver- 
keilung feiner Arbeiten in öfterreichifchen Galerien. 

^AN pflegt Jacob Toorenvliet mit Recht als einen 
holländischen Maler zu behandeln. Kr id nach 
den Angaben von Brcdius 1635 oder 1636 in 
Leyden geboren und ebendort 1719 gedorben. Wie 
Houbraken mittheilt, hat fiel» Toorenvliet längere Zeit 
in Italien aufgehalten, in Venedig, in Rom. 1686 trat 
er der Leydener Gilde bei, in welcher er feitdem mehr- 
mals urkundlich erwähnt eifcheint. Trotzdem hat es 
eine bedimmte Berechtigung, diefen hollandifchcn 
Kiindler in Zufammenhang mit der Kunßgefehuhte 
Ocßerreiehs zu bringen. Denn Toorenvliet ilt, wie die 
neuen Funde von Brcdius in holländifchcn Archiven 
angeben, 1676 in Oeßerreich u. zw. in Wien nachweis- 
bar, womit es wohl zufammenhangt, dafs fleh in fiid- 
deutfehen, insbefondere üderreichifchen und Wiener 
Sammlungen fo viele Werke des Toorenvliet vorfinden. 
Bei Namen erden Ranges erlaubt die ortliche Ver- 
keilung der Staffeleibildcr nicht den inindeden Wahr- 
fcheinlichkcitsfchluß auf den Wohnort des Kündlers. 
Jede Galerie, fie fei wo immer gelegen, id bedrebt, Hell 
mit Bildern von großen Meillern zu fchmücken. Hin 
Kaffael, Dürer, Holbein, Kcmbrandt, Rubens, Vclas 
emez, Murillo und einige andere lind in der Verkeilung 
ihrer Werke ganz international. Aber bei Malern min- 
dern Ranges, zumal wenn ihre Bilder noch in alt ehr- 
würdigem Befitz nachweisbar lind, fo dafs man fort- 
gefetzte weite Wanderungen ausfchlicßcn kann, wird 
eine auffallende Ungleichmafiigkeit in der Vertheilung 
ihrer Werke zu Kückfchlüßen auf die Aufenthalte des 
Kitndlers Anlafs geben können. So deht es nun auch 

1 V t l Miitl.t,:,m»r„ N, f , XIX. S 15» ff 



mit den Gemälden des Jacob Toorenvliet. Wenn ich zu- 
fammcndclle. was fich davon in öderreichifchen und was 
in fremden Sammlungen befindet, fo id das Ucber- 
gewicht zweifellos auf Seiten Ocdcrreiehs. Theils nach 
eigenen Reifenotizen, theils nach der Angabe von Kata- 
logen, vermag ich in außer-oderreichifchen Sammlungen 
folgende Werke von Toorenvliet zu nennen: zwei Sitten- 
bildchen in der Galerie zu Bordeaux, eines in der 
ßraun/cltweigcr Galeric (alte Nr. 614, neue 319), eines 
in der Galerie zu Dartnßadt (Nr. 421, treffliches Bild von 
1682; ein zweites Bild. Nr. 422, wird ihm irrlhümlich 
zcigcfcbriebcn, (lammt aber von einem fpäteren Malen, 
vier in der Dresdener Galerie ('Nr. 1757 ff. Nr 1760 „Bei 
der Wildh.'indlcrin" hat lehr gelitten, ilt aber in feiner Be- 
nennung nicht anzuzweifeln), eines zu Frankfurt a. M. 
in der Sammlung K.S.Goldfclimidt (gutes kräftiges Werk 
von 1676), eines in der herzoglichen GemtUdefammlung 
zw Gotha (Nr. 254, llalbfigur eines Greifes von 1679), 
eines in Hamburg bei Conful Weber l eines der Haupt- 
bilder: Ein Bildhauer in feinem Atelier. Das Bild dämmt 
aus Wien und war 1883 beim Kundhändlcr Hirfchler 
zu fehen), zwei in Hannover (dem Toorenvliet zuge- 
fehrieben), zwei in Karlsruhe (Nr. 271, alt 533; die Spin- 
nerin von 1667, l.mgd richtig benannt. Außerdem unter 
der verfehlten Benennung Sorg Ii ein Bildchen: Fifchcr 
mit Lachsfchnitten, Nr. 255, alt 516). eines (angeblich 
von Toorenvliet) in Osnabrück beim Pndidentcn Stuve 
(früher in Berlin 1, zwei in Pommersfelden (neue Nr. 577 
und 578), eines in Schleißheim (Nr. 476, alt 852), eines 
in Schwerin (Nr. 1040 vielleicht von Toorenvliet, nicht 
aber Nr. 10411, eines in der königlichen Galeric zu Stock- 
holm (Nr. 66n, eines in der Univi-rfitatsgalerie eben- 
dort i Nr. 132), endlich fünf in Wiefentheid ( Nr. 575, ein 
Hauptbild Kalt und warm-Blafcr und vier kleine Sitten- 
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bilder). Von einem Hilde des Toorenvliet, das noch 
vor einigen Jahren in der Sammlung Menke zu Ant- 
werpen zu finden war, weiß ich den gegenwärtigen 
Aufbewahrungsort nicht anzugeben. Dasfelbc gilt von 
einem Toorenvliet, der 1893 auf einer Gemaidever- 
fteigerung in Cöln aufgetaucht war 

Vergleichen wir mit diefer Lifte von 29 Gemälden 
die folgende Zufammenftellung, die aus öftcrrcichifchen 
Sammlungen gewonnen wird. 

Im landgraflich Fürftenbcrg'fchen Schloße zu Units 
fand ich vor mehreren Jahren eines der Hauptbildcr des 
Toorenvliet: KclTclflicker und Magd von 1669'. Ebcn- 
dort dürfte auch eine Marktfcene von unferem Meifter 
fein. 

In Grats bei Dr. Schüler befindet fich ein weiteres 
Hauptbild von Toorenvliet, das den Maler fclbfl und 
feine mitgliederreichc Familie zur Darrteilung bringt. 
Ks ilt ein großes Breitbild (etwa 13 M. breit), das den 
Namen des Künftlers und die beiden Jahreszahlen 1687 
und 1694 aufweift. Dem Geliebte nach zu urtheilen 
müßte der Maler etwa 50 Jahre alt gewefen fein, als er 
fich hier darftcllte. 

Im Bruckenthal'fchcn Mufeum zu Hcrmannfladt 
befindet fich ein kleines Bildnis, das die Jahreszahl 1668 
tragt* 

Zwei echte Bildchen befitzt das Eerdinandeum zu 
Innsbruck (Nr. 631 Hühnerhandlci in und Nr. 632 
Meliinenverkaufer, beide vom Jahr 1669 3 ). 

In der Landcs-Galericzu/ty/ift Nr. 345 (die kranke 
Frau) vielleicht als Toorenvliet anzuerkennen, dagegen 
dürfte Nr. 331 (Bauernmufik) doch wohl von anderer 
Hand fein * 

Zu Prag findet man im RmMphinum vier gute 
fiebere Werke des Toorenvliet, von denen zwei das 
Datum 1675 tragen (Nr. 690 fi.).* Ebendort befitzt Herr 
Fabrikant J, V. A'oväk ein Sittenbildchen, das zwar 
nicht fignirt ift, aber in jedem Strich die Weife unferes 
Künftlers verräth. Dargeftellt ift eine junge Gemufe- 
handlcrin, welche die Licbkofungen eines alten Nach- 
bars entgegennimmt. Auf Kupfer. (Aus der Sammlung 
des Barons Steinitz ) 

In Wien befitzt die kaifcrliche Galerie ein Werk 
des Künftlers * Die fiirftlich Licchtenßein 'fche Samm- 
lung enthalt nicht weniger als acht Bilder von Tooren- 
vliet, die graflich 6Vr///«'fchc Galeric zwei Gemälde 
(Nr. 213 und 214. beide von 16671, tlie R'-iflich Schön- 
tarn- Buch heim 'fche eines (Nr. 59. „Ein Mann mit 
Fifchen - ). Hier in Wien halte ich ferner ein ziemlich 
großes Breitbild mit einer figurcnrcichcn Darfteilung aus 
dem hotlandifchen Bauernleben in der Sammlung J. v. 
Klarxvill für ein treffliches kerniges Werk des Tooren- 
vliet. Die befonderen Qualitäten des Bildes haben es 
offenbar veranlagt, dafs einmal bei Gelegenheit eine-, 
Verkaufes der Name Jan Steen auf das Bild geschrieben 
worden ift, der noch bis in neuere Zeit dem erwähnten 
Gemälde beigelegt wurde. Kbenfo hielt ich vor mehreren 

' IM,t.ri«*.cii >n £»/..:» St<m.im»\ K..rii|.:V..T,il. N V. II N'< i-. V t l 
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Jahren eine Bauernhochzeit (wohl auch EhecontracVi 
der Sammlung Kropf ■ Stracke für eine Arbeit des 
Toorenvliet. Bis vor wenigen Jahren hat hier in Wien 
Frau von l.altoufcn einen netten Toorenvliet (Gemufe- 
handler und feine Frau) befelTen, der feither verkauft 
worden ift. Dicfos Bildchen ftammt aus der 7<>£rr fchen 
Familie, die in der Gefchichte der Wiener Sammlungen 
einen bekannten Namen hat. 

Dieß find zufammen 27 Werke des Toorenvliet, 
alfo faft eben fo viele, als wir fic zufammen in Dcutfch- 
land, Frankreich, Schweden und den Niederlanden 
haben auffinden können. In den Sammlungen Italiens, 
Rufslands, Englands, Spaniens kennt man, wenn ich 
nicht irre, überhaupt keine Werke von unferem Maler; 
dagegen auf Wien allein entfallen vierzehn (davon zwölf 
vollkommen in ihrer Benennung gefiebert). LaA-t man 
es überhaupt gelten, dafs in unferem Falle den Zahlen 
eine gewiffe Bedeutung zukommt, fo wird man die 
große Anzahl der Toorenvlicts in Wien wohl mit 
dem Aufenthalte des Künftlers in der alten Kaiferftadt 
in Verbindung bringen. 1676 war Toorenvliet in Wien, 
vielleicht auch einige Jahre vorher und danach. Er 
wird hier Verbindungen mit den Reichen und Machtigen 
eingegangen fein, die ihm vielleicht auch noch Befül- 
lungen verfchafft haben, als er fchon wieder in feine 
hollandifche Heimat zurückgekehrt war. Warum find 
nun gegenwartig in Holland keine Werke feiner Hand 
mehr erhallen: In Holland durfte Toorenvliet doch un- 
gleich langer wirkfam gewefen fein, als in Oeftcrreicli. 
Der fcheinbare Widerspruch löst fich, wenn man fich 
gegenwärtig halt, wie riefig in Holland fchon feit dem 
17. Jahrhundert die Ausfuhr an Bildern war und wie fich 
Wien die längfte Zeit mehr aufnehmend in Bezug auf 
Gemälde verhalten hat und wie es verhältnismäßig 
fp.it in den großen Bilderhandcl eingetreten ift. Amfler- 
dam, Paris, London find in ihrem Gemäldehandcl gegen 
Wien um je viele Jahrzehnte voraus. 1 Ehedem hat e- 
in holländifchen Sammlungen fehr viele Toorcnvlieü 
gegeben. Die Hoct'fchc Katalnglammlung liefert dafür 
den Beweis. Im erften Bande (der kein Rcgifter hat! 
fand ich zum Beifpiel als Beftandtheile einer Amftcr 
damer Verfteigerung von 1687 mehrere Bilder des 
Toorenvliet verzeichnet : Eine I laringverkäuferin, einen 
Doftor, ein Porträt, einen Zahnzichcr und ein zwei- 
figuriges Bild. Toorenvliet 's Name kommt auch in einem 
Amftcrdamer Verzeichnis von 1695 vor, dann wieder 
in einem von 1696 und einem von 1699 (Nr. 45, eine 
Bauernhochzeit). 1707 gab es, wieder zu Amrterdam, 
einen italienischen Zahnzieher von Jacob Toorenvliet 
zu kaufen, 1708 cbendort einen Bohnenkönig von ihm 
1715 wurde zu lloorn ein betlehemitifcher Kindermord 
feilgeboten, 1716 in Amftcrdam ein llauptbild ( r cen 
capitael stuck J ) mit einer fröhlichen Gcfcllfchaft und 
noch zwei Bilder heitern Inhalts. Ich gebe nun einige 
Proben und. deute nur an, dafs gelegentlich auch bibli 
fche Darftclhingen von Toorenvliet verzeichnet werden, 
wie zwei altteftamcntliche Bilder 1750 in Lcyden. lHf>et 
II S. 286.1 Meift find es allerdings Sittenbilder, die uns 
in den alten Vermchniffcii begegnen. 1754 wurde au* 
dem Nachlaffc Govacrt Flinks zu Rotterdam verkauft: 
„cm groenwyf eil boer, die haar om den hals val, 
vrolyk van couleur cn fraay gefchildert, door Jacob 

'Sil l.:e/n »../■,/« Aitikel .Zur l.rdlr, In- d , t i .» .r.i, 1 . !- f...-»in .1. . >< c t n 
l„ *•,:■>• ü. 4er Muslime. al gemeiner, /eilutr< > ..,n ll unj •> Mjn 'hi 
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Toorenvliet, hoog Ii, breet 8'/t duimen." und ein Gegen- 
ftück dazu (zu deutfch: Eine Gemufcfrau und ein Bauer, 
der fic um den Hals faßt, von fröhlicher Färbung und 
fchön gemalt von Jacob Toorenvliet, hoch il", breit 
8 Vi")- B'idchen desfclbcn Inhalts haben wir oben 
als Beftandthcit der Noväk'fchen Sammlung kennen 
gelernt. 1 

Warum in Italien, wo Toorenvliet fichcr mehrere 
Jahre verbracht hat — er war ja Mitglied der 
Schilderbent in Rom — keine Arbeiten von ihm auf- 
zufinden find, ift fchwieriger zu erklären. Sei es dafs 
auch hier die fchwunghaftc Ausfuhr von Bildern die 
ehedem vorhandenen WerkeToorenvliet'sverfchwinden 
gemacht hat, fei es dafs die Arbeiten aus der Jugend- 
zeit des Künftlers nicht richtig erkannt find, oder dafs 
er deren überhaupt in Italien nur fehr wenige gefchaffen 
oder zurückgelaffen hat, jedenfalls müßen wir uns die 
Thatfachc klar machen, dafs an auffallenden Stellen in 
Italien keine Toorenvliets vorhanden find, die leicht zu 
erkennen waren. 

Einen ähnlichen Ueberblick, wie wir ihn oben rafch 
über die Toorenvliets der alten holländifchen Samm- 
lungen gewinnen konnten, vermögen wir heute über 
die Werke unfercs Künftlers, foweit fic in alten öftcr- 
rcichifchcn Galerien vorhanden waren, nicht fo leicht 
zu gewinnen. Die alten Kataloge find gar feiten geworden, 
und Neudrucke, wie bei Hoet oder anderwärts, gibt es 
noch nicht. Die Ausbeute, «lic ich mühfam gewonnen 
habe, ift demnach ziemlich fpärlich. Im alten Inventar 
der Wrfchowetz'fchcn Galerie in Trag werden zwei 
Toorenvliets verzeichnet: Nr. 38 ein Metzger und 
Nr. 75 Sänger und Sängerin. 1 In Brünn war 1825 ein 
Torrcnvlict beim Landrathe Eberl. Ebcndort befaffen 
V. Gerfchbaucr und Dr. Schloffer Werke unferes 
Künftlers. 3 

Das Inventar der älteften Jäger'fchen Galerie ver- 
zeichnet ebenfalls zwei Werke des Toorenvliet: Nr. 63 
„Bauer und Bäuerin" und Nr. 101 „Converfation". 3 

Zahlreiche Bilder von unferetn Maler finden fich 
1814 im Verzeichnis der Sammlung Pachner von Eggcn- 
ftorf angeführt : Nr. 190 und 191, je .ein Koch mit ver- 
fehiedenem Kuchengeräthe"', hoch l' 4 V, breit l' 2'/i". 
Nr. 226 und 227 zwei „Baucmflücke", Nr. 267 und 268 

' Vjft Ihtt 1. Seite 7 f. m. y*. ja, «/■ 109. tjo. 181, 19* IT., »«5. »98. 
Sty und B*n<l II und III nach Regifler 

• Dicft« Inventar habe ich vfcr einig»» Iahten in den HiuhcihinK»n der 
k. It. Ccnttal Cnanülbua veröffentlicht. 7"»uij« deutet im Rcperiinum für Kund- 
wilTenlcKnft X, Seite in an. daft der .N^me I oiifeavliet auch im gedeckten 
Vetrcichn** der Samtiluiig Wrr<->mwcu vc-rfc»mmi. 

1 V|(l. Berichte und Mitthrihuigen iget Wiener Ancrlhum&vef eine» von 
■ a 95 .Band XXIX). 

» N»h Htrmmyri Arihiv von l»JS, S. *ro um! 68ä. Alim. 



„zwey Converfationen", 548 „zwey Figuren mit einem 
Hunde", hoch 1' i 1 /,", breit 8 1 /,", Nr. 774 und 775 „Ein 
betrunkener Silcn" und „Ein lefendes Weib", hoch 9", 
breit 7". 

So mager auch diefe Ausbeute aus alten öfter- 
reichifchen Sammlungsvcrzcichniffen fein mag, ift fie 
doch immerhin lehrreich, da fie wieder mit einer ver- 
hältnismäßig großen Zahl (Ii) auf Wien hinweift. 

Die Vertheilung der Zeichnungen Toorenvliets 
läßt fich fchwer überblicken, wenigftens mit dein 
Material, das mir vorliegt. Ich kenne nur zwei Röthcl- 
zeichnungen im Mufcum zu Weimar (weibliche Bildniffe) 
und einige fichcre Blätter in der Albertina zu Wien: 
1.) Mädchen vor einem Mufikhcftc, Halbfigur. 2.) Der 
Liebesantrag; zwei Halbfiguren. 3.) Die Magd, die fich 
fchlafend ftellt; links ein Beobachter. Die Signatur ift 
etwas übergangen. 4.) Die Magd und der lüfternc Haus- 
herr; links ihr Geliebter; Knieftückc. 

Ein reiches Malerwerk des Toorenvliet befitzt die 
Wiener Hof-Bibliothek. 

Die Nachträge zu Füßli's Lexikon geben einige 
Andeutungen über Zeichnungen und Stiche von und 
nach Toorenvliet, Van der Kellen hat ferner den 
Künftler in feinen peintre graveur hollandais aufge- 
nommen. Auch fonft begegnet uns Toorenvliet s Name 
nicht feiten in der kunftgcfchiehtlichcn Literatur feit 
lloubrakens großer Schaubühne (III, 164 ff.) und feit 
Descamps (III, 121 ff.)' 

Die Erwähnung des Toorenvliet im Zufammen- 
hange mit Wien ift jüngften Datums. Man verdankt fie 
Bredius, der fie feinen Freunden brieflich mitgctheilt 
hat. Auf Umwegen gelangte fie auch in den neuen 
Katalog der Präger Galerie, der fic ohne Quellenan- 
gabe benützte. Nach direfter Mittheilung von Bredius 
wird der Wiener Aufenthalt des Toorenvliet angeführt 
im „Verzeichnis der Gemälde in gräflich Schönborn 
Wicfcntheid'fchem Bcfitzc" und in meinen kleinen 
Galcrieftudicn. Ich meinte nun, dafs es paffend fei, in 
der Reihe der vorliegenden Notizen an die Angelegen- 
heit mit Toorenvliet s Aufenthalt in Wien zu erinnern 
und darauf hin die Vertheilung der Arbeiten des Künft- 
lers in den öftciTeichifchcn Sammlungen zu ftudiren. 

« Vgl. auch lltrm Kitftli .Beitritt »ur »iedetBindifcheii Kunft. 
Katen» hu" II, jif f.. W&lrmAnm: Gcfchifhie der Malerei III, 7»7. /V UmI 
tlcubrakrn '% gniÄc Schaubut* S- ijj. Jahrbuch der krrnägl. preuß. Icuitfl- 
fammluniren IV Seil« to., Urkundlich* Nachrichten gab ltw,4iw* in r'arma 
Archief V, j,t>. »5«. »jA. aJ a l),c brieltid.e Miulieilung von Brediin an imvh 
liemerW tum t 3 . Mai i6;A- Abraham Tunmviitl, Maler, vertritt feintn Seh» 
Jacub Toorenvli«. jeut iu Wen in «««erreich. 

(FortleUtmg folgt.) 



Römerfunde auf dem Rainberge bei Wels. 

Von Dr. OifitarJ A'rwtr/. 
III 

e) Folgende Tupfer-Stempel kamen auf Terra sigil- vom Vcrfaffer fofort nach Sichtung des Materials ein- 
lata-Gefaßen vor, und /.war, wo nichts anderes ange- gefendete Stenipclinfchriften noch Aufnahme finden 
geben, auf der Innenfeite des Bodens. Die vor einigen konnten Da die Zufammenftellung mit analogen Stern- 
in [ ] gefetzte Zahl ift die Nummer des Supplements pcln bei Untersuchungen diefer Art nicht außeracht 
zum III. Bande des Corp. Jn/cr. Latin., in da_s einige gclaffen werden follte, weil fie immerhin einen kleinen 

XXI N. F. 2S 
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Beitrag zur Erkenntnis der alten Verkehrs- und Man 
dcls-VcrhältniiTc liefern kann, fo find für die folgenden 
Stempel aufler Stkuermarm's bekanntem Buch alle Bände 
des C. I. L. verglichen worden, ferner die Zufam- 
mcnftellung der „Kleineren Infchriften des Bonner Mu- 
feums" von J. Klein im 89. Bande des »Jahrb. d. Vcr. 
von Altcrth.-Frcundcn im Rhcinlandc (kurz ..Rhein. 
Jahrb."); dann Brambach, Corp. Infcr. Rhenanarum, 
und gelegentlich erreichbar gewefene kleinere Publica- 
tionen in Zeitfchriften u. f. w. 

1. [Corp. III. Suppl. 12014, 98']. Auf der Spitze 
des konifch anfteigenden Bodens; Fußring: 10 Cm. 
DurchmefTcr [gemeint ift immer der äußere Durchmef- 
fer], gute Qualität. 

AÜIJErrt) = Admeti o(fficina) 

Vgl. C. J. L. XU. 5686 n. 12: AöltlETO; übrigens 
auch ein bekannter Z.tf/«/<'i*-Stcmpcl. 

2. Auf der Außenwand in einer Vertical-Leiftc mit 
vertieften Buchftabcn neben einem die von Halbkreifen 
überdeckten Felder theilenden ornamentalen Dreifuß. 

HMfl3V>lAl = Arverni. 

Ein Arvernicus bei Schuerm. 500 aus dem Elfafs; 
vgl. auch C. V 8115. 9. und Pais Suppl. Gall. 1080. 3 
und den Arvemts bei Schuerm. 5399 (Vienne) und bei 
Pichler Virunum ( = C. III. Suppl. 12014. '30). 

3. [=Suppl. 12014. 143 (a)\ Gute Qualität; Boden- 
mitte flark erhaben Bodenring (•„Fuß") -DurchmelTer 
8 Cm. 

ATTICI M = Attici mranuj 

Vgl. denfelben Stempel aus Augft bei Orclli I. n. 
429 (von Dieffcnbach Ann. d. Ver. f. nafT. Alt.-Kde. 
XIV (187;) S. 283. n. 12, fäfchlich auf Augufta Vindel. 
bezogen) und C. III. Suppl. unter b (aus Bregenz: 
OEÄTlfl 

4. {— Suppl. 12014, 16. (a)]. Nach fremder Ab- 
fchrift, Original verloren : 

ßassi. 

Vgl. Dieffcnbach Ann. d. Ver. f. naiT. A. K. XIV, 
S. 283 n. 15 und die im Suppl. des III. Bds. C. I. L. an 
geführten Exemplare aus Bregenz und Aislingen. 

5. | = I20I4. l68'|. Hübfchcs Schälchcn, ca. 7 Cm. 
hoch; oberer DurchmelTer u Cm., DurchmelTer des 
Fußes 5-5 Cm.; fchöncs Material, gute Buchftabcn. 

BV'fRIV 

Vgl. Schuerm. 912 — C. VII, 1336. n. 187 aus 
London. 

6. Außenwand zwifchen Jagdfcenen [f. oben „C" 
Nr. 13], auf erhabener Lciftc mit vertieften Buchftabcn: 

/RlALlS~i| = Ce}rialis [ffecitj}. 

Fin in Rhaetien, Noricum. Pannonien außerordentlich 
häufiger Stempel, vgl. C. I L. III. Bd. mit Add. und 
Suppl. (in Bregenz auf einer Form-Schuffet\. Außerdem 
auf einem Bronze-Stempel in Mailand; C. V. M16. 13 
und in Britannien: C. VII. 1336. 297 ff. 1337. n. 10. Am 
Rhein: n. 74 bei Klein. 

7. Außenwand: 

(CESTi 7 ! 



alfo entweder „Cestii oder Cesti m(anu) Schuerm. 1321. 
(S. Amand), C. XII. 5686, 228. (Vienne) Pais, Suppl. 
Gall. 1080 n. 133 u. 134 aus Aquileia. Zwei Exemplare 
mit „CESSTI" (aus Virunum): C. III. Suppl. 12014. 
198'. Ein L.CIlSlti]? aus Tarraco: C. II, 4970. 131. 

8. Außenwand, in 0 6 Cm. hohen Relicf-Buchftabcn 
unmittelbar aus dem Grunde hervortretend neben Jagd- 
darftellung: 

^tOBNE^' = C[obner[tus] oder Cobnertus ffecitj. 

Sehr häufig in Rhaetien. Alemannien, Oberger- 
manien, Britannien, auch Gallia transalp. Vgl. C. III 
XII und VII. und Schuerm. 1485 ff. 1481 ff. 1479— 
80. Fehlt in Corp. Bd. II und V, bei Klein (!). bei 
Pichler, „Virunum" und im Suppl. Illyr. 

9. Mindere (weichere) Qualität, 0-7 Cm. dick, Fuß- 
DurchmcflTcr 9 5 Cm. 

CONS I ANSP = Conßans ffteit}. 

Vgl. den identifchen Stempel in Linz: C. III. 
6010. n.71. a und aus Britannien: C. VII, 1336. n. 343. f. 
Hichcr gehört wohl auch 

9 a. Von einem großen Gefäßboden, Mitte etwas 
erhaben: 

^nsf) 

10. Von einem kleinen Gefäß: 
von einem Doppelkreis umgeben. 

Vgl. Schuerm. 2071 KMICF aus Vechten, 2072 
KM IN aus Douay, 2070 und 2073 EMIA und EMTI. 
C. III. Suppl. 12014. n. 264 F.merit. . (rückläufig) aus 
Kining. 

11. Dünnes Mittelftuck eines flachen Gefäßbodens; 
Buchftabcn mittelgut: 

(F1R MVS/ 

Vgl. C. III. 6oio.'n. 89, aus Augsburg und Regens- 
burg. 

12. [= Suppl. 12014. n. ilSfaJ). Gutes glänzendes 
Material; Fuß-Durchmcffcr ca. 10 Cm 

IVSTINVS (in conccntrifchcn Kreifen). 

13. [ — Suppl. 12014. 354- (<■')]■ Kleiner Becher, 
feiner Thon, gute Buchftabcn. 

MAMMI. 

Vgl. Schuerm. 3219 aus Lc Chatclct, C. VII. 1336 

n. 623. 

14. |— Suppl. 12014. »• 408]. Flacher Teller. 



Vgl. C. XII 5686. n. 654. a. b. oiivi Schuerm. 

4O63.OVIII-' 4064. OV1NI1M 

Auf der Unterfeite eingeritzt: „ Vitalio* f. u. 

15. Kleiner Gefaßboden, Fuß-Durchmcflcr 5-5 Cm. 

• PATKRATIOF Paterati offficina). 

Vgl. C. III. 6010. n. 160 PATIRATI Oll aus Alt- 
Ofen, „gefunden mit einer Münze der Diva Fauftina", 
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und C. III. Suppl. 12014. n - 41 S- C VII. 1336. n 789. 
ebenfalls mit Wcchfcl zwifchen £ und /. 

16. Außenwand eines größeren Gefäßes mit Jagd- 
darftellungen, in erhabener Leifte mit fchmalen ver- 
tieften Buchftaben: 



N ftlH' 3TA«fl = Pat. fr] ni m(anu) 

Vgl. C. III. 6010. n, 159 aus Augsburg und von 
Birglftein. Schuerm. 4171 f. aus Augfl (b. Bafel) und Ni- 
megue, C. XII. 5686. n. 677 [ebenfalls zwifchen Jagd- 
feenenj, C. VII. 1 336. n. 802 f., vgl. n. 799 ff. C. II. 4970. 
n. 375. Vielleicht gehören hichcr auch: Schucrm. 4162 
(nach „Steiner Codex infer. R." IV. 517 „aus Wels" : 
„Patermannus* , doch vgl.: C. III. 6010. 11. 158 aus Wien, 
Linz, Enns „Pater nian, — anus" und C. VII. 1336. 
n. 801 c. 

17. [— SuppL 12014. n. 417'!. Fuß-Durchmeffer 
11 Cm. 

PATNA ■ F 

Vgl. C. VII. 1336. n. 805, Schuerm 4180 ff., aus 
Frankreich und England. 

18. Bodenftück, zwifchen concentrifchen Kreifen: 



(J3 7 



Vgl. den Ennfer Stempel PITPPOFIIC = Peppo 
fee it) in Scidl-Kcnner Fund-Chronik VII |=: Archiv 
XXDC 2], S. 216, Fig. 7 und C. III. Suppl. 12014. n. 
423 (a) aus Brigetio [„P1IPPOF - |. b und c aus München 
und Neuburg | „PEPPO FEC"|. 

19. Kleiner Bcchcrbodcn. 

PIS^&LLI wahrfcheinlich = Piflilli. 

Vgl. Schuerm. 4330 ff. und auf den Statuetten bei 
Tucbt, „Coli. d. Fig. cn argile" etc. pl. X , darnach C. 
XII. u. 5689. Der Topfername fcheint außerhalb Galliens 
(transalp.) fonft nicht vorzukommen. 

20. (= Suppl. 12014. n. 539 b.\ Flaches Bodenftück, 
Mitte fchwach erhaben, blos 04 Cm. dick; in großen 
fchönen Buchftaben: 



/4VARA») 



Vgl. C. XII. 5686. n. 850. [SVARA und SVAR/F]. 

21. Schalcnboden: 

SEVERIANV. 

Vgl. C. III, 206 aus Schlügen und Weflerndorf. 

22. [= Suppl. 12014. 85 (a)\. Schlechte (weiche) 
Qualität, Mitte konifch, Fuß-DurchmelTer ca. 10 Cm. 

TOCCINVSF. 

Vgl. C. III. 6010. n. 224 (Bregenz) Schuerm. 5497 
(Rheinzabern) und die vier im C. III. Suppl. unter v fi u 
angeführten Exemplare im Mufcum zu München. 

23. Gefaßboden, Fuß-Durchmeffer 8 • 5 Cm. 

VKRVS FECIT. 

Vgl. C. III. 6010. n. 230 und Add. p. 1053, Suppl. 
12014. n- 89 und 573 / aus Schlägen fOberOcftcrr.), 
Wcfterndorf. Regensburg, Straubing, Salzburg, Alt- 
Ofen, Brigetio, und Klein. Bonner Sammlung n. 352. 



24. Dunner, flacher Gefaßboden: 
^ VICTOR/ = Vitlor f. oder Vieler fefeitj. 

Vgl. C. III. 6010. n. 232 und Add. S. 1053, Suppl. 
12014. n. 90. aus Brigetio, Traismauer, Enns, Alkofen 
und Bregenz. Klein, Bonn, Sammlung n. 358. / VICTOR 
auch als Lampcnftempel: C. III. Add. 6538. n. 4(Kcgens- 
burg). Möglich ift aber auch: Viclorifnus] — vgl. C. III. 
Suppl. 12014. n. 91 aus Alt-Ofen, Brigetio und Bregenz. 

25. ( = Suppl. 12014. n. 92 . <i .| Fuß eines kleinen 
Gefäßes. DurchmefTcr 5-5 Cm Gefunden ütrer den S. 105 
erwähnten Holzreften bei „D u (Fig. 3). 

OFVIT/ in einem unregelmäßigen Kreife = Of(ficina) 
VitfalisJ. 

Ein fehr verbreiteter Stempel; f. C. III. 6010. n. 
235 a (Steinamangcr) Das Suppl. 12014 bringt neue 
Beifpielc aus Bregenz, Eining, Virunum. In Bonn: Klein, 
n. 367 f., bef. n. 371 ff. C. II. 4970. n. 559, o. C. V. 8115. n. 
133. C. VII. 1336. n. 1206 f. C. XII, 5686. n. 940. z. Im 
NafTauifchen: Diefenbach, Ann. d. Ver. f. nafT. A. Kde. 
1877, Nr. 109 und 112. 

26. [=: Suppl. 12014. n. 569], kleiner Becherboden, 
Durchmcffer 4-5 Cm. 

VBII M- = Ubiim(anu)- 

Vgl. Schuerm. 5589: VB -M aus Augft. ProfefTor 
Hirfchfeld denkt an VBJIM = Vibii 



Unficher ift die Lefung bei folgenden: 

27. Kleiner Becherboden, DurchmeiTer 4 2 Cm. 

vielleicht: ASMCSEOF oder . . .SCOF, vgl. bei Klein, 
Bonner Sammlung S. 48. n. 1. /EMII//C. 

28. Wandftück, mit Rand-Medaillons und Vertical- 
Ranken; auf Vertical-Lciftc mit vertieften Buchftaben: 

PLVU«, 

Ein Name „Lullo u (..P - LVLLO [FfecitJ^ift bisher 
nicht bekannt, doch vgl. C. XII. 5686. n. 499 (aus Genf) 
„LvLLVS F". Vielleicht ift mit ProfefTor Bormann — 
unter Annahme von Umdrehung eines Buchftabens — 
zu lefen : P. £ullo [f'ecit)}- oder P - 1 F|VLLO| NI VS1? 
Beide Namen find allerdings unter den Töpferftcmpcln 
ohne Bcifpicl. Ein „LALLO-F" in München: C. III. 
6010. n. 116 und Suppl. 12014. n. 49 „Lallus / u und 
La[ll]i m. LALLVS FEC fehon in Wcfterndorf bei 
Hefner S. 47, ebenfo LVI'POF., das — ebenfalls zwi- 
fchen Reliefs an der Außenwand — auch in C. III. 
6010. n. 124. erfcheint. An „PV1LLO |FECj a , cf. 
Schuerm. 5755 (Frankreich), ift wohl kaum zu denken. 

Ganz unleferlich find die Stempel: 

28 a. Kleiner Gefaßboden aus weicher Terra sigil- 
lata. Durchmcffer des Fußes 4 3. In nachläffigen, faft 
wie bloße Zickzacklinien ausfehenden Buchftaben: 

Vielleicht r Mammi" (vgl. oben Nr. 13), welcher 
Stempel aber in Material und Buchftabcnformen einer 

18» 
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weit beflferen Zeit oder wenigftens Fabrik anzugehören 
fcheint). Vgl. übrigens den fehr ähnlich gezeichneten 
Stempel bei Jenny, „Baut. Uebcrr. v. Brigantium" im 
VI. Bande diefer Mitth. ;i88o) S. 75. n. 16. 

28 b. Eine Lcifte zwifchen Jagdfccncn auf fehr 
weicher „falfcher" Terra sigillata. Von den 6 bis 7 Buch- 
ftaben ift in Folge Abreibung jetzt nur mehr in der 
Mitte ein V deutlich zu fehen. 

Wegen Verftümmelung am Anfang find unbe- 
ft immbar: 

29. An der Wand eines dickbauchigen Gefäßes in 
großen Buchflaben (zwifchen Wellenlinien): 

/civs/ 

# 

30. Gant kleines Schalchen : man 

kann vielleicht hinweifen auf: AVN1 • M bei Klein, Bonn. 
Sammlung n. 31 oder C. XII 5686. n. 117 aus Viennc. 

31. Hälfte eines konifchen Gefaßbodens; in der 
Mitte: 

I V ING vielleicht: AR]V • ING ? 

An Graffiti auf Terra sigillata fanden fich zwei 
vollftändig zu lefende: 

I. [= C. III. Suppl. 12014. n. 690]. Auf dem unter- 
flen Außenrande, knapp ober dem Fußring: 



t<tv>> 




Die richtige Lcfung: Fortunat 'ji] (oder Fortu- 
natas]) erkannte Herr Profeflbr Bormann. 

2. [= C. III. Suppl. 12014. n. 408]. Auf der Unter- 
feite des Bodens mit dem Stempel Nr. 14; im Krcifc, 
an der Innenwand des Bodcnriegcls: 



= Vitalio 



Ferner zwei kleine Fragmente an der Außenwand, 
feiner glatter Sigillata-Bcchcr oder -Schalen, beide- 
mal verkehrt: 




alfo: ...AMNL 



4. Auf einem Schalen-Fragment von der Form: 
Rhein. Jahrb. 86. Heft, Taf. VI. 17, ganz fein eingeritzt: 



B. Bronze. 

/. Fibeln. 

1. Große „norifch-pannonifche Flügetfibel" mit 
gitt erförmigem Nadclhaltcr [diefer fehlt grußtentheils, 
ebenfo die Nadel]. Länge des Erhaltenen 12 5 Cm., 
Breite des Kopfes 3 2 Cm. 

2. Hakenfibel, eingliedrig. Lange 6 5 Cm.; breiter 
von der Seite ausgehöhlter Kopf, der durch einen 
fcheibenförmigen Knopf von dem bedeutend längern 
Fußtheile getrennt ift; zwifchen Kopf und Kopfbalken 
eine ftarke Einfchnürung. 

Der „Hakcn u erweitert fich nach oben zu einer 
an den Kopfbalken enganschließenden Platte. Der 
2 5 Cm. lange Nadclhaltcr mit Tremolirftich und ein- 
gcfchlagenen Punkten verziert. Aufwärts gerichtetes 
Schlußknöpfchcn. Nadel, ein Theil der Spirale und des 
Nadelhalters fehlen [vgl. Fig. 36 bei Tifchier, Formen 
der Gewandnadeln (Fibeln) nach ihrer hiftorifchen Be- 
deutung (in Beitr. z. Anthrop. u. Urgefch. Bayerns 
IV Heft, 1 und 2, München 1881)). 

3. Zweigliedrige Hakenfibel |f. Fig. 9]. Länge 
4 5 Cm., mit oberer Sehne, 2 9 Cm. langer Rolle, die 
ohne Kopfbalken unmittelbar an den zierlich gefchweif 
ten und mit Tremolirftich verzierten Bügclkopf an- 





M VN . . . ? oder . .MIA. .? 



F '8 9' 

fchließt, durch deffen Verlängerung die in die Spirale 
eingelegte Axe hindurchgeht. Am Bügel eine doppelte 
Knopffcheibe. [Ein ganz ahnliches Exemplar aus 
einem Kegcnsburgcr „ca. 170 180 nach Chr. u datirten 
Grabe abgebildet im „Berliner Album" VIII, Taf. 14 
4. Stück der oberen Reihe. | 

4. Aehnlich der vorigen, aber etwas kleiner 
längerer Hals; ftatt der zweiten Knopffcheibe ein 
kleines Knöpfchen; die Nadel fehlt grußtentheils. 

5. Von einer gans ähnlichen Fibel: blos Vorder- 
theil des Bügels mit der vorigen gleichen Knopf- und 
Scheiben-Verzierung und breitem Nadclhaltcr. 

6. Aehnlich, die Scheiben am Bügel zu Ringen 
eingefchrumpft. Kopf fchmal und klein. Rolle, Nadel 
und Hakcnfortfetzung fehlen. 

[NB. bei allen bisher befchriebenen Exemplaren 
am Fuße eine mehr oder minder emporgerichtete 
Schluß-Scheibe mit centralem Knopfchen.] 

7. Kniefibel mit Rollenhülfe und fchnausenfornti- 
gern Ende [f. Fig. io], Bügel hohl; die Fläche des fehr 
fchmalcn Nadelhalters ftcht J'enkrecht zur Bugclaxe; 
ein in feinen Rand gemachter gekrümmter F.infchnitt 
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hätte die Nadel aufnehmen folten;' diefer Einfchnitt 
fckll ebenfo wie die behufs Aufnahme der Spiralaxc 
nothwendige Durchbohrung der Seitenwändc des zur 
Rollenhülfe von unten ausgehöhlten Kopfbalkens; auch 




Fig. 10. 



ift an dem fchnau/enformigen Fußende noch der Guß- 
zapfen (a) ftchen geblieben. Das Exemplar ift alfo ein 
unfertiges, eben aus der Werkftatt gekommenes und 
nicht etwa, wie man dies noch allenfalls bei den früher 
befprochenen — obwohl die meiden von ihnen in 
geringer Entfernung von einander gefunden wurden — 
hätte annehmen können, ein zufällig beim Tragen ver- 
lorenes. Das Stuck ift ferner dadurch fowohl ein werth- 
voller Beleg für die locale Fabricalion folcher Fibeln, 
als auch ein Beweis dafür, dafs wirklich auch Werk- 
flätlen- Abfall zur Anfchüttung bei unfercrVVafTcrlcitung 
benützt wurde. 

8. Das an fich werthvollftc Stück unter den Fibeln 
ift die hübfehe radformige Scheibenfibel [Fig. Ii]; in 




Fig. 1 1. 



dem (erhöhten) Centrum lichtblauer Email mit fchwarzen 
Kugelchen, auch der Rand muß cmaillirt gewefen fein. 
Ein faft identifches Exemplar in Köln: Rhein. Jahrb. 
64. Heft, Tafel V — VI, Fig. 33 (ohne Fundangabc), 
ebenfo eines unter dem interefTanten zu Mainz 1893 
gefundenen „Haufir • Waaren • Kram", Wcftdcutfchc 
Zeitfchrift XII, Tafel VI, Fig. 3. Die zwei Exemplare 
im Vereins-Mufcum zu Carnuntum weichen, das eine 

I Vergleiche die in den wnrVren Theilcii gana ubereinftimmcade Fibel 
uu« Gl*fin*>- in Bosnien, bei weither jedoch die Rullcnhülfe au einem niaAiven, 
die Nadel mittels eine« Scharniere aufnehmenden Kopf-Balken geworden und 
denen Verbindung eait dem Kopfe, fowie diefer felblt riet plumper gebildet 
ift. WilTcnfcuafüiche Mittheilungen aut llusnien und der Kwt llguninali I S. ijft. 
Fig. t>. Diefes Exemplar ift wegen de» Ueberganget der Rollenhülfe in einen 
Ualken mit Scharnier deshalb nacht für Junget, fueadem für einen unbeholfenen 
jiriivincinlcn Krfatr der Spiiaaubcl au halten, denn fuglekh damit log ein paar 
Magcnaautcr Ohr- eder Schlafen. klage vnn derfeibcn CnnftruCtiun wie die ru 
Jtftrin* mit Proaine-Fiheln dea i. — t. Jahrb. gefundene 'tbi-1 S. 19». f. Fig <i| 
und wie da«, ebenfalls mit einer Knäcnliel [mit priewiatifi her Kupfuaatlc lind 
SftrAlt; IU Maina gefundene Arm$Wß4\ Wc lldeiitfi-hc Zeitfchrift XII. Tafel VI, 
4. und |i l'agegen kontmt der unferen dur. h die kahnfurmige Aushöhlung 
des Bügels und die Rollanhiilfe vollkommen gleich die buanifthe a. a. 
O. S. tto. Flg. 43 abgebildete Fibel, deren Xailcltuhcr aber die f.nll gew6hn 
Liehe Forns ic igt 



durch die Größe, das andere durch die Speichenzahl 
und Bildung des Centrums etwas ab.' 

Für das hier über die Fibeln Gcfagte verdanke 
ich Herrn Privatdoccnten Dr. Morls Hoernes, Cuftos- 
adjuneten am k. k. naturhiftorifchen Hofmufcum, fehr 
wcrthvollc Winke und Nachweife. Hiefür fowohl als 
auch für die entgegenkommende Liberalität, mit 
welcher Dr.Hocrnes und HcrrCuftos J. Szombathy dem 
Verfaffer behufs vergleichender Studien die Schatze 
des Ic k. Mufeums crfchloffen, fei an diefer Stelle der 
vcrbiudlichftc Dank ausgefprochen. 

//. Sonßige Geräthe. 

9. Ein hübfeher Schicbefchluffel, 7 8 Cm. lang, 
Fig. 12 a bis c. 

10. Korbformigcs Anhängfei (Lauf-Gewicht?"), 
4 Cm. hoch. Vgl. ein ganz ähnliches Stück bei Keller, 




Fig. 12'a. 



Rom. Anfiedl. in der Oftfchweiz ( = Mitth. d. antiq. 
Gcf. in Zürich, XV, 1864, Tafel XI. Jlj. 

II. Hälfte einer Kohlenzange, faft ohne Patina, ge- 
funden in der Gegend von /"[Plan II]. Länge 20-2 Cm. 




Fig. 12*. 



12. Ortbeschlag (eines Lcdcrriemens?) in Form 
einer Pelta, 5: 3 2 Cm., hinten ein Nietkopf; vgl. Kenner, 
Ausgrabung zu Windifchgarften [Sitz. Ber. der Wiener 
Akad, phil hift. CL. 74. Band, Tafel VI, Fig. 5 a, b\. 




Fig. 12 «-. 



13. Gurtel-F.inhackblech, mit zwei Nietköpfen, oben 
herzförmig, darunter T-forniig ausgefchnitten, 4 5 Cm. 
hoch, Breite des Erhaltenen ca. 2-5 Cm. 

14. Riemen i,Gürtel?) Schlußftück, gcgolTcn, mit 
Relief-Ornamenten, daran (aus einem Stück gegoffen) 
dicker halbkreisförmiger Ringhaken (fragmcntirt). 

' I 'tirch ein Verfehen wurde die im XIX. Ilaratle diefer Miitheilwng 
S. roo, Fig. 1, abgebildete Knietibel als au den Wafferleitungs Fsjnden 
gehörig beaeichnet, wahrend lie identinh mit der auf dein Aanva'fchen Bauplatr 
gefundenen ibid. S. luu, fub. ts am Kaade genannten ift 
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Länge 6 Cm., die Breite, am Ende 27 Cm., verjüngt ftch 
bei ornamental ausgefchnittenem Rande nach hinten 
auf 21 Cm. Spätrotvtifch? (dann alfo „zufallig dort ver- 
loren''?). Vgl. die den allgemeinen Umriffen nach 
ähnlichen r fränkifch-alemannifchcn u Stückcbci Linden- 
jehmit, Aich. u. h. Vorz. III. 11, Tafel 5 und III. 3, Tafel 6. 

15. Durchbrochenes Zierblech in Form zweier 
gegen einander gekehrter Voluten, vielleicht auch 
Ende eines Geräth- oder Gefäß- Stieles, 6 : 4 5 Cm. 

16. Eines der bekannten herzförmigen Zierbleche, 
wie fic als Riemenzungen, Anhängfel u. f. w. verwendet 
wurden; die Spitze lauft in ein lilienformigcs Ornament 
aus [vgl. Lindenfchmit A. uns. h. V. II. 10, Tafel IV, 
n. 7 und <j]. Gef. L. 4 5 Cm. Oben geht es in einen 
dünnen Streifen aus, der beim fertigen Exemplar hätte 
zum Tragringclchen eingedreht werden follen [NB. 
alfo wieder ein halbfertiges Stuck |. 

17. Fragmcntirtcr Zügelring (Kummet- Auffatz); 
erhalten ift nur die in vier fpitze Blätter ausgehende 
Anfatzplattc und der unterftc Thcil des für die Auf- 
nahme der Leitfeile beftimmten Doppelrtnges | vgl. 
Lindenfchmit A. u. h. V. I. 2. Tafel 5, Fig. 1, 2 und 
bes. Fig. 9J. 

18. Verfchlufi-Stuck einer Amphora, Flafche oder 
ähnl.: kreisrunde Bronzeplatte (ca. 5 Cm. Durchmcffer), 
an der Untcrfcitc ein (concentr.) cylindrifcher Korper 
von halb fo großem Durchmeffer; oben ficht über der 
Mitte ein halbkrcisfömiger Ring auf. 

19* Fragment eines Siebes. 

20. Handhabe eines eben folchen Siebes oder einer 
kleinen Pfanne; fchön patinirt; ftreifenförmig mit ein- 
gezogenen Längs-Rändern und convexem Abfchluß 
| vgl. die mit eingekratzten Infchriften verfchenen 
Stücke: Corp. Infcr. I.at. V. 2. p. 1009, n. 8122. n. 2 
und 3]. Lange 8 Cm., Breite in der Mitte 11, am 
Ende 2 5 Cm., Dicke 016 Cm. 

Auf der Unterfeite des inneren Endes erkennt 
man deutlich die runde Auswetzung durch den Gefäß- 
rand, auf den es mittels zweier Löcher aufgenietet war. 

21. Mehrere Bronze-Nadeln, eine mit flachem Kopf 
und kleinem kreisrunden Ochr, in dem noch das erfte 
Glied eines Kettchens (leckt. Ob ein zweites durch ein 
Kettchen verbundenes viel kleineres Nadelpaar antik 
ift, muß bei der mit Ruckficht auf die geringe Maffe 
auffällig guten Erhaltung zweifelhaft bleiben. 

22. Dünnes Stäbchen, an einem Ende fich ver- 
flachend, am anderen in zwei dünne (abgebrochene! 
Spitzen gabelförmig ausgehend. Strick- oder Filetir- 
Nadel': Gef. Länge 8 Cm. 

23. Bronzc-Rohrchen, dickwandig, ca. 6 Cm. lang, 
von der Mitte an gegen beide Enden fich konifch ver- 
jüngend. 

24. Konifchc Hülfe in Form und Große eines 
modernen Fingerhutes, an der weiteren offenen Seite 
ein fchaif im rechten Winkel abftehender Rand; im 
Mittelpunkte des Bodens außen ein Stift. Wahrfchein- 
lich Ausfütterting eines Axenlagers. 

25. Traghaken von kleinen Gefäßen oder Zielt- 
griffe von Lädchcn 

26. Einfacher glatter Fingerring aus Bronze und 
Theil eines größeren dickeren Ringes. 

27. Walzenförmiges Stangclchcn. 9 Cm. lang, 
ca. 07 Cm. dick; an dem einen zu 0 9 Cm. Dicke an- 
fchwellendcn und etwas abgekanteten Ende ein fchlitz- 



förmiges 2 Cm. langes, cvi6 bis 0 2 Cm. breites Oehr; 
das andere ca. 0 5 Cm. dicke Ende ift trapezförmig 
breitgcfchlagcn und war mittels eines die halbe Dicke 
betragenden iCm. in derLängsaxe hinreichenden Falzes 
und einer noch vorhandenen Niete an den, wie der 
fcharfe Falz zeigt, fenkrecht zur Längsrichtung der 
Stange verlaufenden Rand eines wahrfcheinlich eben- 
falls bronzenen Gcgenftandes beledigt. Ein eingravirtes 
Ornament, beftehend aus je drei in der Längsrichtung 
der Stange aufeinander folgenden durch eingefchlagcne 
Kreife von einander getrennten tropfenartigen Gebilden, 
in deren dickcrem Theile je ein und neben deren fpitzen 
Ende je zwei Kreife eingefchlagen find, wiederholt fich 
an allen vier Seiten der Stange. 

Da jenes Oehr fo dünn ift, dafs nicht einmal ein 
Riemen, fondern höchftens ein Blechftreifen hindurch- 
geht, halte ich das Stück für den Griff eines Bade- 
geräthes, welches neben den Schabeifen („ftrigiles* > 
und der Oelllafche an einem ganz flachen feheiben- 
förmigen Ringe hing, wie ein folchcr zum Beifpicl an 
dem Bade-Necessaire des Mufeo Borbonico — abge- 
bildet unter anderem bei Baumeifltr, Denkmäler I, 
Fig. 222 — erfcheint; und zwar dürfte das betreffende 
Geräth trotz des nach der Einkerbung voraus- 
zufetzenden geradlinigen Randftückes wohl ein folches 
pfannenartiges Gefäß gewefen fein, wie es eben die 
genannte Abbildung zeigt und das doch wohl zum 
Uebergießen diente (nicht zum Trinken'). Auswetzungs 
fpuren in jenem Oehr zeigen, dafs der .Stiel" in der 
That mit diefem dickeren Ende nach oben von jenem 
Ringe herabgehangen haben muß. 

Das Stück ift in Verbindung mit der eifernen, vom 
Verf. in einem [Jünglings- r] Grabe [f. d. XTX. Band 
diefer Mittheilungen S. 199, fub. l}] gefundenen „ftri- 
gilis" ein nicht unwichtiger Beleg dafür, dafs die römi- 
fchc Bevölkerung von Ovilava auch in diefem rauhen 
Klima an den fudlichen Lebensgewohnheiten fcfthiclt. 

28. Spiegelgriff: kleines roh zugeschnittenes Kreta 
aus harter Weiß- Brome, der Längsarm ca. 5 Cm. lang, 
der fehr hochfitzendc Querbalken (2 3 Cm. lang) hat 
oben rückwärts einen Falz, deffen Tiefe entfprechend 
auch der obere Theil des Lingsbalkens im Volum 
vermindert ift. 

C. Eifen. 

Hier ift zunachft fehr bemerkenswert, dafs Waffen 
fo außerordentlich fpärlkh vertreten find, eine bei der 
Fülle anderer Gegenftände höchft auffallende Er 
feheinung, die gut zu dem nicht-militärifchen Charaktei 
ftimmt, den Verf in dem Auffatz Arch. Epigr. Mittkeil, 
a. Oeß. Ung. XV, S. 74, f. der römifchen Nicdcrlaffung 
zu Wels zuweifen zu müßen glaubte. 

Es finden fich blos: 

1 Eine dreikantige Speerfpitse 15*5 Cm. lang, vgl. 
Lindenfchmit A. u. h. V. I. 11, Tafel 4, Fig. 23 und 25. 

2. Zierrath: Vierkantiges Stängelchen, ca. 1 Dm 
lang, an einem Ende in Form eines Rhombus breit- 
gcfchlagcn und durchlocht ; rechts und links zweigen 
davon je zwei Querarme in Form von Viertelbögen ab 
(alles jedoch in einer Ebene) Nach einem im Mufcum 
von Parcnzo befindlichen Analogon aus Bronze muß 
ich diefot feltfame Gebilde für das unmittelbar über 
dem Ortband auffitzende Schmuckftück einer Schwert- 
fluide halten. Ein ahnliches Stück, aus Eifen, war in 
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der Auktion Spott! (Wien, Frühjahr 1893) zu fehen. 
Unfer Stück war wohl mit den jetzt abgebrochenen 
breitgefchlagcncn Kndcn der vier Ouerarmc auf die 
Randleiften des Scheidengerüftes als verfpreizende 
Mittelzier aufgenietet, das durchlöcherte Ende des 
Vcrtical-Aftes hing wohl mit dem Ortband felbft zu 
fammen. 

3. Eine 15*5 Cm. lange pyramidal« Eifenfpitse, an 
deren quadratischer Bafis von 12 Seitenlange fich noch 
die Anfatzftellc der eigentlichen runden Stange er- 
kennen läßt, ift gewiß nichts anderes als die Spilse eines 
Pilum, dagegen läßt fich über 

4. eine 16 3 Cm. lange ebenfolche Spitze von 
rundem Querfchnitt (liafis-Durchmcffcr 1 Cm ) nichts 
Beftimmtes fagen. 

Fraglich find auch folgende drei Stücke: 

5. So kann eine 6 5 Cm. lange Eifenfpitze von run- 
dem Querfchnitt, am breiteren Ende hohl, ganz wohl für 
ein des eigentlichen „Blattes - oder der Widerhaken 
beraubtes Fragment eines Wurfgefchoffcs gelten, ferner 

6. ein l8Cm. langes am unteren Ende cylindrifches 
(27 Cm. DurchmelTer) Eifenftück, das fich im erden 
Drittel zu i*6 Cm. Durchmeffer verjüngend, dann in ein 
flaches bis 3*5 Cm. breites Blatt mit auf der einen Seite 
deutlich erkennbarer Mittclrippc auslauft (Spitze fehlt), 
dürfte allerdings, trotzdem die Verroftung eine weit- 
gehende Aushöhlung des cylindrifchen Thciles nicht 
genau feftftellen ließ, als eine Lansenfpitse |römifch:| 
erklart werden, etwa wie die bei Lindenfchmit A. h. 
V. I. 1, Tafel 6 abgebildeten, allerdings aus fpäter 
Zeit flammenden. Ob eine 

7. pyramidale Spitz«, 4 Cm. lang, unterer Durch- 
meffer 1-3 : ri Cm., mit aus der Bafis heraustretendem 
5 Cm. langem bis zu 0 5 Cm. dickem runden Stiel | vgl. 
Lindenfchmit III. 2, Tafel 1, 7 und I 12. Tafel 5, ig\ für 
die Spitze eines Wurfgefchoffes [f. auch Hoernes Mitth. 
d. anthrop.Gef. 1892 Nr. 1, S. 9, Fig. 15 und 23I zu halten 
— Lindenfchmit denkt fogar auch an einen ..Lanzen- 
fchuh" — , oder ob nicht vielmehr darin das obere in 
den Griff einzuladende Ende eines Löffelbohrers zu 
erblicken ifl [vgl. Lindenfchmit I. 12, Tafel 5 und 16, 
Koenen Rhein. Jahrb. 86. Bd., Tafel 8, Fig. 7, und das 
gleich unten zu erwähnende Stück Nr. 29 1. fei hier 
nicht naher unterfucht. Gegen letztere Annahme fpricht 
allein der Umftand, dafs fonft bei den „Loffelbohrcrn" 
die Kinne bis zur Bafis des pyramidalen Thciles fich 
fortfetzt. {Schreiber, Culturhift. Bilderatlas, Tafel LX1X. 
Fig. 15, hält derartige Stücke nach Darcmberg-Saglio, 
II. S. 810, gar für Grabftichell] 

8. von einem eifernen Sporn \ — dem bronzenen 
bei Lindenfchmit, II. I, Tafel VII, Fig. 3| hat fich der 
Vordertheil des eincnSeitenarmes mit dem zum Durch- 
ziehen des Riemens beftimmten oblongen Rahmen 
erhalten. 

9. Hufeifen fanden fich mehrere; antiker Urfprung 
ift ficher für folgende zwei Stücke: 

a) In beträchtlicher Tiefe (angeblich 2 M ) in der 
Gegend von T (Plan II) gefunden; größte Länge 
10 Cm. (an der äußeren Biegung aber ftark ab- 
genützt), großteBreiteS 8Cm., Breite an den Seiten 
22 Cm., lichte Weite des inneren Anschnittes 
4 5 Cm., Dicke 0-5—0 6 Cm. ; der eine Arm ifl etwas 
länger; die .Stollen- außen fall 2 Cm. hoch; an 
jeder Seite bis zum Scheitel des inneren Bogens 



hinauf drei kleine rundliche Löcher für die Neiget, 
deren Köpfe die Geftalt einer plattgedrückten vier- 
feitigen Pyramide hatten und in den Körper des 
Hufeifens fo verfenkt waren, dafs die Längsaxe des 
Kopftheilcs parallel zum Schenkel des Hufeifens 
ftand. Zwei diefer Nagel ftchen noch darin. 
b) Von dem zweiten beim Holztrog „R J [f. obenS. 104] 
gefundenen ift blos die Hälfte erhalten. Die Dimen- 
fionen waren um ein geringes kleiner, die Enden 
gehen hier fpits zu, die Verticalflache des Stollens 
fteht parallel zum Schenkel des Hufeifens [bei aj 
fteht fic darauf fenkrecht], auch war die Krüm- 
mung eine weitere, fo dafs das Ganze mehr Halb- 
mondform hatte. Die Dicke verminderte fich von 
ca. 07 Cm. an dem Ende auf ca. o - 4 Cm. bei der 
Biegung (aber ftarke Verroftung!). 

Beide Stücke waren wohl für Maulthiere be- 
rechnet [f. Schaff häufen im 84. Bd. der Rhein. 
Jahrb. (1887 ), S. 53]. 

Bei einem dritten Stück: c) größte Länge 
12 5 Cm., größte Breite 1 1 Cm., Breite des Körpers 
an der Biegung 3 Cm. — ift der Fundort nicht 
ficher. Auch hier aber gehen die Enden fpitz zu; es 
hatte an jeder Seite drei Nagellöcher. 

10. Von den vielbcrufcncn „Huffchuhcn" oder 
, Hippofandaten" | vgl. zum Beifpiel Kenner, Windifch- 
garften, Tafel IV, Fig. 5, a—b und 12, a-c, Linden- 
fchmit A. h. V. I. 12, Tafel V. 4—6] fanden fich Rcftc 
von mindeftens zwei Exemplaren; zwei Hintertheile 
mit Haken-Fragment und ein Seitenflügel mit einem noch 
einen Stollen tragenden Bodenftück. (Ein Hintertheil, 
aber noch nicht aufgebogen, alfo unfertig, wurde auch 
— was hiemit nachgetragen fei — unter dem mannig- 
fachen, offenbar nicht dem Gräbcrfcldc, fondern einer 
Abfall-Grube etc. angehörigen Eifenkram auf dem 
Kunzfchen Bauplatz JXIX. Bd. diefer Mitth. S. 199 
fub 12 1 gefunden.) 

Unter den Hausgeräthen ftchen der Zahl nach 
oben an die Mejfer von allen Formen, ca. ein Dutzend; 
zunächft feien genannt; 

11. Drei Mcfferklingen (eine fragmentirt) von der 
eigentümlich gtfekweiften den Hallflätter Typus 
|f. Hoernes. Urgefchichte S. 606, Abb. 280 — 5, oben 
mit Text S. 6o8| widerfpicgclndcn Form, größte Länge 
12 5 und 14 5 Cm. Die Griffangel fehlt oder ift nur rudi- 
mentär vorhanden; bei dem einen fcheint fie diefelbe 
Richtung gehabtzu haben wie beidem auch fonft durch- 
aus ähnlichen Stück aus Salzburg, gefunden mit Fibeln 
des 1. und 2. Jahrhunderts (Jahrgang 1892 diefer Mit- 
teilungen S. 75, Fig. 6; vgl. auch Kenner, Windifch- 
garften Tafel IV. 7). Da von unferen Exemplaren wenig- 
fiens das eine ficher aus der unmittelbar auf den Canal 
aufgefchütteten Maffe flammt, fo bilden fic mit den 
eben citirten Exemplaren einen neuen Beweis für das 
lange Fortleben diefcs uralten Typus. 

12. Ein fchr zierliches Stück ift das unter Fig. 13 
abgebildete, welches fich von den vorhergenaiinten 
durch die in der Breite derKlinge fich fortfetzende Griff- 
zunge, die am Ende einen zu einem halbrunden Trag- 
ring umgebogenen fchmalen Fortfatz hat, und den im 
feharfen Winkel abfetzenden Rücken unterfcheidet. 
Vom Griff ift eine Beinfchale erhalten, mit einfachem 
aus gekreuzten und von Doppelfireifen eingefafsten 
Linien bcflchendcn Ornament; größte Länge (4 Cm. 
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[Vgl. das ganz ähnliche Stück im XV. Hand diefer 
Mitth. (1889), S. 97, Fig. 14, aus Rrcgenz; Keller 
Römifchc Anficdelungcn in der Oftfchwciz, Tafel XII., 
Fig. 18; Lindenfchmit A. u. h. V. II. 4, Tafel IV. 1 und 
III. 3, Tafel V. 16.] Ein ahnliches Stück mit ganz gleich 
dem unfrigen ornamentirten Beingriff befindet fich im 
Vereinsmufeum zu Carnuntum. 

13. Hübfehes Waid- (oder Opfer ) Meßer, mit 
erhaltener GrifTzwinge aus Bronze, Gefammtlängc 
15 Cm., die Klinge 8 6 Cm. lang. 37 Cm. breit, vgl. Keller 
a. a, 0-, Tafel XII. 31 und 32; Pitt Rivers Kxcavations 
in Cranborne chasc (1887), pl. XXXI, Grivaud de la 
Vincelle, Arts et metiers etc. (Paris 1819I, pl. XXVIII. I. 

14. Gewöhnliches Tifchmeffer, 22 Cm. lang, die 
Klinge mit gerader Schneide und gebogenem Kücken 
12 5 Cm. lang, 2 5 Cm. breit, Rücken 0 5 Cm. dick; ftarke 
am Knde etwas umgebogene Griffangel. Diefes Stück 
lag unmittelbar Uber dem Geivolbe des Canals. 

14 a) Die Klinge eines ähnlichen MefTers. 
14 b) ca. 7 Cm. langer Klingcnrcft mit fchmalcr 
115 Cm. langer Angel. 

15. Zierliche dolchartigc Klinge. 8 Cm. lang, I i Cm. 
breit, fpitz zulaufend; von der Angel ein Reft erhalten. 
Steckte neben dem Canalfaft 2 M.tiefwagrccht im Hoden. 

16. Die Klinge eines Klappmeffcrs [vom Heft noch 
ein Stück der FafTung mit der Niete erhalten], 10 Cm. 
langer fchwach ausgebogener Kücken, die Schneide 




Hg- 13 

fpringt in der Mitte ivinklig v or. Gefunden unter dem 
Fundament des Canals. | Uebcr KlappmcfTer vgl. 
Lindenfchmit III. 3, Tafel V. 10 und Keller Tafel XII 
n. 19 und 20. | 

Ferner mehrere große Küchenmeffer: 

17. Hackmcffcr, Griff (ipj Cm. lang) und Klinge 
(15 5 Cm. lang) aus einem Stück und in gleicher Dicke 
I0 5— o d Cm ), Klinge 4 Cm. breit mitgcradcrSchncidc, 
convexem Rücken. Der 2 Cm. breite Griff erweitert 
fich gegen das Kndc, wo er behufs Anhangens kreis- 
förmig durchbohrt ift. 

18. Tranchirmeffer, dem vorigen ahnlich conftruirt, 
aber mit gebogener Schneide und coneavem Rücken; 
Klinge 14 Cm. lang, am Anfang 3-3 Cm. breit; am 
Ende des 1 6 Cm. breiten Griffes kein Ring oder Loch. 

Das intereffantefte Stück jedoch ift wohl 

19. ein Tifchmeffer in Form und Größe eines 
modernen Deffcrtmeffers mit durch die Oxydation 
noch erhaltener Holsfullung des bronzenen Griff- 
rahmens, der am rückwärtigen Kndc ein hiibfch profi- 
lirtes Knöpfchen und an de den Fuß eine flügelformig 
nach unten ablochende Lamelle trägt. Da diefes Stuck 
unmittelbar über dem Canal in Gegenwart de* Verf. 
gefunden wurde, kann an feinem antiken Urfprunge 
umfoweniger ein Zweifel fein, als es kaum denkbar wäre, 
wie im Laufe der letzten Jahrhunderte — denn an das 
Mittelalter kann dem ganzen Style nach nicht gedacht 



werden — dorthin, in den Roden der Waldwiefe, der 
blos Bauernhäufer benachbart find, ein fo feines Tifch- 
meffer follte gekommen fein. 

20. Zweizinkigc Gabel, ca. 6 Cm. lang, zu deren 
Griffende wahrfcheinlich oder möglicherweife Nr. 20 a 
gehört: in fcharfem Winkel zufammengebogener 
Bronze-Blechftreifen, außen an der Biegung ein profi- 
lirter Knopf, innen wie bei Nr. 19 noch Holzrcfte. 

Bekanntlich wird der Gebrauch von Ti/ch-Gabch 
für die antike Zeit geleugnet, und zwar hauptfach 
lieh auf Grund der negativen Refultate in Pompeji. 
Die Frage fcheint infolge der neuen Funde 1 in ein neues 
Stadium treten zu wollen, und allem Aufcheine nach 
werden diejenigen Recht haben, welche wenigftens für 
die Zeit von den Antoninen angefangen und, wie 
Verf. hinzufügen möchte, für die naturgemäß mehr 
Kleifchkofl und überhaupt federe Nahrung genießende, 
außerdem im einfacheren Haushalt und nicht von einem 
Heere von Sklaven bedient lebende Bevölkerung der 
nördlichen Provinzen den Gebrauch der Gabel bei 
Ti/che als etwas, wenigftens in befferen Haushaltungen 
durchaus nicht Ungewöhnliches annehmen. 

Für den antiken Urfprung unferes Excmplares 
fpricht der Umftand, dafs es an dorfclbcn Stelle ge- 
funden wurde, wo tags vorher die Fibel Nr. 2 und das 
Fibclfragmcnt Nr. 5 zum Vorfchein kamen, dafs in der- 
felben Gegend unter anderem die unfertige Fibel Nr. 7 
und unmittelbar über dem Canal das 
Meffer Nr. 14 gefunden wurde, der dort 
abgelagerte Schutt alfo offenbar mit 
dem Abfall aus der Werkflätte einet 
Metallarbeiters durchfetzt war. 

Solcher Stellen, an denen Metall 
gegenftnnde in verhältnismäßig bedeu- 
tender Zahl und relativ nahe beifammen 
lagen, gab es noch zwei oder drei. 
Schließlich fei noch genannt: 

21. Ein Krumm-Meffcr (wahrfcheinlich zum Lcder 
fehnciden) von derfelben Form wie das Wiffcnfchaft!. 
Mitth. aus Bosnien und der Herzegowina I, S. 26S, 
Fig. 17, abgebildete: gerader ca. 10 Cm. langer Stiel, 
der fich dann rechtwinklig zu einer halbmondförmigen 
ca. 5 5 Cm. Tangen Klinge umbiegt. 

22. Schiebe- Schluffel, ftark verroftet, 9 3 Cm. lang. 
Griff flach mit kleinem (ausgcbrochcncm) Loch am 
Ende; der jedenfalls fchr einfache Bart durch Ver- 
roftung unkenntlich. 

23. Aehnlich, kleiner, ftark verbogen (war ca. 
4'j Cm. lang). 

24 Schloßriegel für Schiebe Schloß, 7 Cm lang 
| vgl. Kenner, Ausgrabungen von Windifchgarften, 
Tafel IV, Fig. 16 1. 

25. Von einem jener trommclformigen Vorhänge- 
oder Kcttcnfchloffer, wiefie zum Beifpiel im Ennfcrllypo- 
cauftum 1892 gefunden wurden |ausgeflcllt a. d. Arch. 
Ausftllg., Wien 1893, Kat. Nr. 426 und 427, Abbildung 
eines folchen bei Pitt Rivers a. a. O. pl. XXXVI. 3, 
zwei bronzene Exemplare im kunfthiftorifchen Hof- 

1 Zu den lilerarifcri bereit» bekannten Exemplaren [danNM Cllfc 
fand N Tili;« ich hinro drei ca. 14 Cm. lange fchr fterticete und »»»erkennbar 
Antike rweirinlif« Gabel« de» TritJItr Mait» OMn und drei ähnliche theiU 
ewei-. UieiU drei-rinkige Kaen,plare (irj — 14 Cm. lang] au» CtnwaJbM ""tl 
Afmitri*. die Huf der Archacul. Aiitflclluag Wien [Katalog Nr. aj» 



fchen «taten, (ammtlii.li au» Nramr Auch im »luteum r» Udin« »*d 
in einer Privalfamtnlulig auf Veglia fand ,1 h «»ei iheil» rwei . theili drei 

r .mifi hrn l',r|i,i)ng aul er den» Kund 



r'ormgehung de» linde» keinen Z« 
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Mufeum. Saal XII, l'ult V']. i(t die eine ScitcnpEatte mit 
Heiken der zwei Schlüffcllochcr und der innen auge- 
fehmiedeten Längsaxe erhalten. 

Zu einem folchen Drehfchlofi gehörten die zwei 
Schluffel 26 a und b. von denen der eine mitten unter 
Terra-Sigillata-Schcrbcn | darunter der Topfcrftcmpcl 
Nr. 27 1 gefunden wurde. Heide find ca. 9 Cm. lang und 
nähern lieh Hark der neueren Vulgarform: walzen- 
runder Dorn in der Dicke eines ftarken Federkieles, 
Cm. vor dem etwas zugefpitzten Ende fitzt der Hart: 
eine dünne quadratifche (ca 4Q.-Cm. t Platte, die parallel 
und fetikrecht zum Dorn mannigfach eingcfclinittea 
und gekerbt ift; ilen Griff bildet ein kreisrunder {ca 
3 Cm. DurchmelTeri Ring von rundem, beziehungsweifc 
viereckigem Querfehnitte. Man findet Schlund diefer 
Art fowohl in der Dillinger 'fchen Sammlung (Wien, 
Tcehnologifches Gewerbc-Mufeum | als auch in fo 
manchen Mufecn | zumBcifpiel Vereins-Mufeum Carmin- 
tumj gewöhnlich als ,romani/eh a oder (wenn der Griff- 
ring rhombifch gebildet ift!j als ^gothtfeh* bezeichnet 
| die wirklich mittelalterlichen unterfcheiden fich außer 
der augenfällig plumperen Mache fchon durch die zwei- 
bis dreifache Große |, wahrend 
zum Beifpicl Keller Mitth. d 
Ant. Gef. Zürich XV, S. 301 
|f. Tafel VII. 5| einen fall 
ganz gleichen bereits kurz- 
weg als „rörnifch* erklärt; 
auch im k. k. kunlthiftori- 
fehen Hof-Mufcum. Saal XII. 
Pult V. n. 277. hat ein aller- 
dings (durch die Spaltung 
des Domes) complicirter als 
die meiden anderen gebil- 
deter StechfchlülTel diefer 
Art optimo iure mitten unter 
romifchen feinen Platz ge- 
funden | vgl. übrigens auch 
Schumacher. Kat. d, Karls 
ruher Bronzen 11. 362 1. Man 
braucht nur in einem füd- 
lichcn Mufeum (Trieft, Ai|ui- 

Icia etc.; die ftattlichen Reihen folchcr-Tomifehcm 
Boden entflammenden Schlüfl'cl diefer Art gefehen 
zu haben, um nicht länger an der antiken Herkunft 
diefes DrehfchlülTel-Typus | der offenbar für das Mittel- 
alter vorbildlich geblieben ilt] zu zweifeln. In einem der 
erwähnten Knnser Schloßer deckt überdies noch der - 
diesmal aus Bronze gebildete — Drehfchlüffel darinnen; 
fein Griff Hl fo geformt, wie der des ebenfalls hiehcr 
gehörigen SchlülTels: Welldeutfche Zeitfchrifl IV. 
(1885), Tafel VI; auch der Bart muß, foviel fich durch 
dichalbzerbrochcnc Schloßplatte erkennen laßt, diefem 
oder dem unferigen ähnlich gewefen fein. 

27. Schräbgriffel ijlilus), Gefammtlange 12 Cm., 
Durchmeffer 05 Cm., Mittelftück walzenrund, daran 
oben ein mit der Baus vorfpringender vierkantiger in 
eine mcißelformige Scheide endigender Theil, unten 
ein vom Mittcllhick durch einen Bronzewulll (zum 
Auflegen der Finger] getrennter Dorn, über den viel- 
leicht noch eine befotidere Schrcibfpitze gezogen war. 

28- Boden eines kleinen eiiemen Bechers. 

2g. Lvffelbohrcr. 165 Cm. lang, vgl. Kenner. Win- 
dilchgarlleu, Tafel IV, Fig, 11; an einem ähnlichen, 
XXI N. K. 



aber größeren F.xcmplar des Laibachcr Mufeums ift der 
pyramidenförmige Theil noch mit Holzrcftcn umgeben. 
| Vgl. übrigens das oben S. 210 zu Nr. 7 Bemerkte. | 

30- AV//V«-Thcilc mit ^Achter^-Glicitern, mehrere 
Stucke in verfchiedenen Starken. Lange eines Gliedes 
3 — 4 Cm.; entweder durchaus folchc (Wieder oder 
gemifcht mit einfach oblong-ovalen. 

31. Kleines Schaufelchen, trapezförmig, 5 Cm. lang, 
45 Cm. an der Schneide breit; mit ca. 5 Cm. langem Stiel. 

32. Flache Lifenringe (vom Pferde -Gcfchirrr"), 
äußerer Durchmeffer ö 8 Cm., innerer 5 2 Cm. 

33. Niigcl aller Arten mit oft feltfamer Kopfbil- 
dung; hervorgehoben fei einer: 27 Cm. iang, fcharf vier- 
kantig. Querfchnitt 0 3 : 0 7 Cm.; der dreieckige Kopf 
fpringt nur über die Schmal/eilen diefes Querschnittes 
hervor. 

34. Mehrere Eifcnftäbe 27 -32 Cm. lang, Quer- 
fchnitt 07—09 Cm., vielleicht Barren} Zwei folchc 
wurden unmittelbar über den an das fudliche Ende des 
Troges A'anlloßcnden Brettern s l — ~ :l S. 104, Fig. 3, ge- 
funden. Einer (leckte neben dem Canal in ca. 2 M. Tiefe 
verlical im Boden und unmittelbar an feinem mittleren 




A 



l-'K- 14- 

ThcilelagenTerra-Sigillata-Schcrben: ein deutlicher 
Hinweis, dafs die Auffchüttung durch einfaches 
Umlccrcn der zugeführten Schuttbchältcr erfolgt 
war. An einem anderen folchen Stabe lagen die 
Münzen Nr. 23 und 1 wahrscheinlich) Nr. 30. Endlich , 
3S-e'mGioekett/ehweugei,i2-$Cm. lang: um das 
untere Ende eines ftarken vierkantigen Drahtes ift 
ein ca. 4 Cm. hoher, 15 Cm. dicker Cylinder aus 
einer fehr harten bronzc ähnlichen Legirung ge- 
goffen. Fr geborte zu einer jener viereckig-pyra- 
midalen Kupferglocken , wie deren ganz ähnliche, 
aber kleinere, gleich unten zu erwähnen fein werden. 
Glocken von der zu diefem Schwengel paffenden Große 
(und noch größere) bewahrt das Laibacher Mufeum. 



Hier fei nun auch eines Fundes Erwähnung gc- 
than. der mit der Waffcrleitung und ihrer Erbauung 
wohl in keinem Zufanmienhange fleht. Bei dem Punkte 
y, Fig. 2, ca. 5 M. vom Zuge der Waffcrleitung ent- 
fernt, wurden in ca. 40 Cm. Tiefe mehrere flache 
3 Cm. dicke merkwürdig frifch ausfehende Ziegel bios- 
gelegt, welche eine größere Höhlung uberdeckten, in 
welcher fich eine Menge Ei/eugeriUhJc haften aufein- 
ander gehäuft befand. Leider war, als Verf. dazu kam, 
das früh morgens entdeckte Loch von den Arbeitern 
mittlerweile fchon ganz ausgeräumt und fein Inhalt in 
einen herbeigefchafften Tragkorb gelegt worden, fo 
dafs fich über die urfprünglichc Lagerung der Gegen- 
(lande nichts mehr Tagen ließ. Der Hauptinhalt war: 
a) vier ineinander (leckende kupferne (natürlich ganz 

patinirtei Glocken oder richtiger Kuhfchellen von 
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der bekannten Form eines vierfeitigen oben abge- 
rundeten Pyramidcnftumpfcs; die fonft fo oft vor- 
handenen kleinen Eckfüßchcn waren nur ganz 
fchwach entwickelt Die Schwengel fehlten. Hier 
die Dimenfioncn zweier Exemplare: Hohe (incl. 
Tragring) Ii [bzw. 72] Cm., DurchmeSSer der 
OcfTnung 7 : 6 [bzw. 4 8 : 4 3] Cm. 

b) ein großer eiferner Haken- Schlüget, Fig. 14, vgl. 
den von Windifchgarftcn bei Kenner Tafel IV, 
Fig. 23 und den von Cilli, im vorigen Hefte diefer 
Mittheilungen, S. 1 16, Fig. 16. Dicfc («locken und 
der SchlüSfel find faft die einzige Beglaubigung für 
den romifchen Urfprung der im folgenden aufzu- 
zählenden Geräthe, die zwar mit Roll uberzogen, 
aber in allen Contourcn fo gut erhalten waren und 
außerdem manche verhältnismäßig moderne For- 
men zeigten, dafs man beim erften Anblicke ftark 
bczwcifcln mußte, dafs fic anderthalb Jahrtaufende 
in der F.rde gelegen. Da aber gerade bei den fo gut 
erhaltenen Stücken d) und fj fich deutliche Spuren 
von Grünfpan zeigten, die nur von der Berührung 
mit den oberwähnten Kupferfchcllen herftammen 
konnten, und es kaum denkbar erfchien, wie und 
warum in fpkterer Zeit jemand altes römifches 
Kupfer- und Eifengeräth zugleich mit feinem 
eigenen neuen hätte eingraben follen, und dies 
umfomehr, als der Verroftungsgrad aller Stücke 
der gleiche war, mußte fich der Zweifel mit der 
Erwägung beruhigen, dafs die relativ geringe Ver- 
roftung ihre Urfachc in einer von dem, der diefen 
feinen r ,Sc/tats ü für kurze Zeit vergrub (dafs er 
ihn wieder finden wollte, zeigt die Ucbcrdcckung 
mit Ziegeln!) gewiß fehr forgfaltig vorgenommenen 
Verpackung in Tücher u. f. w. habe, eine Vcr- 
muthung, welche ihre Betätigung durch infolge 
der Oxydation erhalten gebliebene Gnvebe- Refle 
am Griffe des Schlüffcls b) erhielt, die erft gelegent- 
lich der Confcrvirung und Präparirung zum Vor- 
fchein kamen. 

Die vorgefundenen Werkzeugs, find: 

c) eine Haue oder Harke von der Form wie bei Kel- 
ler [Mitth. d. Ant. Gcf. Zürich XV.], Tafel XII. 
Fig. 26; Länge 175 Cm., Breite der Schneide 8 Cm,; 
Hohe der den Stiel umfaflenden — aber nicht wie 
bei dem Schweizer Exemplar fpitz zugehenden — 
Seitenlafchen 37 Cm. 

d) Spatenförmige Haue |vulgo „Lehmhauc k | f. die 
Abbildung unter r rtt/rum u in Ricks Lexikon; je- 
doch hat unfer Exemplar in der Richtung der 
Mittellinie des Spatens noch über das Stielloch 
hinaus eine 10 Cm. lange Fort fetzung, während 
bei dem offenbar gleichen Zwecken dienenden 
Stück bei Keller, Tafel XII. 39, diefe Fortsetzung 
ebenfolang als der Spaten felbft ift, in delTenFläche 
hinein fie fich übrigens auch noch rippenartig fort- 
fetzt. Dimenfioncn: Lange 20 Cm. (aber Stark ab- 
gearbeitet), Schneide 17 Cm. breit. 

e) Sichelmeffer mit ziemlich roher Anftcck-Dülic, an 
der umgebogenen Spitze ein kugeliger Knopf. 
Länge ca. 27 Cm , wovon 10 Cm auf die Dulle ent- 
fallen. Ein ähnliches, aber breiteres und viel voll- 
kommeneres Instrument bei Keller, Tafel XII, 
Fig. 30, Wegen des Knopfes am Ende wird man 
diefes Instrument wohl nicht für das im Süden fo 



häufige, an einem kurzen Stabe zu tragende Dor 
nenmeffer halten, fondern tiarin wahrfcheinlich ein 
Werkzeug entweder zum „Schncitcln" der Bäume 
oder zum Abfchneiden von Weiden, Schilf etc. zu 
erblicken haben. 

fi Gartenwerkzeug, vulgo ^Häundl' vgl. Keller, Tafel 
XII. Fig. 37, welches auch in der Größe (28 Cm 
lang) zu unferem ftimmt. 

g> Ein Sogenannter „Kreuzkrampen", d. h. ein Solcher, 
der beiderseits Schneiden, aber aufeinander fenk 
recht (teilende, hat. Lange 53 5 Cm., Dicke 3 Cm.; 
jede Schneide 4-5 Cm. lang (bzw. breit). Die Krüm- 
mung ift außerordentlich fchwach. 

h) Pflugmeffcr, 75 Cm. lang: ein prismatifcher ca. 
53 Cm. langer Stiel [Querfchnitt 27 : 3 3 Cm ] geht 
in eine am Rücken convexc 1 14 Cm. dicke |, an 
der Schneide nach einem winkelförmigen Vor 
Sprung coneave | hier 18 Cm. lange | Klinge aus. 

i) Mehrere trommelformige Eifenringe oder -Reifen, 
ca. 6 Cm. hoch; innerer Durchmeffcr 8. 8'f, 
1 1 Cm.; Wandstärke 0 5 Cm., die Ring-Kndcn find 
in einer zur Richtung des Ring-Radius fehiefen 
Flache aneinander gefchweißt. Kin vierter ift 3 Cm 
hoch, bei 14 5 Mm. Durchmeffer und gleicher 
Wandstärke wie die früheren. Diefe Ringe dienten 
wohl als Kopf-Befchlag von runden Balken. 

k) Andere, beliebend in einem aus 3 5 Cm. breiten 
B.indern gebildeten oblongen Rahmen mit abgerun- 
deten Ecken und fchwach einwärtsgebogenen 
Langfeiten | Dimenfioncn des kleinsten 13-5 : 8 Cm ; 
hier, wie bei t Steckten die kleineren/'//den größeren, 
zum Thcil feft ancinandcrgcroftct] dienten wahr 
fcheinlich zur Kuppelung stcntT Balken. Schließlich 

/,.' eine Anzahl längerer und kürzerer Kcttentheüc 
länglich runde Glieder wechfeln mit Solchen, im 
durch Seitliches Zufammcndrückcn p achtorfbrmig - 
gemacht find | Länge bis zu 10 Cm.|, in unreßt 
maßiger Weife ab. 

Ob die in der Nähe diefer Stelle im herabgc 
fallcnen Erdreich gefundene kleine Münze des K 
Claudius II [f. u. Nr. 49 1 etwa zu dem eben bc 
fehriebenen „ Depot Funde - gehörte, muß dahingeeilt 
bleiben. 

D. Von Glas 

wurde äußerlt wenig gefunden, was, da die mit der 
größeren Zerbrechlichkeit des Stoffes zufammenhan- 
gende Kleinheit der Fragmente aufgewogen wird durch 
den bekannten lebhaften Irisglanz, nicht blos auf einem 
zufalligen Ueberfehen derfelben in der Frde beruhen 
kann, fondern in Hinblick auf das auch in Wels bei 
(7m£funden nicht eben feltene Vorkommen von Glas 
waarc nur ein Zeugnis dafür ift, dafs die — höchft wahr- 
fcheinlich fammtlich importirten — Gegenstände aus 
diefem zerbrechlichen Material in diefer kleinen ent 
legenen l'rovin/Stadt in der Regel nur zur Zierde und 
zum Luxus, nie fit aber zum täglichen Gebraucht dienten. 
Es find außer wenigen undefinirbaren Stückchen nur 
zu nennen: 

1, Der linden eines größeren Gefäßes mit zwei 
kreisrunden concentrifchen Wuljhn, deren äußerer 
4 3 Cm. Durchmeffcr hat. 

2. Raudltück einer Schalt von mindeltens 10 Cm 
Durchmefter und blos 1 Mm Wandstärke. 
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3 Kckftück einer Platte 5-; : 4 25 Cm, 03 Cm. dick: 
der eine wahrscheinlich der fchmälcren Dimenfion an- 
gehorige Rand fchwach gekrümmt, alfo huchll wahr- 
fcheinlich von einer kleinen oben und unten abge- 
rundeten Fen/lertafei \ m^\. Durm, Baukunft der Römer, 
S. 220 1. 

4. Kleine Stücke blauen Glasfluß,*. 

E. Von Bein 

ift nur ein kreisrundes Loffelchtn mit abgebrochenem 
Stiel und das Fragment einer Haarnadel [oder Griffels:! 
zu nennen. 

F. An thierifchen Reffen 

fanden fich zahlreiche Knochen aller Art, meifl vom 
Rind, darunter auch einige auffallend kurze Hörner, 
Eines dcrfclbcn, das ca. 30 Cm. gerade unter dem 
Fundament des Canalcs (alfo ca. 210 Cm. unter der 
heutigen Oberfläche) lag. wurde im k. k. naturhiftori- 
Ichen Hofmufeum von Herrn Profeflbr Dr. U'oldfich 
als „wahrfcheinlich einer Mifch-Race zwifchen Bos 
primigenius und Bos braehyceros* angehorig beftimmt. 
Außerdem noch Thierzahne, befonders vom Schwein, 
vielleicht auch von Nagern. Zwei pfriemenahnlichc, aus 
einem Röhrenknochen durch Spaltung gewonnene ca. 
1 Dm. laiige Stücke könnten vielleicht praehifiorifch 
fein, ebenfo ein ganz verfteinertcr Röhrenknochen mit 
mehreren parallelen Hiebl'purcn. 

Nachtrag: *i SUmrrmrr Jfvr/r-r, ctvivk«"f->rmig. Hohe 11 j Cm-, 
oberer Durthmetier 93 5 Cm , Wandftarke vi Cm . jiifierer H«de ndiirrhniefler 
ig Cm. Am Fuße r»ei ringförmige Wülfte A"> obere" r»im Tbrile autge 
brucheneii Rani?e aorb i»*ei. etnat über ■ Cm. rieraiittrttende, rt.Kh unten ru 
jJImablieh verlaufende Xafea erhaltea. Dai Gefäß wurde in fecht eine 
Wiciler*-.if;iE>nienfci<un c : bi» auf eine Harke Lücke ».eftatteniico r liRmeiKen 
viiTEcfiiaden. kara aUn offenbar f<-bua in alter Zeit in diefeas 2-jftAnde unter 
jene S^biitttnurfea- lt Sogenannte» .. Wrlfl mit " liit-Llttcr w unl Ttät oder 
AV/e-i Gewicht vierfeiuifer PTraniiilenflmnjif uu* Thon, »o Cm I"jc« tknr 
Dnrvbbohruni: — alfo wohl ein fehlerhafter Weife, bevor dirfc errnl^i la ,l<-n 
Brennofen gekommene* upd deiwegra fpattr »egaeaorfrne* Stikk 

Der unmittelbar fich anfchließendcn chronolo- 
gifchen Betrachtungen wegen feien erft an diefer Stelle 

G. Die Mün«en 

behandelt: 

I Nero, Kupfer-As Gr. 7, Gew. 1025 Gr. Av. nur 
mehr am Kopfe kenntlich; B |Pace. P. P.| VHIQVE 
PARTA | Janum clusit| S. C. Janus-Tempel, Thür nach 
links; böchft wahrfcheinlich = Cohen 164. 

2. Vespafian, M Br. (Üupondiusi Gr. 7. Gew 11 Gr.. 
fchr vcrfchliffen, IM[P|CAKS | VKS| PAS1AN A| V|G 
COS .... Caput radiatum ad d. B- | CONCOR |DIA 
AVGV|ST| |S. C|. Die Gottin nach links fitzend mit 
Füllhorn; von einem Altar neben ihr ift nichts zu 
fehen. Wahrfcheinlich — Cohen 71. 

3. Vespafian oder Titus. M. Br. (Cu) Gr 67s. 
Gew. 6 57 Gr., vom Av. nur die Umrifle des Kopfes 
nach rechts zu erkennen und . . . CAESVE . . . 

B* ganzlich zerftört. 

4. Vespafian. M. Br. (Cu) 7, (8 3 Gr.).' 

IMP CAKS VKSPASIAN AVC. COS VIII |P| P 

Kopf nach rechts. 

B AEQVITAS AVGVST1 S C. 

' Hie erlte IM nach der, ubli-:>.en ALk" rrungen \\j Hr . nrler M Br. »Ii- 
Le/ckhnel die Große nacb Mirnrntt. die rae.te. in KUinmern «rh«i.<tr. .la. 
<;«»ktil 111 titum». letrtere Angab* fehlt bei i(a ia Pri.ail.rlii/ hetiutlli. Leu 
Muliitt. v..n denen Ldi Iii..» nr.en ALdna.-k nrhoirr, krönte. 



5 Domitian. Gr. Br. 10. Seftcrz [ 2I '57 ( * r -l 
IM ] P CAF.|S. DIOMIT AVG (GF.KM. COS . . . | 
CENS PERP|P. 

B Jupiter nach links fitzend mit Sceptcr und 
|Vitforia auf der Hand?| 

IOVI |VICT0RI:|; im Abfchnitt: |S| C. 

Wahrfcheinlich eine der Numern 308. 31 I, 313 ff. bei 

Cohen. 

6. Domitian. M. Br. 7. 

IM|P. CAE|S D|0M]IT AVG GEf C|0|S]XII 

CENS P[PP|. 

B unkenntlich, wahrfcheinlich = Cohen 648 oder 

649. 

7. Domitian. M. Br {nur in l'chlechtcm Abdruck 
vorhanden). Kopf nach rechts. 

B unkenntlich. 

8. Nerva. Gr. Br. 8'/,. 

NERVA C|AE|S AVG .... 

I) fehr undeutlich, wahrfcheinlich . . .| LIBERTAS 
PV|BLICA I - Cohen Nr. 108) 

9. Traian. Gr. Br. 10 1 28 Gr.| 

IMP CAES] NE[R|VAE TRAIANO AVG G|"KR"| 
DAC PM TR |P. COS V| PP. 

Trefflich erhaltener Kopf nach rechts. 

B S P QR OPTIMO PRINCIPI, Roma nach links 
fitzend, die Viffioria auf der ausgcftrccktcn Rechten 
undeutlich, ebenfo die Lanze in der Linken und die 
unter den Füßen befindlichen Gcgcnftande. Im Ab- 
fchnitt S. C. = Cohen 39). 

10. Traian. Gr. Br. io'/, 

IMP CAES NER TRAIANO OPTIMO AVG GER 
DAC PARTHICO PM TRI'. 

(Von dem nach Cohen noch folgenden „COS VIPP - 
ifl trotz der trefflichen Erhaltung nichts zu bemerkend 
B RK] GNA ADSIGNA TA; im Abfchnitt S. C. 
Traian auf dem Suggcftum, im KlappAuhlc fitzend; 
rechts von ihm ein Olficier, hinter ihm wahrlchcinlich 
ebenfalls ein folcher | von der bei Cohen, der ihn als 
„Soldaten - ' befchreibt, angegebenen Lanze ifl: nichts 
zu fehenj; die rechte Hand ifl vielmehr nach abwärts 
ausgertreckt. Links unten drei Geftatten: die vorderfle 
erhebt die Hand zu Traian, der ihr die feinige entgegen- 
flreckt, die letzte links trägt eine Lanze gefchultert. 
— Cohen n. 325 Aus dem Jahre 116 n. Chrifti (etwas 
geänderte Replike einer Goldmünze aus demfelben 
Jahre). 

11. Traian, Sefterz. 

IMP |CAES NERVA E TRAIANO) AVG 

GERM[7//1 . . . 
(Bios noch für drei Buchflaben Raum.'i 

Belorbccrtcr Kopf nach rechts. 

9 gänzlich zerflort; vielleicht — Cohen 59. 

12. Traian M. Br. iDupondl 7. Sehr gut erhalten. 
IMP CAES NERVA TRAIAN AVG GERM PM. 

Caput radiatum ad d. 

B TR POT COS II; im Abfchnitt: S C 
Fortuna (Abundantiar) fitzend auf einem Stuhl, 
denen Heine aus Füllhörnern gebildet find. 

29* 
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Dicfe Münze /M// bei Cohen, ifl aber in der kaifcrl. 
Münzfammlung vorhanden; fic (lammt aus Traians 
erilem Regierungsjahr 198 n. Chr.), wahrend die 
fonft ganz gleiche bei Cohen Nr. 618, die nach „COS II - 
noch IM* hat. erll aus dem Jahre 99 n. Chr. |in welchem 
Traian den Titel „patcr patriae" annahm! llammt und 
nicht aus 98, wie Cohen für dicfc und die vorherge- 
henden zwei Numcrn angibt. (Nach gütiger Mit- 
theilung des Herrn Regierungs-Kathcs Direktor F. v. 
Kenner.) 

13. Traian. M. Hr. 7 (l)upond' j 12 5 Gr. | 

TR |AIANO AVG (.ER. 
Caput radiatum ad d. 

B fog. „Spcs-Figur (nur noch am Aufheben des 
Gewandes kenntlich; daneben im Felde: S. C. 

14. Traian. M. Hr. 7 J 10 4 Gr.J. fchr fclilccht er- 
kennbar. 

Helorbeerter Kopf nach rechts; von der Legende 
noch erhalten: . . . ANO . . . 

Auf dem B noch das Schluß-O von „Optimo". 

15. Traian. M. Br. As 6'/,— 7 |9 ( <5 <>* |. deutliche 
Krhaltung. 

1MP. NERV* AK TRAIANO AUG. GF.R. DAC 
. P. M. TR. 1\ COS VI. 1'. r. 

B Bogen auf zwei Säulen, oben mit Auflatzen; 
darunter ein Flußgott; im Abfchnitt: S trauna C = 
= Cohen 24. 

16. Traian. M. Br. 7 [9 28 Gr.| Cu. 

.... NER |VA T|R|AIAN AVj G . . etc. 

B ganz zerflört, vielleicht = Cohen n 56. 

17. Traian. M. Br. [As, (blos nach Abdruck). 

. . . IANO AVG . . 

Belorbeertcr Kopf nach rechts. 

B S|PyR OIPJTIMI.O PRI'|Nq iPI|. wie es feheint 
swei Figuren. 

18. / Traian:] M. Br. 6 [ 6 4 Gr.| As? 

Wegen Nafe und Kinn, die allein noch deutlich 
hervortreten, höchllwahrfchcinlich Traian; von der 
Umfchrift rechts neben der Nafe noch erkennbar. 

GE |RM AVG| .... 

B v 

xj. /Traian?] M. Br. ca. 7 |Gew der ganz breit- 
gefchlagenen Münze gegenwärtig 56 Gr. | 

UmrilTe des Kopfes nach rechts; von der Umfchrift 
frheint der Reil zu 

TRAIA |NO OIITIMO AVG etc. 

erganzen zu fein. 

»» 

20. Hadrian. Gr. Br <j. iSc(lcrz). 

HADRIANVS AVGVS TV| S | 

Bekleidete Bulle mit Lorbeerkranz. 

B C|LEMENTIA AVG CO|S] III 1*1 1» J 

Die dementia aufrecht nach links, in der Rechten 

eine Schale, mit der Linken auf das Scepter geflül/.t; 

im Felde S. C. (119. n. Chr. oder fpater), wohl - Cohen 

224, der aber r tetc nuc" verzeichnet. 

21. Hadrian M. Hr. 6' t ■= Cohen Nr. 1021. 

B ftark zcrllort; erkennbar ill noch die Figur der 
Pietas und rechts und links davon im Felde l'IE 



AVG, von der Umfchrift blos das O in P|0|NT MAX 
etc. erhalten. 

22. Hadrian M Br. 7*,, iDupondi 1 13*75 Gr.| 

. . TRAIA |NVS HADRIANVS .... 

Kopf mit Strahlenkrone nach rechts. 
Vom B noch kenntlich: nach links gewendete an 
fcheinend nackte) weibliche Figur und S. C. 

23. Hadrian. M. Br 7 — 7 1 /, iCu) 1 7 54 Gr- 1 

.. "DHANV.A .. 

Belorbeertcr Kopf nach rechts. 

B- weibliche Gcllalt im Profil nach links flehend, 
mit ausgcflrccktcr Rechten aus einer Schale über einem 
links liebenden Altar opfernd; im Abfchnitt COS III 
(Lag hart an einem Kifenbarrcn und ill verbogen wie 
Nr. 30). 

24. Hadrian. M. Br. 6 (Cu) \j 70 Gr.| 

Fafl ganz zcrllort, nur an der Kopfbildung und 
dcnUmfchriftreltcn . . NVS als hadrianifch zu erkennen. 

25. Hadrian. M. Br. 6'/,— 7 Cu |; 43 Gr.] 

Fafl ganzlich vcrfchliffcn ; man erkennt blos auf 
dem Av. die Umrific des Kopfes nach rechts und auf 
dem B eine aufrechtflchende Geflalt und daneben link> 
im Felde die Buchflabenrcttc | I E alfo P|lF|ta* 
| AVG(usti)| — Cohen 1021. 

26. Antoninus Pius. (jr. Br. 9 (Seiler/ i, 1 27 1 Gr |. 

ANTONINVS AVG l'IVS PP TRP COS III 

Jugendlicher belorbeertcr Ko|if nach rechts 

B SAI.VS AV G SC Idas C zwifchen »lern 
V und (j von „Aug,"'. Die Salus nach links. — Cohen 
n. 718. 

27. | Antoninus Fiusr| Gr. Br., blos Abdruck vor 
handen. Fafl unkenntlicher Scflerz; nach der Kopfbi'- j 
dung am chcflcn Anton. Pius. 

28. Anton. Pius. M. Br 6'/, 1 1144 Gr. | 

ANT|ON|IN|VS AVG PIVS PP [TRP XI 

Bloßer Kopf nach rechts. 

B PR!|M|I | DEC EN | N|ALES | COSI1I | S C 
in einem Kranze, Cohen 075. Erhaltung rnittclniäßtjr. 

29. Anton. J'ius. M. Hr. 0 Dupond), j 11-28 Gr |. 
Kopf mit Strahlcnkionc nach rechts, Legende 

zerflort. 

B nach links fitzende weibliche Gellalt, in der 
Linken ein Füllhorn: im Abfchnitt: COS III. Von der 
Umfchrift glaube ich 

|UBF.R|ALU|AS AVG ) 

zu erkennen, j Hei Cohen n. 509, welches fonfl übercin- 
flimmt („liberalitasV.-M. fehlt aber „COS III", welches 
blos bei der Gr. Hr. 508 erwähnt wird. 

30. Antoninus Pius M. Hr. 7 (Cu) (7 58 Gr | 
Kopf nach rechts (undeutlich), auch vom B blo* 

weibliche Figur nach links und S C erkennbar. 

NB. ebenfo verbogen und wahrfeheinlich dcrfelhen 
Provenienz wie Nr. 23. 

31. Antoninus Pius. M. Hr. 7. (Cu). 8 86 Gr. 

Der Kopf mach rechts) deutlich, von der Legende 
blos . . "UN . . [An|ton|inus . . | 

B liehende weibliche Gellalt en face, beide Anne 
fchrag abwärts, S. C. klein, von der Legende rechts u» 
deutliche Rcfle. 
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32. Fauflina seit M. Br. (nach Abdruckt. 

DIVA FAV S| TIN AI- 
Kopf nach rechts. 

B weibliche Figur, nach rechts?; AVG rech- 
ter Thci) der Legende verfchliffeii, S C. im Fehle) 
wohl - Cohen Nr. 8y (Ceres: oder Nr. 114. (Vesta). 

33. Marc Aurel. M. Hr. Gr. über 7, Gewicht 114 Gr. 

AVK |KLI| V |S CAE S| AR | A| VG . l'II • F • | 

Jugendlicher Kopf nach rechts. 

lt TRP|OT COS|II| S. C. (im Felde, klein), l'al 
las nach rechts Hellend, v. J. I47 11. Chr. nicht 146) 
Cohen 597. 

Gefunden über dem Holztrogc .R" (f. oben S. 105). 

34. M. Aurel. Gr. Br. 

M. AVRKL ANTONINVS AVG. 
ARMEN[1ACVSP]M. 

Belorbcertcr Kopf nach rechts. 

tt TRI' XVIII. IMF II COS III S C. 

Mars nach rechts fchreilend. — A d. J. 1G4 = Cohen 
n. 795. 

35. M. Aurel. Gr. Rr. y— 10 (Scftcrz). 17-57 Gr. 
Schlechte Erhaltung. 

M. ANTONINI VS| AVG TRI* XX |lll). 

Kopf nach rechts. 

B Salus die Schlange tränkend, die fich um einen 
links flehenden Altar fchlingt. 

SA|LVTI|AV(iJCOSlII S. C. 

Aus dem J. 169 n. Chr. = Cohen 544. 

Gefunden über den Balkcnrcflen A und II, fud- 
öftlich des Troges r K- (f. o. S. 104—1051. 

36. M. Aurd. Gr. Br. y (Seiler/.). 26 14 Gr. 

M. ANTONINVS |AVG TRI* XXVII]. 

BREST)ITVTOKI I|TALIAE IMF VI COS 111 

SC = Cohen 5 38, fchlechte Erhaltung, 

37. JA Aurelius. M Br. 6 Bronze , 114 Gr Dicke 
über 2 Mm. 

M. ANTONINVS A|VG TRI' XXIX. 

Belorbcertcr Kopf nach rechts. 

ft I |MF V1|I| CO|S| III, nach links gelagerter 
Flußgott, links das Vordertheil eines Schiffes; — 
Cohen 348. 

38. M. Aurelius. Seiler/.. Ilark zcrllort, bei fluchtiger 
Betrachtung war blos .... AVG ARM| ENIACVS| zu 
erkennen (wurde vcrfchleppl). 

39. Fauflina jun. Gr. Hr. S'/ t , Seflerz, 201 Gr 

1 AVST1NA AVG|V|S|T|A. 

Kopf nach rechts. 

B IVNONI REGjlNAF. | S. C = Cohen «42. 

40. Fauflina jun. M. Br. 8. 

F | A| VS |T| IN A | A VG VST| A |. 

Ziemlich großer Kopf (mit Nackenknotenj nach rechts. 

R Juno nach links Hellend mit Scepter und Schale, 
daneben der Pfau. S. C. Wahrfchcinlich = Cohen 143 
oder eine der folgenden Nummern. 

41. Commodus |bezw. Akrafos Lydiae\. Kl. Br. 5. 

AV. KA|I. A. AVF. K|OM|0|40C|. 



Bekleidete Bilfte de.» jugendlichen unbartigen Commo- 
dus, nach rechts, lorbccrbeki änzt; vollkommen ähnlich 
dem (größeren) Munzbild bei hernouilli Rom. Ikon. II 
2 Munztafcl V n. 12. Vgl. ib. n. 11 und bei Cohen Nr. 
243, 224 und 80. iDiefe Große fonll nur noch einmal 
bei einer [unter Caracalla geprägten | Münze diefer 
Stadt ; alle anderen haben entweder Gr. 4 oder weniger, 
oder von 6 aufwärts.) 

B AKPA|C|I <:|Tö|N. Herakles, en face flehend; 
Kopf nach links. Seine Rechte Hellt die Keule auf den 
Boden; am linken Arm Bogen und Lowcnfell. 

Diefe unter Commodus | 180-192 n. Chr.| von 
der Stadt Akrafos in Lydien geprägte kleine Münze 
feheint ein Unicum zu fein. Mionnet [Dcscr., tom. IV. 
S. 2. n. 8 und Sappl, tom. VII S. 312 n. 6 und 7| hat 
aus Akrafos von diefem Kaifer nur drei Mittel- Bronzen 
|Gr. 6— 7], nach deren Avers die obige Legende er- 
gänzt ill. Die dort gegebene Beschreibung des Kopfes 
pafst auf die unferige, der Revers zeigt Aesculap und 
Hygiea, dann zweimal einen Flußgott. 

Auf den autonomen Münzen der Stadt ericheint 
meift der Herakleskopf im Avers |Mionnct Tafel IV. 
S. I. n. 1—4, Suppl. VII. S, 311. n. 1 — 2 ]. Herakles in 
ganzer Gcftalt mit Schale und Keule im Revers zum 
Traian im Av. einer Kleinbronze (Gr. 4;: Suppl 16. 
n 4 ; Herakles und Minerva, bei einem Altar opfernd, ibid. 
auf einer Gr. Br. mit Sept. Severus im Av. Eine voll- 
kommen mit der unferen übereinflimmende Hcrakles- 
geflalt erfcheint auf einer Akrafos-Gallienus-Münze der 
kaiferlichen Sammlung. Ob der Revers unferer Münze 
mchrmit derlocalen VerchrungdcsHcraklcs oder mit der 
Selbftvergöttcrung des Commodus | vgl. Cohen n. 176 ff | 
zufammenhangt, ifl natürlich nicht auszumachen. Dafs 
fielt in Ovilava die Münze einer f<> fernen kleiiiafiatifchen 
Stadt findet, erhobt nur das Intcrcffe an diefer Rarität 
|vgl. übrigens auch Nr. 44]. 

42. Gela, bezw. Zeit des Sept. Snvrus. Denar 
(Gr. 4). Gewicht 2 5 Gr. ; gut erhalten und äußerlich 
ohne Kupferfpuren. 

Pisic!)SEFT GETA CAES PONT. 

Kindlich-jugendlicher unbärtiger Kopf nach rechts, aus- 
gezeichnet erhalten. 

B PRINC IVVENTVT IS. Gcta in Kriegertracht 
nach links mit Zweig und Lanze, rechts ein Ttopaeum 
= Cohen 157. 

43. Gela. „gefütterter" Billon Denar (Kupfer mit 
Silber plattirt, von ilem geringe Rede vorhanden find. 
Gr. 4. 

Av.: GETA CAES |PO|NT COS. 

■ Nach r COS u kann nichts mehr geflanden . haben) ; 
jugendlicher Kopf nach rechts -- Cohen 27. 

Der Rill entnommen dem Denar des Sept. Severus: 
Cohen n. 454: n. 1, fchreitendc Victoria mit Stab und 
Zweig, daneben cista und ovaler Gegenlland.Umfchrift: 

PM TRP Villi ] CO[S II PP|. 

Ms ill alfo eine hybride Münze und die (antike) 
Faljchnng, auf die mich Herr Profeffor J. lirunsmid 
(jetzt Director des Agramer Mufeums) freundlich auf- 
merkfam machte, in Anbetracht der zweimaligen 
W iederkehr von r PONT-* und r COS", äufJcrft plump 
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44 Alf x ander Stverus 222—35. Kl. Br. 5, licht- 
grün patinirt. jNieneii Biliirniae.] 

M . A Y P . 1 1K Y . A A EI A NAI ü I ".. 

Bclorbccrter Kopf nach rechts (fchoncs Gepräge). 

Drei Feldzeichen; zwifchen und neben diefen in 
horizontaler Linie M | K | A | IE [ UN [das UN im 
Abfchnitt*. 

Ucber die kleinafiatij'clu Provenienz vgl. das zu 
Nr. 41 Bemerkte. 

45. Julia Mammaea. Gr. Kr. 8'/, l u l° s n. Abdruck). 

1VLIA MAMA EA AVGVSTA. 

Kopf nach rechts. 

V> VEN|ERI [F|ELICI. Venus nach rechts mit 
Cupido S. C. = Cohen n. 62. 

46. [Vakrianus 1 253—260]? — Alexandrm]. Kl 
Hr. (Billonr 1, nur nach Abdruck. 

Von der Legende des Av. feheint erhalten zu fein : 

AKJTA OY|*iiM|ANOC CEB. 

Undeutlicher Kopf nach rechts. 

1> Stadtgöttin von Alexandria, daneben L und I'. 

NB. üb diefe und die Münze Nr. 50 im Bereiche 
der WalTerlcitung gefunden wurden, ift nicht ficher. 
Beziiglich der orientalifchen Provenienz vgl. Nr. 50. 

47. Gallicnus \ 260 -268 1. Billon 3-37 t - 

Kopf mit Strahlcnkronc nach rechts, von der Le- 
gende infolge excentril'cher Prägung blos erhalten: 
|Gallienu]S AVG. 

I*VBERITA|S A|V[G. Die Überlas nach links 
mit Zweig in der Linken, wahrfchcinlich = Cohen T008. 

jj. a fiehe unten Nr. 54. 

48. Claudius Goth. [268 — 270). Billon, 4. 

DIVO CLAVD1101. 

Kopf mit Strahlenkrone nach rechts. 

D C[0|NSECRATIO. Viereckiger Altar mit ein- 
wärts gefchweiften Kanten, die Vorderfläche in 4 Fel- 
der mit je einem Punkt gcthcilt; oben eine Flamme. 
Wahrfcheinlich Varietät von Cohen n.47; cf. ibid. n. 50. 

49. Claudius Goth. Billon 3. 

|DlVO| CL|A|VD|101- 

Mit weit au.seinanderftehenden Buchftaben; undeut- 
licher Kopf mit Strahlcnkronc nach rechts. 

ft . .C|ONSEC|RATI<>, vierfeitiger Altar mit 
gicbclformig angeordneten Flämmchcn. 

50. [Prolins.' — Alexandria.J Kl. Br. (blos nach 
Abruck); Av,: Undeutlicher Kopf. 

fy Stadtgottin (Tyche) von Alexandria; links oben 
€TOYC; rechts unten t)cben der Figur ein V. 

Fundort ebenfowenig ficher, wie bei Nr, 46; doch 
ift es immerhin wahrfchcinlich, dafs beide Münzen ur- 
fprünglich fchon beifammen lagen | wofür die gleiche 
Prägeftattc fpricht). und dafs fic der gegenwartige He- 
fitzer von eben dorther erhielt, woher die anderen 
ftammen. 

51. Conßantin d. Gr. Kl. Br. 4 1 /,. 

C[ONST|ANTINVS V F AVG. 

Bclorbcerter Kopf nach rechts. 

1* |SOLl INVI|C TO COMITI. Sol nach links 
mit der Weltkugel; rechts unten die undeutlichen Um- 
rille (eines Gefangenen r), wohl Varietät von Cohen 



520; die t'mriffe des (fitzenden) Gefangenen find aber 
auf unferem Exemplar rechts vom Sol wahrzunehmen. 

52. Conßanttus II. (f 361) Kl. Br. 2 : 3. 

FL 1VL CON|ST A|NTIVS NüB. C. 

Kopf nach rechts. 

ft GLORIA EXERCI TVS, 
im Abfchnitt V SIS 'alfo Prägeftattc: Siseia) = 
Cohen 92. 

53. Conftantius II. Kl. Br 3. 

CONSTAN'I TI |VS P F A V| G). 
Kopf nach rechts. 

» VICTORIAE D D AV GG Q N| N ]. Zwei Vic- 
torien, zwifchen beiden eine (bei Cohen nicht erwähnte! 
Blume aus dem Boden auffprießend. Im Abfchnitt 
wieder I" SIS 

Von den wegen zu großer Zerftörung nicht mehr genauer 
beftünmbaren Münzen ift vor allem 

54. \— 47. d\ ein Seßerz (Gr. 9 Vi) Zu nennen, der 
von dem betreffenden Arbeiter, in dem Bertreben da> 
vermeintliche „Gold" rein zu bekommen, durch Sand 
feiner Patina gänzlich beraubt und dadurch fo zerftört 
wurde, dafs fich nur mehr die rückwärtigen UmriiTe des 
Kopfes einer Kai/trin nach rechts erkennen laffen ; wegen 
der eigentümlichen Haartracht — ein das Hinterhaupt- 
profil in Gcftalt einer arabifchen 6 umrahmender Zopf, 
von dem eine Anzahl paralleler Zopfchen nach vorn 
gehen, wo fic von einer hohen Stephane gefchnitten 
werden - ifl es ficher eine der Kaiserinnen des 3. Jahr 
hunderts: Ütacilia.Etruscilla oder Salonina| von anderer 
diefelbe Frifur tragenden Kaiferincn find Großbronzen 
zu feiten, als dafs fie hier in Betracht gezogen werden 
konnten ). Der Umftand aber, dafs der Hauptzopf nach 
vorn über den Scheitel bis zur Stephane reicht, die ihn 
ftark überfchncidet, und dafs die Qucrzöpfchen nicht 
horizontal, fondern fchräg (nach rechts abwärts) zu ver 
laufen fcheinen, fpricht am eheften für Salonina, dit 
Frau des Gallicnus 1 260— 268]. 

Gänzlich durch Incrustation etc. verdorben find 
drei Mittel -Bronzen Nr. 54 und 55, wahrfcheinlich Du- 
pondien (Gr. 6 — 7), Gewicht 137 Gr. (befchnitten) und 
H"4 Gr. AV. jö breitgcfchlagcne Kupfermünze, Gr. ca. 6. 
Gew. nur mehr 37. Die beiden erften wenigftens fallen 
alfo ficher noch vor die Zeit der Billon , bezw. Weiß- 
kupfer-Denare. 

Einige in Privatbcfitz übergegangene Groß- und 
Mittel-Bronzen des 2. Jahrhunderts mußten, da die Pro 
venienz nicht ficher zu ftcllcn war. hier ausgefchieden 
werden; für die Chronologie wären fie ja ohnedies ohne 
Belang 

An nicht römifchen Münzen wurde, abgefehen von 
einigen wcrthlofen örtcrrcichifchcn Kupferftückcn au> 
der Wende des 18. und 19. Jahrhunderts, blos ein inter- 
effanter Funil gemacht; es ift ein aus papier dünnem, 
daher fchr bruchigem und leider gleich bei der Auffin- 
dung ftark befchadigtem Silberblech geprägter foge- 
nannter „Ifalbbraelfat* |f. Fig. 17 1, über welchen Herr 
1'rofelTor Dr. Lujcltin von /-.bengreutlt auf Anfuchen 
der k. k. Ccntral-Commiffion fich folgendermaßen 
äußert : 

„ . . . Die feltene, leider nicht vollftändig erhaltene 
Münze iit auffchriftlos, daher nicht ficher beftimmhar 
Sie zeigt auf der einen Seite einen mannlichen Koul 
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mit Haube, auf der Ruckfeite eine bis zur Brüll reichende 
Kngelsfigur mit einem Kreuz in der Rechten. Wegen 
der Aehnlichkeit mit den Rcgcnsburger Kreuzzugs- 
münzen in der tcchnifchcn Ausftattung pflegt man fic 
dem Herzog I leinrich Jafomirgott von Oeftcrrcicti zu- 
zutheilen. Sicher ift fic fiiddeutfehes Gepräge aus der 
Zeit von ca. 1150—1190.* 

Wenn wir nun nach der Zeit der Erbauung der 
Wafferleitung fragen, fo können uns zur Beantwortung 
außer den, wenn die Fundumftände darnach find, ver- 
laßlichflen Zcugniffcn der Münzen auch folchc Gegen- 
wände dienen, deren äußere Form im Laufe der Zeit 
beftimmte bereits erforfchte Veränderungen durchge- 
macht hat; dies find vor allem die Fibeln. 

Unter den Münzen ift eine Lagerung in unmittel- 
barer Nähe des Canals, bezw. über demfelben nur fichcr 
für folgende Nummern: Nr. I. Nero; 9 und 16 Traian; 
23 (und wahrfcheinlich auch 30) Hadrian und Pius; 47a 
{■= 541 Saionina; 51 Conßantin 1. Unter diefen wieder 
ift allein bei Nr. 23 (Hadrian) und eventuell Nr. 30 
(Pius) höchft wahrfcheinlich, dafs fic fich im Auffchut- 
tungsmaterial befanden. 

In einer Entfernung von ca. 4 bis huchftens 5 M. 
vom Canal find gefunden die Münzen: 

5. Domitian, 11. Traian, 22. Hadrian, 29, Pius, 
32. Fauftina sin., 35 M. Aurel, 41. Commodus, 44. Alex. 
Set'erusNikaia, 45. Julia Mammaen, 48. und 49. C lau- 
dius GW//. 

Die Fundftellc der übrigen ließ fich nicht mehr 
feftftellen, doch kann fie, wie die aus der Fig. 2 er- 
fichtlichc Ausdehnung der Abgrabungen zeigt, von 
dem Fundgebiet der übrigen entweder gar nicht oder 
nicht viel vcrfchicdcn gewefen fein. 

Immerhin find wir, da keim- einzige Müuse in einer 
folchen Lage zum Mauerwerk des Canals gefunden 
wurde, dafs daraus die im Verhältnis zur Münze fpatcre 
Krbauung desfelben fofort könnte erfchloffen werden, 
auf Combinationen angewiefen. 

Sehr wichtig in diefer Beziehung ift nun die Mittel- 
Ii ronse des M. Aurelius Caefar Nr. jj vom Jahre 
147 n. Chr. Da fie in nachfter Nähe der Eindcckung 
jenes Ilolztrogcs r K u , welcher gelegentlich der Er- 
bauung des gemauerten Canals zerftört oder überflüßig 
gemacht worden fein muß. gefunden wurde, fo ergibt 
fick, ob nun die Münze gleich bei Anlage jener Holz- 
Conftruetion dorthin gekommen ill, oder ob fie bei 
deren Zcrftörung zufammen mit dem Auffchüttungs- 
material darüber geworfen wurde, in beiden Fallen — 
unter Berücksichtigung der ftarken Abnützung der 
Münze — für die Erbauung des gemauerten Canals das 
Jahr ca. /jo n. Chr. als terminus post quem. [Damit ift 
natürlich auch fchon zugegeben, dafs zwifchen diefem 
Jahre und der Erbauung der Wafferleitung auch ein 
größerer Zwifchenraum liegen kann. | 

Der termius ante quem ift gegeben einerfeits durch 
das gänsliche Fehlen des von der Mitte des 3. Jahr- 
hunderts an beginnenden und im 4. Jahrhundert fall 
allein herrfchenden Typus der .Armbruß-Charnier 
Fibel* mW. und ohne B Zwiebelkopfen"|f Tif eitler, Ueber 
die Formen derGcwandnadeln etc. in „Bcitr. z. Anthrop. 
u. Urgelch. Bayern* IV. München 1X81, Sep. Abdr. S. 
34 f.], anderfeits und in>befodere durch das faß gänz- 



liche Fehlen von Billon- oder IVeifikupf er- Denaren der 
Kaifer von Gordianus bis Aurelian | 33K — 275 1. 

Da nicht blos, was übrigens da? bczcichnendlte 
ift, keine einsige Aurelians Münze gefunden wurde, fon- 
dern auch von den drei Kaifern, welche bekanntlich 
die „Antoninianc- in fo ungeheueren Mengen aus- 
prägten, Gordian gar nicht, die Zeit des Gallien durch 
einen winzigen Billon des Kaifers und — höchftwahr- 
fchcinlich — einen Sefterz feiner Gemalin, Claudius II. 
nur durch zwei kleine Confccrations-Münzcn vertreten 
ift, fo kann diefer Umftand, da etwa von Gordian ab 
diefe Ffeudo-Silbermünze faft das einzige, wenigstens 
das wichtigfte Courant-Geld ausmachte, befonders 
wenn man ihn mit der verhältnismäßigen Fülle von 
Münzen aus früherer Zeit — und darunter fo viele von 
einem und demfelben llcrrfcher — vergleicht, doch nur 
fo erklärt -werden, dafs die Erbauung zu einer Zeit 
stattfand, wo diefcs Schein-Geld noch nicht auf die 
Schutt- und Kehrichthaufen gelangen konnte. 

Dafs die Münzen des 4. Jahrhunderts Nr. 51 — 53 
| Conßantin 1. und Conßantius II. | nur zufallig in jener 
Gegend nachträglich verloren gegangen und nicht etwa 
im AufTchüttungs-Material enthalten gewefen find, er- 
gibt fich aus dem Fehlen von Aurelians-und Diocletians- 
Münzen von felbfl. 

Von den nach 240 geprägten fechs Münzen macht 
bei Nr. 46 und 50, — deren Fundftclle (d. h. deren 
Entfernung vom Canal) unbekannt ift — fchon die 
ausländifche Prägeftatte [Alexandreia] es wahrfchein- 
lich, dafs fie von einem wandernden Krämer oder 
Krieger verstreut wurden Nr. 47 [Gallienus] ift in der 
Linie zwifchen S und T, Fig. 2, gefunden [ebendort 
aber auch Nr. 42 Geta, und Nr. 2 Vespafian bei Cj|; 
Nr. 49 bei y, ca. 5 M. vom Zuge der Wafferleitung ent- 
fernt und hangt möglichcrwcifc mit dem Eifen-Dcpot- 
Fund zufammen. Es bleiben alfo unter den lieber in der 
Nahe des Canals gefundenen Münzen der Zeit von 240 
abwärts blos stvei: Nr. 54 [ = 47 a| Salonina und Nr. 48 
Claudius II. Da nun auch Nr. 51 (Conßantin I.) ganz 
in der Nahe des Canales gefunden wurde und doch 
ein daraus gezogener Schluß auf Erbauung nach Con- 
ftantin abfurd wäre, fo darf man wohl auch die beiden 
letztgenannten Stücke Nr. 54 und 48 als zufallige Find- 
linge bezeichnen. 

Faffcn wir nun das Bild, welches die Gcfammthcit 
aller Münzen gewährt, in Worten zufammen, fo finden 
wir: fo Stücke Groß- und Mittel-Bronzen aus der 2. 
Hälfte des 1. bis zum Ende des 2. Jahrhunderts | außer- 
dem 3 unbestimmbare, aber gewiß auch nicht fpatcre 
Mittel-Bronzen|; eine auswärts geprägte Klein-Bronze 
aus der Wende des 2. und 3. Jahrhunderts [ Nr. 41 1, 
und vier Münzen aus dem erften Drittel des 3. Jahr- 
hunderts, darunter 2 Silber-, I Groß- und 1 Klein- 
bronze Dann gewahren wir eine geivaltige Lücke von 
234 bis ca. 260 | Sefterz der Salonina Nr. 54 und der 
strenggenommen gar nicht hicher zu beziehende kleine 
Billon des Gallienus Nr 47, woran lieh die zwei kleinen 
Münzen dcsC7<i//rf/«jCo/A/VwanfchlicßcnlalTcn|; Nr. 46 
ift fchon wegen der augenfeheinlichen Zufammenge- 
hörigkeit mit Nr. 50 hiebei nicht berückfichtigt. 

Eine im Großen und Ganzen fortlaufende Reihe 
von Manzen ift alfo bis genau ans Ende des erften 
Drittels de*- 3 Jahrhunderts zu verfolgen. Dafs die fo- 
dann fich zeigende Lücke nicht zufallig ift, vielmehr uns 



Digitized by Google 



— 222 — 



nothigt, den früher aiifgcftelltcn teruiinus ante auem 
noch um beiläufig /wei Jahrzehnte hinauf/urücken, liegt 
auf der Hand; noch weiter zu gehen und gegenüber der 
großen Menge der Münzen des 2. Jahrhunderts auch 
die 4 Stucke aus dem Anfang des 3. Jahrhunderts als 
-.zufallig in jener Gegend verloren- 4 zu bezeichnen, wäre 
jedoch ganz willkürlich und unmethodifch. Dal's gerade 
fo wenig in diefer letzten Zeit felbfl geprägte Münzen 
vorhanden find, erklärt lieh aus der bekannten That- 
fache, dafs feit Contmodus überhaupt die Ausprägung 
des Großkupfers mehr und mehr ins Stocken gerieth, 
dasl'elbe unter den folgenden Herrfehcrn aus dem Vor- 
kehr gezogen und thefaurirt wurde und erft wieder in- 
folge der umfangreichen Ausprägung leichterer Seiterze 
feitens des Alexander Severus wieder zum Vorfchein 
kam. l'nfere gefehloffeut Münsreihe ent/prieht alfo dem 
Courant des erjlen Drittels des ;. Jahrhunderts . 1 Für 
einzelne ältere Münzen kann man dabei immerhin auch 
annehmen, dafs fie mit zeitlich ihnen nahcAchendem 
alten Hausrath auf jene Ablagerungsplatze gekommen 
feien; der Inhalt diefer letzteren fclbft aber wird, da 
man gewiß auch in einer romifchen l'rovinzftadt den 
Schutt und Kehricht nicht wird jahrelang liegen ge- 
laffen haben, jedenfalls aus der allerletzten Zeit vor 
Krbauung des WalTerleitungs-Canals fla mmen. 

Die Betrachtung der Fibeln lehrt Folgendes: Die 
am zahlrcichften vertretene Form. die zweigliedrige 
Fibel mit vollem quadratischen Nadelhalter. ill ein fchon 
im 1. Jahrhundert beginnender, hauptfächlich aber dem 
II. Jahrhundert zukommender Typus, der fich noch 
auf den Regensburger Begräbnisplätzen zulammen mit 
Münzen des M. Aurel findet 1 1 . Ttfeltler, a a. (). S- 
2 7—34 »nd in Meyer s „Gurina - S. 28 ff|. 

Eine nähere Datirung des durch untere Nr. 8 ver- 
tretenen Typus der radformigen Seheibenfibel ifl bis- 
her. Ibviel ich weiß, noch nicht gelungen und wird auch 
durch das gleichzeitige Vorkommen diefcs Typus mit 
der kleinen „eingliedrigen Fibel mit geknicktem Bu<;cl 
und unterer Sehne" in dem Mainzer Haufirkram-Funde 
| Wcftdcutfche Zeitfrhrift XII. Tafel VI. 2\ nicht er- 
reicht; denn diefer letztere Typus wird von Ii fehler iin 
Meyers „Gurina" S 27, S 14. f. dort Tafel VI, Fig. 71 
nur unter Ausdruck des Sehwankens ins 1., .aber auch 
ins 2. Jahrhundert" gefetzt. .\m h das zugleich damit 
gefundene Armband (ibid. Fig. 5), defTen linden durch 
einen beiderfeits diefelben fpiralig umwindenden Draht 
verbunden find, fpricht eher fur altere als für jüngere 
Zeit |f. oben S. 211, Anmerkung t| 

Fin wichtiges Stuck ifl durch ihren unfertigen Zu- 
fland die Kniefibel Sr. 7 Fig. itV. Ware fie felbfl fchon 
zeitlich genau beftimmt, fo konnte fie, da fie augen- 
fcheinlich gegenüber den anderen, wahrfcheinlich oder 
moglicherweife dem antiquirten Metall-Trodel angeho- 
rigen Stücken ein Keprafentant der zur Zeit der Erbauung 
des Canals /«>/j,yAv»Gcwerbethatigkeit ill. ein wichtiges 
Zeugnis für dc'fTen Datirung bieten, fo aber ifl man 
beinahe verflicht, die Krbauungszeit aus anderen Indi- 
cienzu bcltimmeii, um dadurch ein Mitte! fiirdic chrouo- 
logifche Fixirung diefer Fibelform zu erhalten. 

Ti fehler fetzt nämlich |in Meyer s r Gurina" S. 32) 
die ..Kniefibel mit halbrunder großer Kopfplatte- ins 
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Ende des 2. und den Anfang des 3. Jahrhunderts und 
hat mit dem Anfatz lies Endes ihrer Lebensdauer gewilj 
recht. Dafs aber der Anfang des Fibeltypus mit kurzem 
knieformigen Bügel und fehnauzenformigem Ende viel 
weiter zurück reicht, glaube ich unter anderem aus 
zwei l'mrtanden mit Sicherheit nachweifen zu können; 

l Auf einem im Hofe des Grätser Joanneums ein- 
gemauerten aus Seckau flammenden Grabflein mit 
zwei l'rotomen heller Zeit und Technik {nach der Haar- 
tracht mochte ich ihn noch dem I. Jahrhundert zu- 
weilen) tragt die Frau auf den Schultern das Gewand 
mit zwei gewaltigen fruh-romifehen „norifch panno 
nifchen l'roviivial Flugelfibeln 14 (10 Cm. langl geheftet; 
auf der Brüll jedoch erfcheint, als Schmuck mehr denn 
als „Schließe- 1 , eine 4 Cm. lange Fibel mit verdicktem 
Bügel und deutlich fehnauzenformigem Fuß; bei ihrer 
Kurze muß «liefe — auf dem Steine natürlich in Vcrtical- 
ProjecAion gegebene — Fibel, um die Gewandfalten 
aufnehmen zu können, einen fehr hohen fchmalen 
Nadclhalter gehabt haben und der Bügel beim Kopfe 
knieformig gebogen gewefen fein. 

2. Im Local-Mufcum von 67/// findet fich ein Grab 
fund hadrianifcher Zeit, welcher außer der beftimmen- 
den Münze und einer gewöhnlichen einknöpfigen 
flakenfibel auch einen dem unteren Exemplare voll- 
kommen gleichen Fibel- Bügel mit fehnauzenformigem 
Fußende und viereckigem Kopfbalken aufweifl, welch 
letzterer allerdings unmittelbar, d. h. ohne vermitteln- 
des Bugel-Knie an den kolbig erweiterten Bügel tritt. 
An die mittlere Unterfeite diefcs Bugeis ifl aber in gan; 
unorganifcher Weife mittels eines Stäbchens eine kleine 
Knopßchcibc beteiligt, fo dafs das Ganze jedenfalls 
dicfelbe Befliinmung hatte, wie die bekannten runden 
cmaillirten KnopfTchciben in Gertalt unferer Man 
fchettenknopfe. Eine in folcher Weife adaptirte Bügel 
form kann alfo zu jener Zeit nicht mehr fo neu gewefen 
fein. Jedenfalls alfo ifl es (icher, dafs der Gmndtypu. 
unferer Fibel gleiehseiti'^ mit den bereits am Anfang 
des j. Jahrhunderts Iterr feilenden Formen im Gc 
brauche ftand. Audcrfcits bedeutet in llylirtifcher und 
typengefchiclitlicliei Hinficht eine Fibel wie die unferc 
mit ihrem allfeits gcfchloffenen und nur nach unten 
offenen als Rollenhulfe verwendeten Kopfbalken eine 
bereits weit geführte, den urfprunglichen Zufammciv 
hang nur mehr erralhen laiTendc Trennung der beiden 
I lauptbcflandthcile : Bügel und Rolle, und bezeichnet 
damit bereits einen Harken Schritt hinaus, cinerfeits 
über die ein-, feiten zweigliedrige Fibel mit HakinplatU 
und durchbrochenem Nadclhalter. anderfeits über die 
ebenfalls fchon im I. Jahrhundert auftretende zwei- 
gliedrige einkin.pfige Fibel mit vollem Nadelhalter- 
blatt und unverändert bleibendem Sehnenhaken. 

Ein weiterer Sehritt auf diefer Bahn ifl dann die 
Fibel mit ha/H-reisfermiger Kopiplatte; fie leitet be- 
reits über /u dem Typus des Exemplars von Windifch 
garften | Kenner. Tafel VI 11. lo| und damit zu den 
Armbrull-ChirtiierFibeln des ausgehenden 3. und des 
ganzen 4 Jahrhunderts Der durch unfer.e Fibel ver- 
tretene Typus ifl alfo wohl etwas früher anzufetzen, 
als der mit der halbrunden Kopfplatte, d. h. etwa in 
die s weite llilfte des 2. Jahrhunderts. Mag er dann 
vielleicht auch neben dem 'Typus mit halbrunder Kopf 
platte gleich lang lieh gehalten haben, jedenfalls 
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find wir nicht berechtigt, aus diefem Stück allein auf 
das dritte Jahrhundert zu fchlicßeii.' 

Auch bei dem einzigen ?"opferßcmpct\Nr. 15 |. der, 
weil eine Rcplique des Pertcr-Mulcums mit einer Faußina- 
Münze |ob altere oder jüngere F. wird nicht an- 
gegeben) gefunden ift, zu einer annähernden Datirung 
verwendet werden könnte, kommen wir nicht über das 
zweite Jahrhundert hinaus. Wohl aber fcheint dies 
gefordert zu werden durch das Vorkommen von 
Gefäßen mit aufgemalten roth-weifien Horizontalßrcifen, 
worunter das oben erwähnte Fragment, wegen feines 
durch mich fclbil conllatirtcn Vorkommens inmittender 
fpateßens der Zeit, in welcher der Canal erbaut wurde, 
angehorigen Fcuerrtattc r | f. oben S. 102, r. o | da* 
wichtigftc Zeugnis bildet. Ein anderes Stückchen einer 
ebenfo bemalten Gefaßwand fand ich in M. Tiefe 
mitten unter Gcfaßtriimmern und Knochcnreftcn ört- 
lich von b, Fig. 2, ein drittes, von einem Gefäß mit deut- 
lich ausgeprägtem Halle wurde oben S. [79 erwähnt. 
In diefer Weile bemalte Gefäße erfcheinen in den 
Rheingegenden erft „feit Heginn der Skcletgriiber, 
namentlich aber feit der Mitte des 3. Jahrhunderts 
häufiger" |fo Hettner. „Rem. Keramik in Gallien und 
Germanien" in der Feftlchrift für Johann Overbeck 
S. 176 nach Koenen, „Graber von Andernach*, Rhci' 
nifche Jahrbucher, 86. Band, S. 193 und 184 zu Tafel X., 
40 und 42 1. Vor diefer Zeit, d. h. vor der Mitte des 
,\ Jahrhunderts ift nach Hettner. S. 175, Abfatz ir, 
"Bemalung überhaupt, namentlich die weiji-rothe, nur 
ganz vereinselt angewendet worden. Obfchon nun 
daraus fich kein zwingender Schluß für unfere Gegen- 
den ergibt — zumal da wir über den Urfprungsort 
diefer Technik nichts wiffen — , fo erfcheint es doch 
gerathen, mit der Datirung unferer Gefäße diefer Art 
nicht viel Uber die Mitte, gefelnveige denn Uber den 
Anfang des j. Jahrhunderts zurückzugehen. 

Dies fuhrt uns alfo wieder in diefelbe Zeit, die 
wir aus den Münzfundcn erfchloffen haben, aber nur 
mit dem Unterfchiede, dafs es uns einen neuen terminus 
post quem gibt, indem es uns nöthigt, im erßen Drittel 
des j. Jahrhunderts sti verbleiben. 

Hiczu kommen nun Erwägungen allgemein hiftori- 
fcher Natur. 

Die Wafferleitung, dies haben wir gefehen. kann 
nicht vor Marc Aurel entftanden fein. Gleich in den 
Anfang der Regierung diefes Kaifers fallen aber die 
gewaltigen zedierenden Einfalle germanifcher Schaaren 
(von 167 n. Chr. an|; daran (chlolTen fich die Marko- 
mannen- und Quaden Kriege, l'cft, Hungcrsnoth und 
Theuerung. Ks verlieht fich von felbft, dafs man in fo 
unruhigen Kriegszeiten nicht wird eine über eine leicht 
abbrechbare Krücke in die Stadt führende WaHer- 
lcitung erbaut haben. Dies konnte nur in einer Zeit 
geichchen, wo man fich ganz ficher fühlte und wo zu- 
gleich die wirtlifchaftlichcn Verhältniffc nicht allzu un 
gunftig waren. Das find aber die 50—60 Jahre nach 
dem Tode des M. Aurelius, die letzte lange Friedens- 
zeit, die dem römifchen Reiche bcfchicdcii war. Und 
wenn man fich nun erinnert, dafs in die Mitte diefer 
Friedens/.eit die neuerliche Kangscrhohung des fchon 
fruher ilurch Hadrian ausgezeichneten munieipiiim 
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Ovilava zur Würde einer Colonia fallt,' fo liegt es nahe, 
diele beiden Thatlächen miteinander in Verbindung zu 
bringen. Man mag vielleicht bis dahin in Ovilava fich 
das Trinkwaflcr auf unbequemere Weife verfchafft 
haben, oder vielleicht nur mittels einer hölzernen im 
Laufe der Zeit baufällig gewordenen Leitung |zu der 
moglicherweife die Holzrclle bei R gehört haben |, dem 
Namen einer Colonic. des „Abbildes von Rom's Größe -4 , 
glaubten nun die Deatrionen auch die Erbauung einer 
gemauerten Wafferleitung fchuldig zu fein. 

Damit kommen wir alfo in den Zeitraum zwifchen 
Caracalla und Alexander Severus. Noch weiter hinab- 
zugehen widerräth auch die bekannte Thatfache, dafs 
feit Caracalla die in der Münzprägung zum Aus- 
drucke kommende Finanznoth des Reiches ihren An- 
fang nimmt, die nach einer vorübergehenden durch 
Einftellung der Billon-Prägung gekennzeichneten Bcffe- 
rung unter Alexander Severus und Maximinus Thra.x 
gegen die Mitte des 3. Jahrhunderts zum ausge- 
fprochenen Bankerott wird. Es bildet ja ohnehin die 
oben gekennzeichnete oft wenig forgfaltigc Art der 
Arbeit an der Wafferleitung, die Verwendung ungleich- 
mäßigen Materials u. f. w. ein beredtes Zeugnis dafür, 
dafs die Ausführung in eine Zeit fiel, in der es galt, mit 
dem eben Vorhandenen hauszuhalten und das Material 
zu nehmen wo man es fand; und auf individuelle Armuth 
wcnigllcns eines Theiles der Bevölkerung läßt das Vor- 
kommen ganz ordinären geflickten Gefchirrs im Auf- 
fchüttungs-Materiale einen lehrreichen Blick thun. 

Welches nun das Ende diefes Nutzbaucs war, läßt 
fich gerade an dem durch den Balmbau aufgedeckten 
Stück noch deutlich erkennen: ca. 2 M. unterhalb a 
( f. oben Beilage I nach S. 100, Fig. 2) ilt die Leitung 
plötzlich unterbrochen; es fehlt die nördliche Sciten- 
mauer und mehrere Solilenplatten. [ Etwa 7 M. weiter, 
bei b, hört überhaupt jede Spur des Canals auf, was 
allerdings — f. oben S. 102 I. o. — durch Naturercigniffe 
erklärlich wird. | Anderfeits war im oberen Theile 
zwifchen e und R die blaugraue die Canalfohlc 
ziemlich hoch hinauf füllende fchlammige ThonmalTc 
ßark durchfetzt mit ganz kleinen Kohlenßückchen. 
Dies ift nur fo zu erklären, dafs die bei und ober 
dem, wie gezeigt, nicht weit entfernten Urfprung 
der Wafferleitung flehenden Gebäude (Quellenhäufer 
u. f. w.) in Flammen aufgingen und die leichteren der 
im brennenden, bezw. verkohlten Zuftand hinabge- 
fallcnen Holztheilchcn fo aus den Brunncnftuben in den 
Canal gelangten, dafs aber ferner zu gleicher Zeit 
weiter unten im Canal der Waffcrlauf gewaltfam ge- 
hemmt wurde. Beides zufammengehalten fuhrt mit Not- 
wendigkeit auf eine abfichtlichc Zcrflörung der 
ganzen Anlage durch Menlchcnhand, alfo durch Feinde, 
welche auf diefc Weife die von ihnen bedrohte Stadt 
entweder zu rafcherer Uebergabe zwingen oder über- 
haupt ihrer Zerftörungswuth freien Laut lafl'en wollten. 
Man wird natürlich am eheften an einen der Kricgcs- 
flurme in den letzten Zeiten des romifchen Reiches 
denken, vielleicht, da die Feinde von Werten, am rechten 
Traunufer gekommen zu fein Icheinen, an denfelben, 
der auch Juvavum in Afchc legte (477 | und auf welchen 
fchon Gaisbcrger | „Ovilaba-, Denklchr. der Wiener 
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Akad, phil. hift. Cl. III (iSjol, S. 17] als auf die muth- 
maßlichc Urfache des Unterganges von Ovi/ava hin- 
wies. 



Gewährten uns fo die Kenntnisnahme von der 
Exiftenz diefer Wafferleitung und die dabei gemachten 
Funde einen lehrreichen Einblick in die Vcrhaltniffe 
des romifchen Wels, fo wird uns fehiießlich auch noch 
durch die Situation der ganzen Anlage ein wichtiges 
topographifches Detail verbürgt: es beftätigt fich näm- 
lich die vom Verfaffer, Areh. Epigr. Mitth. a. Ocfl.-Ung. 
XV. S. 75 ausgefprochene, an fich fchon fehr wahr- 
fcheinliche Vcrniuthung, dafs die vom Süden kommende 
Reichsftraße iiber eine flehende Brücke in die Stndt 
führte, ja es wird jetzt fogar wahrfcheinlich, dafs felbe 
gemauert war. Und war dies der Fall, dann lag ein 
gewichtiger Grund vor, die von Lauriaeum kommende 
Straße urfpriinglich bis Wels am rechten Traunufer zu 
fuhren, alfo eine Beftaligung der von Kenner, Die 
Romerortc zwifchen Traun und Inn, Sitz.-Berichte d. 
Wiener Akad., 9t. Bd., S. 553 f.,ausgcfprochencn Anficht. 

Dafs eine fo wichtige Brücke ohne militärifchen 
Schutz geblieben fein follte, ift kaum denkbar, und ich 
mochte hier, vorbehaltlich einer fpateren Begründung, 
nur ganz einfach die Vefmuthung äußern, dafs fich ein 
kleines den „Brückenkopf 14 bildendes Ca/M/ bei A' 
|f. die Karte, Beil. I, Fig. l] befand, auf dem nordoft- 
lichflen Ende des „Hamberges". Der von mir allerdings 
noch nicht naher unterfuchtc Bezirk ift gegenwärtig 
l'rivatbefitz und durch Planken und lebende Zaune ein- 
gefriedet Meine Vcrmuthung ftutzt fich vorläufig nur auf 
die aus dem Plan crfichtlichc aufralteiide Regelmäßigkeit 
der nördlichen und örtlichen Böfchung und auf die fchon 
von 1'. Am. Baumgartner: „Aus der volksmäßigen 
Ucbcrlicfcrung der Heimat" II |— 19. Lief, der „Bei- 
trage zur Landeskunde von Oeflerreich ob der Erms", im 
24. Bericht des Linzer Mufeums Franc. Carol. 1864 1, 
S. 138 erzählte Sage, dafs „auf dem Rainberge bei Wels 
vor langer, langer Zeit ein Sch/ofs geftanden habe - 
| daran fchließt fich dort eine gewöhnliche Schatzgräber- 
gcfchichtc]. Gelegentlich der Grabungen wurde mir 
gegenüber von einer dortigen Inwohnerin »liefer Sage 
kurz Erwähnung gethan, ich maß der Sache aber keine 
Bedeutung bei. da ich fie für ein eben durch jene Aus- 
grabungen und Funde veranlafslcs Spiel der Volks- 
phantafic hielt; erft viel fpäter las ich die Notiz Bauin- 
gartner's und bin nun allerdings geneigt, auch in diefer 
Sage ein Kuruchcn Wahrheit zu fuchen. 

B. Grabfunde und Spuren einer Töpferei. 

Etwa 500 M. ftroinaufwärts von der Wiefe, unter 
welcher der Waflerleitungs-Canal lag, nämlich nach 
Km. 31 der neuen Bahn, fuhrt die Bahntraee mitten 
durch die hart an dem ca 20 M. tief und jah abfallenden 
Steilufer gelegene Ziegeltroekeii/Iatte der Fran/.meir- 
fchen Ziegelei hindurch | Karte, Fig. 1, bei A' |. Der Boden 
ift dort, wie auf diefer ganzen die Traun begleitenden 
„Leithen 14 , Altuvial-Sciiotter (zum Thcil zuConglomcrnt 
geworden';, darüber eine ca. '/, M. flarke Erdfchicht, 
welche urfpriinglich mit Gras bewachfen war;inl<>lge 
der jetzigen Verwendung liegt gegenwärtig eine 10 bis 
15 Cm. ftarke Schicht au- Lehm und lehmiger Erde 
darüber. In dielen Hoden wurde der Bahnkörper 1 bis 



1 ',/, M. tief eingefchnitten und dabei folgende Funde 
gemacht: 

Bei A fd. i. 11 Schritte von dem Punkte, wo die 
Bahntraee die Straße kreuzt und in die Ziegel-Trockcn- 
ftatte eintritt | fand fich ein bis zu 1 -55 M. Tiefe hinab- 
reichender ISrandp/ats von beiläufig */, M. Durch 
meiler. Ucber ihm erhob fich in der linken Böfchungs- 
wand eine halbkreisförmige durch rollte Färbung (nicht 
aber durch erlubiteh andere Confiftenz) fich vom um- 
gebenden ftark lehmigen Erdreich deutlich abhebende 
Wölbung von unregelmäßiger Dicke \y — 10 Cm. |, der 
innere Rand lag an der höchften Stelle ca. 63 Cm. 
über dem Niveau des Brandplatzes, der obere Rand 
ca. 85 cm. unter der jetzigen, wie gefagt künftlich etwas 
erhöhten Oberfläche. In der Richtung gegen N.O. [d. h. 
gegen den Anfangspunkt der Bahn zu f ftand der roth- 
lichcHalbkrcis nicht auf <lem Boden auf.fondcrn endigte 
ca. 35 Cm. iiber detnfelben, während er gegen S.W. 
ganz bis hinab reicht und dort fogar noch ftarker irort- 
braun) gefärbt ift Der Raum unter der Höhlung war 
unten ausgefüllt mit Brandrcftcu, d. h. mit fchwarzer 
Erde, die zahlreiche Stückchen von Holzkohle bis zur 
Große von 2 Cm 3 enthielt; nach oben zu wurden deren 
weniger, vereinzelt fanden fich Holzkohlcnfluckchcn 
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bis zum Scheitelpunkte der Wölbung, doch war das l'u 
umgebende Erdreich unter der Wölbung ebenfo licht 
(graubrauni wie außerhalb dcrfelben. Diefe Kohlen 
führende Schicht fetzte fich über a hinaus gegen c etwa 
1-30 M. weit fort in einer Starke von ca. 50 Cm. über 
dem jetzigen Bahn-Niveau [unter der Wölbung ging 
die Brandfehicht noch unter diefes Niveau hinab], außer 
mit Kohlcnftückchcn [die an der oberen Gränze an 
einer Stelle eine mehrere Decimeter lange Horizontal- 
Schicht bildeten | auch noch mit gebrannten Kalklicin- 
chen durchletzt; vereinzelt fanden (ich auch ordinäre 
Topffcherben. Die am Hoden zwifchen a und b befind- 
lichen Gerollfteine zeigen die Einwirkung des Feuers 
nur an der oberen Seite, die kleineren aber, deren iicli 
auch noch in der mittleren Hohe unter der Wölbung 
fanden, find — offenbar infolge der Harken Hitze - 
ganz kreideartig geworden. 

Beiläufig ; Schritte weiter in der Richtung der 
Bahn erftn <;kt fich in 70 Cm. Tiefe eine durch die ganze 
Breiteder Ausgrabung — a foObisj M. — zu verfolgende 
ca. 3 Cm. dicke Schicht von weißem Morte/gvfi |d. h. 
grober Kiesfand mit weißem Kalk zu einer fteinahn- 
liehen Malle verbunden | ; ihre Ausdehnung in der 
Richtung der Bahntraee klbft kotinte ich, weil zu fpat 
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davon in Kenntnis gefetzt, nicht mehr feftflellen, doch 
durfte fic der Breiten-Ausdehnung annähernd gleich 
gewefen fein. Hart unter diefer Schicht befand lieh bei 
B eine kleine Bratidßelle ; fie enthielt kleine Refle von 
gelblicher und rothlicher ordinärer Töpfenvaarc und 
eine geringe Zahl von calcinirten Knochcnreflen. In 
der Nahe diefer Stelle [die genaue gegenfeitige Lage 
ließ fiel», da über eine Woche zwilchen beiden Ent- 
deckungen lag, nicht mehr genau feftflellen] fanden 
fich etwa bei //, ij Cm. unter der Mortelgußfchicht drei 
Exemplare jener thonernen Hähne, wie fie als Grab- 
beigaben in den Weiler (Brand-)Gräbcrn und be- 
kanntlich auch fonft fo häufig fmd; eines davon war 
vollllandig. aber auseinander gebrochen, bei den zwei 
anderen fehlte Hals und Kopf. Die Technik ift diefelbe, 
wie fie auch bei den Stucken aus den nördlich der 
Stadt gelegenen Grabfeldern beobachtet werden kann: 
der hohle Korper ift gebildet durch Zufammcnlcgcn 
der cinwartsgcroütcn Ränder eines kelchartigen und 
etwas plattgedruckten Gcfaiies. Hals und Kopf fowie 
der Schweif find darnach entweder durch Ausziehen 
der Thonmafie oder durch Anfet/.en gebildet. Ferner 
ein viel kleinerer Hahn, aus einem Stuck Thon geknetet, 
maffiv. roh geformt, Kopf fehlt, ebenfo die Fußicheibe, 
auf der die Figur liehen füllte. Dicfe Gcgciiflandc 
w aren faß ungebrannt. Dabei lagen fünf Fragmente 
eines //tönernen Ringes von ca. 20 Cm. äußerem Durch- 
meffer; der Qucrfchnitt annähernd eiförmig (Hohe 
2-5 Cm.|; in feinem obern breiteren Thcile lief ein 
viereckiger Canal. An zwei Stellen diefer Fragmente 
zeigen fich nach oben die Antlitze von Abzweigungen, 
deren kreisrunde Durchbohrung mit jenem Canalc 
correspondirt. Wahrfchcinlich find dies die Kefte einer 
ringförmigen Lampe mit mehreren Brennöffnungen, 
w ie eine ähnliche (in Fragmenten) zu Carnuntutn bei 
den vorjährigen Ausgrabungen im „Thiergarten* 1 ge- 
funden wurde | jetzt im Schloß des Grafen Traun\. 

Sonft lag an diefer Stelle angeblich gar nichts 
anderes, weder Kohle noch Afchc, noch Knochen. 

Ca. 5 M. davon gegen Nordwcft bei / lagen in 
derfclben Tiefe 1 1 5 Cm. unter der weißen Morlelgufs- 
Schicht | auf einem Haufen beifammen zahlreiche Gc- 
faßtrümmer: 1. von einem fchön geformten ganz flachen 
Teller aus „falfcher", das heißt weicher und innen viel 
lichterer Terra sigillata; Durchmeffer ca. 19 Cm., Hohe 
fammt Fuß 3-7, innere Tiefe 2 Cm. [die Bruchlinien des 
Bodens bilden mehrere ganz eigentümlich fchlangen- 
formig gewundene und unter fich faft parallele Linien |; 
in der Mitte des Bodens der durch feine barbarifchc 
Namensform intereffante Tfpferflcmpel: [— C. J. L. 

HI. Add. Suppl. 13552. 10;. a]: SVQB>E D <K | 

fchone fcharfe Buchftabcn in viereckig vertieftem Felde. 
2. und 3. je ein Uandlluck eines ähnlichen nur noch 
dünneren flachen Tellers aus grauem Thon mit 
rothem Uoberzug 4. Fragment einer ordinären dick- 
wandigen Thonfchüffel, ebenfalls flach; 5. und 6. Bruch- 
ftucke von noch I oder 2 cbcnfolchen flachen Gefäßen, 
eines aus Terra sigillata, das andere aus fchwarzer 
Thonmati'e. aber beide gleich profilirt; 7. Boden eines 
kleinen Bechers aus rothem Thon [„falfchc- 1 weiche 

Terra sigillata |, innen der Stempel: 
in fehr fchönen Buchftabcn [r= C. J I. 
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III. Suppl 12014. n. 360. a\\ 8 gleich dem vorigen 
aber lichtgraucr Thon; Stempel 
\ — ibid. 12014 n. 383'!; 9. und 10. ylENME FE ) 
Füße von zwei weiteren kleinen ^ 
Bechern ohne Infchrift; 11. drei Randftuckc einer 
größeren SchüiTcl (r), deren untere Seitenwand zu dem 
ca. 3 Cm. hohen Verticalrand (mit zwei vertieften Rand- 
linien} in fehr dumpfem Winkel geneigt ift; 12. ein zier- 
liches 5 Cm. hohes unten fpitz zugehendes Napfchen; 

13. kleines Randftück eines fehr dicken großen Gefäßes; 

14. Fragment eines fchön profilirten bauchigen Glas- 
gefaßes mit eingezogenem Hälfe und fehief nach oben 
ausladendem Rand; außerdem Stücke gefchme/henen 
Glafes; 15. Fragment aus weißgrauem im Bruch etwas 
rothlichen Thon, wahrfchcinlich der hohle Fuji einer 
Büße: Hinter wand gerade, Vorderwand halbrund, 
außen mit mehreren unregelmäßigen Längskanten, 
unterer Durchmeffer 7:4 5 Cm., Wandfl.irke 04 — 0 5, 
nach 5 Cm. Hohe verjungt fich das Ganze auf 5 5 Breite; 
an diefer Stelle befindet fich an der flachen Hintcrwaud 
außen eine horizontale Querleiftc. oberhalb welcher fich 
diefe horizontal fo nach vorn umbiegt, dafs dadurch die 
Decke der Höhlung des „Fußes - gebildet wird, wahrend 
die vorderen und die feitlichen Wände fich leife diver- 
girend noch ein Stück fortfetzen (und dann abgebrochen 
lind), (ielammthohe ca. 7-5. Man wird am eheften an 
ein ordinäres Exemplar jener als Grabbeigaben ver- 
wendeten Bußen denken können, wie fie | aber meift 
in vollkommenerer Qualität und entweder fammtlich 
oder doch der Hauptfache nach aus Gallien importirt] 
fo zahlreich am Birglßcin bei Salzburg und neuerdings 
|f. XVIII. Band dieler Mittheilungen S. 122, Nr. 63 und 
meine Befprechungr Zeitfchr. f. öfter. Gymn. 1893, 
S. 1 154. | auch in einem Brandgrabe hadrianifchcr Zeit 
in Wels felbft gefunden worden find. Vgl. auch: Katalog 
der Wiener Archaol. Ausftcllung Nr. 612 ff und Nr. 620. 
Schließlich noch 16. einige wenige verbrannte Knochen- 
rtückc, die angeblich /';/ einem der Gefäße lagen. Dicfe 
letzteren felbft waren fammtlich vom Feuer gefchwärzt, 
auch war das ganze umgebende Erdreich von feinver- 
theilter Kohle durchfetzt. Das fub Nr. 15. angeführte 
Fragment dagegen zeigt keinerlei Einwirkung von 
Feuer, es kann jedoch nur entweder ebenfalls bei / oder, 
— einen Irrthum des Bauauffehers, der die Gegcnftändc 
übergab, vorausgefctzl — hochftens noch bei H oder 
zwifchen beiden Punkten gelegen haben. Sonft wurde 
an diefer Stelle angeblich nichts vorgefunden. |Die 
Nachricht von diefen erßen Funden an jenem Orte, wo 
niemand etwas derartiges vermuthet hätte, kam mir 
leider fo fpät zu. dafs ich nicht mehr bei der Ausgrabung 
felbft zugegen fein konnte, und noch dazu in einer Zeit, 
wo die Aufdeckung der HolzCon(tru£lioncn auf der 
(.l'lobergerwiefe" meine Aufmerkfamkeit vollauf in An- 
spruch nahm. Es mag daher manches überleben worden 
fein; einiges, wie zum Beifpiel das fchön geformte Glas- 
fragment n. 14. habe ich dann felbft noch beim Weiter- 
graben gefunden. Im allgemeinen mußte, felbft als 
bereits die crflen dort gemachten Funde bekannt 
waren, das Auffinden weiterer antiker Refle »lern Zufall 
übcrlaffen werden, da an den fcharfen Begränzungs- 
linien des Bahnkörpers umfo weniger Veränderungen 
vorgenommen werden durften, als auf den Flachen 
rechts und links davon der Ziegcleibetrieb im Gange 
blieb.]' (Siehe Anmerkung 1 auf Seite 226 unten.) 
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Ca )2 M von diefer Stelle entfernt rtand bei // 
eine ordinäre graue Urne in der hier etwas tiefer in den 
Schotter des Grundes hinabreicheridcn Krde. Ihr Hoden 
war in dcrfclben Tiefe, wie die Fundplatzc // und /, 
nämlich 85 — «S7 Cm. ; ihr Deckel war ca. 70 Cm. unter 
der Oberfläche; fic war auseinandergedrückt, ganz mit 
calcinirten Knochen gefüllt, einige Knochen und 
Knochcnrcftc lagen auch noch in ihrer Umgebung. 

In einer weiteren Entfernung von 14 M., bei C 
befand fich in 1 M. Tiefe ein eng beifammenlicgender 
Haufen von Gefaßtrümmern, darunter 2 größere Stücke 
einer großen Urne oder eines Topfes, Randftückc einer 
dicken ordinären flachen Schuffei und zahlreiche Trüm- 
mer dunner Gefäßwände aus fehwarzem mit Sand unter- 
mengten Material; ein Stück ifl 10g. ..falfchc* Terra 
sigillata, <!. Ii. weicher grauer Thon mit rothem Ueber- 
zug. Sonft fand fich hier nichts, auch keine Knochen. ' 

Zwifchcn beiden letzterwähnten Punkten, bei F 
fand ich in 45 — so Cm. Tiefe eine -eingliedrige Pro- 
vincial-HakenfibeF, 5 Cm. lang, mit dickem feit lieh 
ausgehöhlten Rügelkopf, an den fich nach einer Ein- 
fchnürung ein r8 Cm. langer Kopfbalken anfchlicßl, von 
dem nach oben der Haken, nach unten die Spirale fich 
abzweigt. Die Bügclknopfichcibc fitzt fehr hoch, hart 
am Kopfe, der Fuß ift in der gewohnlichen Weife durch 
eine ebenfolche mit centralem Wärzchen abgefchloffi-n. 
Der fragmentirte Nadclhaltcr war, wie es feheint, drei- 
eckig | Nadel und der größte Theil der Spirale fehlen |. 
Der Bügel ift verbogen, unter der lichtgrünen mehligen 
Oxydfchicht eine bläulich- fehwärzlich- graue: Ein- 
wirkung von Feuer. 

In dem in dcrfclben Gegend, jedenfalls aber zwi- 
fetten /'" und C aufgegrabenen Erdreich wurde beim 
Ablcercn desfelben eine durch Oxyd und Incruftation 
fehr zerftorte Kupfermünze gefunden: Gr. 7, Gewicht 
6 7 Gr. Fs ift, nach den UmrilTcn des Kopfes und den 

Anfangsreflen der Legende AN// zu fchtießen, 

höchftwahrfchcinlich ein Kupfer- As des Antoninns Pius 
und dasfelbc Stück, wie die trefflich erhaltene, daher 
etwas größere und fehwerere Mittel-Bronze vom Kunz' 
fchen Bauplatz |XIX. Band diefer Mittheilungen, S. 199 
fub n. 14, wo irrthümlichn.SV/i'i rj.-''' ilntt r ,-f.r.-' -i gedruckt 
ift|. Vom Revers find noch die Umrific einer linksftchen- 
den Gcltalt (Salus?; und das 5 — C zu erkennen. 

20 Schritte weiter — ahb 90 Schritte vom Ein- 
gangspunkte — wurde bei F. gelegentlich der Hcrflel- 
lung der linken Bofchur.g des Bahnkörpers, etwa 45 cm. 
unter der Oberfläche wieder eine gewöhnliche graue 
Urne gefunden. Sie war bis zum Rande mit calcinirten 
Knochen gefüllt, es waren aber weder innerhalb, noch 
außerhalb irgend welche Beigaben zu finden. Das merk- 
wurdigftc daran ift, dafs diefes Gefäß feine f — etwa 
45° K c gcn die Horizontale geneigt — im Boden fleckte, 
ein deutliches Zeichen für den Harken Druck, den die 
gegenwartig ca. 50 M. fudlich von «liefer Stelle noch 
einmal anfleigende Berglehne ausübte, und der im 
Vereine mit den damit zusammenhängenden Rutfchun- 
gen auch auf der „Plobcrgcrwicfc'' \„A Ü auf der Karte 

' »i-ic« 13 M füll,,-!, um -fciinltlt Lei Anl.-,,i 11/ * -.'i.'-rr. t-r.- < 
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Fig. i ] die ftellcnweifc lo flarke Zerftöning des Mauer 
werkes der Waffcrleituiig verurfacht hat. 

Auch ein interelTanter pralnflorifcher Einseifund 
wurde hier etwa 20 Schritte von /:' entfernt in beiläufig 
50 Cm. Tiefe bei .r gemacht, es ift ein fchoner bronzener 
Pal/lab |„Bcil mit Schaftlappcn" |, 15 Cm. lang, fehr 
ähnlich dem Typus Fig. 22 der .b/o/7/Tchcn Bcilfamm- 
lung bei //oernes, Urgcfchichtc S. 376/7; nur find bei 
unferem Exemplar die Schaftlappen um ein geringes 
mehr gegen die Mitte zu angebracht und der Einfchnitt 
am oberen Ende etwas weiter. 



Dafs wir es an den Punkten D, E und wohl auch 
D mit Frandgrabern, u. zw. armlichfler Gattung zu 
thun haben, lieht natürlich außer Zweifel. Die Fund 
platze / und C dagegen fcheinen lediglich Kefte von 
Grabbeigaben (iusbefonders „Todlcn- Wegzehrung-,, 
bezw die Reflc der Leichenverbrennung zu enthalten. 
Eine folehe 'irennung von eigentlicher Gr abflaue und 
Sammelplatz der Ueber re/te der Verbrennung ift für die 
Romergräber von Andernach ausdrucklich bezeugt 
durch Koe/nn, Rhein. Jahrbücher, 86. Band, S. 152, und 
es ift fehr wahrfchcinlich, dafs auch hier die beiden 
Stellen getrennt waren, aber durch die, wie gefayt. nur in 
einer Längsrichtung bei ganz geringer Brcitenausdeh- 
nung crfolgtcGrabungimmer nur abxvcchfelnd eine Grab 
ßelle ohne die dazugehörigen Scheiterliaufcnrcfte und 
umgekehrt die Beigaben- Rejle ohne die Urne aufgedeckt 
wurde. Wenn ein Angraben des feitwärts der eilige 
fchnittenen Bahntrace gelegenen Terrains möglich gc- 
wefen wäre, Ib hätte man (icher die jeweilig dazuge- 
hörige ergänzende Stelle aufgefunden, fo kann zum Bei- 
fpiel die Fibel (bei F] und die Münze entweder urfprun^ 
lieh bei C oder bei der dazu gehörigen, aber nicht auf 
gedeckten Urne gelegen haben und nur durch den er 
w.ihnteii F.rddruck verfchoben worden fein. 

Bei A dagegen haben wir nicht — wie auf der 
erften Blick wegen der Nahe der Graber vcrinuthc: 
werden konnte — ein u/lrintim, fondern, wie die deut- 
lich fichtbare runde Wölbung zeigt, höchftwabrfcheiti- 
lich die Kelle eines primitiven Topferofcns vor uns, der. 
zu blos einmaligem Brande bellimmt, nur aus einem 
balbkugelformig über die Geichirre gefchlagencn Lehm- 
mantel bcOandcn zu haben feheint. Ein ganz ähnlicher, 
auch in den GroCenverhaltnilTen ftimnicndcr wurde zu 
Remagen gefunden | Rhein. Jahrbücher, I .XXX, S. 173 f. ] 
Der viel Solidere und kunft vollere von Heipfau [ XIX- 
Band diefer Mittheilungen, S. 90 f . | ill natürlich damit 
nicht zu vergleichen. 

Im Zusammenhange hiemit fcheinen mir auch die 
bei // beifammen gefundenen halbgcbranntcn und zum 
Theil unvollflandigen Hahne, ebenfo wie das Fragment 
der Riuglampe — die weil doch zum Aufhängen be- 
ftiinnit, ebensowenig zu einem Grabe pafst, wie die 
Zufainmenbaufung von vier, noch dazu unvollftandigeii 
Mahnen am cinfachflen als Abfall eines Töpferei- 
betriebes erklärbar zu fein, für den die auch heute 
noch und zwar gerade erft in den letzten Jahrzehnte» 
im größeren Umfange ausgebeuteten l.chmlager der 
Fraii/nieier fchen Ziegelei [Fig. I bei „/J - | die Grund- 
lage boten 

Dafs aber fchon zu R> mierzeiten gerade hier eine 
menfcliliehc AnScdlung befiand, wird erwiefen durch die 
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im Jahre 1 1'. r Weiler Anzeiger* 1 vom 13. April 1884] 
gerade bei m D* gelegentlich der Vergrößerung <ler 
damals „Kchlmair'fchen'' Ziegelei r in einer Lehm- 
fchichte J | die ;»lft> wahrfeheinlich fpätcr von der obern 
Berglehne darüber gerutfeht war| gemachten Kunde: 
Kiri jetzt in den Ringofen vermauerter pris matifcher 
Steinblock. 2:15:1 M. [nach der damaligen Beschrei- 
bung hatte er „in der Mitte eine kleine Vertiefung zum 
Abrinncnlaffcn des Opferblutcs* |. ferner der noch vor- 
handene Untertheileiner/'rf//.S7rt/«<'aus weißem Kalkftein. 

Außerdem werden für diefe Fundflelle in dem be- 
zuglichen Zeitungsberichte Münzen des M. Aurel und 
der Lucilla und „eine Menge Knochen" angeführt, und 
in einem Zufatz erwähnt, dafs nahe derfelbcn Stelle 
ein ausgehöhlter würfelförmiger Stein mit Steindeckel 
| all'o offenbar eine der gewöhnlichen A)chaikißcn\ ge- 
funden wurde, welcher r Afche, mehrere Thräiunftäleh- 
chen und Münzen" enthielt. So gut al(o an diefer von 
den Punkten A und // ca. ] 20 M. entfernten Steile ganz 
nahe den die Nahe einer menfehlichen Wohnflätte ver- 
rathenden faeralett Rcften ein Brandgrab feine Stelle 



fand, kann aus den von uns zuletzt betrachteten neuen 
Funden einerfeits auf einen, wohl mit der vorerwähnten 
menfehlichen Anliedhing zufammenhängenden, gewerb- 
lichen Betrieb, der fich aus den Funden bei A und // 
und wegen der Nahe der Lehmlager als Topferei und 
Ziegelei beflimmen laßt, gefchloficn und anderfeits an- 
genommen werden, dafs die Grabll.itten bei B, 1. D. 
C, £ Arbeitern diefes Gewerbes, alfo wühl Sklaven 
angehören, die man auf dem Grundflück des Befitzcrs, 
nachdem diefcs — etwa wegen Erfchöpfung der dorti- 
gen I.ehni- oder Thonlager — feiner früheren durch 
die Funde bei A und // bezeugten Bcftimmung ent- 
zogen worden war, verbrannte und beerdigte. Ueber 
einen etwaigen Zufammenhang der bei der Waffer- 
leitimg l'o zahlreich gefundenen kerami/ehen Kelle mit 
dem für die zuletzt besprochene Gegend angenomme- 
nen Tupfereibetrieb kann man naturlich nur Vermuthun- 
gen hegen; die vielen zugleich mit den keramifchen 
gefundenen metallenen und fonlligen Rcftc fprechen 
eher dagegen als dafür. 

jSchluB ) 



Der Stiegerhof bei Villach. 

Von M. A'azsr. 



gJTTa WISCHEN der Ruine Finkcnflcin und der Ort- 
W/jMQ fchaft Firnitz — gerade «lern Schrot thurm zu 
B n . J Fedraun gegenüber, auf der linken Uferfeite 
der Gailitz — liegt auf einer maßigen Anhohe ein allein- 
flehendes ein Stockwerk hohes Wohnhaus mit einem 
etwas tiefer flehenden Wirthfchaftsgebaude, der Stieger- 
hof benannt. 1 Es muß befremden, dafs dcrfelbe fo feiten 
von Natur- und Alterthums-Freundcti befucht wird; die 
Urfache fcheint aber lediglich in der Unwillfahrigkeit 
der letzten Bcfilzer zu liegen. Bcfuchein Zutritt zu 
gewahren. 

Die Familie Ferdinand Paul von Nagerfchigg in 
Schweden (Stockholm) hatte anlaßlich ihrer Stamrn- 
baumforfehung in Erfahrung gebracht gehabt, dafs ihr 
Ahnherr Wolfgang Paul v. Nagerfchigg (Nagcrfchikh) 
in Kärnten den Stiegerhof — vormals Nagcrfchnigg- 
hof, dem das Prädicat entliehen — befeffen habe. Die 
Paul v. N. in Schweden entfandten einen Münchner 
Maler zur Aufnahme des ehemaligen Bcfitzcs, welche 
dcrBcfit/er des Stiegerhofes nur gegen Erlegung einer 
fehr anfehnlichen Gcldfummc (100 fl. o. W. !) gewährte. 
Ein Zufall machte mich auf fchriftlichem Wege mit 
einem Herrn Kurt Paul v. N. bekannt, und bei einem 
fluchtigen Aufenthalte in Villach konnte ich feinen 
Wunfeh erfüllen, die noch fehlenden Objcfte durch 
einen Zeichner (Herrn R, Kaninig) aufnehmen zu laffen. 

Der Stiegerhof biete! feiner Lage nach eine fall 
gleichfchone Ausficht, wie die hoher gelegene Ruine 
Finkcnflcin. In dem unanfehnlichen Gebäude wurde 
aber kein Bcfucher noch fo werthvolle Ucberreftc 
aus beiTeren Tagen vermuthen: hatten die letzten 
Befitzcr ja doch fchon alles bewegliche mit dem Van- 
dalismus und dem Unverfiändniffe ihrer Zeit verhandelt 
oder vernichtet: 1 

' Ai f »ir.rr I,ii.«ll( ar:<- in* •'.rni l.-intr 171S -' mit i)*n, Narren Street' 
l,„f- (.,,,. „h,,r, 

1 Urft O'TTfi llt/r 1.;i(iti^Ii T .11 Kill"'" r-.it w ■■ H l(. . .[I* r, UtU,l>t<M* » 'I 

tMIvll kl.l>l-.i •< .'II Vlllj.il ..r.,..;.|( |i»|.i, lt.il,, n.J h.: V.l.c.ln i, ., t III. II 



Der Stiegerhof ficht mit der einen Front nach 
Norden, welche in der Mitte ein erkerartiger kleiner 
Halcon mit Baluftraden unterbricht, unter welchem 
ein vermauertes Hausthor ill. Die beiden Giebel- 
feiten nach Orten und Wellen laffen auf den oberen 
Hälften Ueberrelle von getheilten Quadraten in gelber 
Sgrafitto - Ausfuhrung erkennen, während längs der 
Mauerecken abwärts Säulen-Verzierungen mit halben 
Rofetten als Schluß laufen. Das Hausthor in der Mitte 
der Südfront hat eine fchone folide Stcineinfaffung, 
deficit Schhißftcin die Form eines Wappcnfchildes trägt, 
in gleicher Höhe mit diefem und in gefalliger Entfernung, 
zur rechten Seite des Befcliaucrs, der Kopf einer Ritters- 
frau und zur Linken der eines behelmten Ritters, Reliel 
in Stein gemeißelt (jetzt mit Kalk übertüncht), ange- 
bracht, und zwar in Form einer Confole." Ueber dem 
Thor lauft ein breites Gcfimfc, welches einft mit Sgra- 
ntto-Verzicrungcn gefebmückt gewefen fein Coli. Ebcn- 
fo vermifst man das Bild der Madonna al fresco gemalt, 
welches angeblich ober dem Hausthore gewefen und 
bis zu dem untern Gefmife <les folid vergitterten 
fchonen Doppelfcnfters im I. Stockwerke reichte. 

Ueber dem oberen Fenftcrgefimfc. auf welchem 
die Hau-taubenSchiitz gegen die Unbilden des Wetters 
fuchen. ift eine übertünchte Mauertafel in Umrahmung 
bemerkbar, deren Infchrift und Darftcllung der Hoho 
wegen nicht herauszufinden war. Durch das fchwerc 
mit Blech befchlagcne Hausthor. auf welchem kaum 

in r^.itcret 7ut ituch rri.:Mcii lirro-i, ili^e K .ifYt ir.tc a.ifc m tii-f vrr»;crtrrt 

l'<--^ iiucnlftt;, Leu. deren f. Iin I .icr InK.ill tl.rtUtifc in Üirrr l.;tr.il<».'|-.r,->r:-.c 
xt-Rrtuf- 4 ., cin^c vi 1 krlt crw^TcM * -ten — \.*ili Mil l h*ilimif* n Krrtlt 
l.;i[iufvli ;un. i il Sn.T.ilitf Ii wurrti cm Hi fnuii-li'ilt md r<ltirti Samonv. ifri;«r|j<rt 
mit l» tUl .<-t j-irnin »r>il «-in frrir f Kurjrr l.tilh r 41* \|r|,tTl . a*M ff i»o (y Iii . dt- Itl 
}',-■, Ht-r .iUf «-itit Y»rc* ! **f r r,; ; «" li-iurirrr.il* J 4 * . | • t» »rlkavitt wtifdvll, 
\V.lfi»[tf*u- i.r il«ni Krjf-jxjHlirr 1 St.i.j \»i(Tii<-ri jr.» |i »i| 4 i-.hon ^wtcltcn Vff 

Wtn.U't iili.l »t> h vrrkii|t"i, 

' Ii- .( m V'.,tl,r,.. .|> / n Vitl., \ ,Ir m »Wn.i.'Icn Ki -v.-ilitll>r t.fl.l 
Ci'.jIT. llf H HbU*. ftr..l <|i* Hilf r\. |.fy itl C lf K>^fi> l's Iii.» ^ct.-lnii Ml. 

d.rv K- j.l"..- 1' i' .J..-r r.iruil^ l'.iCÄ-r --ler .. ]\t;I hu: Hl l. mm m I ■ « ^ l.t I. , ■ l.i . 01 tt t 

.tt-til Ih liJ 1 Ii, f.- i'.l-' I i> f: * r;iV r ,>t , 1 i\, rl * ur f ■ 1 i-.il W -'U .1 it^ I* -tut jtl^ 

l.iti mki 1 ; ( i;->.i.'S. - ,|fc. 
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mehr erkennbar der k. k. Adier gemalt ift, 1 tritt man 
in die gewölbte Hausflur, von welcher eine Stcinltiegc 
rechts in das errte Stockwerk hiuautführt. Die Räume 
zu ebener Erde find als Wohn- und Wirthfchaftsraumc 
behaglich, bieten aber nichts nennenswerthes. Im 
oberen mit fchonen Bogcnrippen gewölbten Vor- 
raum, den das Doppelfcnlier erhellt, befindet fich vor 
dem Eingänge zu dem Zimmer zur Rechten diefes 
Fenllers, der Saal genannt, ein Marmorwalfcrbeckcn - 
im edclften venetianifelien Style gehalten — im lang- 
lichten Viereck mit Aufbau, welches aus zwei Köpfen 
den WaffcrzHiluß erhielt. Kin ganz gleiches Wafferbecken 
ilt auf der Stelle im Saalraum angebracht, fo dafs man 
vermuthen muß, die Hecken dienten einft lebendigen 
Brunnen. Der Befuchcr des Wohnraumes hat nun zur 
Linken das Wafferbecken, zur Rechten lieht ihm aus 
der Wandecke ein alter fchöner Majolica- Kachelofen 
entgegen, der von einem Fries gegurtet ift; diefer 
letztere Hellt in Wiederholung Kampfe- feenen zwifchen 
wilden Volksflammcn dar. Sechs gedrehte dünne F.ifcn- 
luße find die unveihaltnismäßigcn Trager ihrer großen 
l.aft 

Die Zimmerthürc Ift ein Cabinctsftück alter 
Zimmermannsarbeit, Die auf Sockel geftellten Holz- 
faulen mit ihren mit Jilättcrwerk gefchmückten Kapi- 
talen find von einem Frontenfpit/. uberragt und bilden 
eigentlich den Thiirllock; die zwei Füllungen des ver- 
zierten Thürrahmcns lind tief gekehlt und enthalten 
fehori verzierte bemalte Wappen, und zwar die obere 
das Wappen des Wolfgang Faul anno ijSy (nur mit 
dem Löwen, noch ohne Hehn), die untere jenes des 
Villacher Bürgers Urban Holzwurm, welcher muthmaß- 
lieh fich in einem Mciflcrwcrke verewigte. In der Füllung 
des Frontenfpitzes ift das Hauszeichen der l'aul's in 
einem Doppclrcifc, mit Arabesken zu den Seiten, an- 
gebracht.' 

Fin fchones altes machtiges Thurfchloß und Angel- 
Verzierungen erhöhen das altcrthumlichc Ausfeilen. 
Schief gegenüber ill eine zweite Tinire mit gleichem 
Thürflock, aber fchmucklos 

Den Grund der gcfladertcn Holz-Zimmerdecke 
decken Sterne, wovon fechs glatte Spitzen (Strahlen] 
feelis geflammte ergänzen. Die Randlciflc der Zimmer- 
decke ilt tief zu beiden Seiten gekehlt und einlach aber 
gefchmakcoll \-erzicrt. 

Fin Wandfchrank, deflen Thürc mit Phantafic- 
Ornamentik gefchmuckt ilt, veranlafst den Vergleich in 
der Zeichnung mit einer Tbiire zu machen, welche in 
dem Zimmer links von dem Dnppelfenlter auf dem 
Vorfaale zu fehen ift. Sie fallen als ubereiiiflinimcnd in 
der Ausftattung auf. Fs bleibt nur zu erwähnen u(>rig, 
dafs über diefer letzt bel'procbeneu Thürc im zweiten 
Zimmer über dem einfachen Thurftock in Holz ein 
Blumenflück dargcdellt ilt mit der Jahreszahl ijS;. 3 

Die fchoiie hol/.getafelte Zimmerdecke* dieles 
Wohnraumes hat in ihren Feldern Rofcttcn, unter 

> [|l .>m St.litia- iir.rl | - .r..- L -r ; ,j,I : ir ilr« 11 C: r ,| 1 Ii IT t K.tM-.'iV 

«..-» I»«f|ll ,V. M' >.-'-. "Iii. if'l In I.I.Ii A,.;..n.il. i-. U".l l ■ti-c.ir.xl-OUt. 

• p rtM.I,t- K:.;. turf t ni rn y. Kl-T.fl'" ^1 ■ f'. Ii. ^ ll-.-'lrt, t ilt S-Ile IMj 

.N...;'.-ctl ti'i^'J " 'l -»." V t. * r t » l, T - t i tl* in cm- \' i 1 1 J- '■>■ r K rc 1 1- e < * . Ii:- 1 

• Ii..-. |1.. .-.---) r.r-i l-inl", »,,i-n ilrn k/.- ■■- „ v-f .'..x „iltr'err, 

„j. I, .1 .,!> iV'.l - LH .-Vi.- J:U drei Iji L irll . vc,,, lciki, ,|rr.r.,ll- 

In-:, Mltl i-.* IL fl^" * II 

i 1. -| n-limr ,i:.i. , ,-, ||.., r ZV *<"" -i. • tii« l.litr.iilu heia.,.. 

^C-Ilir.ll..'-| l..* r ' ; fl^- d'"-! Wl^iei: de". W.Ifv.H.v l'.|..l l.!.; 

» Si» 4 .* j.il.:r.!,. 1 |. ... r », l | -.),-.:■■ ■„, H... ..„-.J..^.:!..- i:i Vf.l I" 

Ii?.}. Air'i^..Mi:liitn u;..l i.it.^i j,:!,:,! M .1 S.V.;,,. 



denen kaiferliche Doppeladler fichtbar find, die wohl 
auf die Zeit hinw eifen, als Nagertfchnigg ein k. k. Orts 
gcricht befaß. 

Vor dem 1 laufe ift ein alter Brunnen, in deffen 
Steinumrahmung ein Wappenfchild angebracht ift, mit 
der Zahl {rymil'ch) 1577. 

Die wenigen hiftorifchen Notizen, die über den 
Nagertfchnigghof und deffen frühcUcn Bcfitzcr aufzu 
finden waren, geben nur fpärliche Auskunft über 
diefelben. 

Notizen aus dem Kreis- Archiv Bamberg: 

„Der l'ralat von Arnoldflein febreibt an Martin 
Behaimbs, Amtmann und Rath zu Vitlach, dafs er den 
l irund, welcher zum Klofler Arnoldflein gehört und von 
dem HerrnFugger vor wenigen Jahren erkauft worden, 
kaufen foll, damit er nicht in fremde H.indc kommt. 
Der Vicedom zu Wolfsberg rat Ii et ab, das Gebäude 
foll baufällig fein, und es wäre beffer, den Grund von 
dem Klofter abzutrennen. Für das Geld konnte das 
Klofler fich was heiteres anfchaffeti.* 

Martin Bchaimb, Amtmann und Rath zu Villach, 
berichtet an den Bamberg fchen Vicedom zu Wolfs- 
berg:' „Wolfgang Faull will fich daneben anwohnen 
wo die Fuggerau" war; er ill bamberg. Untertban und 
Bürger zu Malburget, der etliche Hammerwerke dazu 
bauen w ill und fich verpflichten dem Klofler keine un- 
angenehme Nachbarfchaft abzugeben; er hatte den 
Belitz aber gern als frei Eigen.* 1 

Der Amtmann rathet aber, man folle fich das 
Lehen nicht entgehen lalfen, um des Klofters Schulden- 
lad zu mindern. — „13. Juli 1596. Fuggerau. Der Abt 
von Arnoldflein, Johann Dünlein fpricht fich für den 
Verkauf an Wolfgang Pauli aus. 

Es i(l anzunehmen, dafs Wolfgang Paul den Grund 
als frei Eigen erhielt. Der Umfland. dafs in der Nahe 
des Stiegerhofes von dein letzten Befitzer in alten Bcrg- 
werksgruben wieder nach Bleierz gegraben wurde, und 
dafs die Kellcrräume des Wirthfchaftsgebaudes' ihrer 
Art nach die Vermuthung zulalTcn, dafs dort Schmel- 
zung von Erzen betrieben worden war, beftarkt die 
Glaubwürdigkeit, dafs Wolfgang Paul auf Fuggcr'fchen 
Grund fein Anwcfcn hatte 

Wolfgang Paul der altere wurde im Jahre 159S mit 
feinem altcftcn Bruder Jacob, Bürger zu Villach und 
dem Enkel feines verdorbenen alteren Bruders Mathias 
— WoHgang Paul dem jüngeren — in den Adclsftand 
(unter Kaifer Rudolf II.) mit dem Prädieate Sagcrfckigg 
erhoben, Nachdem Georg Paul, Mathias Pauls altcftcr 
Sohn, in feinem Teflainente 6. April 1595 den Nager- 
fchigghof feinem Oheim Wolfgang Paul vermachte,' fi> 
geht hervor, dafs Georg Paul, der mit feinem Oheim 
in I landcls-Compagnic ftand und der wohlhabende der 
ganzen Verwandtfchaft war, für dielen das Geld erlebt 
habe und noch vor der Erhebung in den Adelsltand 

1 ü.t.1, C ...i»l> N is"1. »!<•> fi ..h.r 

! Iii. ä;ift Arn -liifc-ri:! tfl.ulte ij.h n »cb AuflatY.jng der Tttrj;«crW in 
der Kn^L..r.ii ■. kj «- "-■ I (■ h lS7v\ ilic Or^ii.lc I w*rk l-jK^ft. I>as Stift Um 

.li,r.;li I Ii . . I.tc A'mhl, l,i|. Ieh.1 Kclcntr. -,i.J eilt li.il« den dtei Acbt«il dn 
»«1 >Vb A.UI« ...» Au, rlli l iai Ar .... Mit« .11 »«In ( j Anktica. 

1 i.-* Iis i.F-, \ .ti, von .Icitt \i..e.l>iii . W.>d\.ci~f feil lleh.iiml. 
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II ri 1 1 rn .Ik- lMr'.uti u ...in Ai.I'IiIj; ;iuf C lirot»li!ci, ,1 »fiir imitlkca lic dem 
cl-lll'.. ll> .lurrll W.ilT«rl:.,tlfl III ^r„ ..r^h-rli hr\irn — Jrjc Hcrrrt» l.ifffrt 
r Heu l,,l, .i'.„ lI,:, MImj •' l'-rrii: I-lttf ihr« Krf. |L,li>ll <(,( fl« um »'Jlilt 
iur llurii IC. \ >.vci lir.im Ii ,ni...|if|; nur ni.rra ^igjrr.fn H r t«ri ni f««.|rn " 

* In l|:..ltrrr / r i'. • I .« .- »i di.ie K,* ,ii|i« ?u I n)f r-i |f< n ; man firS|«.ili 
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• In dem l'r^iiitrti^ 1 [> ^,|,.h v.j , eive-. ///»!.>. ftlttit auf d«ro Nai«r 
/. Kmli.f« ili« K..I« 
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das Zeitliche fegnetc, weshalb fein Sohn Wolfgang der 
jüngere im Adelsbriefc ficht. 1 

Wolfgang Paul der altere war mit Margaretha 
Gotthard aus Rabl {Raib];* verheiratet. Dieter Khe ent- 
fproßen fechs Söhne. Hanns der aitcflc erbte den Nager- 
fehigghof, den feine Witwe (wiederverehelichte Maria 
Paizingcrin zu Saifritz) an Herrn T royer 1 in Villach ver- 
kaufte, nachdem er fich der Reformation angefehloflen 
hatte, wie feine Brüder ausgewandert und zu Lindau 
geftorben war. Nur noch einmal ift von Frau Mar- 
garetha in eleu Gerichts-I'rotokollen zu Malburghct 
anno 1616 bis 1623 die Rede bezüglich eines Erb Ver- 
gleiches. 

Zacharias, der jüngfle Sohn des Wolfgang Paul 
v. X., ging nach Schweden. Als Hegrunder der 
fehwedifchen Linie, die heute noch dreißig lebende 
Glieder zählt, fei hier feiner ausfuhrlicher gedacht. 

Aus der Gcfchlcchtstafel des fehwedifchen Adels; 
„Wolfgang Pauli, Herr zu Nagcrfchigg in Ocfterreich, 
war von kärnthncrifchem Adel und wurde in vor- 
nehmen Acmtcrn angcftcllt. Vcrheirathct mit Marga- 
retha Gotdhardisken von Kabel. Jüngfler Sohn: Zacha- 
rias Wolfgang sfon, naturalifirt Pauli zu Wingslor und 
Martorp; geboren 158G in Kärntlten, Kornett im Regi- 
mentc des Oberflen Göddart von Stahrcnberg gegen 
die Türken in Ungarn; kam 160S nach Schweden; 
Kummerjunker beim Herzog Carl von Sodcrmanland 
1608; Interims - Lieutenant 1612; Stallmeifter bei 
der Konigin-Witwe Chriftina 1613: Stallmeiftcr beim 
Herzog Carl Philip, kurz darnach Rittmeifler für die 
Leibcotnpagnie diefes Herzogs 1617; Rittmeifler für 
eine Compagnic Edellcutc in Södermanland 1625; 
naturalifirt fchwedifcher Kdclmann 1625 und introducirt 
auf das Ritterhaus mit Nr. 96; er war 1626 Rittmeifler 
für drei Compagnien Finnlander und 1628 Oberfllieutc- 
nant für 6 ä 8 Compagnien Schwcdifchc Reiter; Oberft 
der Reiterei in Sodcrmanland, Xerikc und Vermland 
1630; f 1630 wahrend der Nacht zum 25. Auguft in 
Stockholm an der Peft und wurde begraben im Pauü- 
fchen Grabgewölbe in Lifta Kirche." 

„Er wurde 12 Jahre alt von feinen Eltern nach Italien 
gefandt, um fremde Sprachen, Fechten und andere ade- 
lige Uebungcn zu lernen; er machte 1603 auf kurze Zeit 
eine Reife nach Schweden; mußte wegen der flreugcn 
Gcfctze in Oesterreich gegen die Lutheraner, mit fammt 
feinen Prüdem, Kindern und Geich wiftcr-Kindern, Güter 
und Vaterland vertalTcn,* und kam mit drei feiner Bruder 
nach Schweden. Er wurde 161 2 verordnet, Reiter für 
das Leibregiment in Wcftcräs, Köping, und Arboya 
anzuwerben; 1612 machte er die Eroberung von Riga 

' t;n-i|[ Paul. HarnieMlrrr i\i Milbing« «ir dei BeliUer des fei' nannten 
„vcnelianiiVnen P.ilaftet". 

• Oswald -- der N.*ni< durlfe »uo doit he:r-.deitrn fei.', K Kiem 
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w«tl<» I'ri.itei;t:ilii» i ( >" .— — lUt in vn^er vud vti*c,» Slirttl* llctltwerut 
KeV llir /«tdtlirii U»*alceii kutrij *n.t Je-* W .-'« Jtm r'UC^ti cr/rrr» — 
.KaiMer Srr - R.1,1. ein lt-.n;.lYeil»,ii .,. nr-f. tI ,!rr t.ul I. ti.mr . 
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\jiC r »'cliii:j^- ( ;n:f ilir>l!,r »S-t 1 1\ ? Pr.-|-,|1|I> *-»f <J:e Vaikrhn i!" .M-IrLv 
TL'htrM Hl Mii:K,T;Kr; j.v 11 Zt,^i;-ii , , n nr.rl r-.i Si K..T f»ntVi n 
und rlefien e-|>en tu«. Un'iila geh Irei-Il /u W. Il> Jtr;, »u. Niirnr-rr 5 ein- 
gt»..nilin; .lief»- »>r <li< T.xktir <lt* u n.J :,ld Urnen lulSttifciM-i Patte .fuhren 
Mathia« Kreide r« P-.n erh o-t n . 

' Nur in »*ei UrLunden ,n:, r?i;.n 11.1 arno it.t.-> c/4 L,nd Anno 
ir-ll. • ■■ kaull-riefe ;1 von Hann* ^nd Ai-dreai d.t Pa.Jle L,«l.»uder tjnd 
itirer» aL-wrieit len liiti.l'Tii Th"-r,av Mxlhe», Aquilin nrid. Zachiua» l'.ii.l d,e 
KeoW. Siehe Maria Ar- hiv Malr..... k .«wt-f:he lYiumJnt, kodier Se.ie y. und 
!7 . M v. IV l.ijenbiiT,. 



mit und 1626 mit ausgezeichneter Tapferkeit und Klug- 
heit den Krieg in Preußen, wobei er immer bei den 
fehwerften Gelegenheiten (mit vielem Krfolg'i verwen- 
det wurde, zum Pcifpielden Rccoguoscirungcn und dem 
Fouragiren, und plünderte und brannte die Stadt Meel- 
fach 1627 nieder. Kr war im Kriege ein lehr beherzter 
Mann und befurderte das Wohl derjenigen, welche 
unter feinem Pefchl (landen: er erkrankte als er die See- 
reife nach der Armee des Königs Guftaf Adolph II. in 
Dcutfchland machen follte und wurtle nach Stockholm 
geführt, wo er llarb. 1613 14./Ö. heirathete er auf Stock- 
holm s Schloß die Hofjungfer Hrita Hard of Seger- 
städ zu Wingslör, welche ihn überlebte. Sie war die 
Tochter des Statthalters Olof Larsson Härd ofSeger- 
stad (Nr. 17) zu Scgerstad, Skcmmingsfort, Ilalcbo und 
Tubbcttirp, mit Catharina Vogtin von Fronhaufen. J 

V : on dem Zeitraum an, als Herr Troyer auf und zu 
Baumgarten und Nagcrfchigg den Nagcrfchigghof be- 
faß, bis zur Ucbernahme der Hamb. Herrfchaft in 
Kärnten durch die Kaifcrin Maria Thcrcfia, fehlt mir 
jede Nachricht. 

Hei Reinigung des Stiegerhof-Teiches (ca. 1888-90) 
fand man eine bleierne Waflcrröhrc (welche wieder 
cingefetzt wurde; mit folgender Infchrift: „Herr Johann 
Georg von Aincth hat diefe Hcschncn, den Teich aber 
gänzlich ausbutzen lassen 17 Anno 40. Johann und 
Andreas Fischer, Teichgrober.* 

Johann Georg von Aincth (Ainöth) vermählt mit 
einer geborenen l'fandlin war 1750 Pfleger auf Schloß 
Finkcnflein, unter deffen I Icrrfchaftsgcricht der Stieger- 
hof mit den zwei Neuwirtshuben 1 in Obergreuth und 
der Nagelfchmiede mit kleinem Garten in Tcchcnting 
gehörten. Johann Georg von Aineth hatte vierTuchter: 
Maria Chriftinc verehelichte Jankh, Maria Conftanlia 
verehelichte von Neydiffer von Neyffenfels, Katharina, 
verehelichte von Millcfi und N. N. verehelichte von 
Silbernagel. 

1750 erfcheinen die Krauleins Johanna und 
Antonia von Silbcrnagcl auf dem Stiegerhof als Uc- 
fitzerinen. 1774 ifl von den kaiferlichen königlichen 
Abgaben die Rede, laut eines Blattes aus einem Stifts- 
regirter. Am 30. Augufl 1799 übergibt Frau Conflantia 
von Neydiffer ihren Befitz, den Stiegerhof, dem Sohne 
Alois von Neydiffer. Zum 12. Auguft 1842 Finkenllein; 
fleht auf einem lofen Blatt: Auslichtung des Techcn- 
tinger Freiwaldes. Zu dieferZeit ift Herr Blafius Lapufch 
als Inhaber der Sticgerhofgil'.e und der Neuwirtshuben 
genannt. Am 10. October 1846 wird der Herr La 
pusch als übcirichtcr und Beützer des landtai liehen 
Stiegergutes erwähnt, und noch bis 1S5S kommt fein 
Name vor. 1890 fclilicßt Herr Waueiiek ilie Reihe 
der bekannten Befitzer, welche den Bergbau noch auf- 
recht zu halten fuehten. 

Es licht zu hoffen, dafsden Befuchern des Stieger- 
hofes bald ein freundlicherer Empfang gewahrt wird, 
und dafs es kuridlinnigen Reifenden gelingen werde 
fich leichteren Zutritt zu verlelialTcn als es bisher der 
Fall war. 

' K, t.rftcM Jiv l.a:i.:t d:e Arruhme. tUt . der N ^lu e S 1 ,-.- K l-i ! ■ td ^i Ä -e nlhclt 
V -.n Sieij'rlinl hr,«u!ritei. f«l. .lesin S>n<Ker linier den H-, ^V., : ., ; , pL „ U..UC» 

d-.,l L'lirerV.nift c-"^ - 1 '' l'' r \'ct! lii'lr.n.g v. n Yiaaliti u *f ;:i rv-irnten [ 
k.un* r,-- ,itr-t II» r,. eia.» .I.rl> lrii,»..e K . »nadrta l»n». M'iBci;l:-i« I • hciU 
«». ffi -i'ltb I.Jl. il V„I ler, Nr)i!il(rr, »i-drr in KrtrieS S . V..mmell rr.rtj, 
Ii: d U, '-leTt f, Ii- Ii .dir..: \ . :ftr.!l di'l'er Alir.al |„. Iii , u.ilnt, V,,«, lilr». 
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Infchriften und Verzierungen auf Glocken in Vorarlberg und 

Liechtenftein. 

Geiammclt bcfprot'hcn "im ConiWt alor kail'. Kail. Xinm-/ Jenny. 

II. 



Befchreibung der Glocken in Vorarlberg und 
Liechtenftein bis zum Jahre 1800. 

Dir n>t r Lf. hen Z;i>iVn V T;r. h Ii?" i| r (iroHc [I 'In Hf-fUc Gin. ir, ; 

Arbogaß. 

I. In gothifchen Minuskeln : 

Ave maria graeia plena dominus lecum benedicta. 
Amen ^ 

II. Ohne Schrift und Jahr/ahl. 

Aul dem Mantel drei Medaillons, fchwach 4 Cm. 
Durchmcffcr, mit Johannes F.vangelill, heil. Barbara, 
Johannes Baptifta. ferner das Wappen der Stadt Feld 
kirch. 




I. In gothifchen Minuskeln: 
Ave . Maria . gtacia . plena . dominus tecum . Ave Maria . 
sant teodellus. anno. domini. m.ccccc.v. (1505) 
Schwengel tragt die Jahrzahl 1625. 
Am Kandc unten: 
F.cce t Domini fugite partes adversac vicit Deo le 
lanftatt leo de) tribu juda radix David. 
Auf dem Mantel: 
Leonbart und I'etcr Knist Jossen mich in l.indaw 

anno MDCLXXY1II . 11678'. 
Heil. Jofcph und Maria, heil. Leonhard und noch ein 
Heiliger in Monchsgcwand. 

III Am obern Kand: 

Sil noinen domini benedictum in aeternum 1707. 

Auf der Mantelfläche: 

Die Company alls Andreas Aporta burger zu Veld- 
kirch und Brcgentz um! Joh. Itaptista Frrlst bur-er zu 
Lindaw Jossen mich in Breden t/.. 

Mutter Gottes, heil. Jofcph und Leonhard und die 
Kreuz^ruppe, ilarunter: F.cce cruccni domini benedie- 
tum in aeternum. Allclwja: 

IV In gothifchen Minuskeln: 

Ave Maria gratia plena dominus tecum. 



Auffcrbmz 
St. Anna Capelle. 

Gest v. Christian Fleischer Kapellvogt 1751. 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppe, gegenüber heil. 
Maria. 

Altcnßatt. 

I. In gothifchen Majuskeln mit Ausbauchungen 

Maria • Gotcs ecle ( — Zelle) • Hab in Huot • was ich 
uberfchclc • anno • domini ■ M • CCCCC • XVII ■ Jaro 
(1 517. Jars). 

Auf dem Mantel: Heil . Thcodul mit dem Glocken 
tragenden Teufel und heil. Anna mit dem Kelch. 

II. Am obern Kand in fchonen fcharfen Majuskeln: 

Johannes t%s Lucas Marcus tßi Malhcus .-§1 

III Todtenglockchen in gothifchen undeutlichen 
Majuskeln: 

Lucas ■> Marcus Matheus ° Johannes t§i 
IV. Kleine glatte Glocke. 

lUtii bei Mittrfbcr«. 

Capelle. 

Kinzigc kleine Glocke: 

' ,»^J Aus. dem . Feir . flos . ich . Johann . Georg . Ga[>p. 
gohs . mich . in VK. I — Fcldkirch) 1 . jo>j . 

Auf dem Mantel: Ciiriflus und Madonna mit dem 
Jcfuskind. Die Schrift fleht zwifchen Blaltcrkran/en 
mit eingeÜreuten Kofeti. 

i 

Biihcrs (Fraction Klcinmcls), Fürfienthum Liechtcn 
(lein. 

I. Betglockc, 140 Cm. Durchmcffer, ca. 60 Kg 
fchwer, Jesus Nazarenus Rex Judeorum. Chriflus am 
Kreuz mit Maria und Johannes. 

II. Glatte Glocke 50 Cm. Durchmeflcr, Gewicht 

ca. 40 Kg. 

-f SANT + MARX + SANT + LV + SANT + IOHAS 
+ S.\NT + NATDEVS + 

III. Ihirchrnelür 42 1 /, Cm.. Gewicht ca. jo Kg. 

ave . maria . gracia . viii iar 

Die Jahrhunderte hnd nicht angegeben, es fprieht 
aber Schrift und Inhalt fur das Jahr 1508 (Capelle 
Mariahilf} 
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Betau. 

I. Am Hälfe: 

A fulgurc grandine et mala tempestatc libera nos 
Dominc Jesu Christc. 

Am unteren Rand: 

Unter dem jetzigen H: Pfarrer Moosbrugger und H: 
Landschrcibcr Galt Staiger zu Bczau durch mich Joh: 
Lconh. Rosenlecher in Constantz gegossen worden 
anno 1783. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Jcfuskind 
und den drei Weifen, heil. Georgius, darunter Cjuis ut 
deus, heil. Jodok, eine Kirche, auf deren Dach die heil. 
Maria mit dem Kinde fitzt, darunter: 

Zur Ehre Gottes hat Frau Eli.sabetha Berlingerin des 
Michael Feuersteins Wittwe diese Glocke machen lassen 
im Jahre 1783. 

II. 1716 Goss mich Christian Schmidt in Bregenz. 
Auf den» Mantel: Heil. Michael, Wolfgang, Jodok 

und Maria mit dem Kind. 

III. Goss mich in Lindau 176g Johann Heinrich 
Ernfl. Kreuzgruppe, heil. Franciscus und Antonius von 
Padua. 

IV. Joh. Baptista Ernst zu Lindaw gos mich 1615. 
Heil. Sebaftian. 

V . if* I H E (: Joh. Hcinr. Frnft) 1765 Ave Maria 
gratia plena, heil. Michael, Jofeph, Dominicus und heil. 
Dreifaltigkeit. 

Muttens. 

Pfarrkirche. 

I und IV Grassmair Glocken von 1859. 

II. Unter der Krone in gothifchen Minuskeln: 

Mit der hilf Gottes hat mich Martin Kisling und Hans 
Polmer zu Biberach gohsen t§i 

Am Rande oben wie obere Schrift: 

t^Veni . sancle . spii itus . repte . tuorum . corda . fidclium . 
in . eis . ignem . accende . quid . per . diversitatem lingua- 
rum . cnunclarum . gentes . in . unitatc .fidei . congrigasli . 
allcluia ano.domini.m.ccccc.vi. ( — 1506). 

Am unteren Rande wie obere Schrift : 

Maria zart von edler art ain ros on allen doren (= Dor- 
nen) du hast uns gmacht herwiederbracht das fortan 
gwas verloren durch adams fall der die wall .sant gabriel 
versprochen hilf das nit werd gerochen mein sind 
Sünde) vnd schuld erwirb mir hvld «an kain trost 
ist tua (?) 

Auf dem Mantel: Attribute der vier Kvangcliften, 
heil. Thcodul und weitere drei nicht erkennbare 
Bifchöfc. Die Schrift lieht innerhalb der gleichen gothi- 
fchen Ornamentik, wie bei der Glocke von Beuden». 

I und IV Grafsmair Glocken von 1S59. 

Am oberen Kami: 

[•i> ^P s rcx vcm " cm P aL ' e et deus homo faclus est 
^ aufrechte Hand Sancle lavrenti ota pro nobis 

Kreuzgruppc l 3 ^ «S 

Auf dem Mantel: Kreuz in delVen Armen das Al- 
phabet in kleinen l.atcinlettern. 

XXI. X. F. 



i 



V. Am oberen Rand: 

Zu. Gott. follt. dich, khren (— kehren) ale.Stundt. 
wirll. mich, hören. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit Kim), gegenüber 

^(^Z ^ dazwifchen ein Kreuz; zwei Salbciblatter 

unterhalb. 

St. Bartlwtomitbcrg. 

Oben am Hals: 

Ecce . crucem . domini . fugitc . partes . ad\ ersae . vicit . 
leo de tribu. Juda.radix David. allcluia. 1773 Loci l'aro- 
chus Joann Christian Salzgcbcr. 

Unterer Rand: 

Durch das Feuer bin ich gcfloücn, zu Ehr Gottes hat 
mich Bartlme Grasmair im Oetzthal gössen anno 1773. 

Bregenz. 

I.eprofen Capelle: 

Infchrift fehlt; auf dem Mantel die Kreuzgruppc, 
ferner heil. Maria i»iit dem Jesuskinde als Himmels- 
königin in der Glorie und dasStadtwappcn von Bregenz; 

darunter die Jahrzahl: ^ Q 

Rund Capelle am See: 
Am oberen Rand : 

'^5^1 Gofs mich Gebhard Andre A Porta ni 1 ~ in) 
Bregenz . 

Am Rande unten in zwei Reihen: 

«J ' P: R: Prae Nob : et clariss : D : Fran : 

Guilie : Haas, S: S : Theolog: Doftor: Emi : et R : S: R : E : 

b) Card: et Epi:Const:Cons:Kcc:Ncc:iion:recto : 
pleb : Vorin : üb : resignatus, anno.M D C C I. V I 1 1 
1758). 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppc, zwei Heilige und 
ein Wappen mit dem fpringenden Steinbock (rechtshin). 
See-Capelle. 
I. An» oberen Rand: 

■ Goss mich Johann Baptist vnd Gebhard Andreas 
A Porta in Bregenz anno 1747. 

Am unteren Rand: 

r ~*T^ Verum Iaudo Deum Populun» voco ' »^3j 

Concrcgo tlcrum ' t»C3J Dcfunftos ploro ,s 3>i5J Fugo 
fulmina Festa decoro ' t»t>S0 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppe, darüber das Stadt- 
wappen von Bregenz, heil. Chriftoph, Johannes Bap- 
tilla und noch drei Heilige. 

III. Auf einem Schild der Mantelfläche: 

Goss mich Christian Schmid und Johann Baptist A: 
Porta in Bregenz anno 1738. 

Darüber der heil. Georg; gegenüber Stadtwappen 
von Bregenz, zwifchen innc heil. Maria mit dein Jefus- 
kind im Strahlenkranz und zwei Bifchofe. 

Pfarrkirche, 

I. Am oberen Rand: 

A lulgurc grandinc et tempestate libera i»o> domtne 
Jesu Christc. 

:•»' 
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Am Rande unten: 

Venitc adoremus et procidamus ante Dcum ploremus 
coram dORtinO qui fecit nos, in zweiter Reihe: 

Im Jahre 1439- g üss nian mich zum crstenmale im Jahre 
1601 zum zweiten im Jahre 1701 zum vierten, im Jahre 
1730 zum fünften im Jahre 1834 zum sechsten und im 
Jahr 1876 goßen mich Gebrüder Graßmayer zu Fcld- 
kirch zum sicbtenmale. 

Auf dem Mantel: Kieuzgruppe, darüber ecce cru- 
cem; heil. Criftoph mit dem Jefuskindc, darüber vicet 
leo de tribu juda, heil- Maria und das Jefuskind, von 
Wolken umgeben mit der Auffchrift sub tuum praesi- 
dium confugimus, heil. Dreifaltigkeit auf Wolken thro- 
nend, über derfelben sanfte dem sanfte fortis, sanetc 
immortalis und unter ihr miscrere nobis, heil. Petrus 
und Paulus mit der Ucberfchrift: S. apostolorum prin- 
cipe* oratc pro nobis, endlich heil. Georg und ein 
Üifchof. 

II Am oberen Rand: , 

Ut frutlus terrae dare et conservare digneris tc rogamus 
audi nos. 

Am unteren Rand: 
Diese Glocke wurde zur Khre Gottes und des hl. M. 
Sebastian zum erstenmal gegossen im Jahr 1601 umge- 
go>-en im Jahr 1834 von Jos. Ant. Grassmayr in Fcld- 
kirch. 

Auf der Mantelfläche: Heil. Maria auf der Erd- 
kugel flehend, darunter S. Maria ora pro nobis ;Kreuzi- 
gung 1 , darunter Jesu fili David misercre nobis, heil. 
Seballian, unter ihm S. Sebastiane ora pro nobis und 
das öfterreichifchc Wappen mit dem Bindcnfchild und 
als Ueberfchrift : Vivat inelyta austriae domus. 

III. In gothifchen Minuskeln am Hälfe: 

t?f' anno § domini | m | cccc j| Ixxxxvm l = 1498} 
o § rex £ gloriae g veni % nobis (cum) pace 
und behut ^ uns vor % allem das uns 
schad % lig |§ so j| werdend § mir (!) % aller fcj 
sorgen % frey 

Das Wort cum ift ausgclaffcn und flatt wir lieht 
mir (DialeeTl. Vier Wappen, ein Heiliger. 

IV. Am oberen Rand: 

>f* Bcnedielus es domine in firmamento caeli (ftatt 
coeli) et laudabilis et gloriosus in saccula. 

Am unteren Rand in zwei Reihen untereinander: 
Franz Bartolome (!) Sauser I'.T. amtsstattaffiaiin Johann 
Michael Straub dermahliger Kirchcnpfleger + MDCII 
(— 1602) bin ich das erstemahl gegossen worden durch 
fillcs geprauch zue Lob und Khre Gottes zerspaltet 
MDCCLXXII [= 1722 von Jo: Leonhard Rosenlcchcr 
in Constantz wieder gegossen. Salbeiblatt. 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppe, heil. Petrus und 
Paulus und ein Heiliger mit einem Hirfeh zu Fußen 
(heil. Gebhard;. 

V. Grafamayr-G locke. 

VI. Am oberen Rand: 

Hanns < Shnizer : burger ° zu = Kempten t hat 
mich 1 gössen • i>öelS c 

Auf «lern Mantel; Wappen 



VII. Am oberen Rand. 

Nomen — domini — bcncdiclus — sit, 

Auf einem Schild des Mantels: Goss mich Christian 
Srhmid und Johann Baptist Apporta in Bregenz anno 
1730, außerdem: Krcuzgmppe. heil. Jofeph mit der 
Lilie, heil. Georg und Mutter Gottes mit jefuskind in 
Strahlen. 

VIII. Todtenglocke, am unteren Rand: 

Bened .Richard a Wolfurt sa.caes.mai.consil et amt- 
mannus dinast . Brigac . Hohenegg. campanulam hanc 
feri curavit anno MDCXCI1II 1 = 1694). 

Auf dem Mantel: Gegoren durch Jacob Grass- 
mayr und Sohn in Veldkirch 1827. Salbeiblatter. 
St. Martins-Capellc in der Obcrrtadt. 

I. Am oberen Rand: 

Aus dem Feur flos ich: Alex ; Drechsel goss mich anno 

MDCIU (,= 1603). 

Auf dem Mantel drei Wappen. 

II. Am oberen Rand: 

Vox ego sum vitac voco vos orate venitc. 

Am unteren Rand: 

«ji Johann Leonhard Rosenlcchcr goss mich in Constanz 
1772. Kreuzgruppe, Mutter Gotte-, Stadtwappen Bre- 
genz, heil. Martin. 

III. Schulglockc. 

Auf dem Mantel: Johann Baptista P>nst goss mich 
in Lindaw anno 1701. Gegenuber Kreuz^ruppc 

Beuden [Ftirftenthum Liechtcnftein). 

I. Am oberen Rand in gothifchen Minuskeln: 

0 rex gloriae christe veni cum pacc t titulus trium- 
phalis nostri salvatoris ihs nazarenus. 

Am Rande unten: 

mit der Hilff Gottes hat mich Martin Kieling und bans 
Polmer zu biberach gössen. Sanctus Domine conditor 
melite (?) devotos famulos respice protege ne nos uvor 
edax demonstrate (?) Oberhalb dem Worte Sanctus die 
Jahrzahl m.cccccix (1509). 

Hübfche Ornamentik am Hälfe: 

n n n:n 




II. Got die Ehr anno Diii 1663 • aus dem Fe-ir ilus 
ich Jacob Stutzenbcrgcr gus mich. 

Auf .lern Mantel: Heil. Sebaflian in ganzer Figur 
Auf der Haube vier Salbciblatter. 

III. In fehr alten Majuskeln, unklar im Guß: 

1% S. Maria ' Rex o coriose ( — gloriae) * X1*C ■ 
Ven • cu < (= veni cum) Pacc ■ Lucas - Marcus = 
Matheus • Job » 
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niudtjch. 

I. Am unteren Rande: 

Durch . das . Fcyr . hin . ich . geflossen Franz . Joseph . 
Felix . Bürger . in . Veklkirch , hat . mich . gössen . anno . 
(Jahrzahl unzugänglich, durfte auf die Jahre zwi- 
fehen 1737 — 174/ lauten.) 
Oben am Hälfe: 

Sub . Rndtno . gratioso . ilmo . dmo . Sebastian" . abbate . 
Wcingartcnsi . Tum . Tcmporis . J'arocho . Kilo . Dmo . 
Feiice. Tschol . 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes unter 
dem Crucifixus, weiter heil. Jodok und heil. Michael, 
alle mit einem L'lmenblatt zu jeder Seite. 

II. In gothifchen Majuskeln: 

Ave . Maria . ürac . I'lena . Dominus . Tecum f Ta . Tnu . 
Mecu \ Ora.cs + T.Mei t^i 

III. In gothifchen Minuskeln: 

O . Maria . du . goto* . zcl . behvet \— behuet) . was . ich . 
uiher.'chel . m . cecc . Ixxxxiui . (1494! 

BreAerii. 

I. Am oberen Rande zwiichen hubfehen Orna- 
menten : 

• -TjP^ Aus . dem . Fcyr - fKs . ich . Gabriel . Felix . I laus . 
Jorg . Gap . gus . mich . Veklkirch . 

Auf der Mantelflache: Crucifix mit Maria und 
Johannes, darunter die Jahrzahl 1706, heil. Anna mit 
Jel'us und Maria und zwei Kreuze, darunter: 

I R H 

C • W 
A • S • E 

Auf dem Klöppel: T • H :• 

II. Am oberen Rande in gothifchen Minuskeln: 

r§-. O tfi Maria Anno d otnini ti|i m ;£i ccccc 
vnd ^ nun tft (1500) 
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Heide fehr kleine Glocken von cigenthumlichcr 
Form. 

Bisa u. 
I. Am oberen Rande: 

Aus dein Feir bin ich gcfloscn Theodosius Ernst von 
l.indaw hat mich zu Byczow 1= Bi/avi) gegosen anno 
.636, 

Unmittelbar darunter: 

Jos. Grebcr di*cr Zeit I.andaman, darunter ein Sicgcl- 
abdruck 1 wachfender Steinhock mit unleferlicher Rund- 
fchrift }; Casparus Greysscing 1 . Greissing) diser Zeit 
l'farer ailiie. zwil'ehen beiden fein Siegel mit der Tanne; 
Der Hoch Frli: Drh: Oesterreich Bestellter Huaptman 



Gabriel Feyrstain mit feinem Wappen (als Melmzier 
ein Steinbock zwiichen zwei Büffelhornern). 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes unter 
dem Crucifixus. 

II. Gott zu Lob und dem Menfehen gos mich 
Theodosius Frnsl von l.indaw in Hyczow anno 1636. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Jcfuskindc 

III. Ave.maria £j gratia £. plena dominus Q 
tecum t.'; Gothifchc Minuskel. 

Bit J Ii ein. 

I. Durch Feuer und Flamm bin ich geflossen Jo- 
hann Leonhard Rosenlechner hat mich zur F.lire Gottes 
und Maria in Konstanz gegossen. MDCCLXXIV; ... 1774) 

Auf der Mantelfläche: Jefus. Maria und Jofeph, 
heil. Maria mit dem Kinde, heil. Scbaflian, gegenüber 
d« r kaif. Adler. 

II. Leonhart und Peter Ernst gos mich in Lindavv 
anno 16S3. 

Auf dem Mantel: Mutter Anna, heil. Jofeph. Mutter 
Gottes rammt Kind. 

Biirs 

I— IV. GrasmairGlockcn von 1862. 
V. Todtcnglocktein; Rand oben: 

Franz Joseph Felix goss mich in Veklkirch 1747. 

Unterer Rand ; 

II. Christian. Arnokit und sein Fraw Maigreta Humm- 
lin Stifter dises Dotten (!) Gk gtein. 

Auf der Mantelflache: Krönung Marias durch die 
heil. Dreifaltigkeit, heil. Antonius, heil. Fidclius, Maria 
und Johannes unter dem Crucifixus. Die erften drei 
Darltcllungcn Zwilchen je zwei Salheiblätter gefetzt. 

DtiLuif. 

I. Am oberen Rande: 

A voce touitrui formidabunt l'fal. 103. Gegossen von 
Bartholomäus Grassmayr in Oetzthal 1784. 

Auf der Mantelfläche: Chriftus am Kreuz, die heil. 
Familie, heil. Nepomuk und Martin. 
Am unteren Rande: 

II, Ignis grando nix glacies spiritus proccllarum date 
gloriam Deo super Israel. Pfalm 67. 

II. Am oberen Rande: 

Venite exultemus Dominum jubilemus Dco salvatori 
nostro. Pfalm 94. Cegosscn u. f. w. wie bei I. 

Rand unten: 

Angelus Domini annuntiavit Mariae et coneepit de 
s])iritu saneto. 

Auf dem Mantel: Heil. Dreifaltigkeit. Mariae Ver- 
kündigung, heil. Oswald, Wendelin und Johannes der 
Taufer. 

III. Oben: 

Et vetbum caro factum est et habilavit in nohis 
Johann 1. Gegossen u. f. w. wie bei I 

Auf dem Mantel: Chrilhis am Kreuz mit Maria 
und Magdalena, St. Michael und ein flcrbendcr I'ilger. 
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Dauiiih. 

I. In gothifchcn Minuskeln: 

Ave. Maria, gracia. plena. dominus, tecum . benedicta. 
tu iiimuiieribus.m.cccclvmi.jar (1459). 

II. Leonhard Rosenlcchcr gos mich in Constanz 
anno (670. 

Maria matcr dei virgo ante partum et post partum ora 
]>ro nobis. 

Auf der Mantelfläche: Maria und Magdalena unter 
dem Gekreuzigten, gegenüber St. Jodoc mit feinem 
Hilde. 

Dornbirn. 
Kirche im Oberdorf. 

I. Grafsmair-Glocke von 1856, II und III von 1S30. 
IV a. Gothifche Minuskel; oberer Rand: 

t??i im • ..ir ijar) t$t anno t{h dornt & in tfy ceff 
lx sgi (muß wohl mcecclx =; 1460 heißen). 

IV b. Gothifche Minuskel: 

>3jt Ave .-§1 marai (— maria) t§s gracia t§t p;I)cnn £k 
dominus t§i tecu (inj tF« 

Beide Glocken find von gleicher Form und Gruße, 
die Identität der Minuskel und Kreuze weift fic dem- 
felben Gießer zu. 

Pfarrkirche im Ort. 

I. Am oberen Rande: 

"■Tifir^l O - Rex ► GlricOvPC^ Vc(n)i » Cu(m) » Pace » 
O * S » Maria » Et » Oes » Sacti * Oratc » Pro » Nobis » 

1^^)^) » Concordia » Heis » ich 4 Gerg * Havser 
4 und » Leonhart » Ernst * gos » mich » 

Unter der Schrift reiche Fcflons mit den Prüft- 
bildern der zwölf Apoftcl fammt ihren Attributen. 
In der Milte des Mantels die Kreuzgruppe. 

II. Am oberen Rande: 

Iiis Maria Xps vincit Xps regnat Xps imperat Xps ab 
omni malo nosejue zwifchen einfachen Reihen, darunter 



fchon 1423 verfchwunden war. Ich muß diefe Annahme 
bezweifeln, da fic nicht mit der Jahrzahl in Einklang 
zu bringen ift, welche ich nach der Schreibweife auf 
dem Glocklcin in Sattains als 1502 oder 1511 lefc. 



1548 



Auf dem Mantel: Kreuz auf vier Stufen, Heiland 
mit der Samariterin am Pruniien, Krcuzgruppc. 

III. Kind-glockc, am Oberrand in fehonen kraf- 
tigen Minuskeln: 

O rex r 7 glo r £ ric^vc ^ni^ cum pace tfj> 
mccccixxxv •;— 14S5; 
Auf dem Mantel etwas über die Hälfte nach oben: 

hnus brt c ;f Si ^ 9 fC Hans Cri|ftof]: Siger) 
Ebnit. 

Sterbglockchcn. 

In gothifchcn Minuskeln: 

Ave Maria hilf uns alen 1 -- allein anno mvll [\-,02\. 

Der Sage nach ift die- Giuckc eine Reliquie des 
Pauliner MonchsUofters, das liier 1351 belland, jedoch 



Feldkirch. 



Rathhaus. 
Kleine Glocke: 



Andreas Apporte burger zue Veldkirch goss mich 
Rathaus Gloc hais ich 1698. 

Heiligkreuz Capelle (erbaut 13S8 unter Graf 
Rudolph IV. von Monifort). 

I. In undeutlichen gothifchcn Minuskeln zwifchen 
zwei glatten Reifen: 

tfi maria t§i gracia f§i plena tji dei 

II. In gothifchen Majuskeln fcharfe, fehr erhabene 
Lettern: 

O o rex « gloric « cristc ° venc ° cum « pace t§t 
Friedhof-Capelle: 

I. Am oberen Rande zwifchen großen Akanthus- 
blattern in kleiner Schrift : 

Pret iosa . in . conspectu . dominc . mors . sanetorum . 
eius.psalmodis. 

Am unteren Rande: 

Durch . Fcir . bin . ich . geflossen . Melchior Maurer . hat . 
mich . gössen . in . Veldkirch . anno . 1677 . Jahr . 

Auf dem Mantel: Montfort Wappen, refpeclive 
Stadt Feldkirch, Krcuzgruppc. heil. Petrus und Paulus. 

II. Grafsmair-Glocke von 1810. 
Frauenkirche. 

I. Oberer Rand: 

Nos cum prolc pia benedieat virgo Maria Joseph et 
Anna. 

Oben und unten eingefaßt von Akathunsblatt- 
Verzierung. 

Rand unten: 

Aus . dem . Feier . bin . ich . geflossen . Melchior Maurer . 
hat . mich . gössen . in Veldkirch . anno . 1 677 . Jahrs . 

Auf der Mantelfläche: Wappen von Fcldkirch, 
Kreuzgruppe, heil. Sebaltian und Antonius. 

II. In klaren gothifchen Minuskeln ftark erhaben: 

sä£i o rex 25 gloric _3 jhesu % cristc 3 ver " nobis 3 
cum pace % m 3 cccc'3 lxxn $ {-. 1472). 

Froutmcngerfch. 

Capelle. 

I. Üebcrgangs-Majuskcl am Hälfe: 

T >'.: .0 3 sjt 1 3 3 £ H % Z iL V Z 

Alle Huchftabcn reihen fich ohne Zwifchenraum 
und Interpunktion aneinander. In Domine war zuerft 
I in die Form eingedruckt, darauf das N an diefelbe 
Stelle, wodurch erlleres zum größten Thcil ver- 
fchwand. 
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11 Minuskel am Hälfe: 

t§i o rex » glorie * criste » veni » cum = pace. 
b'raßans. 

I. III und IV. Grafsmair- Glocken diefes Jahr- 
hunderts. 

II. Jacob Stuczcnbcrger und sein Sohn haben mich 
gegossen 1657 aus dem Feur bin ich geflossen. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Magdalena 
unter dem Crucifixus, gegenüber Engel mit Palme und 
Fackel. 

V. Lutgrezia hais ich riji Jacobus Berger gos mich 
«Jt m ccccc «5« xii * jähr (1512) am unteren Rand in 
gothifchen Minuskeln. 

VI. Sei midt uns muter gotes bit für uns der 
Segen Gotes ano 1664. Dreifaltigkeit, Maria Krönung 
und heil. Sebaflian. 

/-Mi. 

1. Rand oben: 

''^ftvJ I Hand Et verbum caro faftum est et habitavit 
in nobis. 

Heil. Maria und Johannes unter dem Crucifixus, 
heil. Wendelin und heil. Jofcph mit Jcfuskind auf dem 
Mantel 

Auf dem untern Rande: 

Andreas Aporta burger zu Veldkirch hat mich gc- 
gosen anno 1704 durchs Feyr bin ich geflosen. 

II. Leonhard und I'eter Ernst gos mich in Lindaw 
anno 1679. 

Auf einem Schild des Mantels: St, Wcndclinus mit 
feinem Bildnis; daneben heil. Nicolaus und Crucifixus 
mit Maria und Johannes. Unter dem Schild: S- Anton, 
de Padua mit deiTen Bild. Beide find kleine Glocken, 
die aus der alten Capelle herübergenommen wurden. 

Gargellen. 

I. Oben am Hals: 

Johan Heinrich Ernst gos mich in Lindaw anno 1779. 

Die Rundfchrift ift zu beiden Seiten mit einer 
Blumcnguirlande mit Löwcnkopfen begrenzt. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria, Maria Magdalena 
und Scbaftian. 

II. Oben am Hals: 

Gosse mich in Veldtkirch 1778 Christian Felix. 

lieber der Schrift ein fchmalcr Blumenkranz. 
Auf dem Mantel: Heil. Jofeph und Maria Krönung. 

St. Gallenkirck. 

I. DurchmcITer 133 M., Gewicht 30 — 40 Ctr. 

St. Galle tua nos protectione custode signaculo 
sanetae crucis munitos ab hoste. 

Per signum crucis de inimicis nostris libera nos 
Dcus noster. 0 f Signum super omnia ligna per 
hoc crucis f signum repcllitur omne malurn. anno 
MDCCV. 

Auf dem Mantel: 1. Heil. Gallus als Abt mit dem 
Baren, darunter : S. Galle ora pro nobis und: Goss 
mich Andreas Aporta hochfirstlich -St. Gallischer Styck 



und Gloggcngicscr auch Gotshausmann alda und 
Burger zu Veldkirch und Johannes Baptista Emst 
Burger zu Lindaw anno 1705. Oberhalb des Bildes: 
anno M:DCC:V Curam aniinarutn gessit Antonius 
Kraft: 5. Gallcnkirchcnsi*. 2. Heil. Antonius von Padua 
mit Chrifluskind und Lilie, darunter: Sanctc Antoni 
de Padua ora pro nobis. 3. Der Heiland geführt von 
Maria und Jofcph mit Bezeichnung der Namen, ober- 
halb: Wo ewer Schatz ist da wirdt auch sein ewer 
Hertz. Lucas XII. Unterhalb: O drey herzlichste 
Namen, wo ihr kurnet zusamen da steht das I lertz in 
Flammen. Uebcr dem Bilde halten zwei Engel in einem 
Tuche einen Blumenftrauß, darüber in Medaillonform 
des Kaifers Jofeph mit der Infchrift: Josephus D. G. 
Rom. Imperator. Darunter: Jesus Maria Joseph sim (sint:) 
benedicti in aeternum. 4. Heil. Scbaftian mit: S. Seba- 
stiane ora pro nobis, darüber Bild eines Engels mit 
Martyrkranz und Palme. 5. Crucifix, an dcflTen vier Enden 
die Evangcliftcn in Medaillons, rechts davon: A fulgure 
et tempestate libera nos Domine Jesu Christi und links- 
feitig: Eccc crucem domini fugite partes adversae vicit 
leo de tribu Juda radix David. Allcluja 6. Heil. Rochus, 
unter ihm: S. Roche ora pro nobis. 7. Heil. Anna, das 
Jefuskind in den Armen, mit der heil. Maria, darunter: 
S. Anna ora pro nobis. Darüber zwei Engel wie beim 
Medaillon des Kaifers Jofeph (auch die gleiche Infchrift) ; 
in diefem Medaillon umftchen eine allegorifche Fraucn- 
figur mit Lorbeerkranz und Füllhorn drei Figuren: ein 
Soldat mit dem Schwert, ein Mann mit einer Schaufel 
und ein anderer mit einem Oclzwcig. Darunter : Jose^ho . 
imper.regimcn.fclicit (. .unlesbar) MDCCV. Darüber: 
Fclic. temporun». reparatio. 8. Heil. Agnes, worunter 
S- Agnes ora pro nobis. 

II. und III. Grafsmayr Glocken aus diefem Jahr- 
hundert. 

IV. Durchmcffer 83 Cm. ganz glatt, grobe und 
rauhe Mantelflache. 

V. In gothifchen Majuskeln der Uebergangszeit: 
O J Her J für (— führe") J mich J us 5 der £ finster- 

nus* ,560 (IS60)- 

Auf dem Mantel ein gothtfehes reich verziertes 
Kreuz ohne den Heiland und folgende Figur, 
die einen Mctahhafen mit Henkel vorflcllt, das |^ r | 
fpeeififche bäuerliche Kochgcfafi; daher der in der 
Schweiz früher gebräuchliche Name „Hafengießer." 
DurchmcITer der Glocke 60 Cm. 

Gortipohl. 

I und II. Grafsmair Glocken. 

III. Todtenglocke. In gothifchen Minuskeln: 

ijfi Ave ifi Maria »Jt gratia »ft plena ifi dominus 
(tecum fehlend) tft m 0 milxxxvi (— i486). 

Anftatt mi kann es auch nn fein, jedenfalls tollen 
fie cccc erfetzen; der fünfte Buchllabc oder Strich iil 
auch nicht deutlich, ragt nicht über die Linie vor, doch 
entfpricht die Form feines Kopfes einem 1. 

Auf der Haube vier Medaillons in der Gruße eines 
ofterrcichifchen Silbcrguldens; in dem einen ill das 
Lamm mit der Fülme erkennbar. 
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Gofis. 

I. Am oberen Rande: 

In Honorem Dtombumss (?) Luid Sebastiani hoc aes 
campanum fusum fuit anno MDCLXIV (1664; pro 
Gcffis 1= Gofis) 

Darunter als zweite Reihe: 

';»CSi Aus dem Fcur bin ich geflossen Jacob Stutzen- 
berger und sein Sohn Francz haben mich gegossen 1664. 

Auf dem Mantel: Himmelskönigin und heil. Seba- 

Itian. 

II. Am oberen Rande: 

P. R. D. Lconardus Andreas Fuctfcher Parochus in 
Gofis venerabilis capituli Drusiani Sccrctartus insignis 
benefactor. 

In der Mitte des Mantels: 

Dominc Jesu Christe a fulgure et tempestate libera nos. 

Zwifchcn diefer Schriftreihe heil. Auguftin, der 
Heiland das Kreuz fehlcppend. die Dreifaltigkeit mit 
Salbeiblatt und darunter: 

Durch das Feur bin ich Geflossen Jacob Veit Grass- 
mair in Feldkirch Hat mich gegossen MDCCXCVU 
1 1797 1. 

Alte Kirche: Glatte kleine Glocke. 

Golzis. 

Alte Kirche: 

I. Gothifchc kleine Lettern: 

Theodosius . ernst . in . lindaw . hat . mich . gegossen . 
1640. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes unter 
dem Gekreuzigten. 

II. 1741 Goss mich Johann Baptift Aporta in 
Brcgcnz. 

Diefe fehr kleine Glocke foll früher in einer Ca- 
pelle oberhalb Götzis gehangen haben. 
Neue Kirche: 

I, II. Grafsmair-Glockcn von 1803. 

III. In gothifchen vielfach undeutlich erfcheinen- 
den Majuskeln: 



(Maria . Gottes . Zell . hab . in . diner . Huot . was . ich . 
ueberschcll) 

Da der Glockenrand nicht ausreichte, brachte der 
Gießer die letzte Silbe über dein Schlußwort an. 

Marke am Klöppel: 

Gifiilgi-ll. 

I. Oben: Salheiblatt: 

Durch Feyr flo-, ich Jakob Grasvmayi in FcUlkirch goss 
mich 1802. 



In der Mitte des Mantels: Crucifixus mit Maria 
und Magdalena, darunter: Jesus Nazarenus Rex Jiideo- 
rum; daneben heil. Sebaftian, als gewappneter Krieger 
im Rcnaiffancc Styl und heil. Anton mit Jcfuskind und 
Lilie. 

II. Oben am Rande Fruchtguirlanden ohne Schrift. 
Auf dem Mantel ein Schild mit ^jip" zur Seite 
der heil. Sebaftian und Crucifixus mit Maria und Mag- 



dalena ""rüöl %,*//' iy/At ^ - I- • k ann " ur ai, f Gabriel 
Felix bezogen werden, obwohl von diefem Gießer 
fchon 1Ö76 Glocken vorkommen. 

Gurtis bei Sinzing. 

I. A fame peste et bello custodi nos Dominc Ge- 
gossen von Jacob Veit Grasmair in Feldkirch anno 
179Ö. 

Crucifixus mit heil. Jofcph und Maria, heil. Aloilies 

II. Grafsmair-Glocke von 1820. 

III. Der Segen Gottes sei mit uns Mutter Gottes 
bitt für uns 1664. 

Auf dem Mantel: Krönung Maria, heil. Drei- 
faltigkeit, heil. Sebaftian und Johannes. 

Am Hälfe fein aufgeführtes Kranzwerk. 

Hochß. 

I. Am obern Rande: 

O rex glorie Criste veni cum pace t MCCCCCXXXXXXY 
ÜS63). 

Auf dem Mantel in viereckiger Kinfaffung: Hanns 
Cristof Loffler Gos mich im 156];, darüber heil. Maria mit 
dem Jcfuskind, gegenüber heil. Maria und Johannes 
unter dem Kreuze. 

II. Am obern Rande in gothifchen Minuskeln: 

Lucas. marcus.johannes.mateus.dominae cccc +vm 

(1409). 

Die vier Glockengriffe mit bärtigen Gcfichtcrn 
verziert, Mantelflache ohne Bilder. 

III. In gothifchen Majuskeln: 

( — Mateus. Johannes. Lucas. Marcus mit eigen 
thiimlichcr Abkiirzung und einigen Majuskeln von un- 
gewohnlicher Form.) 

Uittisau. 

I. Am Rande oben: 

Lobet allzeit Gottes Sohn wan ihr höret meinen Thon 
Am unteren Rande: 
Franz Joseph Felix goss mich in Veldkirch 1740. 
Auf dem Mantel: 
A. R. D Joseph Ignaty Weinzirlin SS: Theol: Camlit. 
Tunc Temporis l'aroch: in Hyttisav 1740. 

Kreuzgruppc, heil Maria mit Jcfuskind, heil. Nico 
laus und Conradus, 

II. Am Halle; 

Go>s mich Johan Baptifta A Porta in Bregciu. 
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Am Kunde unten : 

a i-aktV VIruInIs Ic;x!;v.reqVe kVI eXstkVCta 
sV'it DoMIxo axtoxIo Weber paroCiio 

[enthalt das Chronogram 1758) heil. Maria mit dem 
Kinde, heil. Michael, Antonius und Johannes Ncpomuk. 

Am Klöppel: kipki auf beiden Seiten, der letzte 
Buchftabc undeutlich. 

Hirfchegg. 

I. Peters- und Paul-Glocke benannt, wiegt 1135 Kg , 
am Kandc: Et verbum caro factum est et habitavit in 
nobis. Goss mich J. M. Langcnegger anno 1707 nach- 
her Weyern in München. 

II. Goss mich Hans Üieboldt Algeyer in Ulm anno 
Domini 1642 Maria Heimfuchung in Ehrwaldt, 

III Goss mich Johann Heim ich Ernfl in Lindau 
anno 1767; am Mantel: Josephus Noibertus Heim 
Capellan zu Hirschegg. 

IV r . Goss mich Johann Heinrich Ernll in Lindau 
anno 1767. 

V. Goss mich Hanns Frey. 

Schloß Hofen bei Lochau. 

Capelle: 

In gothifchen Majuskeln: 

I. eonhart - ernst • zv ■ lindaw • hadt • mich • gegossen • 
im • 15 • 86 jar. 

Auf dem Mantel: Chriftus, heil. Maria und Johann 
Baptifta. 

Hof bei Besau. 

Capelle: 

Johann Heinrich Ernst go.-s mich 1772. 

HafelßaudcH. 

I. Am Rande oben: 

Sub tuuni refugium saneta Dei genitrix. 

Am unteren Rande: 

Durch das Feuer bin ich geflossen zur Ehre Gottes hat 
mich Jacob Veit Grassmayr in Fcldkirch gegossen 
anno 1792. 

Auf dem Mantel: Chriftus am Kreuz, heil. Petrus 
und Paulus. 

II. Am Hälfe: 

A peste fame et hello custodi nos Dominc 1794. 

Am untern Kande: 

Frau Maria Katharina Natter Ainannin hier Joseph 
Johann Nepomuk Stander feine Frau und der ersten 
Tochter Maria Katharina Feuerstein und Johann Peter 
Feuerstein als besondere Gutthatcr dieser Glocken. 

Auf dem Mantel: 

Maria Katherina ist mein Name so hießen Frau Mutter 
und Tochter zusammen die midi machen ließen und 
so taufen hießen. 

Chriftus am Kreuz, heil. Familie, heil. Katharina 
und Johann von Nepomuk. 

Gießer ift wiederum Jacob Veit Grafsmayr. 



III. Johann Georg Gapp und Gabriel Felix in 
Veldkirch gössen mich anno 1702. 

Auf dem Mantel: Chriftus am Kreuz, heil. Seba- 
ftian und Himmelskönigin Maria mit dem Jefuskind. 

Hohe ncitis. 
St. Karls Capelle: 

Am obern Kandc der kleinen Glocke: 
Jo. Baptista Madcrhofcr goss mich in Avgspurg 1750. 

In einem Schildchcn auf dem Mantel: Jo Baptista 
Maderhoefer. Heiland am Kreuz, darunter Praepositvs 
Sanctae crucis. 

Pfarrkirche : 

Neue Grafsmair - Glocken von 1857; jene alte 
Glocke, welche Mark Sittich im Bauernkriege von 
Hul/ingen im Hegau hicher brachte, wurde umge- 
fchmolücn. 

Hoehkritmbach. 

Capelle, kleine Glocke, gothifchc Minuskel: 

* Anno <^ domini \ m \ ccccc \ in \ iar 

{■=. 1503 oder 1506, wenn das u ein v vertreten follte) 
lAr. 

/lo/tcinvcihr, 

I. Am unteren Rande: 

Gloria Maria tibi dominc qui natus es de virginc cum 
palre et spiritu in sempiterna secula contactus | Maria 
matcr miscricordie tu nos ab hoste. protege. in .hora. 
mortis, su&cipe. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit Jefuskind. 

II. Am unteren Rand: 

Oremus . domine . conditor . devotos . famutos . respice . 
protege. nc. nos. Uvor. . .demonis.obruvat.demergat. 
veliniverro. JHS Nazarenus rex Judeorum . anno Do- 
mine 1511. 

Auf dem Mantel: Heil. Thcodul. 

III. Anno 1733 goss mich Johanna Baptista Aporta 
in Bregenz S. Maria mater et Patrona. morientur. 

IV. 4* 0 . rex . glorie . christe . veni . cum . pace 
»(* anno domini M • cccc c • XI {= 15 11) Marcus . Matcus . 

Johannes . Lucas. 

Uebcrgangs-Lapidar-Buchftaben mit Ausbauchun- 
gen <{lr^, als Trennungszeichen § 

Auf dem Mantel: Madonna mit dem Kinde und 
heil. Thcodul. 

I, II III. Neue Grafsmair-Gtockcn. 

IV. In gothifchen Minuskeln: 

Jhesus . maria . anna . petrus . s . jorius et volricus 
S. Georgius et Uolricus}. 

Wahrend der Reformation gelangte aus der Bai- 
füßerkirche in Lindau eine Glocke hieher, welche die 
Jahrzahl KU trug \ Pfarr Chronik), ich vcrnuithc auch 
gleiche Herkunft der obigen. 

V. Gott zu Lob vorspricht (— verfprichti man 
micht ( - mich) und S: Scb: haLsi. (Sebaftian heiß ich) 
1722 Todtenglockchcn. 
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Innerbras 

St. Nicolaus -Pfarrkirche: 

I. Am Rande unten: 

Aus dem Berg wurd ich gegraben . alsdann ins Feuer 
geworfen. aus dem Feuer bin ich geflossen . Zur F.hre 
Gottes haben mich zwei Jüngling aus dem Oetzthal 
Johann und Jacob Grassmayr hier in Braz gegossen 
1785. 

Auf der Mantelfläche: 

Heiliger Niclas lass' diess Opfer dir gefallen und zu 
deinem Lob erschallen. Nimm es an zu deiner lihr wider 
alle Kezer Lehr. 

Gegenüber: 

Dem Schutze des heiligen Nielas empfiehlt fich und 
seine Pfarrgemeinde mit diesem Opfer F. A. L. 
(= Franz Anton Leu). 

Darunter das Wappen der Leu'fchcn Familie und 
unter diefem: 

PI. Rcv. Dominus Franciscus Antonius Leo parochus 
loci. 

Kreuzgruppe, heil. Johann v. Ncpomuk, heil. 
Paulus, Petrus. Magnus, Nicolaus und Mutter Gottes. 

II. Am Rande oben: 

Von den Gebrüdern Johann und Jacob Grassmayr aus 
Octzthal gegossen in Braz 1785. 

Der ohne Makel empfangenen göttlichen Jungfrau 
Maria gewidmet im Jahre 1785. 

Unten: 

Krieg, Hunger und Pest von uns abwend erwerb uns 
auch ein seligs Fnd heilige Jungfrau steh uns bei mach 
uns von unsern Feinden frei. 

Heil. Maria und Jol'cph, Crucifixus, heil. Martin, 
Antonius von Padua und Schutzengel mit einem Kinde 
an der Hand. 

Innubcrg 

I. Glocke von Grafsmair aus diefem Jahrhundert. 

II. In gothifchen Majuskeln: 

S .Johannes . Lucas . Marcus . Matheus. 

III. Glatte Glocke. 

Kenntlbaclt. 

Neue Glocken bis auf das Todtenglocklein mit 
der Aufl'chrift: 

Anno 1723 goss mich Johann Baptist Aporta in 
Brcgenz. 

Auf der Mantelfläche: Heil. Maria mit dem Jefus- 
kind und heil. Maria und Johannes unter dem Ge- 
kreuzigten. 

Kloßcrk. 

I. Sancte Deus sanete fortis sanete imortalis 
miscrere nobis anno 17115. 

Heil. Dreifaltigkeit, heil. Petrus und Johannes der 
Täufer. 

II. O rcv ^lorinc Chrtstc veni cum pacc anno 1795. 
Cluillus am Kreuz, heil. .Schutzengel, 1k iL Familie und 
Maria Himmelfahrt. 



III. Jefus Nazarenus Rex Judacorum Durch das 
Feuer flos ich Jakob Veit Grasmayr in Feldkirch go« 
mich 1797. 

Chrirtus am Kreuze, heil. Petrus und Mutter 
Gottes. 

Krtnnbacli. 

II. Pastorcs saneti Martine et Wcndeline conser- 
vatc pastorem Kayscr cum gregibus qui vestrum in 
honorem propriis sumptibus hunc fundum camporum 
libcralitcr curaverunt et fulgure grandine et mala 
tempestate libera nos Domine Jesu Christc. 

Auf dem Mantel : St. Martin zu Pferd mit dem 
Bettler, St. Wendelin, Kreuzgruppe, daneben: 

Leonhard Rosenlechcr gos mich in Konstantz anno 

>775- 

Oben am Hälfe Kngelsköpfc. 

Zwei im Jahre 1862 eingefchmolzene kleine 
Glocken trugen folgende Auffchriften, die der hochvv 
Pfarrer Brandle copirte: 

I. ifi marin £ anua 4" 5n 1 wrrrr f lrrgn / i«r { 

(T3 Maria anno domini 1482. iar) 

II. »o mortt/iotob^iolninn,/BOiti#.bo l man 

l mit im/ rrtr l Ijjm / 

(= Das macht Jakob Folmar von da man zählt 147^1 

Koblach. 

I. Oberer Rand: 

''.-V Fulgure grandine eftl tempestate libera nos dornig 
Jesu Christe. 

Unterer Rand : 
Herr Carolus Bcincr C. R. C. (collcgium Creuzlii: 
gen*is} Herr Joannes Dachancr aman sambt der lob 
liehen Gcineindt. 

Auf F.xtrafchild: 
Leonhard Roscnlecher goss mich in Constanz 1774 
Auf dem Mantel: Bifchof Kilian, gegenüber Anto- 
nius mit dem Jel'uskind. 

Klaus. 

I. Am oberen Rand: Rex gloria veni inpace homo 
factus est et verbum caro factum est + Clus. vinxit + 
et Chrs imperat »J« Chrs ab omni malo nos defendat»}* 
JFs ^RA (-= Maria) Jofeph. Als zweite Reihe darunter: 
Otto Sartor von Memmingen und Jacob Stutzenbcruer 
in Vcldtkireh gosen mich 1653. 

Auf der Mantelfläche: Heil. Maria und Johannes 
unter dem Crucifixus, zwei Heilige, je ein Kind auf da« 
Arm tragend fder eine hält noch den Reichsapfel!, 
Kngel mit Palme in der Linken, zu Füßen das Lamm 
Gottes. 

Auf dem untern Rande: Drei Blättcrabdruckc 
(Wegerich. NclTel und Klee). 

II. Am Rande oben: 

- Otto Sartor von Memmingen und Jacob Stutzen- 
beiger in V eldlkirch gössen mich 1653. Salbeiblatt. 
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Darunter Guirlande aus Früchten auf einer Dra- 
perie. 

Auf dem Mantel: Crucifixus, unter ihm Maria und 
Johannes. 

Am unteren Rande: Vier Blattabdrückc (Neffe), 
Klee, Salbei und Wegerich). 

Die fechs Pranken find mit Mcnfchcnfratzen ver- 
ziert. 

III. Am oben» Rande: 

Franz Joseph Felix . goss . mich . in . Vcldkirch anno 1737. 

Auf dem Mantel: Krönung Marias, heil. Michael, 
Crucifixus mit Maria und Johannes, Maria mit Jcfus- 
kind, unter den zwei letzten Bildern je zwei Salbei- 
blattcr. 

Lauterach. 

I — III. Neue Grafsmair- Glocken; an ihrer ftatt 
hingen vordem nach Angabc des Meffncrs eine große 
Glocke vom Jahre 1635 und zwei kleinere von 1704, 
alle drei von der Glockcngießcrfamilic Emft in Lindau 
gcgofTen. 

IV. Todtcnglöckchcn: 

H. Franz Joseph Kaiser und H. Andreas Madten 
S. Krben haben mich alhero verehrt. Goss mich Chri- 
stian Schmid und Jo. Baptist Apporta in Bregens anno 
'733- 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes unter 
«lern Kreuz — heil. Maria mit dem Jefuskind — heil. 
Jofeph mit der Lilie. 

V. Am obem Rande in zwei Reihen übereinander: 

Clus Hagen und Jacob Schedler haben dis Glöcklcin 
verert 1624 (verehrt — vergabt). 

Langen. 

I. Am oberen Rande: 

A Fulgurc grandinc et tempestate libera nos Dominc 
F.su (= Jcfu) Criste; Salbeiblatt. 

Auf einem Schild des Mantels: 

Des Johann Leonhards Des Rosenlechers Hand Hat 
mich gebracht durch Kuntz {— Kunft) und Feur in 
diesen Stand anno 1776 in Constantz. 

Auf dem Schilde gegenüber: 

Sub tuum praesidium confugimus S. Dei genitrix. 

Darüber breitet Maria als Himmelskönigin mit 
dem Jefuskind ihren Mantel aus. Zur Seite heil. Scba- 
itian und Crucifixus. 

Am untern Rande: 

ü sanetc Sebastiane ora pro nohis abut Dcutn et pro- 
tege populum tuum ab omni contagione. Salbciblatt. 

II. Am oberen Rande: 

O rex glorie Criste veni cum pace Mccfccxxxxxxmi 
11564)- 

Auf einem Schilde des Mantels: 

Gregory LofTlcr vnd seine Zwcn Sün. (= Sohne) helias. 
vnd hanns.CrisstofT. gössen mich. in. Anno 1.5.6.4. 

Weiter über dem Schilde Maria mit dem Kind 
(rechts und links daneben) gegenüber Crucifixus mit 
Mari.« und Johannes. 

XXI N. V. 



III. Am Hälfe Ornamentik. 

Auf einem Schilde der Mantelfläche: 

Goss mich Christian Schmid und Johann Baptista 
Aporta in Brcgcnz anno 1728. 

Ferner auf dem Mantel vcrthcilt: Crucifixus mit 
Maria und Johannes, heil. Scbaflian, Johannes der 
Täufer und Maria als Himmelskönigin mit Jefuskind. 

Lattrns. 

I. Aus dem Feuer bin ich geflossen In Veldkirch 
bin ich gegossen 1659. 

Auf der Mantelfläche: Heil. Maria und Johannes 
unter dem Kreuze, heil. Anna und heil. Nicolaus. 

II. Jacob Stuzenberger 1665. Gott. sei. mit. uns. 
mutcr . Christi . bit . für . uns. 

Auf dem Mantel: Der Gekreuzigte, daneben heil. 
Thcodul und heil. Nicolaus. 

LuJcfch. 

St. Martins-Capclle: 

I. Glatte Glocke. 

II. Gothifchc Majuskel: 

O REX • GLORIE • CRISTE • VENI • CVM • PACE • 
AMEN + 




Dorfkirchc: 

II. Am oberen Rande mit zwei Spruchreihen in 
I.atcinlettern: 

"J S.Maria. S.Martine et omnes SS. Dei orate 

pro nobis.aus dem Feir fluss ich. 
Maria und Johannes unter dem Crucifixus. 

t>) < T^H Gabriel Felix und Hans Georg Gapp goss. 

" mich. in. Vcldkirch. M.DC.LXXXin (1683). 

Maria mit Jcuiskind, zu jeder Seite ein Apfel- 
baumblatt. 

Sie ift noch jetzt die St. Martins-Glocke benannt, 
harmonirtc im Tone nicht mit den anderen Glocken, 
was tlie Mittheilung eines Ohrcnzcugcn bertätigt, wo- 
nach fic im Jahre 1808 aus der St. Martins-Capclle in 
die Dorfkirchc verfetzt worden fei. 

I. Ave . Maria . Gracia Plena Dominus Tccum 
g Lucas Marcus Matcus S. Johannes g Anno 
domini Mtxrcciv (1515). 

Maria als Himmelskonigirl auf der Motulfichel, im 
Oval von Strahlen umgeben, hält das Jefuskind im Arme. 

Levis (St. Magdalena-Capelle) bei Feldkirch. 

I. Grafsmayr nach 1800. 

II. Schöne gothifchc Minuskel: 

»gt ave maria m % cece Z5> Ixxi % jar (1471). 

3- 
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Diefelben Interpunktionen kehren wieder an der 
kleinen Glocke der St. MichaelsCapcllc in Rankweil 
vom Jahre 1470; beiden gemeinfam ill ein auffallend 
reiner fcharfer Guß, weshalb beide unbedingt dem 
gleichen Gießer zugefchrieben werden müßen. 

Meiningen. 

I. II, III. GrafsmaicrGlocken von 1887. 
IV- Todtenglocke: 

Aus dem Feuer bin ich geflossen Leonhard Hurger hat 
mich gegossen Lindav 1610. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes Evan- 
gelift. 

Mittelberg. 

Derzeit vier neue Grafsmair'fchc Glocken. 

Nach einer Notiz von Joh. Chrifollomus Sailcr 
wurden die r großc Glocke" 1570 in Mittelberg, das 
^Gingle" oder „die Engelglockc" 1618 und «las 
„Bengcn" oder die zweite Glocke 1670 beide in 
Kempten gegoflen. 

II. Gegossen von ßartholomä Grasmaicr 1758. Rev. 
Dom. Joscphus Gebhardus Rcichhart Brigantinus loce 
parochus A fulgure et tempestate libera nos Domine 
Jesu. 

Auf dem Mantel: Antonius, Jodocus und das 
Benedicluskrcuz. 

Müder. 

I. Glatte Glocke. 

II. Mathis.Stucz. hat .mich, gegossen . aus . dem . 
Fir.bin.ich.glosa (rtatt gflosa — gefloffen). 1633. 

Auf dem Mantel: Evangclift Johannes, ein unbe- 
kannter Heiliger und 

III. Ave Maria gratia plena dominus 1.5.9.6. 
Auf dem Mantel: Heil. Maria und Johannes unter 

dem Crucifixus. 

Nofels. 

I. Jefus Maria Joseph ehr ich gen sankt Leonhard 
Hhor \— gehöre) ich 1667 (in romifchen Ziffern). 

Auf dem Mantel: Crucifixus, heil. Maria und 
Jofepb mit dem Jcfuskind und heil. Leonhard. 

Die Glocke wurde im Jahre t8n von der bayerischen 
Regierung aus der St. Lconhards-Kirche in Feldkirch 
an die Pfarrkirche in Nofels gefchenkt. 

II. Franz Joseph Felix goss mich in Vcldkirch 1733 
(in romifchen Ziffern} aus dem Feyr floss ich. 

Auf dem Mantel: Krcuzgruppc und heil. Michael. 

III. Johann Heinrich Ernst gos mich in Lindau 
anno 1783 (in romifchen Ziffern). 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Kinde, 
Kreuzgruppe und heil. Barbara. 

Nuzidcrs. 
Alte Kirche St. Vinter. 

I. Am oberen Rande in gothifchen Majuskeln: 

von rechts nach links zu lefen, mithin- Marg(!)us. 
Lucas . Johannen . Mau-us. 
Im übrigen ganz ylatt. 



II. Voliaändig glatte Glocke. 




Patenen. 



I. Grafsinair vom Jahre 1801. 

II. Am unteren Rande: 

Ad majorem. Dci.gloriam. 
Auf der Mitte des Mantels: 

Francesais Kern in Augsburg J. A. V. In Honorem. 
S. S. Gordiani et. Epimachi. Patron. in. Billcnhaufen. 

Purthemn. 

I. Eccc signum crucis fugite partes adversac vicit 
leo de tribu Juda. 

Theodosius Leonhard und Peter Ernst in Lindav 

'673 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppe, heil. Michael und 
Sebaftian. 

II und III. Grafsmair-Glockcn. 

IV. In gothifchen Minuskeln: 

Theodosius Krnst von Lindaw hat mich gegossen 1643. 

Auf dem Mantel das Wappen des Lucas Tfchofen 

V. Peter Ernst von Lindaw goss mich 1G37. 
Auf dem Mantel: Die heil. Familie und gleiche* 

Wappen wie auf der vorigen Glocke. 

Niedern. 

Uebcr die alten nicht mehr vorhandenen Glocken 
fchrieb Pfarrer Lingg 1776 und gibt folgende Auf- 
fchriften : 

I. Wir Gabriel Fritz, Michael Fritz. Johann Müller, 
Michael Mathis, damals Heiligen- und Gcmcindepflcgcr, - t 
goss mich Hanns Braun in Ulm 1636. 

II. Hilf uns Gott Ao. Domini Mcrcccxxtit (15231 

III. Unlesbar. Gegossen in Biberach Mcccrc.wnt. 

IV. Ao. Domini Mi"< < rc. 

V. Hilf St. Anna, dich loben wir. Ao. D. 

Reutin: 

I In gothifchen Majuskeln: 

— O + rex -+• glorie -+- Cristi -(- veni -+- cum -t- pacc + 
S. Jacobus custos + Pcgrinor l - peregrinor oder pere 
grinus) -4- S. Nicolaus. 
Auf dem Mantel: Heil. Nicolatis. 

II In honorem B. V. Mariae renovata Briganty 
anno 17^9. 

Auf dem Mantel: Heil Maria mit dem Jefu>kind, 
auf der enttjcKcngcfctzten Seite die Krcuzgruppc 
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III. Kleine glatte Glocke 




Rankweil. 
St. Michaels-Capelle. 

I. In gothifchen Minuskeln; fchr fcharfer Guß. 
dfa lucas % marcus % mateus 2f joanncs 3 m % cccc 
% Ixx 1470). Mantelfläche glatt. 

II. In gothifchen Minuskeln von fchr unfauberer 
Ausführung, fchr fehwer lesbar: 

O rex gloric dorne veni in pace an (no) ^ ^ O ^ 

Auf dem Mantel in einem kleinen quadraten 
Schild: Heil. Maria mit dem Jefuskind. 

Klöppel wurde erneuert, tragt die Jahreszahl 1674. 
I und II find kleine Glocken. 
Alte Kirche St. Peter. 

I. Am oberen Rande: 

"TZzZt Sandtus & Petrus ► ora ► pro » nobis 

C: Bont^-jöl Georg Haufcr * gos ► mich » 1603 

unter der Schrift Blumcn-Fcftons. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Jefuskind, 

Gott Vater, der Heiland, Kreuzgruppe, heil. Petrus und 

Paulus. 

Am Klöppel: 

II. In fchönen gothifchen Minuskeln: 
A lucas ^ michel ^ 

johannes 
Am Klöppel die Marke: ffi j^fe 

III. In gothifchen Majuskeln: 

;§s Ave ^ Maria tgi Gracia Plena <j£ Dominus 
„Dicker Thurm" 

III. .Zehnuhrglocke"; am oberen Rand: 

*Ss2Si A fulgure et tempestate libera nos Dominc 
Jesu Christe < ^Z^ 

Am Rande unterhalb: 



matheus 



Durch das F 



bin ich treflossen. Zu Ma 



(— Ehre} hat mich Christian Schmid in Brcgcnz ge- 
gossen. Ohne Jahrzahl. 

Auf dem Mantel: 



I • H • G 



H • E 



G • V . V H ■ , • S 



Sehr gcfchmackvolle Arabesken als Randver 
zierung, dazwifchen die zwölf Apoftcl mit ihren Attri- 
buten (Marterwerkzeugen). Unter der Schrift am obern 
Rand ein zweiter Kranz aus Blättern, gehalten von 
Adlern. 

Crucifixus, Gott Vater neben Chriftus thronend, 
heil. Maria mit Sternen-Nimbus auf der Weltkugel und 
der Schlange flehend. 

Am Glockenftuhl im „dicken Thurm" ift der Quer- 
balken in Efelsrückcnbogcn gefchnitten und trägt cin- 
gefchnitten die Schrift: 



anno . dm. 



D • V - L 



fechs weitere Buchftabcn, die der Jahreszahl folgen, 
find uidcferlich. 

Pfarr- und Wallfahrtskirche. 

I. Durch das Feur bin ich gefloscn zu Gottes und 
Mariacr (= Maria Ehr) hadt mich Chriftian Shmid 
(= Schmid) in Ranchwil gössen anno 1723. 

Auf dem Mantel: II. Mangus (= Magnus) mit der 
Figur des Heiligen über der Schrift, auf der andern 
Seite die Kreuzgruppe. 

II. Am oberen Rand: 

In . omnem . terram . exivit . sonus . corum . et . in . fincs . 
orbis . terrae . verba . eorum . anno . domini M I )C-XXXI 
(163.). 

Am unteren Rande: 

_ Campanae.formatae.sunt 7 tempore .Rdorum . 
Dnorum . P. Philippi Everhardi . parochi . M. Georgii - 

Fener sacellani.Christophori.Catan Sigismundi 

Heislin und Davidis Frick.praefeftorum.Joannis 
Hammerer. Caroli Opser.Fridolini Ncscnson.ad. 
honorem. Dei.Dciparac .... (durch Glockcnlluhl ver- 
deckt, wie das Wort nach dem Familiennamen Catan. 

Auf dem Mantel: 

Ab . omni . pestifera . fame . et . contagione . defende . nos . 
stc.scba stia.nc (— Sebastiane). Heil. Scbartian und 

heil. Antonius kniend. Am Klöppel: 

III. Kleine Glocke, bei Beerdigung von Kindern 
geläutet: Gothifchc Minuskel: 

*J* * anno .< domi # m # cccc * Ixxxxvii * jar (= 1497). 

Die c zeichnen fich durch übergroße Länge des 
obern Schenkels aus [j^ 

Capcllcnthurm dcrfelbcn Kirche. 
I <» 

In Honorem. B.V. Marie. renovata.Briganti. anno 1741, 

Auf dem Mantel: Zwei Früchtefeftons, Krcuz- 
gruppc und heil. Maria mit dem Jefuskind. 
I b 

Christian Felix goss mich in Veldkirch 1756. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit Jefuskind zwifchen 
Salbeiblättern. 

r Dickcr Thurm". 

I. Am oberen Rand in zwei Reihen untereinander: 
In prineipio erat verbum et verbum erat apud deum et 

3>' 
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ilcus erat verbum hoc erat inprineipioapud deum^^gj 
Per ipsuin fafta sunt et sine ipso faftum est nihil quod 
factum est in ipso vita erat et vita erat *3fe>5| Unter 



der Schrift: • 



1448- 



Auf dem Mantel zweimal die Kreuzgruppe in 
kleinem rechteckigen Rahmen, Chriftus am Brunnen 
in Samaria, als Rundbild und großes Crucifix mit 
gothifchem Laubwerk als Füllung. Genannt die 
„Kochusglockc". Lettern wunderlich ausgefchmückt: 




II. Genannt die „Fraucnglocke". 
Am oberen Rande: 

Tu nos 0 juvando 0 respice 00 pestem 0 famc move 0 
remove 00 & nos 0 ab 0 hoste o protege 0 horaque 0 
mortis 0 suseipe 0 anno 0 domini 0 

M 0 DC 0 XXXXI 0 ^ 

Am unteren Rande: 

Opera . honorati . Roszicr . claudii . les Roszicr . atove . 
ioannis.denorge.ex.lotaringia (zwei Worte unzugäng- 
lich) uni.trinovc.dco.rcsonamus. 164!. 

Auf dem Mantel: Regina f sacratissimi . Rosarii 
intercede pro nobis. Himmelskönigin auf der Mondfichcl 
zwifchen drei Kngclskopfen. 

Rötis. 

I. Sanclus Magnus. Gegenüber: Jcrg Häuser gos 
mich 1596: unten am Rande: B\'M 

II. Glatte Glocke. 

Ri tncH bei Au 

Capelle, kleine Glocke, gothifchc Minuskel: 
ave . maria . gratia . plcna . dominus . teevm . an . odomini . 
(= anno domini) m.tcccc.n (= 1502). 

Kleine Glocke im Gewichte von 80 Kg., 50 Cm. 
Durchmcfler, Majuskeifchrift: 

j)t Ave Maria. 

Weder Bilder noch Ornamente, ganz glatt. 

Raggel fFUrßmthum I.nchUnßciii). 

I. Jacob Grafsmayr von 1802. 

II. Oben am Rande: 

Vom Fcur bin ich geflossen Gabriel Felix hat mich 
gosen. 

Am Mantel: Heil. Fridolin (Schutzpatron), da- 
neben : Anno J676 und Crucifixus mit Maria und Magda- 
lena. 



Sitttiins. 

St. Sebaftians- Capelle. 

I. In gothifchen Minuskeln: 

Ave Maria an dorn (= anno domini) m— v— xi (1511t. 

II. Job. Baptisa (= Baptista) Ernst zu Lindaw gos 
mich 1615. 

Auf der Mantelfläche der einen Seite heil. Seba- 
ftian, der andern Seite heil. Maria mit dem Jcfuskind 

Silbertlial. 

I. Grassmair-Glocke diefes Jahrhunderts. 

II. Afulgurc et tempestate libera nos dominc Jcs.ii 
Christc anno 1783. 

III. Glatte Glocke. 

Schnepfau. 

I. Am oberen Rande: 

Johann Heinrich Ernst gos mich in Lindau anno 1770, 
unmittelbar darunter in neuer Reihe : 

In nomine Jesu Christi Nazarcni surge et ambula Act 

3 : V : 6. 

Auf der Mantelfläche: Heiliger mit Kelch, ein 
zweiter mit Beil und Hirtenftab. 
Rand unten: 

Bcncdicam dominum in dco tempore semper laus eius 
in ore mco. 

II. In gothifchen Minuskeln: 

Ave Maria plcna gratia dominus tecum anno domini 
mcccccii (1502). 

Stiillehr. 

Zwei kleine Glocken. 

I. Unterer Rand: 

Joh. Georg Ernst gos mich in Memmingen 1772. 

Kreuzgruppe am Mantel, am obern Rande Orna- 
mente in zwei Streifen übereinander. 

II. Unterer Rand: 

Ave Maria plcna dominus tecum. Amen 1773. 

Auf dem Mantel: 1.) Crucifixus, 2.) heil Maria mit 
dem Kinde auf der Mondfichcl; 3.) heil. Antonius fchla- 
fend unter einer Hütte, das Kreuz auf der Bruft haltend. 
Oberer Rand ornamentirt wie 1, mit dem das fchmalcre 
Band genau übercinllimmt, daher die Glocke ebenfalls 
J. G. Ernst in Memmingen zuzufchreiben ift. 

Stuben. 

I. Am oberen Rande in zwei Reihen untereinander: 

S: Eusebi orate pro nobis 
Me depavit edax ignis: mc flania refeeit non alitcr phö 

nix occidit ac oritur j£ Anno M.DC.XXXI 

(«631). 

Auf dem Mantel: Crucifixus. 

II. Am Oberrand zwifchen gcfchmackvollcn Ära 
besken: 
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Iiis Nazaretius <^ rcx A Judacorum ^ Titulus 
Triumphalis 4& Defcndat ^ nos ^ ab ^ omnibus x£> 
malis Q> Anno <^ Dmi <> M I)C <£> XXXI (1631}. 

Johannes der Täufer flehend mit einem Buche und 
einem Lamm darauf, unter ihm drei große Salbeiblatter, 
auf der andern Seite: Heil Antonius mit den nämlichen 
Blattern. 

Die beiden Glocken I und II follcn aus Kloftcr 
Valduna nach denen Aufhebung hieher ubertragen 
worden fein. 

III. Am obern Rande: 

'"*>t # Et verbum Caro faatim est t§t Et Habitavit 
in novis (— nobis) anno 1G95. 

Am Mantel: Heil. Maria mit dem Jefuskind, dar- 
unter: Andreas Apporte Von VelJkirch goss mich. 

Sr//n;tr:cn/>,-ix 

1 und IV Grafsmair-Glockcn. 

II. Am oberen Rande: 

Durch die Vorbitten was wir gelitten wend ab alzeit 
heiligste Dreifaltigkeit l'eter Ernst gos mich in 

Lindau A° 1756. 

Auf dem Mantel: St. Catharina, St Margreta, 
St. Xaverius, St. Theodulus mit den cntfprcchcndcn 
Ganzfiguren. 

III. Am oberen Rande: 

Johann Heinrich Ernst gos mich in Lindau 
Anno 176a. 

Am unleren Rande: 

Ipsi mundi Dni Jo: Jacobi Schmid parochi ad : St. Pctri 
nati nigromonty anno domini 1768. 

Auf dem Mantel: Halbfiguren (Bruflbilder) des 
heil. Jacobus und Michael, Ganzfigurcn des Johannes 
Baptifta und der heil. Maria mit Jefuskind und drei 
Lilien. 

Klöppel: 1768. B.F (was als Bartholoma Feuer- 
ftain gelefcn wird, der Schmid in Schwarzenberg 
gewefen fein foll). 

Sclncarzacli. 

I und III Grafsmair Glocken aus diefem Jahrhun- 
dert. 

II. Am obern Rande: 

(GI)orie Sebaftiane Ora Pro (nobis). Nach oben mit 
Arabesken, nach unten mit Fruchten- Guirlanden ver- 
ziert. 

Am Rande unten: 

Sub tuum praesidium confugimus.s.Dei.genitrix 1663. 

Auf dem Mantel in einem Schild: 

Theodosius Ernst in Lindaw goss mich anno 
MDCLXI1I. 

Auf der cntgcgengcfctztcn Seite innerhalb eines 
Schildes: 

. . Enrico Abbate Comatore et Eq Parocho .... 
Laurcntio Lcothollt Ucberlingano A" MDCLXIll. 

Zwifchcn den Schilden: S: Sebastianus, S: Rohcus 
(— Rochus), S: Nicolaus mit entfprechenden Figuren, 



endlich die Himmelskönigin und Crucifixus mit heil. 
Maria und Johannes. 

Sulzberg. 

I. Am oberen Rande: 

Jesus Nazarcnus Rex Judacorum (Ligatur ^2(*)V) Ti- 
tulus Triumphalis Defie>ndat Nos AI) Omnibus Malis 
M.D.LXJI1I. 

Auf dem Mantel: Kreuzgruppe, darunter heil. 
Lorenz, Auguftin und der öfterreichifche Bindenfchild, 
ferner auf eigenem Schildchcn: 

Gregory Löfflcr und Seine Zwcn Sün.hclias.vnd 
hanns Cristoff. Gossen mich in Anno 1.5.6.4. 

Darüber heil. Maria mit dem Jefuskind, heil. Anna, 
Katharina mit den Kindern Jcfus und Johannes auf 
den Annen. 

Auf dem untern Rande in Fradlurlettern : 

Im iar nach der Geburt des Herrn christi 1564 ist diese 
Glocke (durch Glockcnftuhl ift ein Wort verdeckt) 
gössen worden in der ckr (ehr) der heiligen trifaltig- 
khait vnd der hochgelobtcn iunckfraven maria auch 
aller lieben heuligen (!) gottes dorch welcher krafft vnd 
macht vertrieben (durch Gtockenftuhl verdeckt) werden 
sollen alle pliz hagcl shavr vnd vngewitter auch ales 
was shedlich ist leib vnd scel. 

Am Klöppel: MUHS. 

II. Am obern Rande: 

ET verbum caro faclum est et habitavit in nobis 

zum Schluße zwei Salbciblätter. 
Am Rande unten: 

'-^3! Sumptibus fabricae et benignitatis sulzbergensis 
circumfusa 

Durch Hize und Feurc bin ich geflossen Joh: Leon : 
Roscnlcchcr hat mich gegossen zu Constantz anno 
MDCCLXXX (1780). 

Auf dem Mantel: Heil. Jofeph, Jefuskind und 
I.ilienftengel haltend, Crucifixus, heil. Agathe und drei 
Bifchofe. 

III. Am oberen Rande: 

Per Signum crucis de inimicis nostris libera nos deus 
nostcr, zwei Salbeiblätter; dazwifchen ein Kreuz. 

Am untern Rande dicfclbc Auffchrift, wie bei II. 

Auf dem Mantel: Heil. Sebaftian, Auguftin, Michael, 
Georg, Bifchof auf einen Drachen tretend, heil. Maria 
mit Jefuskind in Brudbild. 

N. Am oberen Rande: 

0 . Sanfta . Maria . Mater . Dei . Ora . Pro . Nobis . Pcca- 
toribus.Amen. = D). 

Auf dem Mantel: Heil. Sebaftian und ein Kreuz, 
ausgefüllt mit gothifchem Blattwerk, auf drei Stufen 
ftchend. 

Sehr uns. 

Stcrbeglockc- 
1679 goss mich Leonhard & I'ctcr Ernst in Lindau. 
Das Glockenjoch tragt die Jahrzahl 16S3. 
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Tfchctgguns. 

I. Am oberen Kandc: 

Salbeiblatt Ovcs meac vocem meam aucliant et ego 
cognosco eas.Joan C 10 V 27. 

Am unteren Rande: 

Fac ut ardeat cor meum in amando Christum Dcum 
ut tibi complaceam c a matre fons amoris ine sentire 
vim doloris fac ut tecum. 

Auf dem Mantel: 

Durch das Feyr bin ich geflossen Zu Ehr Gottes hat 
mich Harthlmc Grsmair (a fehlt) Und seine Sohn Johafi 

und Jacob Aus ozthall in Tschaggun gössen 
MDCCLXXXIII (1783). 

Gegenüber: Joannes Nepummenus Durig Pro 
Tempore I'archus (o fehlt). Zwifchcn den Schriften je 
ein Bifchof und darüber das Wappen Montafons. 

Toflers. 

I. Oberer Rand: 

Aus dem Feuer bin ich geflossen Thcodosius F.rnst in 
Lindaw hat uns gegossen anno 1642. 

Am unteren Kande: 

In loco isto sanfto resonemus ad honorem Dci 
l'apacquc S: S. Cornclii, Cypriani, Kochii. 

II. Tres istac campanae formatae sunt tempore 
adm . r . äc . nob . Domini Maximiliani de Trazbcrg 
parochi nostri anno 1642. 

III. Inpensis totius comunitatis ibidem anno 1642. 
Auf dem Mantel: Heil. Rochus und Sebaftian. 

Triefen (Fürftcnthum Licchtcnflcin). 

Mariahilf-Capellc. 

1. O. Maria. Gottes. Mutcr.rain.bit. für. uns. alle. 
Ingemain 1670. 

Auf der Mantelflache: Himmelskönigin Maria mit 
dem Jefuskind • Jofcph und Jefuskind. 

II. Anno * domini * m * ccccc * und * im * xvi - 
iar Q (1516) in gothifchen Minuskeln. 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Leichnam 
Chrifli auf dem Schoß, je ein Jünger zur Seite, über alle 
ein Baldachin — heil. Theodul mit dem Glocken tragen- 
den Teufel — ein Bifchof, in der Linken eine Kirche 
tragend. 

St. Mamertus Capelle In gothifchen Minuskeln 
am oberen Rande: 

Anno f domini » man * zahlt « im ■> xxvii ° und » 

Tijh. 

I. Am obern Rande: 
Veni in auditorium populo. Dci. S.Michael archangelo. 
Am unteren Rande: 

Durchs . Feir . bin . ich - geflosen . Melchior . Maurer . in . 
Veldkirch . hat . mich . gosen . Anno 1677. 

Am Klöppel fein eingeritzt: ££^5 



mcccc 



(•427)- 



II In gothifchen Majuskeln am oberen Rande: 
O » rex 0 gloric » veni <> cristc ° cum 0 pacc tga = v J 

Am Klöppel: 

III. Grafsmair Glöckc"von 1802. 

Thannberg. 

I. In zwei Reihen am oberen Rande: 

Dise Gloggen ist gosen worden zu Ehren der aller- 
heiligsten Drei Faltigkeit Got Vater Sohn und II: Geist 
zu Khren der HiiTielskönigin Maria und den H: Nico- 
laus zu Hilf und Trost der Lebendigen und Abgestor- 
benen anno 1746. Reich ornamentirte Guirlande über 
der Schrift. 

Auf der Mantelfläche: H.II: Daniel Strolz Pfarrer 
— II: Andreas Müller alter Aman — H: Benediclus 
Strolz Gr: Sh: — H: Christian Shucler Aman; als BihJ 
die Himmelskönigin mit dem Jefuskind. 

II. Anno 1746 W : 17 C : > Diese Glogen ist gosen 
worden nach Got zu Ehren der Himelskönigin Maria 
den H. Sew(!)astian und der H : Anna. 

Dicfelbc Ornamentik wie an I. 

Auf dem Mantel: H: H. Daniel Strolz Pfarrer — 
H. Andreas Mülcr Alter Aman — H: Christian Aman — 
H: Benedidlus Strolz: Gr: Sh: Zwifchen den Stiftern 
die Himmelskönigin Maria und der Crucifixus. 

HI Ave Maria Gracia Piena (= plena) Dominus 
Tecum Anno Domini MCCCCCXV (1515) 

UcbcrgangsLapidar-Schrift mit Ausbauchungen 
der Buchftabcn. 

Thüringen. 

Alte Kirche. 

I. Auf einem Schild des Mantels: 

Durch I'cur floss ich Gabcrcl Felix Gos mich Veldkirch 
1761 und 
auf dem Schilde gegenüber: 
Aus dem Feur flos ich Christian Felix goss mich in 
Veldkirch 1761. 
In den Zwischenräumen ein bifchöflichcs Wappen, 
heil. Maria und Johannes unter dem Kreuze, heil. Mag- 
dalena. 

II. Gleichlautende Infchrift wie auf I: in den 
Zwischenräumen: heil. Jodok, heil. Maria und Johannes 
unter dem Kreuze und wieder das bifchöfliche Wappen . 

III. In gothifchen Minuskeln: 

Anno . domini . m . ccccc . vmi . iar (1509) . 

Unter langenegg. 
St. Michaels Capelle. 
Goss mich Christian Schmid und Joh. Baptist Apporta 
in Bregenz anno 1733. 
Auf der Mantelfläche: Kreuzgruppe, heil. Maria 
mit dem Jefuskind und ein Bifchof mit einem Knaben. 

Vnterweßegg bei Rieslern. 

I. Goss mich Johann Weber Augsburg 1741. 

A fulgure et tempestate libera nos D.Jesu Christe. 
Auf dem Mantel: Kreuzgruppe und Johannes 
Baptirta. 

II. Goss mich Sebastian Zach in Hötting 1799. 
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Veits bei St Anton. 

Capelle zwei kleine Glocken 54 und 44 Cm. Durch- 
meffer. 

I. 1769 goss mich Stephan Zach in Hutting. 

A fulgure et tempestate libera nos Dominc Jesu Christc. 

Auf dem Mantel: Maria die Himmelskönigin — 
heil. Antonius — heil, Sebaflian — heil. Martitius. 

II. Aus dem Feuer floss ich Andreas Aporta in Veld- 
kirch goss mich 1698. 

Auf dem Mantel: Mutter Gottes und Johannes der 
Taufer. 

Viclorsbcrg. 

I und II von Jacob Grafsmair in Feldkirch 1814. 

III. Am oberen Rande: 

O Heilige Jungfraw Clara. Rain. bit.fir. uns. in. 
gemein . 1614. 

Auf dem Mantel: Die gekrönte Maria mit dem 
Jefuskind und die heil. Clara. 

Wo/fort. 

I bis III Grafsmair-Glockcn von 1803 und 1861. 

IV. Auf dem oberen Rande: 

Anno .1715 . goss. mich. Christian. Shmidt (-- Schmidt) 
in Brcgencz; zu beiden Seiten von Ornamenten ein- 
gefafst. 

Auf der Mantelfläche: S: Michael — S: Jofephus 
— S: Nicolaus mit den Reliefs diefer Heiligen, außer- 
dem heil. Maria und Johannes unter dem Kreuz. 

V. Todtenglöcklcin: 
Auf dem Rande unten: 

Anno 1757 goss mahn mich in Brcgcnz. 
Heil. Maria, Jefu Leichnam auf dem Schoß, zur Seite 
heil. Petrus und Nicolaus. 

Weiler. 
I. Am Rande oben: 
Heilige Dreifaltigkeit ein aiuiger Gott erbarme dich 
unser. 

Auf einem Schildchen der Mantelflache: 
R: D: Johann Jakob Kbcnhoch S: S: Thcol: Candidat 
Pfarrer in Weiler, über ihm Johannes der Taufer. 



Auf dem Rande unten: 

(Salbeiblatt) Durch das Fcur bin ich geflossen zur Khrc 
Gottes hat mich Jacob Grasmayr in Feldkirch gegossen 
MDCCXLI (1791). 

Auf dem Mantel: Heil. Dreifaltigkeit -- Maria mit 
der Lilie — Paulus. 

II. Am obern Rande: 

(Salbeiblatt) Alle Heiligen Gottes bittctfyruns anno 1791. 

Auf dem Mantel: Crucifixus mit zwei Salbciblattcrn 
am Fuße des Kreuzes, Himmelfahrt Maria, heil. Jodok. 

Nach Schrift und Verzierung zu urtheilcn, muß 
auch diefe Glocke 1791 von Jakob Grasmair gegoflen fein. 

III. Am oberen Rande: 

Heiliger Sebastian bittet fyr uns 1791, 

darüber der Heilige zwifchen Salbeiblattern: zwei 
andere Heilige unkenntlich. 

Warth. 

St. Scbaftians-Kirchc: 

I. A . fulgure. ct. tempestate libera. nos. Domine. 
Jesu. Christc. In. nomine. patris. ct. fily. et sanclus fS 
Amen. 

Olto . Sartorius . zu . Memmingen . wonhaft. goss . mich . 
anno. 1666- 

Auf dem Mantel: Heil. Maria mit dem Jcfuskind, 
einmal Achend, einmal fitzend, Chriftus am Kreuz und 
heil Sebaflian. 

Am Klöppel: "J"" 

II. Jesus Nazareiuis Rex Judaronim 1662 Hand. 

Auf dem Mantel: Wiederholung der Bilder auf I, 
daher auch die Verfertigung diefer Glocke «lein Sartorius 
zuzufchreihen iA. 

Am Rande unten: 

Hans ja Frei JJ von H Kempten U goss ß mich. 

Die Worte „Hans" und „Kempten" find eingra- 
virt, wahrend alle übrigen in gewohnter Weife erhaben 
geformt. 

Auf dem Mantel auf zwei erhöhten Schildchcn: 
»5 t 78. 




Die Grabfteine der Letzten Derer von Daubrawitz. 

Von A. Franz. 



^1S zum Jahre 1860 hat im Garten des Capuzincr- 
kloAcrs in Trcbitfch eine Gruft der (angeblich, 
aber nicht erwiefenermaßen, refonnations- 
freundlichen) Herren von Daubraivits bcAanden, die, 
wie Confervator Cuflos Trapp in Nr. 2 der „Mit- 
theiltingcn der hiAorifch AatiAifchcn Seclion der k. k. 
mähr.-fchlef. Gefellfchaft zur Beförderung des Acker- 
baues und der Landeskunde iS6o* berichtet hat, in 
diefem Jahre zu einem KloAerkeller utngclUltct worden 
iA, wobei die irdifchett UehcrrcAe der Daubrawitzc 
fammt ihren Grabftcincn in den KloAergarteri über 



tragen und crAcre eingegraben, letztere an einer 
Mauer, — hinter dem neuen gemeinfamen Grabe - 
vertical nebeneinander aufgeteilt worden und bis nun 
erhalten find. 

Der errte diefer GrabAeine, Fig. 1 (auf der ange- 
fchlolTenen Beilage), zeigt einen nach links fchreitenden 
Ritter in prunkvollem Tuniierhamil'ch mit Achfel- 
llucken mit hohem Brechrand, Vorderrüllhaken, gc- 
fchobenen Kniebuckeln mit Mufcheln, Eilenfchuhen mit 
RiiAgefchiebc und Sporen. Kragen, Armzcug und Bein- 
tafcheii fowie das BruAAück find geziert. Die unbehand 
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fchuhtc Linke hält den Griff des Schwertes mit ge- 
botener Parirftangc umfafst, wahrend (ich die Rechte 
auf das Wappenfchild der Daubrawitze — ein auf- 
wärts gerichtetes filbcmcs Wurfcifcn in rotheni Felde, 
als Helmkleinod ein Pfauenbufch mit nach rechts ge- 
wendetem Wur fe l fe n , die Helmdcckc roth filbcr, — 
ftützt. Zu Häupten des Ritters ift rechts nochmals das 
Wappen-Bild der Daubrawitze, links aber jenes der 
Lichtenburge — wohl als Dedications-Wappen feiner 
Gemahlin fichtbar, während zwifchen feinen Füßen der 
nach links gewendete offene mit Straußfedern be- 
bufchtc Sturzhelm Acht. 

Die fpruchbandartige Umrahmung diefcs Grab- 
fteincs enthält die oben rechts beginnende, vertieft 
eingegrabene Infchrift mit gezierten Initialen in deutfeher 
Fraclurfchrift : 

|{Zde odpociva?) flan Cur <lon | 
»PsomoBku } Doübrotolcje a nn TRZEBICZI 
filcri|ito gefif Iii | root emuu W(') Strebu | 
po Snmtfm (Dirni DOKONAL Celljo Ponte 1563. | 

(Hier ruht(?) Herr Burian Ofowsky von Daubrawitz 
und auf Trebitfch, welcher fein Leben Dienstag nach 
Georgi im Jahre des Herrn 1563 vollendet hat.) 

Auf dem zweiten Steine, Fig. 2, f. Beilage, ficht 
man, in einer von Blattwerk umfäumten Nifche mit 
reicher architcktonifch-cartoucheartiger Umrahmung, 
in deren durchbrochenen Pilaftern rechts das Wappen- 
bild der Daubrawitze, links jenes der Lichtenburge, 
gleichfam cingcflochtcn find und nach oben mit einer 
bandartigen Archivolte mit Engelsköpfen an den An- 
läufen abfchlicßt, eine ältliche Matrone mit unter der 
Bruft gekreuzten Armen in fchlichter Witwentracht, von 
der Gugcl bis zu den Füßen herabhängenden fchleier- 
artigen Bändern flehen. Zu Füßen dieler Frauengcftalt 
ift die Umrahmung durch eine mit einem Engclskopfc 
tympanonartig gekrönte Spruchtafel erfetzt, welche 
offenbar von dem l'rojcclantcn des Grabftcincs für die 
Grabfchrift beflimmt gewefen ift. Zur rechten Seite 
ftcht aber da* volle Hauswappcn der Lichtenburge, 
zwei geftummelte und gefchrägte Pfahlleitern in gol- 
denem Feld, im Zimier des Spangcnhelmes ein nach 
rechts gewendeter filbcrner Fifch auf purpurrothem 
Polfter vor einem grünen Pfauenbufch, die Helmdecken 
fchwarz-gold tingirt. 

Die Legende — wahrfcheinlich, da wohl der Text 
derfelbcn auf der hiezu beftimmten Tafel nicht genü- 
gend Platz gefunden hätte — umzieht zunächft die 
Nifche und fetzt fich dann in der Fußtafel fort; fie lautet 
in vertiefter Schrift 

Drojcno p<ml Poni lEltseha BITOWSKA } LICHTEN- 
BVRGV 

Blboioa pajüsfola po Utoiriicm pa« pa° Ohr Inno | 
| tEeoroshtm 1 Poiikniutcic n no Jrcbiqu, Piniol 
| etnuet gt bohanaln 10 Ähtt 5 jSatt 1367. | 

1 Die wohlgcborcnc Frau Frau Elifabeth Bilowska 
von Lichtenburg Witwe nach dem wohlgcborcnen 
Herrn Herrn Burian Osowsky von Daubrawitz und auf 
Trebitfch hat ihr Leben geendet Dienstag vor Mathci 
1567.) 

Auf der neben diefem Grabfteine flehenden Grab- 
platte, Fig. 3 (f. Beilage), ift wiederum eine Frauen- 
gcflalt, aber von jugendlichem Alter, mit unter der 



Bruft verfchrankten Armen in reichem gemufterten 
Obcrkleidc mit gcthciltcn Acrmeln, Halskraufe und 
gefältelter Haube abgebildet, welche in der rechten 
Hand eine Lilie hält, die vielleicht die Kinderlosikeit 
diefer Frau andeuten follte. Dicfe Fraucngcftalt ift an 
drei Seiten mit Infchriftleiften umrahmt, an welchen 
zwei kleine Wäpplein hängend dargcftellt find, von 
denen das rechtsfeitige das Wappenbild der Daubra- 
witze auf damascirtem Grund, und das linksfeitige das 
Wappen der Zierotinc, den (fchwarzen) nach rechts 
gewendeten aufrechten gekrönten doppelfchwänzigcn 
Löwen auf drei (filbcrncn) Hügeln (in rothem Felde) 
zeigt. Die rechteckige vertiefte Grundfläche diefes 
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Steines ift nach dem oberen Rande zu halbkreisförmig 
abgerundet. Die fehr forgfaltig erhaben ausgehauenc 
Infchrift diefes Grabfteines, am rechten unteren Ende 
beginnend, lautet: 

Odo Pnitc 15S8 Bhicb'li po flln tBnelo — 

tlnüclo Hcoiciin pnnl JJnni 
'floluinho j 3crotl Jflfliflho Pann pn I 
^nt !a 'i^iotushc« 5 Doubraiuicc a na — 

Grebin, talo, podjflroa" gl p. 6. gl mllosti roc . . . | 

(Im Jahre des I lerrn 1588 Sonntag nach St.WcnzeS' 
lai ftarb Frau Frau Bohunka von Zierotin, die Gattin 
des Herrn Herrn Smil Ö>owsky von Daubrawitz und 
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auf Trcbitfch (und ift) hier begraben (unfer) Herrgott 
möge ihr gnadig fein.) 

Auf dem letzten in der Reihe diefer Grabfleine. f. 
nebenan Fig. 4, fleht eine markige Rittcrgeftalt in voller 
Kifcnrüftung, eigenartigen Halsbergen. Stückpanzer mit 
Gänfebauch und gefchobenem Bruflfluck, die Achfel- 
ftücke mit dem Oberarmzeug in einem gekrebft, gc- 
fchobenen Beintafchen und Beinzeug mit Kniebukcln, 
die umgefpannten lfifenfchuhc am Rift gefchoben, die 
Kampfhandfchuhc gefingert. Der Harnifch ift, bis auf 
ein getriebenes Blatt-Ornament am Gänfebauch, blank. 

Zur Linken des Ritters ift die Rückfeite des reich 
gezierten mit Straußfedern und Kciherftoß bebufchten 
I lelmcs abgebildet. Die linke Hand umfafst den Schwert- 
griff, mit gerader Parirftange und Bügel, während die 
Schwerthand das oben blafonirtc Wappen der Daubra- 
witzc hält, welches die unwefentliche Variante zeigt, 
dafs den gekrönten Wappcnhelm mit Spangenroft ein 
Halsklcinod ziert. 

Die fchmalen alle vier Seiten des G r ab ft eines um- 
ziehenden Randlciften, in welche der Kopf und die 
Fuße der Figur etwas hineinragen, tragen die oben 
rechts beginnende, zum T heile fehlende zum Thcilc 
fchon fchwer lesbare, vertiefte und nicht befonders 
forgfältig ausgeführte Infchrift: 

! Ctto (Honir | 

| ©ohonnl biel) jiroola srocho uroirnl pa° 
SmU <Peoro«k)| t Soubrwolei a na | 
| Kretin« 3- Habbn o(?) mislo(?) telo | 
i<Deho jjocrjomane (Tcteltnioa ßlnijoBlammcljo Hl ; hti 
Mtny | 

(Im Jahre des Herrn . . . vollendete feinen Lebens- 
lauf der wohlgeborene Herr Smil Offowsky von Dau- 
brawitz und auf Trebitfch, feiner Majeftat des romi- 
fehen Kaifers Rath, fein (an diefem Orte? ') begrabener 
Leib harrt der glückfeligen Wiedererweckung ) 

Dicfe vier Grabfleine find in weißem Marmor, im 
Durchfchnittc ['00 M. breit und 185 M. hoch ausgeführt 
und waren an den zwei crAcrcn, Fig. t und 2, im Jahre 
1882, wo ich die photographifche Aufnahme dcrfclben 
veranlafstc, noch ganz deutliche Spuren der alten 
— von Herrn Confervator Trapp 1860 bemerkten — 

■ Herr Cofilervator Cuftos Tr*ff lieft »liefe Stelle „a mi*tr>* uater dem 
rechten Sptelfufle buaiU, als „a amtudriile]- = „u. Statthalter-. 



Polychromirung, welche fich fogar noch auf den Repro- 
duktionen dieferzwei Steine erkennen läßt, wahrnehmbar. 

Sind dicfeGrabfteine mit ihrer fehönen Ausführung, 
den individuell gearbeiteten, alfo allem Anfcheine nach 
porträtgetreucn Gcftaltcn, fchon als Nachweife des 
künftlcrifchcn Könnens der mährifchen Bildhauer des 
16. Jahrhunderts, fowic in Bezug auf die mahrifche 
Waffen- und Wappenkunde an und für Geh beachtens- 
werth, fo erlangen dicfclbcn dadurch ein noch erhöhte- 
rcs IntcrcfTc, als fie auch in genealogifchcr Beziehung 
werthvoll find. 

Das Gcfchlecht derer von Daubrawitz reicht näm- 
lich bis in das 11. Jahrhundert hinauf und erfcheint 
urkundlich als Krfler Marquard (1120) genannt, welchem 
Hrabes (1158), Wilhelm (1279), Zbynek (1331) etc. etc. 
gefolgt find. 

Als Zbynek Daubrawka von Daubrawitz im 
Jahre 1415 von Lacek vonKrawaf Offowa um 500 Mark 
an fich gebracht hatte, nannten (ich feine Nachkommen 
Offowsky, und als Burian Offowsky von Daubrawitz 
(Fig. l) 1556 oder 57 das Gut Trebitfch von Wratislaw 
von Pernftein gekauft und feinem Bcfitzc einverleibt 
hatte, führte diefer als erfter und feine Nachkommen 
auch „Trebitfch" als Prädicat. Nach Burian folgte deffen 
Sohn Johann in dem Bcfitzc von Daubrawitz, Offowa 
und Trebitfch — welcher aber nicht in Trcbitfch, bei- 
gefetzt gewefen zu fein fcheint — , mit dcflcn Sohne 
— oder Bruder? — Smil, (Fig. 4), der Stamm der 
Daubrawitze nach joojährigem Beftandc und zwar 
am 13. Februar 1613 (auf dem Grabftcin fehlt diefe An- 
gabe) crlofch. 

Nicht minder alt und angefehenen Adelsfamilien 
entflammten aber auch die Frauen, des Burian und des 
Smil Offowsky von Daubrawitz und Trebitfch, denn die 
Lichtenbur^c gehörten dem Uradel Böhmens an, 
welcher urkundlich 1281 zuerft genannt erfcheint und 
mit Johann Bernhard Kruffina v on Lichtcnburg, welcher 
auch in Mähren reich begütert gewefen ift, nach 300- 
jährigem Beftandc, 1580, alfo fchon 13 Jahre nach dem 
Tode der Witwe Burian 's, (Fig. 2) ausgeftorben ift; 
fowie ja auch die gräfliche Familie der Zierotine, der 
die Frau des letzten der Daubrawitze (Fig. 3) ent- 
flammte, im 16. und 17. Jahrhunderte bekanntlich in 
Mähren großen Bcfitz befeffen und eine fehr bedeut- 
same Rolle gefpielt hat. 




XXI. N. V. Fig. 5. (SthloD Boskowil/, f. Mittti. 189J. S 223.) 3J 
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Bericht über die prähiftorifchen Funde bei Zwentendorf im 

Tullnerfelde. 

Von A. ZünJfl. 



VORERST fei der Gcftaltung des obern Tullner- 
fcldes gedacht. Diefes hat nicht durchwegs 
_ gleichmäßige horizontale Lage. Das Niveau 
desfelben ift verschieden. Schon unterhalb Traismauer 
erhebt fich von der füdlichcn Berglehne an ein Damm, 
welcher fich unregelmäßig in einem nach Nordoft ge- 
richteten Bogen bis Zwentendorf, am rechten Ufer der 
Donau, hinzieht. Dicfer Damm ift die Gränze 2wifchen 
zwei ungleich hohen Theilen des Feldes. Der nördliche 
Theit mit den Dörfern: Hilpersdorf, Preuwitz und Pon- 
fee bildet heute noch das Ueberfchwcmmungsgcbiet 
der Donau, wahrend der füdliche Theil durch den 
Damm und die höhere Lage vor Ueberfchwcmmungs- 
gefahr gefchützt ift. Ohne Zweifel hat dereinft die 
Donau cinerfeits und die Traifcn anderfeits dicfcBoden- 
geftaltung bewirkt. Letzere hat wohl nicht immer bei 
Traismauer in die Donau gemündet, fondern wohl 
lange den Weg in das örtlich gelegene Feld genommen 
und fich in der Nahe von Zwentendorf mit den Wäffern 
der Donau vereinigt. Die Donau fclbft mag fich mit 
ihren Armen weiter fiidlich verbreitet haben. Es mag 
felbft der Hauptftrom dercinft da gcflofTen fein, wo fich 
der Damm angelegt hat. 

Frühe fchon muß der Menfch auf dem erhöhten 
Niveau Sicherheit gefunden haben, und er legte fich 
hier feine Wohnftätte an. Unten Hoffen noch die Waffer, 
ftanden die Sümpfe und Teiche; oben war es trocken, 
er konnte die Furche ziehen, fäcn und ernten. 

Ziehen wir heute von Weft nach Oft, von Trais- 
mauer nach Zwentendorf die Zeißelßraßc hinab, fo fehen 
wir die Gcftaltung, die oben angedeutet. Schon unter- 
halb Stollhofen fteigt die Straße, wenn auch nur um 
ein paar Meter, und wir find über dem Damm auf 
höherem Terrain. In diefer Richtung, bald näher, bald 
entfernter dem Damme, zieht fich die Straße dahin. 
Uebcrall ift Ackerfeld und nur der Beobachter findet, 
dafs die Lage des Feldes eine verfchiedene ift. Die 
Dammhöhe ift ungleich und differirt fo von I bis 5 M. 
Die Lage der Dörfer Gemeinlebarn, Oberbirbaum, 
Kaindorf, Puttendorf und Barendorf ift dicfclbc. Sic 
liegen alle fiidlich Uber der Dammhöhe und erft fpäter 
mögen die Häufer auf dem niederen Niveau erbaut 
worden fein. Zwentendorf zeigt noch das alte Bild. 
Wahrend oben die Donau bis eine halbe Stunde und 
mehr nach Norden zurückgetreten ift, fließt fie heute 
noch am Fuße von Zwentendorf vorüber. 

Dafs die alterten Anfiedlungen hier über der 
Dammhohe beftanden, zeigen uns die drciTumuli, fowie 
die beiden prähiftorifchen Gräberfelder in Gemein- 
lcbarn. Die Tuinuli und das eine Gräberfeld liegen un- 
mittelbar über der Anhöhe, während (ich das zweite 
Gräberfeld mit feinen Boftattungen und Verbrennungen 
fü<llich vom Dorfe befindet. Ks liegt ungefähr 300 
Schritte von der Stelle, wo die nördlich gerichtete 
Durfftraßc ein Gefalle zeigt. 



Die Contourcn der Dammhöhe find im Verlaufe 
der Zeit und an manchen Stellen, befonders in und bei 
den Dörfern nicht mehr fcharf, aber immerhin ift leicht 
erkenntlich, wie fich der Damm bezichungsweife die 
Waffer dercinft hingezogen. 

Der Menfch hat bei feinem Auftreten feine Cultur, 
aber auch feine Zerftörungsarbeiten begonnen. 

Wo Mutter Erde von uralten Anfiedlungen her 
noch treulich etwas barg, es mußte zum Vorfchcin 
kommen; manches Grab, manches Bauwerk wurde zer- 
ftört. Die folgenden von einer andern Cultur erfüllten 
Gefchlechter konnten nicht ahnen, wieviel Liebe, wie- 
viel Gottesverehrung, wie viel Geifteslcben die zerftörten 
kaum beachteten Stätten der Todten bargen. Sic ver- 
ftanden die Sprache der zerbrochenen Gefäße, der zer- 
ftreutenKnochen von menschlichen Skeletten, die durch 
Jahrhunderte auf feilem trockenen Diluvialfchottcr 
eingebettet lagen, nicht, und Schmuckfachcn primitivftcr 
Form und Zieraten aus der Bronzezeit wurden zer- 
ftreut auf den Stellen, wo cinft heiße Thräncn um theure 
Todtc floffen, wo den Dahingeschiedenen zu fernerem 
Heile Opfergaben mit ins Grab gegeben wurden. 

In der Nähe von Zwentendorf weicht die Straße, 
die bis jetzt nahe über dem Damme fich hinzieht, von 
diefem etwas ab. Der Damm macht einen Bogen gegen 
die Au, während die Straße gerade vorwärts geht Un- 
gefähr ein Kilometer weiter erreicht die Straße wieder 
die Dammhöhe und es bildet fich auf diefe Weife ein 
Dreieck, welches ca. 50 Joch Ackergrund mifst. Aut 
diefem Dreiecke und zwar mehr unten gegen die Spitze, 
wo fich Damm und Straße wieder treffen, ift noch pra 
hiftorifchcr Grund. 

An der Aufeite diefes Dreieckes befinden fich 
mehrere zum Thcilc fchon aufgelaffene, zum Theilc 
noch neuere Schottergruben in den Damm ein- 
geschnitten. Am Abhänge einer in neuerer Zeit noch be- 
nützten nicht gar großen Grube, etwa 600 Meter von 
der Spitze des Dreieckes, wurde, wie früher fchon be- 
richtet, im Oflobcr 1894 ein noch ziemlich gut erhal- 
tenes Grab entdeckt. Dasfelbe war freilich fchon an- 
geftochen, die Form aber noch nicht zerftört, und es 
barg Hefte einer außergewöhnlich großen mafllvcn 
Urne und Scherben von zwei feineren Gefäßen. Nach 
ihrer Form, nach dem Material und nach der einfachen 
Ornamentik ftimmen diefclbcn mit den diesbezüglichen 
Funden in den Flachgrabcrn bei Gemeinlebarn übercin. 
Den Damm weiter abwärts wurden an mehreren Stellen 
und zwar ziemlich zahlreich Scherben gefunden, welche 
theils frei lagen, theils in der Dammcrdc ftaken. Es 
waren Scherben aus der Kelten- und auch aus der 
Romer-Zeit. Ein Grab wurde hier nicht mehr entdeckt, 
aber ein buntes Gemifch von Ziegeltrümmern: Hohl- 
ziegel, Gcfimszicgcl, dicke und breite Flachziegel lagen 
den Abhang entlang. Diefe Trümmer dürften wohl 
roniifch.cn Urfpiungcs und von der Ackerhöhe herab- 
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geworfen worden fein. Hier am Abhänge, wie auch 
auf den Aeckern, fällt die durchaus fchwarzc Erde auf, 
welche gegenüber der braunen Dammerdc auf den 
Aeckern im Aufeld und denen über der Straße merklich 
abfticht. 

Unweit der Spitze des Dreieckes, wo die Straße 
wieder dem Damme fich nähert, befindet fich ein kreis- 
runder Erdwall. Derfclbe berührt in feiner Peripherie 
fowohl die Straße als auch die Kante des Dammes und 
mifst 300 Schritte im Umfange. Der Wall ift wohl nicht 
mehr allfcits regelmäßig geformt und fcheint dcmfclbcn 
da und dort Erde entnommen worden zu fein. Des 
Menfchcn Hand mag auch in anderer Weife zerftörend 
eingewirkt haben. Der Erdwall ift ca. 2 M. hoch und an 
der Grundfläche auf dem Acker-Niveau 4 bis 5 M. breit. 
In der Mitte diefcs Walles befindet fich eine hügel- 
förmige Erhöhung. Zwifchen Erdwall und Anhöhe ift 
eine ziemlich breite Grabenflache. Der Hügel ift nicht 
viel höher als der Ringwall. Gegenwärtig ift hier alles 
mit Gras bewachfen und im Graben und auf der An- 
höhe ftchen Akazien, zwifchen welchen fich einzelne 
Weinreben durchfchlingen. Das Ganze macht keinen 
befondern Eindruck und mancher Wanderer bemerkt 
hier nichts auffälliges. Einzelne Ziegelftücke, die da und 
dort um den Wall liegen, werden nicht beachtet. Auch 
da und weiter gegen die Spitze der dreieckigen Acker- 
fläche liegen wieder keltifche und römifchc Gefäß- 
fcherben. 

Oberhalb des Erdwalles, ca. 100 Schritte von 
diefem entfernt, tritt eine Erhöhung des Acker-Niveaus 
auf. Das dreieckige Ackerfehl ift parcellirt und auf 
einem diefer Aecker zeigt fich eben diefe Erhöhung 
und man hat den Eindruck, als ftünde man vor einem 
ehemaligen Tumulus. 

Die Länge des betreffenden Ackers ift gleich der 
Entfernung der Straße von dem Damme und beträgt 
ca. 150 Schritt. Die Breite, foweit fich die Erhöhung 
bemerkbar macht, beträgt etwa 60 Schritt. Die Höhe 
felbft beträgt 1 bis 1 '/» M. Gegen die Mitte ift aber eine 
Vertiefung und man könnte meinen, es wären hier zwei 
Tumuli und zwar längs des Ackers hintereinander 
geftanden. Diefer Acker befindet fich bei Kilomctcr- 
ftein 14 von Tulln. Auf dem Acker findet man keltifche 
und römifchc Scherben und römifchc Zicgclftückc. 

Weiter nach Werten bemerkt man nichts befon- 
dercs mehr und auch das fchwärzere Erdreich geht 
allmählich wieder in die braune Farbe über. 

Der Grund gehört dem Grafen Althann in Zwen- 
tendorf und ift an verfchiedene Parteien verpachtet; 
nur die Schottergrubc, an deren Abhang die Reftc 
des befagten Kcltcngrabcs entdeckt wurden, ift im 
Befitze der Gemeinde Zwentcndorf. 

Ks tritt nun die wichtige Frage heran, welche 
Bewandtnis es mit dem Erdwalle, dann mit der tumuli- 
förmigen Ackererhöhung und weiter mit den entfern- 
teren Keltengräbern hat und vor allem, wiefo hier, 
befonders an den erftcren Stellen, Anzeichen keltifcher 
und römifcher Anficdlungen vorhanden find. 

Ob in irgend einem Archive über etwaige Funde 
Mittheilungen vorhanden find, ift noch unbekannt. Im 
gräflich Althann'fchcn Archive follen Aufzeichnungen 
liegen, dasfelbe foll aber nach Grulich oder nach 
Swaifchütz in Böhmen gebracht worden fein. 



Es kann alfo hier nur berichtet werden, was die 
Sage und die Gedenkmknner erzählen. 

Die Stelle bei und um den Erdwall heißt im Volks- 
munde der „Krotcnthurnr 4 (Grottenthurm ?). Die nörd- 
lich liegende Au heißt heute noch die „Krotenau" und 
im Archiv der Pfarre Ponfcc, etwa */, Stunden weftlich 
liegend, foll irgendwo die Rede von einem .Krotcndorf 
fein, das ehemals zur Pfarre gehört haben foll. Wo das- 
felbe gelegen, wird nicht gefagt und kein Dorf in der 
Umgebung führt heute diefcn oder einen ähnlichen 
Namen. 

Die Gegend um den Erdwall fei vor denklichen 
Zeiten eine ganze „Wildnis" gewefen. Vor mehr denn 
40 Jahren ging die Herrfchaft Zwentcndorf daran, 
den Erdwall, namentlich den von diefem eingefchloffe- 
nen Ilugcl urbar zu machen. Es wurde ein Weingarten 
angelegt. Bei diefcn Erdarbeiten ftieß man auf viele 
mcnfchlichc Skelette von „gewaltiger Größe". Andere 
Sachen habe man nicht gefunden. Die Skelette wurden 
wieder tiefer in die Erde vergraben. Funde fcheinen 
damals nicht geborgen worden zu fein. Die gewählte 
Rcbfortc hat fich für diefe Gegend nicht bewährt und 
der Weingarten wird feit etwa 20 Jahren nicht mehr 
in Stand gehalten und auch nichts anderes mehr an- 
gebaut. Daher heute wiederum die „Wildnis" mit den 
Akazien und Reben, welche noch hin und wieder ein 
Träubchen zeitigen, das von den Schulkindern in 
Bärendorf auf ihrem Gange zur Schule nach Zwentcn- 
dorf aufgefucht wird. Die Höhe des Erdkcgels muß vor 
der Anlage des Weingartens wohl eine beträchtlichere 
gewefen fein. 

Es dürften außer den Menfchcnknochen doch auch 
andere Sachen ausgegraben, aber von den Leuten nicht 
beachtet worden fein. Findet man ja auch um den Erd- 
wall und weiter unten, wo Geftcin und dergleichen den 
Abhang hinabgeworfen worden, noch allerlei Scherben. 

An der befagten Ackerftellc und wohl auch noch 
weiter hinauf fei früher Mauerwerk geftanden, welches 
über die Aecker emporragte. Es konnte hier nicht ge- 
pflügt werden und auf einer Fläche von mehreren 
Quadratklaftcrn wurde nichts angepflanzt. Sowohl hier 
als auch bei den angränzenden Aeckern konnte nie 
tief gepflügt werden. Mancher Pflug wurde an diefer 
Stelle gebrochen; mancher Stein, mancher Ziegel, 
mancher Scherben wurde ausgeackert und den Damm 
hinabgeworfen. Und doch ift hier nur von der Donau 
angefchwemmtes Land mit Sand und Schotter, weit 
und breit keine Gefteinblöcke. Vor etwa zehn Jahren 
wurde auf einem Acker, welcher von dem Hügelackcr 
ziemlich entfernt, doch auf der dreieckigen Fläche liegt, 
ein Stein ausgegraben, welchen der Pflug geftreift. 
Diefer Stein befindet fich in Zwentcndorf im Bcfitzc 
des Bauers, der ihn gehoben hat. Er ift aus Conglo- 
merat, wie man ihn fo auf der Wertfeite des Traifcn- 
Thales findet, maffiv unregelmäßig geformt, von faft 
gleicher Höhe und Breite von ca. 40 Cm. und nur aul 
der Oberfläche flach gemeißelt. 1 licr befindet fich ein 
kreisrundes Loch von ca. 1 Dm. Weite und 12 Dm. 
Tiefe. Diefes Loch foll genau eine alte „Halbe" fallen. 
Dasfelbe fei mit einer Steinplatte gedeckt gewefen. 
Letztere wurde nicht aufbewahrt. Die fymmetrifch 
cylinderförmige Höhlung in dem „Opferftucke» weist 
kein Merkmal irgend eines mechanifchen Vcrfchlußcs. 

31* 
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Im Steine felbfl foll fich Krde befunden haben. 1 
Die Fama freilich fagt, es waren Münzen in dcmfclben 
gewefeu. Der Finder aber widerftreitet dies und er 
dürfte die Wahrheit fagen. Zum öftern foilen auf diefem 
Ackcrdrciecke Münzen gefunden worden fein. Die 
Leute hielten dicfclbcn für Goldmünzen und vor etwa 
20 Jahren wurden in Wien für eine folcbe Münze 
18 ff gelost. Im Jahre 1S68 wurde die Straße von 
Zwcntendorf nach dem „Krotcnthurm* etwas verlegt 
und hiebei wurden bei den Erdbewegungen mehrere 
Münzen gefunden, die aber nicht mehr aufzutreiben 
find. Es wurden neulich nur iwei Bronze-Münzen und 
eine kleine Silbermunze noch aufgebracht. Alle drei 
wurden beim Pflügen gefunden und zwar die erfteren 
auf dem Ackcrdrciecke, letztere aber unweit hievon 
auf einem Acker über der Straße. Eine der Bronze- 
Münzen ilt nicht mehr recht erkenntlich; die zweite aber 
fowie die Silbermünzc zeigen gleiches Alter und dürften 
aus dem 2. Jahrhunderte n. Chr. flammen. 

Vor zwölf Jahren war alfo auf dem Hiigelackcr 
noch ein über die Ackererde fich erhebendes Mauer- 
werk vorhanden, deffen Dafcin allein ein Rathfei war. 
Beim Pflügen tönte es dumpf herauf, da und dort zeigte 
fich eine OefThung, eine „ Dampflucken ein Pcitfchen- 
ftock verfank in der Tiefe, ein Stein an einem langen 
Stricke fand keinen Grund; oben wurden fchon Münzen 
gefunden, unten mußte der Schatz liegen, er mußte 
gehoben werden. Der Verwalter von Zwcntendorf ging 
mit einigen Genoffen daran, Ausgrabungen zu veran- 
fl alten. 

Die Leute fahndeten nach Gold, nach materiellen 
Schätzen. Das obere Mauerwerk wurde zertrümmert; 
man w r ollte in die Tiefe dringen. Die Zerftorung koftetc 
aber viel Mühe und Geld. Das Mauerwerk war wie 
zufammengegoffen; felbfl mit Dynamit kam man nicht 
vorwärts. Es fand fich nichts werthvolles und die 
Arbeit w urde eingeflellt. Die Forfchung ging leer aus, 
fie war nicht vertreten. Die Mauern foilen recht fchon, 
wie neu daftehen, felbfl der Mörtelanwurf fei noch rein 

' Her Sl'in ift rniwtdtl ein LcickTtufchrn tklultrr .iu. niinifclKT Z«il 
c.lrr <iic r.. t cr»i!iitc Pftinftxmpft fehl j«n«n Allen 



weiß. Die Form des Mauerwerkes wird verfchieden 
angegeben. Man fpricht von einem runden Thurme, 
dann aber wieder von längeren Mauern, welche fich 
über mehrere Aecker hinauf erflrecken foilen. 

Bei diefer Raubgraberei wurde nur das eine erzielt 
dafs man heute nur Aecker ficht und überall angepflanzt 
werden kann. 

Sohin ift auch das Räthfel, dafs fich am Abhänge 
des Dammes foviele prähiflorifche Ueberrcfte finden, 
gelost; nicht aber die Frage, was denn hier dereinft 
alles geftanden. Nach allem hatten hier vorchriftliche 
Volker gewohnt, es müßen aber auch fpätcr die Römer 
da gehaust haben. Aus den aufgefundenen Ziegel- 
trümmern konnte wohl bis jetzt keine Legionszahl ent- 
ziffert werden, aber die Annahme, dafs diefe Ziegel- 
«eine römifchen Urfprunges find, dürfte denn doch nicht 
irrig fein. 

Betrachtet man einerfeits den vorfpringenden 
Bogen, welchen das höher gelegene Feld gegen die 
Donau zu bildet, zieht man anderfeits weiter in Betracht, 
dafs unweit von hier, oder vielleicht gerade da, die 
Kömerflraßc von Cctium (Zcifelmauer) nachTrigisamum 
(Traismauer) gebahnt war, fo gewinnt die Anficht, dafs 
das Terrain für eine kcltifchc Anfiedlung hier günftin 
war, und dafs die Römer da, wo fie fchon eine Cultur 
vorfanden, oder wo fie ihre Eroberungen gegen feind- 
liche Einfalle fchützen mußten, irgend ein ftrategifches 
Bauobjcct anlegten, mehr Raum. Lag diefer Punkt ja 
fo ziemlich in der Mitte größerer Caftcllc und es mag 
da vielleicht eine kleinere militarifche Niederlaflung 
geflanden haben. 

Noch ift nicht alles zerflört. Oben mögen noch 
Keltengräber aufzudecken fein und unten würde das 
Mauerwerk in der Erde Auffchluß über manches geben 
können. Der Erdwall wird der Forfchung kaum mehr 
dienen und er verdient nur als prähiftorifches Bauwerk 
verzeichnet zu werden. Doch die Fachwiffcnfchaft mag 
fich der Sache bemächtigen und es Iäfst fich vielleicht 
diefe Fundftelle mit anderen des Tullncr Feldes oder mit 
folchen unfercs Heimatslandes in Einklang bringen. 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 



Vom Confrrviitur Karl A. Kcmßorftr . 



VI. 



Unter den rumanifchen Kirchen verdient außer 
der bereits erwähnten Demetrius Kirche in Craiova, 
die, nach claffifchen Vorbildern errichtet, noch drei- 
fchiffig i(l und welche das Verbindungsglied bildet in 
der Reihe zwifchen den alt-by/.antinifchen Bauten und 
den typifchen Kirchen, welche, klein und einfehiffig, 
feit dem zwölften und dreizehnten Jahrhundert in den 
Donau Furftenthümcrn erbaut wurden, als mehrfchiffige 
Kirche die prächtige Curtea de Arges 1 unfere 
Beachtung. Was die reiche Detailausbildung und 
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namentlich was Gnmdrifsanordnung betrifft, nimmt 
diefe Kirche eine ganz exceptionelle Stellung ein. Der 
Grundrifs bildet eine allerdings ganz unmotivirte Ver- 
quickung der zu betrachtenden Kirchen mit drei 
Apfidcnunddcn charoktcriftifchenDetailsmit einer drei- 
fehiffigen Halle. Als ein theilweifc fremdartiges Kunfl- 
werk wurde fie von dem frcmdländifchcn Architekten 
errichtet, in der Sucht, den ftolzen Fürflen mit etwas 
befonderem, großartigem, noch nie dagewefenem 
zufrieden zu ftellen. Ein unheimlicher Sagenkreis knüpft 
fich an diefes Gotteshaus, und niemand geringerer als 
die kunftliebendcpoetifche Königin Elifabcth von Rumä- 
nien hat kürzlich denfelbcn dramatifch verwerthet. 
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„Meifter Manoli" betitelt fich das Schaufpiel, welches 
Carmen Sylva fchricb. Der Stifter Fürft Nyagon 
berief den Meifter Manoli von Niäfi, welcher fich, 
damit ihm das Werk gelingen folle, in feinem 
Aberglauben bethören ließ, den erften Mcnfchcn, den 
er zu Beginn der Arbeit begegnen würde, lebend im 
Fundament zu vermauern. Das Schickfal traf feine 
eigene junge Frau und er opferte fie. Nach vollendetem 
Baue erkundigte fich der Fürft, ob Manoli mit feinen 
zehn Gcnoflen im Stande wäre, ein Gebäude von noch 
edlerer Pracht auszuführen. Als der Meifter dies 
bejahte, ließ der gereizte Fürft neuerdings Gerüfte 
aufftellcn und zwang die Bauleute, fich vom hochften 
Punkte dcrfclbcn herabzuftürzen. Diefe aber fertigten 
fich aus Brettchen künftliche Flügel an und kamen 
unverfehrt zur Erde. Manoli aber hört, in der Luft 
fehwebend, das Stöhnen feines vermauerten Weibes, 
ihn verladen die Kräfte um die Flügel zu regieren, 
und er ftürzt zerfchmettert nieder. Der betreffenden 
Stelle aber entftrömte hierauf eine Quelle, welche noch 
heute als Manoli Brunnen bekannt ift. In ihrem 
letzten Thefle erinnert diefe Sage lebhaft an den Er- 
bauer der Kirche Vafilc Blagennoi in Moskau, welchem 
Iwan IV. Waffiljewitfch faft zur fclben Zeit (Mitte des 
fcchzchntcn Jahrhunderts) die Augen ausftechen ließ, 
nachdem der Künftler fich erkühnt hatte zu fagen, er 
vermöge nötigenfalls ein noch prächtigeres Baudenk- 
mal zu errichten. 

7. Fremde Einftüße. 

Etwa ein Jahrhundert früher als fich unferer 
Betrachtung gemäß in den unteren Donauländern eine 
neue Bauthätigkcit entwickelte, alfo bald nach der 
gefürchteten taufendften Jahreswende, erfuhr im Abend- 
lande die römifchc Hafilika langfam eine Umgcftaltung 
fowohl in conftrudliver Hinficht als in der Detail-Anord- 
nung, und nachdem bald auch die Frage der Einwöl- 
bung der ganzen Kirche gclöft war, gelangte der 
fogenannte romanifclu Bauflyl fchon im zwölften 
Jahrhundert zur fehönften Blüthe und zu feiner eigenen 
vom germanifchen Geifte befcelten Formenfprache. 
Die confequente Anwendung des Spitzbogcnsgcwährtc 
größere, ja völlige Ungebundenheit in der Wölbung zu 
einem neuen eigenartigen, den Horizontalismus durch 
den Verticalismus erfetzenden Baufyfteme, dem 
gothifclien Style, der es fchon im vierzehnten Jahr- 
hundert zu einer bewunderungswürdigen Entfaltung, 
namentlich auch in feinen ureigenthümlichen Details 
brachte. 

Im erften und zweiten Abfchnitte haben wir 
bereits gefehen, wie innig die Beziehungen — u. z. 
gerade zur Zeit der Blüthe des romanifchen Stylcs — 
zwifchen dem Oriente und*dcm Abcndlandc geworden 
waren, herbeigeführt insbefondere durch die Kreuzzüge, 
die Ritterorden und durch die gemeinfehaftlich abzu- 
wehrenden Türkengefahren. Frühzeitig erfolgen aus 
diefen AnlalTcn Colonifationen Deutfcher, u. z. fchon 
unter König Geifa um die Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts aus Flandern und vom Niederrhein nach 
Siebenbürgen, welche durch neue Nachfchübe verftärkt 
wurden, fowic bald auch in Polen und Rumänien Auf 
diefe Art hatte der romanifchc Bauftyl, der übrigens 
in Ungarn herrliche Früchte zeiligte, auch in Sieben- 



bürgen unterallerdings bcfchcidcncn VcrhältnilTen Ein- 
gang gefunden, fowie namentlich auf dem Wege über 
Ungarn in Oft-Galizicn. In den unteren Donau-Ländern 
aber, wo er an der typifchen, t heilweife in der Litur- 
gie begründeten Anlage, fowic an der Conftrudlion 
nichts zu ändern vermochte, wurden delTen anfprcchcndc 
Detailformen, woran übrigens der byzantinifche Bau- 
ftyl an fich verhältnismäßig arm war, umfo eher 
aeeeptirt, als die geringen verfügbaren Mittel 
deren Anwendung ermöglichten, während die ehe- 
malige Pracht in mufivifchen Arbeiten und fonftigem 
reichen Wandfchmuck der früh-byzantinifchen Werke 
in der billigen Wandmalerei Erfatz finden mußte. 

Aber auch andere fremde Einflüße machten fich 
beim rumänifchen Gotteshaufe geltend, wenngleich in ■ 
verhältnismäßig geringem Grade, wie byzantinifch- 
arabifche und armenifchc Formen, erftere vielleicht 
bei der Entwicklung der Kuppelwölbung und in ver- 
einzelten Fällen am Detail, fo bei der Curtea dc-Argcs 
und an einigen Muftern der Trei-erarhi in Jaffy. 

Durch die fortgefetzten Beziehungen zum Abend- 
lande verpflanzten fich endlich auch und in ausgebrei- 
tetem Maße gothifche Formen nach dem Oriente, wie 




Fig. 18. yUifchofjkirchc in Sercth.) 

beifpielsweife nach Rhodus durch die Johanniter und 
bis nach Jerufalcm, wofclbft die Kirche des heiligen 
Grabes ein prächtiges gothifches Doppel-Portal erhielt. 
In rumänifchen und Bukowincr Kirchen damaliger Zeit 
finden wir faft immer an Thüren und Fenftcrn, bei 
manchen wohl infolge fpäterer Erneuerung oder bei 
Zubauten den Spitzbogen, fpät-gothifchen Kleeblatt- 
bogen, das Vcrfchnciden, Kreuzen und Aufeinander- 
legen von Stäben, ferner Maßwerkfenftcr, gothifch 
geformte Gcfimfc und Rippen, Netzgewölbe nach Art 
der gothifchen Wölbung u. f. w., wie wir dies weiter 
unten des näheren noch bcfprcchcn werden. 

S. DU Einwolbung. 

Es wurde bereits im fechften Abfchnitte hervor- 
gehoben, dafs das moldauifch-walachifche Gotteshaus 
in allen feinen Thcilcn, u. z zumeift mit Kuppeln ein- 
gewölbt wurde. Nur ganz vereinzelte Beifpiclc finden 
fich, welche Tonnenwölbungen, bezw. Platzcl zwifchen 
Gurten zeigen, wie die Kirche in Wolowetz,' die alten 
Thefle der gricchifch-oricntalifchen Kirche in Radautz 
und die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit in Sereth 

> Vgl unter» Crundrif. in den „Uluhcilungcn- 1890. S. 
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(Figf, 18}. Im allgemeinen erhebt fich über der Vierung 
eine Kuppel mit Tambour, über dem Weibcrftande 
eine flache Kuppel, während die Apfiden nifchenförmig 
(halbkuppclig) cingewölbt find. Wir finden dies bei- 
fpielsweife in Woronetz, bei der Johannes-Kirche in 
Scrcth (Fig. 19), der Miroutz-Kirche in Suczawa, der 
Georgs-Kirche dafelbfl u. v. A. Zwifchenräumc und 
Vorhallen, häufig nur von halber Breite des Kirchen- 
fchiffes, find tonnenartig oder mit kleineren blinden 
Kuppeln uberdeckt, die Vorhalle, wenn aus fpäteren 
Zeiten flammend, auch kreuzgewölbartig oder kern- 
förmig. Manche Kirchen befitzen über der Vierung blos 
eine blinde Kuppel, wie Humora; reichere Kirchen 
hingegen haben mehrere Tambourkuppeln, wie z. B. 
Trei erarhi in Jaffy, St. Uic und St. Nicolai in üalatz 
und die Chrifli-Himmelfahrts Kirche bei JalTy deren 
zwei; St. Golia in Jaffy drei, wovon eine fchmale über 
der Apfis, dann noch eine vierte über der fpater zuge- 




Fig. 19. (Johannc»-Kirche in Sereth.) 

bauten Vorhalle; 5t. Spiridion in Braila hat ebenfalls 
drei Kuppeln, wovon zwei die Form ungeheuer fchlan- 
ker Thürmchen befitzen; die Curtca-dc-Argcs vier, u.z. 
die größte über der Vierung, eine kleinere im Mittei- 
theile des dreifchiffigen Wcibcrflandcs und zwei 
noch kleinere an den Kcken über den SeitenfchifTen. 

Selten fetzt fich der Tambour direet auf die aus 
der Vierung heraustretenden aus der Halbkugel 
gefchnittenen Pcndcntifs, wie an manchen neueren 
Kirchen. In der Kegel, und das bildet das charak- 
teriflifche an der Hauptkuppclwölbung, baut fich in 
den erlten niedrigen Tambour vermitteln; vier auf 
kleinen Confolcn aufruhenden oder fich gegenseitig 
fpitz verfchneidenden über Eck geseilten Gurtungen 
eine neue diagonal gelagerte Vierung, aus welch 
letzterer lieh kleinere Pcndcntifs herauswölben, welche 
als Uebcrgang zum eigentlichen, verhältnismäßig 
fchlankcn, oft polygonal gehaltenen Fcnftcr-Tambour 
dienen. So finden wir die Kuppclwolbung an der 



Miroutz-Kirche in Suczawa, der Kirche in Woronetz 
und vielen anderen. 

Oft bauen fich in den untern Tambour anflatt 
vier Gurten deren acht ein, wovon vier über Eck 
geflellt find, die anderen vier jedoch parallel zu den 
Achfen der Schiffe laufen, und welche fich gegenfeitig 
vcrfchncidcn, derart, dafs dann an der Stelle der neuen 
Vierung ein Achteck entlieht, die Pendentifs aber 
entfallen, bezw. durch die Gcfimsvorkragung erfetzt 
werden können, wie in Dragomirna. Die dabei ent- 
flchcndcn cinfpringenden Winkel unter den Gurten 
werden entweder als folche belaffen oder theilweifc 
mit Zwickel ausgefüllt, llicdurch fowie durch mehr- 
malige Wiederholung der Vierung im verticalen Sinne 
(an beiden Kuppeln der Chrilti-Himmelfahrts-Kirche 
in Jaflfy), endlich durch den Ucbergang vermitteln ent- 
fprcchcndcr Zwickel aus dem Kreis ins Achteck 
(St. Golia und Trei-crarhi in Jaflfy, Episcopie in Roman) 
oder Wiederholungen, wie in der 
Hauptkuppel von St. Golia in Jaffy, 
oder durch fonflige Combinationcn, 
entflchen befonders reiche Kuppel 
Wölbungen. Manchmal findet auch 
der Uebcrgang aus der Vierung 
ins Achteck oder der mit abge- 
flumpflen Ecken gebildeten Vie- 
rung ins Sechzehneck diredl mit- 
teilt Zwickeln flatt. Der Tambour, 
rund, polygonal oder durch auf 
Confolen ruhende dienflartigc 
Rundfläbe vertical getheilt (Mi 
routz-Kirchc), ifl gewöhnlich mit 
einer einfachen Kuppel überwölbt 
oder erhält gar nur eine flache 
Holzdecke. 

Die Baumeifler der früh-byzan- 
tinifchen Kunfl haben häufig die 
bereits von den Körnern gekannte 
Einwölbung der Kuppeln mit am- 
phorenartigen in einander gefleck 
ten Töpfen zur Anwendung ge- 
bracht. Es gefchah dies wohl 
hauptfächtlich des geringen Ge- 
wichtes der Wölbung halber und 
wegen des verminderten Druckes 
dcrfclbcn auf die Umfaffungsmauern. Die Kuppel von 
St. Vitale in Ravcnna ifl bekanntlich mit derartigen 
Töpfen hcrgcflcllt, welche fchraubenförmig anfteigende 
Ringl'chichten mit nach oben fich flctig verkleinern 
den Durchmeffcrn bilden. Auch die akuflifchc W irkung 
einer folchen Wölbung war wohl nicht unbekannt. 
Wiffcn wir ja durch Vitruvius, dafs fchon die Griechen 
unter den Zufchauerfitzen ihres umfangreichen Theaters 
eherne Urnen anbrachten', um durch den WicdcrhaU 
die Stimme der Schaufpieler entfprechend zu verflärkcn, 
und dafs, behufs erhöhter Wirkung, diefe Urnen fogar 
nach gewiffen Accorden geordnet waren. In unfera) 
Kirchen nun find die Wölbungen, des geringeren Ge- 
wichtes halber, nicht feiten mit Tuffflein hergcllcllt. 
es finden lieh ferner, u. z. u-ohl immer in den Pendentifs 
der Kuppclwölbungen, gleichfalls Töpfe eingemauert, 
welche thatfachlich nur zur Vcrftarkung des Tones 



1 Von »«Irhen Rcfonnani Topfen. 
Spuren ii.f um gekommen find 
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dienen. Man muß eine kirchliche Feier in einem folchen 
Gotteshaufe mitgemacht haben, um von dem 
kräftigen erhebend wirkenden Wechfelgefange eine 
Vorftellung zu erlangen. In der Putnacr und der 
Miroutz-Kirche in Suczawa find beifpielweife in den 
Pendcntifs je vier bis fechs Töpfe eingemauert, welche 
ruthenifch Holosnikie, das ift Schallverftärker heißen, 
deren offene Hälfe in der Wblbungs-Flucht liegen. 
Diefc Maßnahme ift wohl dirett auf byzantinifchen 
Urfprung zurückzuführen. 

Die blinden Kuppeln find zumeift nicht mit einer 
einfachen Wölbung, fondern in der oben befchric- 
benen charakteriftifchen Art unter Hinweglaffung des 
Tambours hergeftellt, wie beifpielweife in Dragomirna, 
in der Vorhalle der Radautzer Kirche u. a. 

Eigentümlich ift endlich, und in diefer Art ziem- 
lich häufig, die Apfis überdeckt, und zwar zunächft der 
Vierung mit mehreren nach rückwärts zu immer 
enger werdenden und mit dem jeweiligen Mittel- 
punkte gleichzeitig ftets tiefer liegenden Gurten, meift 
in konifchcr Form, dann einer weftlichen Flachnifchen- 
Wölbung (wie in der Miroutz-Kirche), was, da die Apfis- 
deckc durch die Ikonoftafe nicht verftcllt ift, eine 
hübfehe perfpeftivifche Wirkung gibt, aber doch wohl 
mir aus conftrucliven Gründen angeordnet wurde. 

Dafs in fpätercr Zeit das gothifche Netzgewölbe 
Einfluß auf die Kirchcnwolbung nahm, wurde fchon 
früher betont. 

Unterwölbungen zeigen wenige Kirchen; die 
Gräber wurden zumeift in der Kirche gegraben und 
ausgemauert. Eine vollftändige Unterwölbung befitzt 
die Johannes-Kirche in Suczawa. 

p. Kuppel und Apsiden im Aeußern. 

Die Tambourkuppel erfcheint im Aeußcrn hoch 
und fchlank und faft durchwegs mit regelmäßig- 
achteckigem polygonalen Qucrfchnitt, in fpäterer 
Zeit wohl auch quadratifch mit abgeftumpften Ecken ; im 
erfteren Falle hat fie acht oder vier, im letzteren Falle 
felbftredend nur vier Fenfter. Diefe find fchmal und 
hoch und befitzen an älteren Bcifpielcn, wie bei der 
Marien-Kirche in Conflantinopel, rundbogigen Sturz 
mit welchem concentrifch das Kuppclgefimfc, in den 
Ecken jeweilig auf dafelbft angeordneten Pfeilern auf- 
ruhend, läuft. Auf diefe Weife verfchneidet fich gewiffer- 
maßen der runde Theil des Fcnfters — das Kuppel- 
gefims als Fcnftcrvcrdachung betrachtet — mit der 
äußern Rundung der Kuppel, welch letztere, wie fchon 
erwähnt, früher keine eigene Bedachung erhielt. 
Diefe Anordnung findet fich wohl nur an wenigen 
rumänifchen Kirchen, wie an der Metropolic in 
Bukareft und der, wie bekannt, fpätcr errichteten 
Curtca-dc-Argcs, und zwar zeigen bei letzterer die 
Haupt- und die zwei kleinen Kuppeln die in Rede 
Achcnde Form. Sonft finden wir indefs an fpatcren 
Beifpielen über der Fenfterrundung ftets eine Auf- 
maucrung, — wie auch bei der Hauptkuppcl der 
Marien-Kirche — und darüber ein horizontales 
Kuppclgcfims. Ein fchönes Bcifpiel liefern dies- 
bezüglich die Kuppeln der Demetrius-Kirche in Craiova, 
anfonften die meiden Kuppelkirchen in der Bukowina, 
nur mit dem Unterfchicde, dafs die Fcnftcr nach oben 
nicht mehr rundbogig. fondern gerade, fpuler fpitz- 



bogig fchlicßcn und das Gcfimfc hauptfächlich einen 
hohen mit arcadenförmigen kleinen Nifchcn verfehenen, 
in fpäterer Zeit häufig erneuerten Fries darftcllt. (Siehe 
Moldawitza, St. Johann in Sereth. Onufri, Suczawitza 
und Horccza.) Abweichend von diefer Form erfcheint 
die Kuppel in Putna als doppelte, abgefetzte Kuppel, 
die in Hertza zweigefchoffig mit niedrigen Fcnftern. 

Waren, wie wir wiffen, die byzantinifchen Kuppeln 
unbedeckt, das heißt nach der Wölbung entfprechend 
verkleidet, fo mußten an rumänifchen Kirchen diefelben, 
der häufigen Niederfchläge wegen, eine befondere 
Bedachung erhalten, welche urfprünglich wohl nur 
zeitformig war, etwa wie heute noch bei St. Johann 
in Suczawa, Putna, Moldawitza, St. Onufri und Sucza- 
witza. Thatfachlich erfcheinen in alten Darftellungcn 
die Kuppeln ftets mit einem Zcltdachc bedeckt (vgl. 
die Anficht des Klofters Putna vom 18. Jahrhundert in 
den „Mitteilungen" 1890, Seite 48). Die häufige Er- 
neuerung der Bedeckung insbefonders bei ausgedehnter 
Verwendung des Eifen- und Zinkblech-Daches führt zu 
verfchieden gefchweiften birn- und zwiebelartigen 
Kuppeldächern, wie fic in Rumänien faft durchweg 
angewendet erfcheinen. 

Der gewöhnlich über das Kirchendach vor- 
ragende Unterbau der Kuppel ift im Querfchnitte 
quadratifch und es ruht auf ihm mit entfprechend dach- 
förmigen Ucbcrgängcn an älteren Beifpielen (Marien- 
Kirche) direel der Tambour (fo auch bei der Kirche 
Barnowski in Jaffy und Curtca- 
de-Arges) oder ein polygonaler 
fockclartigcr Fuß, fo noch in 
Craiova und an der neuen 
Kirche in Küftendfche, dann 
in der Episcopie Roman. In den 
meiften moldauifch - walachi- 
fchen Kirchen wird indefs diefer 
Fuß durch einen eigentüm- 
lichen den Druck bei geringem 
Gewichte auf eine breite Bafis 
übertragenden flernformigen 
Sockel erfetzt, wobei die Seiten- 
zahl unabhängig von der An- 
zahl der Polygonfeiten der 
Kuppel ift und gewöhnlich 
zwölf beträgt. Ueber dem qua- 
dratifchen Unterbau fowohl als 
über dem fternförmigen Sockel 
lauft gewöhnlich ein einfaches 
Gefims herum, über welchem der 
Anfchluß an den Sockel, be- 
ziehungsweife an die Kuppel 
mitteilt kleiner wenig geneigter 
Dachflächen gebildet wird ^^Z"^* 3 *** 

r a • ml l «• 1 1 kirchc Humor».) 

Diefe Anordnung ift beifpiels- 

weifc bei St. Johann in Suczawa, St. Johann in Sereth, 
Hertza, Trei-erarhi in Jaffy und bei der Miroutz-Kirche 
in Suczawa. In Moldawitza und Suczawitza ill gegen- 
wärtig der Unterbau, in St. Onufri nebft dem Unterbau 
auch der Fuß durch das fteile Kirchen-Dach verdeckt. 
Eine Befonderhcit zeigt die Himmelfahrts-Kirche bei 
Jaffy, welche nebft hohem Kuppclunterbau zwei ftufen- 
furmig über einander gelagerte fternformige Sockeln 
befitzt, eine Anordnung, welche befonders reich 
ausfieht. 
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Was die äußere Umfaffung der Apfidcn anbelangt, 
fo ift zu erwähnen, daß diefelbc in der Regel nach dem 
Segmentbogen, feiten nach dem Halbkrcife geformt 
ift, wie in Humora Fig. 20, St. Johann in Sercth, Molda- 
witza, bei der Miroutz-Kirchc, in Kadautz und an der 
Drcifaltigkcits-Kirche in Sereth, — oder nach einem 
Polygon (nicht feiten nach dem Zehneck oder ungleich- 
seitig), wie in Curtea-de-Arge.s, Treierarhi in JafTy, 
l'utna St. Onufri. Die Sciten-Apfidcn treten in einzelnen 
Fällen wohl auch blos als rechteckige Ril'alite vor, wie 
in der Spitals-Kirche in Roman, in Dragomirna und in 



Hertza(mit ftark abgefafsten Ecken), odcrficcrfcheinen, 
wie fchon früher erwähnt, blos aus der Mauerdicke 
herausgenommen und äußerlich gar nicht zum Ausdruck 
gebracht, wie bei St. Johann in Suczawa und in Pomärla. 

Uebcr die Apfidcn wird gewöhnlich das Dach 
in der Rundung herumgeführt, feiten werden die- 
felbcn halbkuppelig überdeckt, wie in Curtea-de- 
Arges, und Trei erarhi in JalTy, feiten auch treten die 
blinden Kuppeln über die Dachfläche vor, wie dies 
an der letztgenannten Kirche der Fall ift. 

(Fortfelmng folgt.) 



Notizen. 



144. Schon feit Jahren war man auf Grund ein 
gehender Unterfuchung überzeugt, dafs der Thurm der 
Nonnbcrger Frautnkloßtrkirclie su Salzburg hinficht- 
lieh feiner Bedachung einer eingreifenden und nicht 
lang mehr auffchiebbaren Rcftaurirung bedürfe, wo- 
rüber der gelehrte Architekt Benedicliner - Ordens- 
prieftcr P. Pirmin Campani ausführlich an die Central- 
Commiffion berichtete. Der Thurm ift bis nun an 
feiner Außenfeite ganz verputzt, und man ahnt wahrlich 
nicht, was unter feiner Mürtclfchichte verborgen liegt. 

Das auf einem Fclfcn ftchende gegen Often 5-15 M. 
hohe Thurm-Erdgcfchoß ift aus Bruchfteinen gemauert, 
hat eine Maucrftärkc von 176 M. und mifst an jeder 
Seite des Viereckes 8-56 M. Diefer Theil des Baues 
ilürftc fowohl nach der im Kloftcr erhaltenen Tradition, 
wie auch in Rückficht auf die mafiige Anlage der Reft 




Fig. 1. 

eines römifchen Fortifications-Baucs fein, daran die erftc 
Kirche angebaut wurde. Bis zum Jahre 1883 hatte diefes 
Erdgcfchoß nur zwei fchlanke. etwa 90 M. weite mit 
wagrechtem Sturze überdeckte Durchgänge. 1883 
wurden dicfclben erweitert, fowie auch gegen Werten 
ein Thor ganz neu ausgebrochen. 

Ein Brand unter Erzbifchof Friedrich I. (958— <J9i} 
zcrrt«rte die erfte Kirche famnit Kloftcrbaulichkcitcn, 
Die noch heute in einer der Bildernifchen des fogenann- 
ten l'aradicfes flehenden verkohlten Rcfte von Schacb- 
brettchen, über die erft fpäter der für Anbringung von 
Gemälden nothwendige Verputz gelegt wurde, bilden 
einen Beleg fur die Zerftorung durch Brand. Der heilige 
Kailer Heinrich II ließ Kirche und Klofter neu erbauen. 
Erzbifchof Hart« ich (991— 1023'' weihte im Jahre 1009 
die Kirche in Gegenwart von Kaifcr und Kaifcrin. Der 



über dem Romerbau fich erhebende Theil des Thurm- 
baues (1710 M. hoch) flammt aus diefer Zeit. Wie P. 
Pirmin mitthcilt, erhebt fich der Bau fowohl nach außen 
und innen in regelmäßig gelegten Schichten von 014 
bis O 24 hohen Kalkfteinen. Bei der Unterfuchung hatte 
man an zwei Stellen je einen Pfeiler der erften Schall- 
öffnungen und Säulchen der oberrten freigelegt, die 
Capitalc zeigen fehr primitive Formen. Unter dem 
Dachftuhle der Kirche haben fich 2 '/.Bogen dcsFricfes 
erhalten und ergaben fich dort alle Schallöffnungen 
bis auf eine vermauert, aber nicht verputzt, fo dafs es 
möglich wird, den Thurm bis zum Kranzgefimfe fo 
wieder zu conftruiren, wie er zur Zeit Kaifcr Heinrich B. 
war. Im Jahre 1423 haben Kirche und Klofter aber- 
mals von einem Brande fehwer gelitten, der an erftcrer, 
den Haupttheilen nach einem gothifchen Bau, den Dach 
ftuhl und die flachen Decken zerftörte. 1464 ließ die 
Aebtiffin Agathe von Haunsperg die Kirche mit den 
heutigen Gewölben verfchen, einen neuen hohen Dach- 
rtuhl aufrtellen, der den Thurm überragte, weshalb 1475 
dcrfclbe einen Aufbau erhielt, der mit Zinnen und einer 
einfachen Pyramide endigte, fo dafs der Dachrand als- 
dann bis zum Firft des Kirchendaches reichte, wie wir 
es in Abbildung (Fig. 1} erblicken. Diefelbc ift einer 
Handzeichnung entnommen, die aus 1553 ftammt und fich 
im Stift St. Peter befindet. Das Thurmmauerwerk diefcs 
jüngften Aufbaues war aber 17 11 bereits fo fchadhafl, dafs 
Aebtiffin Magdalena von Schnccwcis fich genöthigt fah, 
deffen Abbruch anzuordnen. Damals war es, als der 
Thurm den auf unfere Zeit überkommenen Blech-Helm 
erhielt, der aber heute ebenfalls nicht mehr haltbar 
geworden ift. Die für jetzt projeftirte Geflaltung des 
Thurmes wollte nun P. Pirmin auf die Charakteriftik 
unter Kaifcr Heinrich zurückfuhren; allein auch diefe 
Umgeftaltung ift in neuefter Zeit fraglich geworden. 

Nicht unwichtig find die Vorkommniffe, ilic fich 
bei der Unterfuchung des fogenannten Paradies, das ift 
beim Thurmcrdgcfchoß ergaben. So wurde dafclbft 
vom genannten hochwürdigen Herrn im vergangenen 
Hcrbrte das Bild des heil. Benedict als hoch intereffantc 
Wandmalerei bloßgelegt (f. die bcigcgebcnc Tafel). 
Wir verweifen diefes Gemäldes wegen auf das hinficht- 
lieh des fchon bekannten Gcfagten im II. Jahrbuchc der 
Central -Commiffion S. 24, wofelbfl diefe Gemälde 
fämmtlich der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts zuge- 
fchrieben werden. Außerdem wurden noch die halb- 
vermauerten Kifchcn geöffnet, darin fich ebenfalls Reite 
von Gemälden fanden Es war bis dahin unbekannt , 
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dafs ficii ehedem über üiefen Nifchen in der Hübe des 
Abfatzcs gegen den Thurm hin lebensgroße Figuren 
gleichen Styles befanden, deren Fiiße und Gcwandfaum 
nun aufgefunden wurden. Sowohl die ehemals bellande- 
nen kleinen Fenftcr des erden Stockwerkes, wie auch 
eine vermauerte gegen die Kirche zu fuhrende Thür in 
diefem Räume, durften wohl beweifen, dafs dafclbft ehe- 
mals eine Kmporc ftand und durften die vier jetzt im 
nördlichen Seitenfchiffe der Kirche flehenden Säulen 
mit Würfcl-Capitälcn, deren I lohe genau mit demMaucr- 
abfatzc am Thurm übercinftimmt, ehemals dicfelbcn 
tragen geholfen haben. 

145. (Die Friedhof-Capelle in Täufers.) 

Keine Gegend des tyrolifchcn Puftcrthales ifl fo 
reich an merkwürdigen Kirclienbauten, als das Thal 
Taufers. Wahrend der romanifchc Styl durch die Pfarr- 
kirche von Gais (Mittheilungen 1893 II) und die Schloß- 
Capelle von Täufers vertreten ill, trifft man gothifche 
Hauten jeder Phafc vom Anfange des 14. bis zur Mitte 
des 16. Jahrhunderts. Nicht feiten find an einem Baue 
zwei vcrfchicdcnc Zeiten fo leicht wahrzunehmen, wie 
an der Kirchhof Capelle neben der Pfarrkirche zu 

Taufers. 




Fig- 2 (Täufer».} 



Erllere gehört zu den Doppel-Capellen, wie Ge 
fleh im Puftcrthalc nur noch in Stegen bei Bruneck, in 
Olang und Niederdorf, meines Widern finden. Sie ift 
geoftet und bietet mit dem Stiegenhaufe und dem 
Thürmchen an der YVcftfeitc ein malerifchea Bild 
(f. Fig. 2). Das Frdgefchoß, vom Volke „Boanhaus" 
genannt, hat einen Durchgang von Orten nach Welten, 
zu dclfen Seiten an der Mauer fich vcrfchicdcnc An- 
dachtsgegenflände befinden ; auch einige Todtenköpfe, 
welche noch an die ursprüngliche Bdlimmnng des 
Raumes erinnern. Derfelbc ill durch vier Frei- und acht 
Wandpfeiler in drei Schiffe getheilt, welche von neun 
fehr ftcilcn Kreuzgewölben, lammtlich fpitzbogig und 
rippt illos, eingewölbt find. Leider wurde diefer merk- 
würdige Bau nach der großen Ucbcrfchwcmmung 
XXI. N. F. 



Anfang diefes Jahrhunderts bis an die Capitiile hinauf 
ausgefüllt, fo dafs nur mehr der Raum im Gewölbe 
offen ifl ; man kann noch bemerken, dafs letzteres auf 
runden Granitpfcilcrn fleht. Die Capitiile find durch 
einen Wulfl gebildet, über dem die vier Gewolbekanten 
einfach abgefchragt find. Die beiden oberwähnten Thür- 
öffnungen wurden erit fpater, foweit und hoch es die 
Gewölbe erlaubten, ausgebrochen; das Fenftcr an der 
Sudfeite ift im länglichen Viereck mit Bruchflcinen ein- 
gefafst. 

Ueber dem örtlichen Eingänge find zwei Krag- 
(leine eingemauert, welche ein Mauerftuck tragen, den 
Rert der kleinen Abfide, welche im Innern noch ficht- 
bar ift, und eine Gruppe von Armenfeelfiguren als Altar- 
bild der obern Capelle enthalt. Dicfc wird vulgo 
,Michealskirchl a genannt; das Bild ihres Patrons ift 
noch im Schlußftcinc des Gewölbes gemalt. Ein ein- 
faches Granit-Portal in fchlankem Spitzbogen führt von 
der Plattform der Stiege in das Kirchlcin, deffen Inneres 
formlich uberrafcht. Die Oft- und Südwand find durch 
je ein fehr hohes Fcntler belebt, welches lleincrnc 
gekehlte Rahmen hat. An den Wänden find die Weihe- 
kreuze und der Thürc gegenüber ficht vor der erwähnten 
Nifche der Altartifch. Sonderbar ift das Gewölbe mit 
feinem flarken Kippen werke. Stark vortretende vier- 
eckige Wandpfeiler nehmen dasfelbe unvermittelt auf. 
Die Stirnbogen, von ebenfalls rechteckigem Durch- 
fchnittc, ziehen fich neben den Pfeilerkernen bis zur 
Balis herab, die aus einem oben gefchragten Würfel 
beftcht. Da in den vier Ecken des Kirchleina keine 
Pfeiler find, fo treffen fich dort die Scheitel der beider- 
feits anfteigenden Halbbogen, eine Anordnung, die dem 
Gewölbe nicht blos den Reiz der Neuheit, fondern auch 
einen prächtigen Schwung verleiht. 

Der ganze Bau macht den Eindruck des Gediege- 
nen und Feilen, in den Ecken find Granitquadern ver- 
wendet, nirgends zeigt fich ein Sprung, der durch die 
Zeit gebräunte Mörtel der Außenfeiten ift fteinhart. 
Die zwei Schalluffnungen des Glockenträgers haben 
kaum merklichen Spitzbogen und find mit zwei hell- 
klingenden Glöcklcin befetzt. Die an der Nordfeitc nahe 
dem Dache Achtbare viereckige Oeffnung ift der ein- 
zige Zugang zum Dachraume. In einer Gewölberaute 
findet fich ein altes Gemälde, Maria mit dem Kinde vor- 
ftcllend, das der Mitte des 15. Jahrhunderts entflammen 
dürfte. Maria trugt weißen Mantel und eine Lilienkrone, 
die Gewandung hat große gebrochene Falten, das Kind 
ift flark bewegt und unbekleidet. Bei der Rcflauration 
der Capelle in den Sechziger-Jahren wurde auch diefes 
Bild vorgenommen, aber fo viel ich weiß fehr fchonend 
behandelt. Um fünfzig Jahre jünger wird das überlebens- 
große Kreuzbild über dem Altare fein, das flrcngcn 
Kruft in den Zügen, bereit* Anklänge der Rcnaiffance 
zeigt. Es flammt vom ehemaligen Kreuzaltare in der 
Pfarrkirche, der bis ca. 1850 in Mitte dcrfclben unter 
dem Fronbogen fland. 

Ueber die F.ntftchung der Doppel-Capelle gibt es 
keinen fichern Auffchluß. Aus der Bauführung kann man 
fchließen, dafs fic ungefähr gleichzeitig mit der frühein 
Pfarrkirche, von der noch der Thurm übrig ift, entflanden 
fein mag. Die fpitze Form der Gruftgewölbe und ihre 
Pfeiler fowic das kleine Chörchen weifen auf den Anfang 
des 14. Jahrhunderts hin, das Gewölbe der Michacls- 
Capelle vielleicht auf das Ende dcsfclben ; es ill denk- 

M 
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bar, dafs der nicht unfeheinbarc Bau der Pcftheimfuchung 
im genannten Jahrhundert feine Entftehung verdankt. 
Laut einer Urkunde „Sun tag vor st. Johanstag zt Sunt- 
wenden 1354" fliftet ein Bauer eine Meffe an jedem 
Mitwoch in der St. Michacls-Capclle, „di bi derietzgen 
chirchen gelegen ift". Anno 1867 ließ Pfarrer und Dekan 
Jofeph Seyv die fchr vernachläßigte obere Capelle 
reftauriren. Die zwei Fenfter erhielten Grifaillen, der 
Boden ein roth-weiß gefchachtes Marmorpflaftcr, das 




Innere eine anftändige Färbelung. Auch wurden damals 
zwei Reliefs, die Beweinung Chrifti (Anfang des 15. Jahr- 
hunderts) und die heil, drei Konige (Ende des 15. Jahr- 
hunderts) neu, aber nicht gelungen gefafst und zu 
Seilen deis Altares aufgehängt. Sie entftammen ohne 
Zweifel den gothifchen Altarfchrcinen der Pfarrkirche, 
die erft in unferem Jahrhundert vernichtet wurden. 

Fr. J. Uiitergaffcr. 

146. In der vorftchenden Abbildung veröffent- 
lichen wir den Grabftein, eine rothmarmome Platte, 



des Wiltpolt Storich und feiner Gattin, der bis vor 
kurzer Zeit im Fußboden der Pfarrkirche zu Auffec 
cingelaffeti war und jetzt ganz zweckmäßig an der 
Wand aufgcftcllt ift. 

In der obern Hälfte der Platte findet fich 
folgende fechszeilige Infchrift: 

Hie ligt begrabR die Edl frav | anna des Edlenn vnd 
veften | wiltpolten Storich havffrawcn | geftorben an 
erichtag nach | des heiligen creutz erhochung | anno 
dni 1505 Jar. 

Eine zweite Legende foll an den ebengenannten 
Wiltpolt erinnern, allein wie dies fo häufig vorkommt, hat 
fich nach deffen Tode niemand mehr vcranlafst gefehen, 
die offengebliebenen Stellen für die Sterbedaten aus- 
zufüllen. Ob Herr Wiltpolt überhaupt in Auffee begraben 
ift, ift noch die Frage. Die Legende beginnt einzeilig 
am obern Rande und fetzt fich derartig fort, auf der 
linken Seite herablaufend und fchließt am untern 
Rande, immer gegen die Mitte gerichtet. Sie lautet: 
Anno dni M. V. vnd. ... ift geftorben | der Edl vnd 
vefft wiltpolt Storich der rö ka M etc. vervefer des 
hallcs | hie zu auffee an ... . 

Darunter in einer oblongen Vertiefung das eben Co 
fchön componirte als ausgeführte Doppclwappcn von 
einem wilden Manne mit beiden Händen vor fich ge- 
halten. In dem Wappen des Mannes glauben wir fechs 
in verkehrter Pyramidenform aufeinandergeftetlte Salz- 
küffcl zu erkennen, am Helme ein gekrönter Storch 

147. Confervator Berger hat die Ccntral-Com- 
miffion in Kenntnis gefetzt, dafs die aus wenigen Bau- 
reften beftehendc Ruine Wartenfels von ihrem Bcfitzcr 
mit Vorliebe als Steinbruch, um Materiale zum Kalk 
brennen zu bekommen, verwendet wird. Die genannte 
Ruine liegt am nordweftlichen Abhänge des Schober- 
berges und ift im Befitze eines Bauers zu Thalgaucgg 

In neuefter Zeit ift es dem genannten Confervator 
gelungen, den Befitzer von der Fortfctzung diefes 
Vandalismus abzuhalten, wofür der obengenannte fich 
wohl ganz befonders verdient gemacht hat. 

Die Ruine ift in hiftorifchcr Beziehung nicht ohne 
Bedeutung. Die Herren von Wartenfels werden fchon 
im 13. Jahrhundert genannt. Die Burg kam zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts in den Bcfitz des Erzbifchof;. 
Konrad IV. Gegen Ende des |6. Jahrhunderts dürfte 
die Burg bereits verlalTen gewefen fein. 

148. Bartholomäus Pefnig hat die Central-Cnm- 
miffion auf Sculpturen aufmerkfam gemacht, die fich 
beim Dorfe ^i«»«^ - nächft Tfchcrncmbl an einem Felfcn 
erhalten haben und die ehemalige Exidenz eines 
Mithracums vermuthen laffen. Man erkennt ganz deut- 
lich einen Mann mit einem Stier, Scorpion, Schlangen 
und die Spuren einer Infchrift. Dicfe Sculpturen würden 
eine nähere Untcrfuchung verdienen. Auch zu Bresje 
haben die Grabungen mit April wieder begonnen. Man 
fand ein Bratnlgr.il) mit einer Steinplatte bedeckt, darin 
vier gut erhaltene Thongefäße, theilweife mit zufammen- 
gefchmolzenen Schmuckfachen aus Bronze und Eifen 
gefüllt. In einem Buchenwaldc wurde ein großer Hügel 
in Angriff genommen. Nach vier Tagen Arbeit hatte 
man bereits fechs Leichen gefunden. Auf der Brüll <le> 
Skelettes eines Weibes lagen cilf Armbänder, auf einer 
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zweiten deren fechs, bei einer dritten zwei folche und 
zwei fchone große maffive Fußringe. Bei einem männ- 
lichen Skelette lag ein fchönes großes Gürtelblech, 
wenig verziert, doch mit intereffanter Gürtelfchließc. 
Scherben von rothen Thongcraßcn. Außerdem hatte 
Peinig einen weiteren Hügel dafclbft angegraben; der- 
felbe ift bis 4 M. hoch und nahezu 20 M. lang; man 
fand vorlaufig darin 20 Leichen, fic lagen gegen Weiten 
gewendet, drei davon waren von Männern, 17 von 
Krauen oder Madchen (lammend; zwei der erfteren 
hatten Gurtclblcche, 17 hatten Arm- und Fußringe, 
Schmuckfachen, Anhängfclaus Bronze, Fibeln, Korallen 
etc. auf der Bruft, eine Leiche hatte am rechten Fuße 
acht Ringe, auf dem linken gar neun, auf der Bruft 
eine Fibula mit Häkchen, mehrere Kettchen und daran 
verfchiedene Schmuckfachen mannigfaltiger Form, fo 
zum Bcifpicl auf einem Häkchen fechs Vögel. Am Hälfe 
fanden fich zahlreiche Bernftcin-Perlcn, ebenfo auf dem 
Schädel, wahrfcheinlich von einem Kopffchmucke 
flammend. 

149. Corrcfpondent Profeffor Puschiln Trieft hat 
an die Central-Commifllon berichtet, dafs in Brest bei 
Pisino in der Nähe der Straße, welche von Iflrien über 
den Monte Maggiore nach Fiume fuhrt, ein irdener Topf 
mit über 2000 Stück Silbermünzen gefunden wurde. 
Ein großer Theil davon wurde verfchlcppt, der Rcft 
kam in vorforglichen Privatbcfitz. Venctianifche Münzen 
bilden den größeren Beftandtheil des Fundes, doch 
find auch Prägungen der Stadt Padua, der Patriarchen 
von Aquileja und Königs Ludwig II. von Ungarn mehr- 
fach vertreten ; überhaupt gehören die Münzen fämmt- 
lieh dem 14. Jahrhundert an, fo dafs man als den Zeit- 
punkt der Vcrgrabung des Schatzes wohl die Zeit nahe 
nach 1400 annehmen darf. 

Man fand in dem Reftc 35 Soldini von Francesco 
Dandolo (1329 — 1339). drei von Bartolomeo Gradenigo, 
mehr als je 100 von Andrea Dandolo (Mazzanini und 
Soldini zweierlei Prägung) 1343 — 1351, 8 Stück von 
Marino Falicri (1354 -1355), von Giovanni Gradenigo 
bis Andrea Contarini (1355— 1382) mehr als 1000 Stück 
Saldini, 8 Stuck von Antonio Venier 1382 — 1400. 
Münzen der Stadt Padua (1350—1355) ca. 100 Stück, 
mehr als 150 Stück von Aquileja, 7 Stück Denare von 
Heinrich III. von Görz (1327 — 1364), über 200 Denare 
von Ludwig II. König von Ungarn (1342 — 1382) und ein 
Stück Grofchen von Stephan II. von Bosnien (1322 — 1354}. 

1 50. Vor einiger Zeit erhielt die Central-Com- 
miffion die Nachricht, dafs in Meran bei einem Anti- 
quar ein fehr intereffanter Flügelaltar zum Verkaufe 
ausgeboten wurde. Derfclbc ift ziemlich gut erhalten 
und befteht aus dem Mittelfchrcine mit zwei Flügeln 
und der Predella, der obere Abfchluß fehlt. Bei geöff- 
neten Flügeln ift der Altar 3 84 M. breit, feine gegen- 
wärtige Höhe beträgt 2 62 M. Die tyrolifchc Prove- 
nienz diefes Altars rteht außer Zweifel. Die Vorftellung 
auf der Predella — das letzte Abendmahl — ftammt von 
einem andern Alt^r. Confcrvator Alz hat fich um die 
Krhaltung des Altars für das Land Tyrol in dankens- 
werter Weife mit Krfolg bemüht. Es heißt, dafs der 
Altar nach entfprechender Rcnovirung in der Stadt- 
kirchc zu Meran ehe paffende Verwendung finden wird. 



151. Von Seite des berufenen Confervators erhielt 
die Central Commiffion recht intereffanle Nachrichten 
über den Zuftand der St. Leonhards Kirche in Moll- 
brücken. Das Dachwerk der Kirche ift noch in gutem 
Zuftande, auch die Bedachung ift gegenwärtig noch 
intaft. Dagegen ift das Innere diefer gothifchen Kirche, 
die am Mufikchore die Jahreszahl der Bauzeit »I473" 
zeigt und ein fehr beachtenswertes architekttinifches 
Werk ift, nicht mehr in gutem Stande. Ein wichtiger Um- 
ftand für die fortfehreitenden Schädigungen des Gebäu- 
des ift, dafs unmittelbar daneben Steine gebrochen 
werden. 

In der Kirche befinden fich zwei Gegcnftändc, die 
fehr bcachtenswerth find. Ein großer fpät-gothifcher 
Betftuhl zu fechs Sitzen; Kücklehne und Sitze find alt, 
er trägt die Jahreszahl 1524; leider ift das Holz des 
Geftühles fchon fehr altersfchlccht geworden und eine 
verftändige Reparatur dringend nothwendig. Der 
zweite Gegenftand ift ein Kunftwcrk erften Ranges — 
ein großer Flügclaltar, deffen Gemälde zu den fchon- 
ften derartigen Malereien gehören. Auf der Predella 
ficht man die Darftcllung der heil. Dorothea, Helena, 
Elifabeth und Chriftina, höchft anmuthige Geftaltcn. 
Auf den äußeren Flügeln ficht man vorderfeitig einen 
St. Martin mit der Gans (rechts), St. Wolfgang (links), 
ausgezeichnete Malereien, auf der Außenfeite der inne- 
ren Flügel den heil. Heinrich und feine Gemahlin Kuni- 
gunde, Werke erften Ranges, auf der Rückfeite diefer 
Flügel Johannes Evangelifta und St. Laurentius und 
auf der Rückfcitc des Schreines St. Chriftoph. Die 
Gemälde (lammen dem Urtheile des Confervators 
Profeffor Dr. Franz Hann zufolge aus dem Beginne des 
16. Jahrhunderts. Derfelbe bemerkt, dafs fich hier ein 
Künftler verewigt hat, der die beften Vorbilder kannte 
und dem der Meifter Michael Pacher nicht fremd war. 
Diefc Bilder Hellen es außer Zweifel, dafs in Übcrkärnten 
fchon im 15. Jahrhundert zu Villach eine Malerfchulc 
beftand, die zu Beginn des 16. Jahrhunderts ihre Blüthe- 
periode erreicht hatte, wofür das Bild des jüngften 
Gerichtes in Millftatt, ein derartiges zu St. Lorenzen im 
Lcfachthalc, die Wandmalereien zu Gerlammoos, die zu 
Thörl, die Malereien am Altare zu Zwickenberg, die 
Chriftophbildcr zu Faak und Niederndorf, der kleine 
Flügelaltar zu Unter- Vellach (der jetzt nach Hermagor 
übertragen wurde) und der kleine Flügclaltar zu St. 
Urban ob Lorenzen mit der Verkündigungs-Darftellung 
kräftige Belege bilden. 

1 52. Die commiffionelle Untcrfuchung der Decken- 
malerei in der Wiener Univerßläls- (jfe/üi/en-J Kirche 
ergab, dafs fic nicht al fresco, fondern, wie dies in der 
Barockzeit häufig vorkommt, al seeco, d.i. auf trockenem 
Grunde ausgeführt wurde. Der Zuftand der Malerei ift 
ein durchwegs ungünftiger, indem fich ein großer Theil 
der Farbe abgeblättert hat und fich überall fo wenig 
Bindekraft der Farbenbeftandtheile conftatiren läßt, 
dafs die Farbenatome bei der geringften Berührung wie 
Staub fich löfen. Die Urfache diefer Zerftürung liegt 
hauptfachlicb in den Tcmpcraturuntcrfchicdcn ober- 
und unterhalb des Gewölbes, infolge dclTen fich die 
Ausdünftung der Kirchenbefucher an der Decke nieder- 
fchlägt und die Farbcnbindung zerftört, wa> bei der 
Koftbarkcit der Gemälde lebhaft bedauert werden muß. 
Der künfllcrifchc Werth liegt in der genialen Compn- 
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fition des Klippclbildes und dclTcn correften Durch- 
führung, einzelne Gcmaldetheile find in neuerer Zeit 
übermalt worden und auch minderwerthig. Leider ift der 
Gcfammtzuftand fo fchadhaft, dafs eine Erhaltung der 
Bilder im eigentlichen Sinne durch Fixirung oder Aus- 
befferung nicht möglich ift. Es dürfte daher nichts 
übrig bleiben, als <ie in den Contourcn zu copiren, 
kleine Farbcnfkizzcn anzufertigen und fodann die 
Malerei abzuwafcheii , alsdann fie auf dem gehörig 
präparirten Grunde im Gcifle des urfprünglichcn Scho 
pfers der Gemälde im richtigen al fresco zu malen, 
wobei im Travec ober dem l'rcsbytcrium das jetzige 
Bild zum Vorwurfe zu dienen hatte. 

15.3. Confervator Profcffor Pttris hat im Juni 1S95 
über die Erfolge der von ihm geleiteten Ausgrabungen 
auf der Infe! Offero (1894'! berichtet. Das Grabungs- 
terrain w ar eine Gcmeindegrund-Parcelle 571. Man land 
mehrere Thonfchalen, etliche Münzen, das Bruchftück 
cines eifernen Mcfl'ers, Theilc eines Gürtclblcches, Glas- 
fiafchchen. Perlen und insbefonders eine fehrinterelTante 
Fibula mit Anhängfein auf Seite 270, Fig. 4, ein fchr feite- 
nes Objecl. Die Fund-Objeclc des erften Jahres können 
demnach nicht gerade als fehr bedeutend bezeichnet 
werden; doch ift dieß Sache des Zufalles bei Verfolgung 
des Hauptzweckes: wiffenfe haftliche Durchforfchung 
der Fundftclle. 

1 54. Aus Galizien w ird an die Central-Commiffion 
berichtet, dafs am 20. Mai d. J. mit Beihilfe des Groß- 
grundbefttzers Adam Krajewski auf einem Felde zu 
Czecky, einem Dorf zwei Meilen von Brody gegen 
Lemberg entfernt, fünf Skelette ausgegraben wurden. 
Es wurde ein großes heidnifches Leichenfeld dafelbft 
conftatirt. Die Skelette befanden fich in fchwarzer 
Humuserde /.wifclicn 4 bis 7 Ctn. unter der Erdober- 
flache, mit den Schädeln gegen Südoft, 156 Cm. bis 
176 Ctn. lang und ca. 2 M. von einander, man fand 
keine Umrahmung um dicfclben; der Bcftand einer 
ehemaligen folchen hölzernen ilt nicht au.sgefchloffen, 
felbe mag wohl im Laufe der Jahrhunderte zu Humus- 
erde geworden fein. Neben den Skeletten waren keine 
Metall Objekte, wohl aber andere Gcgcnftande vor- 
findlich. So fand man aus Feuerfiein l'feile, eine Sage, 
ein MelTerchen, einen Stiel etc., eine größere Thon- 
fehale, die zwifchen dem zweiten und dritten Skelette 
mit dem Boden in Hohe lag, dann kleinere Gefäße, wie 
eine Kanne in zwei Schalen gefetzt, zufammen io Stuck. 
Der genannte Gutsbcfitzcr fand eine bronzene Nadel, 
ei» folthes Armband und eine fokhe Fibula kurze Zeit 
darauf bei Skelctreftcn auf einem benachbarten Felde. 
Da diefe Grabung nicht mit der erforderlichen Aufmerk- 
famkeit beforgt wurde, konnten Detail- nicht conftatirt 
werden, nur ift es gewifs, dafs die Skelette von Steinen 
umgeben waren. 

I Von Seite des k. k. Miniflei iurns des Innern 
erhielt die Ccntral-Commiffii ■ 11 Nachricht, dal- bei der 
Dcinolirimg der unteren Caferne, eines fogeiiannten ehe- 
maligen Babenberger Sc hlotes, in Mtiuer bei Wien ein 
Stein mit einer hehräifchen liit'chrift, eine roftzerfreffene 
Waffe und ein leerer irdener Topf gefunden wurden Bei 
näherer Unterluchung diefer Objccre ergab fich. dafs 



das eingemauert gewefene Gefäß braun glafirt von ge- 
wöhnlicher Hafenform ohne charaktcriftifchc Bildung 
oder Verzierung den heutigen ordinären Thonwaaren 
vollftändig gleicht. Die eiferne Waffe fcheint aus cineT 
halben Senfe durch Anfügung einer eifernen Dütle her- 
geftcllt zu fein, an eine Stange gefleckt, alfo eine Art 
primitiver BauemwalTe. 

Was nun den Grabftcin mit hebraifcher Infchrift 
und das Bruchftiick eines zweiten folchen betrifft, die 
beide im Mauerwerk verwendet gefunden wurden, fo 
wurden fic von Profcffor Dr. D. //. Müller unterfucht, 
der eine (ganze) bezieht fich auf die fromme Frau 
Judith, Tochter des Channn, beftattet 5162 {1402) und 
der andere auf das Madchen Schön,.., Tochter des 
R. Pinchas. beftattet 5120 (1360). 

156. Bei der Abtragung der Scitcnwande-Capellc 
am Aeußeren der Südfeitc des St. Stepluins-Dvnts wurde 
hinter der Figurcnnifchc eine kleine Steinplatte von 
20: 20 Cm. mit der Jahreszahl 1745 eingemauert vor 
gefunden. In der Vcrmuthung, dafs fich vielleicht hinter 
der Platte Urkunden befinden werden, hat mich Herr 
Dombaumeilter Hermann eingeladen, bei der Beseiti- 
gung der Platte anwefend zu fein. Die Vcrmuthung 
wurde aber nicht zur Wirklichkeit und hat demnach 
«liefe Jahreszahl nur in Bezug zur Capelle und deren 
Erbauungszeit einige Bedeutung. 

Bei (liefern Anlaffe erlaube ich mir auch zu be- 
richten, dafs die Stirnwand des Strebepfeilers hinter 
der Capelle Reftc von Bemalung zeigte, ein recht- 
eckiges umrahmtes Feld, vor dem feinerzeit die Figur 
auf einer Säule geftanden hat. Die Seiten« ändefigur 
felbft aber ift mit dem gothifchen Capital der Säule, auf 
der fic früher ftand. aus einem Stücke gearbeitet. Die 
Bemalung der Stirnfeite des Strebepfeilers läßt fich 
nicht erhalten, da fic beim Anbau der Capelle zu fehr 
zerftört wurde. Nach der Abtragung der Capelle zeigte 
fich aber nun auch, dafs der Vorbau des Singerthores 
bei Errichtung dcrfelben in barbarifcher Weife mit- 
genommen, daher eine Reftaurirung an diefer Stelle 
dringend nöthig wurde. 

Alois Hau/er, k. k Confervator. 

1 57. Confervator Diree-lor Cobel hat an die 
Central-Commiffion über die Krcuzwcg-Capcllc bei 
Hallßatt berichtet Im Jahre 1700 haben der Hof- 
fchreiber Georg Franz von Sumarting und feine Ge- 
mahlin Anna Maria Chriftina, eine gebornc von Crollo- 
lanza, am füdlichen Ende des Marktes Hallftatt in der 
Lahn am Fuße des Hirlatzberges eine Calvarien-Kirche 
zum heil. Kreuz erbaut und dazu ein Bencficium mit 
einem Prieftcr beftimmt. Das auf einem Hügel liegende 
Kirchlein ift ein einfacher Kuppelbau, deffen Inneres 
durch eine fehön gefchnitzte Kreuzigungsgruppe, dann 
barocke Stucco Verzierungen und Frcsco-Malcrcicti 
ziemlich reich gefchmückt ift. Am Wege zur Kirche 
liegen zerltreut vier große gemauerte Krcuzweg-Rund- 
cnpellen, die mit in Holz gefchnitzten uberlebensgroßen 
Gruppendarftetlungen aus der Lcklensgcfchichtc des 
Herrn geziert find. Im Laufe der Jahre find Kirche und 
Capellen arg verfallen und theilweife baufällig geworden. 
Das Kirchlein wurde jüngft gut reftaurirt und dürften 
jetzt die vier Rund-Capellen auch darankommen. 
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15«. (DU alte Xlcfs- Ca/t/ su Aldenburg in Sud- Tyrol.) 

Sclbftverftändlich gebrauchte man am Beginn des 
Mittelalters in den Kirehcn liturgil'che Gewänder, die 
nicht durch die Kunrtfertigkcit einer Stickerin 7» der- 
artiger Beftimmung eigens mit verfchiedenem Hildwerk 
und Ornament Itntt lieh hcrgcftcllt wurden, wenn es 
fich um gewohnliche Verwendung an einfacheren 
Feftcn handelte. Hiezu fetzte man fotehe aus einfach 
gewebten Stoffen ztifammen. Wie häufig fchwere und 
koftbarc Scidcnftoffc durch den Webiluhl gefchaffen 
worden find, fc> gab es, bemerkt Dr. Canonicus Bock 
in feinem Werke r Die Gcfchichte der liturgifchen Ge- 
wänder", auch leichtere und zart gemufterte Gewebe 
in mehreren Farben zu verfchiedenem Gebrauche. Hin 
kleiner Kell eines derartigen orientalischen Stoffes hat 
fich an einer alten Cafel zu Altenburg' erhalten. Sie 
befleht aus fehr leichtem feinen Scidenftoff. Wurde 
bei den orientalifchen oder byzantinifchen Geweben in 
der Regel von MuHerungcn aus der Thier- und Pflanzen- 
welt vielfcitiger Gebrauch gemacht, fo begegnen wir 
hier einem geometrifchen Dcffin. Ks kehren nämlich 
Quadrate von 2 Cm. immer wieder, welche aber durch 
einen hellgrünen ganz fchmalcn Streifen von 2 Mm. 
von einander getrennt find. Die Farbe der einzelnen 
Quadrate wechfclt von dunkel- zu hellrolä und jeder 
Streifen wiederum mit einem fchwachen mittleren 
Rola. Nach einer Partie von vier folchen verfchieden- 
farbigen Quadraten ift ein 1 Cm. breiter kräftig hell- 
grüner feparatcr Streifen der Länge nach eingefetzt, 
riefle n Quere ein paar braungrauc Fäden aus einer 
ziemlich groben Seide ausfüllen. Seine beiden Ränder 
find mit einer feinen weißen Linie begränzt. So macht 
der ganze Stoff bei all feiner Einfachheit einen feft- 
lichen Eindruck. Mitten über die Cafel zog fich ein 
5 Cm breiter Streifen hin; er hatte ebenfalls kräftig 
hellgrüne Farbe, war aus einem anderen Stoffe aus- 
gefchnitten und aufgenäht. Wir können uns aus unfercr 
Jugendzeit, wo die Cafel noch ziemlich gut erhalten war, 
nicht mehr erinnern, ob diefer Streifen auf der Vordcr- 
wie Rückfeite angebracht und ob er ein gabelförmiges 
Kreuz bildete oder nicht. Heute haben fich vom Stoffe 
nur mehr etwa 1 50 Cm. erhalten, fo dafs nur der Futter- 
ftoff noch die Form der Cafel anzeigt. Diefer beliebt aus 
etwas gröberem Linnen und hat dunkclftahlblauc Farbe 
mit einem angenehmen Schiller ins grünliche. 

Ift die urfpriingliche fchönc Glockenform auch 
nicht mehr vollftandig erhalten, weil man, wie meiftens 
auch an anderen ähnlichen Gewandftuckcn, auch hier 
einen Ausfchnitt zu beiden Seiten fich erlaubt hat, fo 
bietet der heutige Zufchnitt »loch noch einiges Intercflc 
wegen des ziemlichen Umfangcs. Die Längemiist 1 50 M , 
die Breite 160 M , die Kuckfeite ilt unbedeutend langer 

' lliafvr Ort auf einem herrlicher. Phiicai> .Hier dem K*ltrrfr See. 

eine Stunde Hitltarh v.-rn Markt* Kalter?, und rn diefer Gemeinde gchi.tii;. 
N ich der V..llif..Ec Tuhrte hier eine uralte Strai*. eine Nebenvctuinduii.' 
durca» Mühldal am rechten Vitt der F.tfch über ein MiUelseb.ri;v treten 
Meran hin Ilie A nhedl u:iß diefer Genend ift yeaiit fehl alt; eiuft ftaJuJ hier 
unfern de* heutigen Wid,int».et>4itdct eine „Alle llurg*, vi>.i welcher der Ort 
den Namen fett vielen Uliitiur-dcrtcn führte, nie Krir>ttvruji|tc>. tu, .liefe 
einleite Vefte lind L.l.^tt verf-i.iiller-, nur wr.ii|te I iruolfleiu« tni!- 111*11 in 
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err.il.tel tut. :ai> litc tivSl ein» jj.nr uiHalr »leer e Saite (ein ; driflit Icheint au h 
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als die Vorderfeite. Bemerkenswerth ift auch, dafs oben 
die Spitze nicht abgefchnitten ift, fo dafs der Halsaus- 
fchnitt, welcher ziemlich tief herunterreicht, bis ganz zu 
obcrlt auf der Vorderfeite reicht und eigenthumlich 
auslieht. Schade, dafs, das Ganze bis heute nur in einem 
hochlt traurigen Zuftande fich befindet, woran der 
Unverftand von ein paar Perfonen, die unverfländlicher- 
weife gelegenheitlich einer Aus'ftellung an dem Stoffe 
herumfehnitten, die größte Schuld trägt. Ats. 

159. Confcrvator kaif. Rath Jenny hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs vor einigen Jahren 
das Bregcnser Landes-Mufeum eine hölzerne Sculptur 
angekauft hat, die der befondern Beachtung werth 
erfcheint. Sie Hellt den im heiligen Grabe liegenden 
Erlöfer vor, das Haupt etwas nach rechts geneigt, ein 
ftciffaltigcs Linnen verhüllt den Oberkörper von den 
unterften Rippen bis zu den unbedeckten Füßen, die 
Arme kreuzen fich und die Hände ruhen auf dem 
oberen Rande der Decke. Das Haupt Chrifti trägt die 
Dornenkrone,' die Wundenmale find kräftig hervor- 
gehoben. Die Figur hält ungefähr die halbe Körper- 
große ein, 130 M. vom Scheitel bis zu den Fußfpitzcn, am 
Fußtheile mifst die Sculptur 50 Cm. in der Breite. Die 
alte über einen Kreidegrund angelegte Faffung ift noch 
gut erhalten, die Decke in dunkelrother Farbe, der 
Umfchlag bei den Füßen lichtblau. Roth ift auch die 
Unterlage jenes faltigen Tuches gefafst, auf dem der 
Kopf des Heilandes ruht. Angeblich foll die Sculptur 
aus Schaan im Fürftenthume Liechtenftein flammen, 
fpäterhin aber in einer Seiten-Capelle des Capuziner- 
kloftcrs zu Feldkirch aufgefunden. 

Die Verwendung diefer Sculptur dürfte zweifellos 
fein, nämlich beim heiligen Grabe am Charfreitag. Die 
Verdeckung des halben heiligen Leichnams ift wohl 
ungewöhnlich, überdieß ifl es doch ganz gut denkbar, 
dafs diele durch fchöne Farben noch wohlthuendc ge- 
hobene Holzfigur mit dem ausdrucksvollen Kopfe etwa 
als Mittelftück zu einer größeren Gruppe, Darftcllung 
der Bcwcinung des heiligen Leichnams durch die 
Frauen, gehörte.* 

160. Volksfchullchrcr Alois Czerny in Mährifch 
Trübau berichtete an die Central-Commiffion, dafs in 
den dreißiger Jahren diefes Jahrhunderts behufs Ver- 
größerung der Ausgedingerswohnung im Freibauern- 
hofe zu Karlsbrunn in Böhmen, weftlich von Zwittau, 
der örtliche Thcil des Gebäudes abgebrochen wurde. 
Beim Abräumen des Schuttes fand man, nach Angabc 
des jetzigen Bcfitzers J. Tobifch, nahe der Grundmauer 
eine viereckige in der Mitte mit einem Krcifc verfehenc 
Steinplatte. Nach Entfernung der kreisförmigen Platte 
fand man eine Menge von Münzen, welche in einer 
halbkugelformigcn Aushöhlung diefes Steines lagen. 
Unter tliefen Münzen, von denen ein Thcil von den 
beim Baue befchaftigten Arbeitern verfchleppt wurde 
und ein anderer Thcil in die Hände des damaligen 

' S'y.h iler i^l.l rhvn Ai^fTifTiini; l,ye.t eTir.rV.i* im r.r.-il.r «eder in .leu 
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wu fafl lelieni/r..|le Utbije 1 h iil.iiuren »011 tr.lteftvt Lehee.iauhrr.eit ura 
den Lei.-^nini Ch.iö.fc heruvi kf.1c.1- 
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Pf.irr-Adminiftrators und fpäteren Parochus von Ketzen- 
dorf gelangte, follcn fich nach detten Angabc fchr 
fcltene Münzen befunden haben. Von dem ganzen 
Funde blieben im obgenannten Hofe, in defTen Garten 
(ich intereffante im Geftein ausgehauene unterirdifche 
Gänge (Erdbälle) vorfinden, noch zwei Stuck, und 
zwar romifchen Urfprunges, aufbewahrt. Die eine von 
ihnen ift eine Kupfermünze, as von 28 Mm. Durchmcffer, 
15 Mm. Dicke und einem Gewichte von 9 8 Gr. Sic 
zeigt auf der Avcrsfcitc den Kopf des Kaifers Nero mit 
Lorbeerkranz und der Umfchrift: NERO. CAESAR. 
AVG.GERM.IMP. B- Vitloria fchwebend; in der 
rechten Hand einen Schild mit SPQR. Zu beiden Seiten 
der Figur S'G. Die Münze ift um das Jahr 61 n. Chr. 
gefchlagen. 

Die zweite iit eine Silbennunze, fogenannter Anto- 
ninian, von Kaifcr Gordian III. von 23 Mm. Durchmcfler, 
l Mm. Dicke und wiegt 3 8 Gr. Die Aversfeite enthält 
innnerhalb eines Kreifcs aus erhabenen Punkten den 
Kopf des Kaifers mit Strahlenkrone und der Umfchrift: 
IMP.CAES.CORDIANVS P1VS AVC. IJ der Kaifcr 
im Pricltergewande, mit der Rechten eine Schale über 
einer Ära ausgießend. Umfchrift: P MTF P II COS PP. 
Die Münze ift nach der Ziffer des Tribunates im Jahre 
239 geprägt. 

161. Im Haufe des Vicc-Bürgcrmciftcrs Dr. Hans 
Schmiderer zu Marburg wurde ein einft bei Seite 
gcftelites Stein-Relief aufgefunden Aus weißem Kalk- 
(tein 6$ Cm. hoch, 49, Cm. breit, in ovale Umrahmung 
gebracht, erhebt fich links gewendet das Bruftbild eines 
geharnifchten Mannes mit kurzgefchornem Haar, Lippen- 
und dichtem Kinnbartc. am Hälfe ragt aus dem 1 larnifch 
eine fchmale Halskraule hervor, welche vorn als Hals- 
binde geknotet ift und deren Enden bewegt abflattcrn. 
Der llarnifch zeigt an zulaffigen Stellen Lilienzierat. 

Darüber folgende Infchrift: „CAROLVS ARCHI- 
DVX AVSTRI.E PRINCEPS ANGLICVS ANNO 
MDLXXI." 

Somit haben wir in dem Bildniffe ein Portrait des 
Erzherzogs Karl II., vom Jahre 1564 ab Behcrrfchers 
der inner-ofterreichifchen Ländergruppe. 

Stcinbildnifl'c diefcs Furllen find lehr feiten. Ab- 
gefehen von der Vollgeflalt am herrlichen Grabmale 
im Dome zu Seckau i(t mir nur das ebenfalls in ovalem 
Rahmen gegebene Bruftbild Uber dem Portale des ehe- 
maligen Gcneralcommando- Gebiiudes, nunmehrigen 
Domherrnhofes in der BürgergafTe zu Gratz (Haus-Nr. 1 ) 
bekannt. Diefcs Haus verdankt diefen Schmuck dem 
Umftande, dafs dasfelbe 1576 mit der Bettimmung für 
ein Convift zur Erziehung katholifchcr Pricfter vom 
Erzherzoge erbaut wurde. 

Auffallend ift jedoch an dem Steinbilde der zweite 
Titel: Princeps anglicus und die Verknüpfung diefes 
Titels mit der Jahrzahl 1571. Der Erzherzog als jüngfter 
Sohn des Kaifers Ferdinand 1. am 3. Juni 1 540 geboren, 
dann unter der Leitung Leonhard s von llarrach er- 
zogen, wurde in feiner Jugend an den Hof Königs Phi- 
lipp II. von Spanien gefendet. Koniy Philipp II. habe 
fich, nachdem er den Gedanken an feine eigene Ver- 
bindung mit der ewig jungfräulichen Königin Klifabcth 
von England geboren als Tochter Hi-inrich VIII. aus 
der Ehe mit Anna Uoleyn 7. September 15 33. Königin 
17 November 155$. f 24. März 1605 < aufgegeben hatte. 



bemüht feinen Vetter Erzherzog Karl mit der Konigin 
zu vermählen. Das immerhin etwas abenteuerliche 
Projekt gedieh nicht einmal bis zu einer per(bnlichcn 
Begcgn\mg der beiden furftlichen Perfonlichkeiten. 
Wie Piofcffor Dr. von Krones (im Handbuch der Gc- 
fchichte Oeflerreichs, III. Bd., S. 26 1) meldet, wurde 
diefcs Vorhaben von einem anderen abgelost, welchem 
ebenfalls Konig Philipp II. zu Pathc ftand und welches 
eine Verbindung mit der Königin Maria Stuart von 
Schottland anftrebte. Die Anfpriichc Marias auf den 
englifchen Thron folltcn zur Geltung gebracht werden. 
Schon die Gegenuberftellung diefer beiden Projecte 
geben eine Erklärung für die Stimmung Elifabeth's 
gegenüber ihrer Nebenbuhlerin Maria Stuart. 

So glanzende Ausfichten damals das eine wie das 
andere Vorhaben geboten haben mochte — hinterher 
dürfen wir uns doch freuen, dafs keines von beiden zur 
Thatfache wurde. Die Verbindung mit der älteren 
andersgläubigen und auch fonft eigengearteten Elifa- 
beth hatte dem Erzherzoge kaum eine tüchtige Nach- 
kommenfehaft und häuslichen Frieden, jene mit der 
fünft paffenden Konigin Maria aber dem Habsburger 
Haufe leicht unabfehbare politifche Verwicklungen ein- 
gebracht. Alfo dürfen wir in der Rüekfchau uns be- 
friedigt erkennen, dafs der Ahnherr unferes Herrfcher- 
haufes fich zu Wien am 1. September 1571 mit Maria 
der Tochter des Herzogs Albrccht V. von Bayern ver- 
mählte und am 10. September 1571 mit ihr in feiner 
Hauptftadt Grätz Einzug hielt. 

Doch von demfelben Jahre 1571 datirt das Stein- 
bild mit dem Anfpruchstitel eines Prinzen von Eng- 
land, was der Erzherzog niemals war und welcher An- 
fpruch mit der Vcrchclichung endgiltig aufgegeben 
worden fein mußte. 

Darin liegt ein weiteres Intcreffc an dem Funde. 

Was nun die Verwahrung diefes Steinbildes von 
1571 herwärts betrifft, fo geftatte ich mir nur eine 
Vcrmuthung. Das alte Kärntner-Thor der Stadt Mar- 
burg ftand nächft dem fogenannten alten Krcisamts- 
gebäude(jetzt Freiherr von Godel-Lannoy), in welchem 
noch jetzt das von der Kette des goldenen Vließes 
umgebene Wappen des romifchen Königs Ferdinand I. 
mit dem einköpfigen Adler eingclaffen ift, während auf 
dem Albensbergil'chen Haufe gegenüber das Stadt- 
wappen mit der Jahrzahl 1552 zu fehen ift. Ich ver- 
muthe nun, dafs das Stein-Relief des Erzherzogs Kar! 
ebenfalls im alten Kärntner-Thore eingemauert war. 
Als das Thor abgeriiTen wurde, führte gerade die 
Familie Schmiderer in dem fich verjüngenden Stadt- 
theile eine Anzahl von Neubauten auf und bei diefen fich 
in der Mitte diefes Jahrhunderts vollziehenden Umwand- 
lungen dürfte das Relief in das neue Schmidercr-Haljs 
gekommen fein und da eine fiebere Hcimftättc gefun- 
den haben. Der Bcfitzer felbft hegt die Vermuthung, 
das Relief mochte einft in der alten Schicßftätte ein- 
gemauert gewefen fein, auf deren Grunde zur Zeit feines 
Großvaters die heutige Schmiderergaffe cntlland. Wir 
hoffen eine Abbildung des Steinbildes nachtragen zu 
können Beckk- Widmanßetter. 

162. Bürgerfchullehrer A. Cserny in Mahrifch 
Trübau hat die Central Commiffion auf mehrere 
Wappenfteine aufmerkfam gemacht, davon fich drei 
untes einander zur 1 echten Seite des Einganges in den 
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zw eiten Hof des Schlöffe«, zu llolunßadt in die Mauer 
eingclaffcn befinden und davon der größte dem Ge- 
fchlechte der Herren v. Tunkel angehört. In einem 
fchräggeftellten Schilde erfcheint als Wappenbild ein 
gegen rechts gewendeter Karpfen. Ueber dem Schilde 
befindet fich ein Stechhelm mit gothifcher Hclmdecke 
und als Hclmzierdc eine Scheibe mit dem Karpfen dar- 
auf, unter dem Scheibenrande ftehen vier ins Kreuz 




Fig. 4. (HohtnfUdl.) 



geftellte Fifchfchwänze heraus. Am Rande des Steines, 
oberhalb und unterhalb des Wappens, fteht in gothi- 
fchen Buchftaben: l.4>7.8.Gcorgius Tunkl.scnior.de 
brnicko.et.in.zabrzch (Fig. 4; das Material ift Sand- 
ftein). Die Herren'!' unkel waren Befitzer der Hcrrfchaftcn 
Hohcnftadt, Hochftcin und Brünnlcs, und Georg, von 
welchem jener Wappenflein herzurühren feheint, wurde 
1480 in die mährifchc Landtafcl aufgenommen. 

163. Seit neuerer Zeit mehren fich die ungünftigen 
Nachrichten über die Confervirung der ehemaligen 
ftiftlichen Baulichkeiten in Millfladt. ßefonders traurig 
fieht es im Kreuzgange dafclbft aus. Diefes altchrwür- 
dige Denkmal romanifcher Zeit, für delTen Erhaltung und 
Säuberung fich die Ccntral-CommifTion bereits wieder- 
holt und faft immer nur mit kurzdauerndem Erfolge 
verwendet hat, wird derzeit als Rumpelkammer für 
allen möglichen Hausrat Ii benützt. So lag im Monat 
Juni der Boden von Staub und aufgethürmten Sage- 
fpänchaufen voll, Kiften, Bretter in ganzen Reihen 
lagen übereinander, Eifcnrohrc lagen umher. Wahrlich, 
dicfcs koftbarc Bauwerk würde eine beflfere Verwaltung 
verdienen. 

164. In neuerer Zeit wurde die Ccntral-Com- 
miffion auf den Tabor bei Crojllupp in Krain, der im 
15. Jahrhundert auf Köllen des Landes errichtet wurde, 
attfmerkfam gemacht. Weithin ift der dreithurmige 
Bau mit feinem St. Nicolaus-Kirchlcin fichtbar. Freilich 
wohl hat die Anlage vier Jahrhunderten widerftanden, 
gegenwartig nehmen aber die Schaden fo gewaltig zu, 
dafs jetzt fchlimmcr Verfall droht. Die Umfangsinauern 



des Gebäudes find dachlos, die Ziegeldachung der 
Thtirme ift lückenhaft. Die Umfaffungsmauer ift noch 
bei 6 bis 8 M. hoch, die Schießfeharten find meid gut 
erhalten; die Kirche fteht in dem Hofraumc. Die Erhal- 
tung des Tabors wäre fehr wünfehenswerth. 

165. Wie den Lefcrn unferer Mittheilungen bekannt 
fein dürfte, hat die Central-Commiffion der interefTanten 
Martins-Capelle bei Ludekli in Vorarlberg fchon feit 
einiger Zeit ihre Aufmerkfamkeit, und zwar hauptfächlich 
zu dem Ziele zugewendet, damit eine fachverftandige 
Rcftaurirung diefes Gotteshaufes befchlolTen werde. 
ConfcrvatorDr.Z>ww«£Yr undConfervatorDr. S. Jenny 
haben in neuefter Zeit diefes Gebäude einer aufmerk- 
famen Bcfichtigung unterzogen, deren Ergebnis fo- 
manch wichtiges enthält. Die Mittheilungen der Ccn- 
tral-CommifTion des Jahres 1892 befprechen diefes 
Denkmal und wäre diefc Bcfchreibung mit nach- 
ftchendem zu ergänzen. Die Capelle gehört zwei 
Bau-Perioden an, das dcrmaligePrcsbytcrium entflammt 
der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts und bildete bis zum 
Beginne des 17. Jahrhunderts einen Tür fich abge- 
fchlolTcnen Capellenbau. Wahrend das Presbyterium 
regelrechte in Tuflttcin ausgeführte Strebepfeiler zeigt, 
fehlen folche ganzlich an dem auch allen fonftigen An- 
zeichen nach erft am Beginne des 17. Jahrhunderts 
entftandenen I.anghaufe. Hier wurden ftatt der Strebe- 
pfeiler hölzerne Balkenfchlicßcn an den Gewölbean- 
läufcn von einer Längswand zur andern gezogen, um 
fo den deftru&iven Wirkungen des Gcwölbefchubcs zu 
begegnen. Die Profilirung der offenbar fchon während 
der Erbauung des Langhaufes eingezogenen Balken- 
fchlicßcn. weist nach des Confervators Deininger Auf- 
faffung ebenfalls auf jene fpätcre Bauperiode hin. cben- 
fo die in Schraubenwindungen gefchnitzten Stützen 
der Empore und des Vordaches. Letzteren Ständer- 
formen begegnet man in Vorarlberg und Tyrol an 
Bauernhäusern aus dem 17 Jahrhundert. Die Bedachung 
des Prcsbyteriums ift wefentlich ftcilcr als jene des 
Langhaufes. DicProfilimngdcrGewolberippen im Lang- 
laufe ift jener des Presbyteriums nachgebildet. Auf- 
fallcndcrweife war man auch beftrebl in der Anordnung 
und Zeichnung der Wandgemälde des Langhaufes den 
Charakter sccnifchcr Malereien des 15. Jahrhunderts 
nachzuahmen. Doch kann bei genauerer Betrachtung 
diefes Gemäldes weder die Technik der Ausführung, 
noch das wenn auch fchon fchadhaftc Colorit darüber 
täufchen, dafs eine Arbeit des 17. Jahrhunderts vor- 
liegt. Die ornamentale Malerei in den Gcwötbcfeldern 
gefchah nach mittelalterlichem Principe, gleichwohl 
verrathen die unbeholfen gezeichneten Urnamcnte den 
Charakter der Renaiffence. 

166. Confervator Dr. Deinetrykiewics hat die 
Central-Commiffion auf die fchönc Kirche zu tioguch- 
wala bei Rzeszotv, die einer wohlverdienten Rcftau- 
rirung unterzogen werden foll, aufmerkfam gemacht. Sie 
ift ein fehr werthvoller und intcrciTantcr Bau des 18. 
Jahrhunderts, der bei dem bevorflehcndcn Anlaffe auch 
erweitert werden dürfte, womit fich die Central-Com- 
miffion cinverftanden erklärt hat. Die Kirche wurde 
1729 faft gleichzeitig mit dem naheliegenden Schlöffe 
des I- ürften Theodor Lubomirski erbaut und ifl in ihrem 
Grundriffc anderen Kirchen verwandt, die diefc furil- 
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liehe Familie im 17. und 18. Jahrhundert auf ihren Be- 
sitzungen errichtete. In allen dielen Kirchen bildet das 
Hauptfcbiff ein längliches Quadrat mit abgefluteten 
Ecken. Von hoher Wichtigkeit ift die malcrifchc Deco- 
ration des Innenraumes. Alle Ornamente in den Ge- 
wolbezwickeln, die Pilafter-Gliedcrungen und einiges 
andere find grau in grau ausgeführt, aber fchon recht 
fchadhaft. InterefTant find Frcsco-Gcnuldc. die un- 
zweifelhaft von einem italienifchcn Mciftcr ftammen. Im 
Presbyterium finden wir die Darfteilung der Taufe 
Chrifti, des letzten Abcndmals und der Auferftehung 
des Herrn. Im Hauptfchiffe fehen wir in halbrunden 
Feldern die vier Fvangeliftcn und in kleinen clliptifchen 
Feldern Glaube, Hoffnung und Liebe. Charakteriftifch 
find der Hauptaltar mit dem thronhimmclartigcn Balda- 
chin und die Umrahmungen der beiden Seitcufenfter 
dafclbft, dann die Fortale zum Oratorium und zur 
Sacriftei. Das Gewölbe der Kirche ift aus Holz an- 
gefertigt, Kirchenftuhlc und Beichtftohlc, dann das 
Altargclander find fchr beachtenswerthe H'ilzarbeiten. 
Gelegentlich der nothwendigen Kcftaurirung wird die 
Kirche auch in cntfprcchendcr Weife erweitert werden. 

167. Neueftens von Seite des Confervators Dr- 
Franz Hann anhcrgclangtcn Nachrichten zufolge 
wurde die fchon von ihm im Jahre 1892 gemachte 
Wahrnehmung des Vorhandcnfcins von alten Wand- 
malereien in der Tauf Capelle der alten Bcnedictiner- 
Kirche zu Millßatt durch nähere l'nti rfuchungcn als 
richtig conftatirt. Die jüngft von berufenen und un- 
berufenen Händen beforgten Bloslrgungcn haben erge- 
ben, dafs die Contouren der Compolitionen meill intacl 
erhalten geblieben find. Man erkennt ganz deutlich in 
der unteren Hälfte der Wand links Chrirtum am Kreuze 
mit Maria und Johannes — rechts die Darftellung der 
Grablegung und die Beweinung. Profeffbr Hann be- 
zeichnet diefe Bilder als geradezu ergreifend. Spuren 
eines Aufcrftchungsbildes find ebenfalls fichtbar. Am 
obern Theile der Wand kann man — noch unter der 
Tünche ruhend — mit Zuverficht ein Auferftehun^';- 
bild vermuthen. Auch nennt fich der. Maler diefer Bilder. 
Auf der Bordüre, welche die unteren Gemälde von den 
oberen fondert, fleht ganz deutlich in gothifchen Minus- 



keln: Fridcricuspictor de Villaco feeit hoc opus. Profc-flor 
Hann bemerkt hiezu, dafs laut Mittheilung des Archi- 
vars von Jak/ch fich im Local-Mufeum zu Villach eine 
Urkunde dto. 20. Juli 1415 findet, worin von dem Haufe 
Meifter Friedrich und Stephan den Maler' die Rede ift. 
Die Millftatter Gemälde gehören daher in das erftc 
Viertel des 15. Jahrhunderts, alfo find fie um nahe ein 
Jahrhundert alter als das berühmte jlingfte Gericht an 
der Außenfeitc der Kirche. Auch die Wände des ver- 
nachläßigten Kreuzganges find mit Wandmalereien 
bedeckt, Spuren genug find davon vorhanden. Eine 
Darftcllung Märiens mit dem Kinde fammt zwei Kugeln 
ift völlig erhalten, auch fie möchte dem Anfange des 
1 5. Jahrhunderts angehören. 

168. Von Seite des Corrcfpondenten Iutndgrafat 
Vincens von Für/icnberg, Präfidcntcn des Mufcum-Vcr- 
eines in Fmts, wurde die Ccntrat-Commiffion auf einige 
in neuefter Zeit dafclbft gemachte Funde aufmerkfam 
gemacht. Das eine Fund-0bjc6l ift ein Bohrzapfen aus 
Serpentin Fig. 6 a, b der auf einem Felde bei Enns 
gefunden wurde; das andere ObjecL ein Kelt Fig. 7 a. 6, 
(oll bei dem Neubaue einer Straßcnfticgc gefunden 
worden fein. Er ift aus Bronze angefertigt, das mit 
fechs Procent Zinnzufatz verfchen ift. Diefe beiden 
Funde find von befonderer Wichtigkeit, da fie auf« 
neue einen Beweis für die Continuitat menfihlichcr 
Wohnorte liefern, der nach des Confervators Dr. Much 
Meinung im vorliegenden Falle ein fo beachtenswerther 
ift, als die Funde von einer Ocrtlichkcit herrühren, 
welche reich an Rcften aus der Romcrzeit und zweifellos 
einer der bedeutendften Orte diefer Zeit am Donau- 
ftrome war. Der Bohrzapfen macht es erfichtlich, dafs 
diefe Ocrtlichkeit fchon in der Steinzeit eine menfeh- 
liche Anfiedlung geborgen hat, und der Palftab.dafs er 
noch wahrend der Bronze-Zeit beftanden habe ; fehr 
wahrscheinlich haben die Romer hier einen größeren Ort 
vorgefunden, delTen Bedeutung und günftige Lage am 
Einflußc der Enns in die Donau fie zur Anlage eines 
nmfaffenden militarifchen Bollwerkes veranlafst hat. 



' Siehe Seile »Ji. «uielbft auch ein Maler Ambroi aui Villach et 
»ahnt witd. 
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\6g. Correfpondent Dircctor Krafsnig in Nuols- 
bürg hat unterm 22. Juli an die Central Commiffioii 
berichtet, dafs am 13. Juli 1895 in Mufckau am rechten 
Thaya-L fer beim Ackern ein prähiflorifches Grab auf- 
gefunden wurde. Der zuerll unter Steinen erlangte 
gut erhaltene Schädel wurde foglcich am Ortsfi iedhofe 
verfcharrt, Doch gab diefer Fund zu einer gerichtlichen 
("ommiflion Anlafs, weiche unter Affiftcnz zweier Aerztc 
abschalten wurde. Man deckte die großen Bruchflcinc 
(Poliauer Kalkftein). zwilchen denen das Skelet lag, 
vorfichtig ab und fand dasfelbe mit dem Kopfe gegen 
Süden, dem Gcfichtc gegen Ollen lagernd, die Fuße 
ganz angezogen bis zur Brüll in kauernder Stellung. 
Die Acrzte erklärten die Skeictrefte fammt dem noch 
aufgefundenen Unterkiefer einem Manne von mittlerem 
Alter angehörig und von mittlerer Größe. Neben dem 
Skelette lagen syvei kleine Thonkrüge von verfchiedener 
Form mit Henkeln und ungleichem Gehalte und die 
Scherben einer Schale, frei gearbeitete Thongegen- 
ftände. 

170. Confcrvator Dr. Rosmail hat die Gcntral- 
Commiffion auf zwei intcrellante alte Holzkirchen im 
örtlichen Theilc Oellcrrcichifch Schienen* aufmerkfam 
gemacht. Die eine befindet fich zu Setl/t/t/tt, ad omnes 
Sanclos. Sie dient als Pfarrkirche. 1624 erbaut, und liegt 
innerhalb des Friedhofes. Sic befitzt den fall allen da- 
vifchen Holzkirchen gemeinfamen Grundrifs, ein drei- 
feitig gefchloffencs Presbyterium, nördlich daneben die 
Sacrillei, ein quadratifches Schiff mit niederer I'iach- 
deckc, an der Weftfeitc des Schiffes der eingebaute 
Thurm, fchlieUlich außen der charaktcriltifche Umgang 
als gemeinfcliaftlichcs alle Theilc umfallendes Glied. 
Der die Kirche umgebende Friedhof 'ft <"it einem 
diefen Kirchcnanlagen cigenthümlichen Zaun, aus hori- 
zontal gelegten Baumen die mit einem Schindeldach 
bedeckt find, umfafst. Der jetzige Thurm zu Scdlil'cht 
fcheiut vor nicht langer Zeit erneuert worden zu fein. 
Die andere ift die dem heil. Anton von Padua geweihte 
Kirche aul dem Berge Prafclmva bei Dobrau, 1640 von 
der Familie Üppernsdorf erbaut. 

171. Correfpondent Bohaty hat an die Ccntral- 
Commilfion berichtet, dafs die Kirche zu A\ Ods fertig 
rellaurirt ift, und man kann annehmen, für eine lange 
Zeitdauer wieder erhalten ift. Die Arbeiten wurden 
im Sinne des von der Ccntral-Commiffion genehmigten 
Programme« ausgeführt. Auch wurde ein würdiger 
Haupteingang hcrgcftcllt. In dem Kirchhofraume be- 
findet fich rechts abfeits ein Thor, das bei den Begrab 
niften benützt wird Es ift lehr verfallen, aber lehr origi 
neil, 1578. Es wird abgetragen, aber an anderer Stelle 
— in der Achlc der Kirche — getreulich wieder 
erbaut. 

Was nun die Sgraffittos betrifft, fo fei erwähnt, dafs 
in den Lunetten folgende Heiligen dargellellt find : (links 
vom Thurm beginnend und um die Kirche herum): 
Paulus, Matthäus, S. Thaddäus, Simon, Jacob min., 
Thomas, Salvator, Bartholomaus, Philippus, Johannes 



Evangelill. Jacobus maj., Andreas, Petrus, dann folgen 
Spruchbänder und endlich S( : l Evangelill. Die Spruche 
lauten: 



I. Es hilft kein Rcichthtimb 
Geld noch gut 

Kein Gunft noch Kunft, 
Kein stoltzer Muth 

II. Furn Todt kein Kraut 
gewachfen ill 

Was lebt auf Frdc. 
alls llcrblich ift 

III. Heut find wir frifch 
gefunt und llarck 
Morgen all Todt und 
lign im Sarck 



IV. Heut find wir 
wie ein Roslein 
roth 

Bald braun und wurget 
uns der Tod 
Ist allerthalben 
angst, Muth und Noth 

V. Vive ut vivas 

VI. I lor wilt du leben 
ewiglich bei Zeil 
lern sterben. 
Das rath Ich 



1/3. Confcrvator l)ircc~lor Kosnuul hat der Ccn- 
tral-Commiffion mitgctheilt, dafs man anläßlich einiger 
Keflaurirungen in der katholifchen Pfarrkirche zu 
Schirnau bei Xcutitfchcin, auf a^te Wandbemalungen 
gekommen ift, die das Presbyterium der dem heil Martin 
geweihten Kirche einflmals zierten. Die Kirche felbft 
ifl ein ziemlich nüchterner Bau des fpaten 17. Jahrhun- 
derts mit Bretterdecke und hölzernen Emporen. Die 
mit dem Jahre 1804 beginnende Kirchen-Chronik erzählt, 
dafs die Malereien von Maler Alois Sattler in Ülmüz an- 
gefertigt wurden. Wie die jetzt aufgedeckten Stellen der 
Malerei-Bloslegung zeigen, ift man bei der Ueber- 
tunchung der Gemälde damals mit beifpiellofer Kohhcit 
vorgegangen und hat man die Mauer zur leichteren Auf- 
nahme lies Bewurfes mit dem Spitzhammer vorerft kraftig 
bearbeitet. An der Schlußwaiid des Prcsbytcriums er- 
kennt man die bekannte Scene aus dem I .eben des heil. 
Martin, wie er feinen Mantel mit einem hilflofen Bettler 
theilt. Linksfcitig befindet fich ein Bild, das wahrfchein- 
lich darfteilt, wie St. Martin zu Kaifer Valentinian nach 
Trier kommt, um die Glaubensgenoflen gegen die Be- 
drückungen zu fchützen und wie eine Fcuerflamme unter 
des Kaifers Throne emporlleigt. Diefes Bild ift befler 
erhalten. Andere Maicrcircftc finden fich noch allent- 
halben im Räume. Als man die Kirche einwölbte, haben 
ilie Malereien fehr gelitten und find theilweife durch die 
Gcwölbcanfätzc verdeckt worden. Die Malereien, der 
Zeit um 1758 entflammend, gehören in Conccption und 
Technik zu den bellen ihrer Zeit. Sehr beachtenswert!! 
ifl die gemalte Architektur bei der Altarfcitc: Säulen 
und Gebalkc, die das eigentliche Altarbild abfchließen 
und umgeben, find genial erfunden und mit großer 
Fertigkeit gemalt. Die Gemälde würden verdienen er- 
halten zu bleiben. Die Rcftaurirung ift bereits einge- 
leitet, und zwar hauptfächlich des Kirchenpatrons: 
St. Martin. 

173. Confcrvator Dircclor Ster~ hat an die Cen- 
tral Commiffion berichtet, dafs die im Rathhausthurme 
zu Znaim befindliche Feuerglocke folgende am unteren 
Rande umlaufende Infchrift befitzt: anno - ab • incar- 
nacione , domini M - CCCCC * deeimo * IV. 
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IN DIESEM (XXI.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN- 



ORTS- UND SACH -NA M EN. 



Aljarn, Kirche, I jjb 
AvtiJarf, Strinkreii/e, 2Ai Zü 78- 
Atgtytr 1 »icbotdt iAIgowcr'l, Glotkengicfler. 
LU, Uli 

Alttnlurg (Tirol), alte Cafula, 1 27 3 c», 

— Kirche «nd Glucken (Ober Ocfterrcich;, 
6j. <>;. 

Stift. 211 |. 
Altum. Riimerflein, 
eindremeda- Brunnen in Wien, ö.K. 
Antik*- Sculptur in Buhtnen, l'rivntbellU, lOy. 
Anlifhmariuvi im I tuniucl luru. 130. 
.-f ft'rta, Glüvkenjitclierraniilie, 144, z\e>, 

-•JI 

- Andreas. 234. 2 js, 245. 

— J. Ii., Iii, ili ».i»- 
A.juttrjxt. Staat-Hiufcum, j_u_ 
Arircgti/t, Glucke zu. 2 10. 

Atthiv des anfgeloflcn Stifte» Laudllrali. im 

— im Schloße Neuhanv 1 ?n 

de* GcMiicIitsvcrciiics in Klai^enfun 
1 in 

.t/feru bei Wien. Kirche, rjo. 
.f» 1 M'/,f s ' Krau«: Grat', H17 
. - tuhann Wcickliariit und r\an.' Karl, 20^ 

— Anton Jnfejiii. 1 07. 
Au. Glocken tu 2 ,o. 

Außer, UiaMlcin des \V. Storich. 2W 
AurUrbraz, Glucken .tu. 23c*. 
Anßig, Maicrni Kirche, Sa. 

- Glocken, ii. 
.-If/t', Capelle int Seh lull«.'. 2. 



II. 

ii,!.t' l'L't Mittelbcrg, Gluckt, 230. 
/<•/!.•' . r., «;j..>. k-jß, 230. 
Jf.!rt!«.-t?*i.iu->-<>;.;. Glucken. 231 
/vati> ' tihaui in Hunt, I vi. 

Bauer rthillxjn mit Ueiti.illiii^ 111 Tyrul, lj 

■ 

!:,■„"'■ i/t ■ Umhaue I M , i |" 



Bemmttßer Voibili« J. 11, 102. 

(iaumiir.hrn fTyml). Kirche. 1 56, 

Brgi 1. G., Glockengießer, ?<n 

Bendern, Glocken, 232, 

Berger Jacob, Glockengießer, 142. 

BtmhardAkxil, alte Kichcl, 1S7. 1 SS. 

Beftider Dominik v. Maler, I ;i . 

Belh/luk! rti Müllbrurken, 257 

Hr:.)n, Glocke. 231. 

Bre, Kirche und Glorkcn. 1 1 <>, 1 20. 

Bildhauer Cnrlon Scbaftjan, Sj_ 

— Kilian Joleph. 137. 

— N'ifsl Franz, I» 

— Seh Hell mann Heinrich, I47 

— Sohoy J | , 2QQ. 

— Schwelbel Andrea* 1 \i. 

— Stratih | T, 

— Slunnbctger M. So. 
Büdtlein, Glocken. 233, 

BihrWibet-Liehtenburg KLic, Grabflcin für 
240. 

Bitan. Glocken, 333. 
Hindern, Glocke. 231. 
B'uittjeh, 233. 
Hiuwenxzu, Steinkre.il. 7J 
h chhtt, alte Tlumrvlircii. 4^ 
B^guehwaia, Kirche, 

flohmiahe) I.jndrsthor an ilct Meli, tu. «»4 

fx,<rrxxt*titii , ArcHpresbyter, ti. 

/V. ^/- Philipp v. '1 . 13 v 

B,,te.ex-je, l r i:ivl prUhiiluriü'het Hammer, i ;| 

- Schlctl J17 
BrauJgrüter in Wels, üil 
Br.tun Hans G! h keng:ellcr, 143 



Brense (icKenftämle (antike) in Wel* ge 
fiin len, 213. 
j l'-riicken in Bfc/nica. 51. 

— in Piick, 1 14 

! Brünn, «las ehemalige judcnlhor, 1 10, 
I /tn,f.ifftt, UiKIrr von Tnorenvliel in, 20*1 
Huttnma, j;riecltik.li urientalifche Kirchen- 
baulcii. (Uli iL IVl 80, (Vi ibi (A li 

— prahiflurifchr K/dwerke, 180. 
/<w£tii. Kirche. 1 1 2. 

--■ Holi»etlafeldllijeil. I 1 j. 
Burgen in Tytnl, lü 
Bürger 1 - oiiliaril. Gluckcnuieficr. 240. 
Bari, Glocken. 244. 



hruune Sletnkreii/c, -lr 
B't.icrii, Glocken 2 j (. 



Bregen-, Glocken. 23 1 . 
— Miilcuin. -' S'i 
Kre)l, Miiniftitiil. 157. 
Hix.it, prShiftoiifchc l'uinle, ^ 2"i". 
AV, -!(/,..•, alte H ucke, 
Briefen, Stcinkreui, 1a. 

Urtxen. l'iHiikreu/^.in^ Meillc-i rx icti* n, ijj 



Ceilecranicii, roraifche Funde. 193, 

CamfiaH Johann, Stemmet/, 102. 

t \iueitnate in I.udltr. I 32. 

r.r'.i J' fßria, Doinkirclie unil Gcmablc d.i- 

lelbfi Iii. 
Cirwn Soduflian, llibihauer, 
{ jrttitzn, antike liirehnd, iß. 
Ctrnnittnnt, neuelte Gralningen. >q 
i arf,icci,r Heuedict, Maler, 122 
Ciilau, prtihilli'rifclic Kondftatlen, H7 
l.'.r/uie. alte, 111 Altenl'Ute., | 27, jcq. 

— in Marienberj;, 
l'j/!eittn\<f,\ Komerrtcin. 3». 
CAarii*iftH,lrr r , Steinkrce/, 7_£- 
t'hiriri, Stcinkreui, 77. 

Criri/lffi liihanti, < .lockttigieBer, 204 
L'rlii, Mufeum. ü s_4, trjj I Ib. '-*' 

— Kuiue l* 'her ■!. oj^ 

i'i: e;-.i\n , Kirche iin*l Kircheiilchalz, 

l . im Ale»., I S" 

Ce.'l' di S. Magtial.-mt, 44. 

( l'/.'i'.'.'-M, Anlnii Gral. 205 

t'nrt.a d Arget, £j_, 2^1- 

( ,c*r l'otl :ei liio*l> Kunde, 2S.S. 
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D. 

Valiiiit, Glocken, -MI 
Dttmuls. Glocken, 234 
l.hiHtthaiitsr 'i Fegefeuer HiM, L&feL 
HarJatti Antonio, Maler 1S4. 
Oatjchih, am 

Dnufirswit:, Familie von, JtS- 

Outfi/3, Glocke. 103. 

Ditmtnhtftr . t>2. 

UigntiHo, romifche Ittfchrifl. ig, 

Demallit tr Steig in Böhmen 107. 

PeppeUaftlit in Täufers, 255. 

Darnltirn, Glocken, ;]4 

DragMihna, Thorthurm des Kloflers. 2_$_ 

Urti-hfet Alexius. Glockcngiefler, 14.;, 2 )3. 

V. 

tifffrdittg, romifche Funde, 1 aft. 
fiftr, die liccanatkirchc, bc, 
Rggenfhiin Johann Grabmal des, 14S. 
fü/UttJer Andrea«, deflen Grabflciii in Anfüg. 
Si 

EiftHgtgriiftiiHili (antike) gefunden in WcW 
"« 

— gefunden in Cilti. 

Erms, Floriani Kerker zu, 1 17. 

— Bild von Toorciivliet 7«, zdL 

— prahiftorifche Kunde, itii 
ErtffthiiHztn bei Nachod, 04^ o_£_ 

— in llliboka, 1S0 

— in der Bukowina, 1S0, 
Errtß, Glockengietterfainilie, 144. 

— Peter. Glockengießer, 240. 242, 24,;. 
— • Th„ Glockengieflrr, 23.;, 23b, 24V 

— Leonhard l'eter. Glockengießer, 23p. 
- J. G.. Glockengießer. 242. 

— Heinrich, 231, 237. 

F. . 

/•aivr Sebaflian, Mater. 8o. 
Faikenfltin, Denkmale am. Iii 
FelJkirch. Glocken. 2 .{4- 

— St. I.eonhards-Kirche. 240. 

A<7j> Gabriel, Glockengießer. 14 «■ 230. 

— Frani Jofeph, Glockengießer. 236, 239, 
24». 

Fiie.'n gefunden zu Welt, 210 

— gefunden zu Brezjc, 41. 
llangini Hieronymus, Graf. 10 
Fln/chtr Chrifiian, 230. 

f'ifrtr Ignar Kammer maier. 200 
Florian St.; kirchliche Musikalien zu, 1 -*r> 
Fleriani Keritr in Lnns, 117. 
Fluh, Glocken zu, 23g,, 

FJugilaitar in der Matcroi Kirche zu .\uflig 
Sq. 

— in St. Magdalena bei Hall 1 1,7, 

— in Mcran, 2C.7. 

— in Mullbrucken, 257. 

— zu Thaur, 1 g,o, 

F'lmar Jacob. Glockengieflci. 1 30,. 142. 23V 



F\lmar ll.nn, Glockengießer, 142. 
Frußtlttt. Glocken. 21s, 

Fra (Frey) Haus, Glockc-iigic-Ucr ii: 

Kempten, 142 
Fritdck, W'allfahrlü Kirche zu 1 ;fe. 

/-> 1 hiifhsbut g . uq. 

Frvmwenzerjch, Glücken, 2 14, 
Fundt tu HlinilT.a, 1 S j. 

— iu Wels. ;id 

Fürftrtütrg, Landgraf V 'incenz von. yits 

c 

Galienlerg Wolf. Wirich., Graf, l')7. 
GaUenkinh, Glocken, 2 
Gargtitta, Glocke. 23;. 
Caff iL G„ Glockengießer, 143, 233, 237 
239. 

Gajparvlti, Grabftein der Familie — in Sali 1 
bürg. 1 20. 

GcmiilJt in «Vr Donikirche zu Capo <Y Iiiria 

in der I Jomirucancrkirchc zu Rnguia, I 
L12. 

— im Rf.*c*lorcnpalafte zu Ragufa, 1 32 

in der Kiiche alle Dance zu Kaguf-i, | 
Iii, 

-- in der Franciscuncikirclic lu Lefm.i, | 

— in Lindaro, 20, sj^ 120, 

— in der iJoniiiiicanerkirche auf der Iniel 
Mezzo, 1 21. 

— in der Kirche St Maria del Biscionc 
auf der Intel Mezio 121, 

— in ilcr Kirche St Johann im Walde, ü. 
Gtorgrn ' St. bei Oberndorf, alte docken, 

... -, 

ui/ingrH, G'ocken, 23t! 
Glai£tg>i/itiHM gefunden in WeH. 2 1 7. 
Gi^kengüßrr, Aigeycr Dieboldt. 1 43, 2 ;7 

— A Porta, f d^fclbft 

— liegl J. G. 2SU. 

— Berget Jac, 143. 

— Braun Hans. 141. 241. 

— Burjjer Leonhard 240, 

— Chniloph Johann zu Krems, 204. 

— ürecbfel Alex,, 143. 232, 

— Frnil, I. dafelbfr. 

— Felix, f dafellift 

— Folmar, f. dafelbft. 

— Frei Hans in Kempten. 142 

— liapp Ii. G , 14^ 23J, 2J2. 

— Grasmayr. f dafelbft 

- Groß Joachim in Wien. 203- 

- Ilaafer Gc^ru- 143. 234. 241. 

— Kern Franz. 240. 

— Kifsling. f. dafelhft. 

— Laneenecicer J. M.. I4J. 

— l.oliler Gregor und feine bei len .Sohn 
Nicias und iL Ch., 1 311, iij, 231», j ],\ 
241. 

— MaderJiöfer J. B., 2.17. 

- Maurer Melch., 143, 234 244 

— Münch Pa-.il. &2- 



<ite{i.ngif(ttr. l'alednik Ludwig. 20 \ 

— l'ayer Ludwig in Bafel. Iii. 112 

— IVigrr Ludwig, 142, 

— I'uterc Johann, 2<r.' 
Uitdtmayr Kran/ in Krem*. 20.1. 

— Rolenkclmer, f. dafelbll. 
Sarlnr I llto, »43, 2 ;S. 21 c,, 

— Scheiche! (!eorg in Znaim. 20c. 
Schmidt Chriilian und Jacob, 231, 2^0, 
ML =43- 

Schnitzer Hans III, HJ 

Siger Hans, 142 

Sii lfn Meiner in Lalfch. 1 30. 

— Stucr Math, und Sebaflian. 143, 2iu 
Stn'.zcnbcrger Jacob, f. dafelblt 

— Weber Juliann, 143, 244. 

■ /ach Seliajliau. Stephan. 143. 147, 24s, 
illci^tn'lttfihtifint, 1 3g. 
ofjckrn- l'rr:i*rnn£cn t I41 
ilsWieit. alte in Voiarlbrig und I.iecliteuftein, 
1.59 

— — in Altenbmg (O. I Je.;, b^ 

— in Altenftatt, 2311. 
in Arbogafi, 230 

— - in Au, 2 tu. 

— in Auöctbraj. 230. 

in Auflig 'Matenii Kirche), üi. 

— in Bad, 230. 

— in Balzert, 2 10. 

- in H.inlioloiii.'iiiibcrg. 2 ;i. , 

— 111 Bendern, 2 t2. 

— in He;.iu. 231 . 
• in Bic. 1 3<i 

— in Iüldfleio 213. 

— in llizau. 233. 

— in Bludenz, 2 ;i. 

- in Hludefch, 2 j j. 

— in Bredens, 213. 

- in Bregenz, 2 ;i. 

- iu Bltrs 233. 

in Ilalaax, 2^. 

— in iJiimliU, 234, 

- in Oalfcliilz, -"n 

- in I >icdit/, 203, 

— in Uornblni, 234. 

— in Ebnit, 234 

— in Keldkirch, 2 U- 

— in Fluh, 235, 

— in Fraftana, 233. 

— in Froiniiiengerfcb. 2 ; 4, 

— in Gallenkirch, 2 ; <,. 

— in Gaigcllen, 23s, 

-- in S^, Georgen bei Oberndorf, »3- 

— in Gib ngeti, 336. 

- in Gortipnhl, a ;s 

— in Göbs, 236, 

— in t/utzis , 2 3b. 

— in Giiitis, 236 

— in Itaderidorf n K., 2u; 

— in Haid. 237. 

— in Hirfcliegg 237, 

— in llittisau. 23h, 

— in Hdchll, 2 |(i 
in Hof. 237. 



oog 
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tt.'tiitn :n Hofen, 2 

— i« Holtcncniä, 3 ;7. 

— in Ilnhenweiler, 2 17. 

— in Hochkruiiibaeh, 2 

— in llolzhaofen, <i4_. 

— iit Imierbcrg. 2 18. 

— in Innerbraz, 2 lg, 

— in Joilawitz, 20 

— in Kcnnelbach, i 

— in Klaus. 2 j&. 

— in Ktofterle. 2z%. 
— - in Kablach, 2 18. 

— in Krumbäich, 2 ,S. 

— in 1 äugen. a.zo. 

- in l.atctn*, JJ'»- 

- in l.aulerach. 2 30. 

- in Levis, ijn. 
-- in l.udtl'ch. 2 j<). 

— in Mailer, 140. 

— in Meimngen. 2AO. 

— in Mittclberg. 24« 

— in NimmU. 2oi 
in Nofel». 24Q, 

— in Nürider», 240. 

- in Sl. r»nl hei Unzen, 14, 

— in Parthcnen, 240. 
in Patcm.11, 24Q. 

— in Pilten, 2112. 
in Kasft.il. 242 

— in Rankweil, 241- 

— in Kenten. 242 

— - in Reulhe, 24"- 

— in Kiezlern, 240 
in Rulls. 242. 

— in Kuggel, - 11 

— in Satteins. 242. 

— in Schncpfau, 242. 

— in Schruii», 24 

— in Sihwarzach, 24 2, 

— in Schwarzenberg 2 4 1. 

— in Silhrrthal, 24t. 

— Iii Slallchr, 2 4 2- 

— in Stuben. -'42 

— in Sulibcrg. 24 ; 

— in Thannberg. 244. 

— in Thanr. 1 47 ■ 

in Tilliringen, 244. 
in Tili». 244. 

— 111 Toflent, 244. 

in Tfchaggun», 244 
-- in Unte rlangciu og. 244 
111 L nlcmtfcHcgL,'. 244 

— in Venn, 24S. 

— in Viclorshrrg. 24V 
in Walkender!. 204 

— in Waith, 24 >■ 

— in Weiler 24c;. 

— in Weißcnkirchen. :oy 
in Wulfurt, 245, 

in Zitier« tlorf 20 ; 

— in Ziiayni, 20 t 
il,riif„k!. Glocken 2 ;C- 
ti'ofis. Glocken, 2,0. 
<;,•/,! 1 >r. Johann, iä&. 



C't-.ii, Glocken. 2\i). 

ilra'>, dat heilige, detfen typifclic Kot-ni, 25*1 
tr'tütkrfHw au» Stein, gricch. oricnta'. , 2^ 
Ltrti'<m.i/r, grtechifchoir.enlalifelie, 24. 
in Altenbnrg, 6j_ 

— ,?u Civez/ano. 14^ 
in Raigem, 12; 

— in Tifchnovrilz, 2J^ 

— zu Trebitfch, 24 v 

iiraißtia ilcr Bilovska Lichtcnburg, Klifa 
belh, 240, 

— de» Grafen J. Kggeuflain, I4S 

— des Andre.!» Kiflendcr in AuCg, £i 

- der Familie Gafparuiti in Salzburg 1 211 
für Dr. Johann GoM in Wien 1 Stephans 
Kit che). tSS. 

der Agnes v. Königsberg in Pi(*cn. 191 

— de- Knöchel Anilr. in Auflig. Hj. 

— der I. Ilmnitz Margarethe v. t 2S. 
des Mllchingcn Johann. (47. 

— de» Offowsky von Daubrnu Uz. 241;. 

— der Acblttfin Johanna 1'i ntijn, 27. 

— des ). A de l'olic, LL> 
-- des Kückhenbauni S , 

— des Ruefer v. \ oldcr-berg, 148- 

- de» S.idowsky Adam v.. 211. 

— - de» Wilcpolt Storich und feiner i-atliii 

in Auflee, 2Cti. 

— fär Wolf Grafen Thum, ulL 

— de» J. M L'nihau«. 1 4<>. 14H. 

— für |. I!, Vnt|a'i» in Podehrad, IQI. 

— - füi (Jhrifiiaii v. Warteuherg in Hiihmifch 

Kamnitz, 19,5 

— der Barbara Willenbruck, 1 »». 
der Bohunka Von /ierotin. 2411. 

- für Probft Ambro», von Saar in Raigcrn 

mit hebfätifelur InlVhrifl 2r,S 
i<ra<ttna, römifche Infchrifr, 1 8- 
(liaimoyr, Glockengießer Familie, 1 an 1 4 5 

— Bartholomaus., 211. 2t,'. 

— Jnfepll. 147. 2 17 

— Anton 2,2 

I . , 1 1 .in 11 Georg. 1 47. 

Jatnb, 2 ;t>. 
'/>■<;, Mnufolem» in, S_j. 
— Oumkirche in. toci. 

Itild von Toorenvliet in. 3o<i 
tireiftnßein, Hing. Ii 

{irtUi Je.achim, Glockrngiefier in Wien. 20; 
Ilm" -Li ff: Tabor, 2<»i 
ilrujl-M/'rii/sh, Mlln.fiunl. 1 1)4. 

■Sittifthtit, tumifehe- Itiü hrifien, Ü4 
iltünau, .Steinkreuz, 7_7_. 
ilHH-.rnhrg, die Plar rkir elie, 1 jo 
llurtilbitch, geluii'leii zu Brc^je, 4 1 . 
lltfxij), gefunden am Loi'ienbcrge, 52 
(lu/ti \ Glocken, 2 t<J. 
iluftßitt, . |.riibiflor : fdie, 147 
iliiffariu^-, prabillurifcbe Kunde 1 ;2 

LL 

linitnJsrf a, K , alle Glocke. 201; 
ItAi'lh.'J. ' Philipp, 1 14 



Halu-z, dir alte Kirche zu. 1 ?S 
Ihli, Jt-fuitenkirttie. KS. 
~ Wegkreur, 1 

— Wandmalereien. 1 »c. 

— da* Temellchlutlt, Iis 
ifaUfltW, Kreuzweg-Capellen. 258. 
llarj, Glocken, 2 »7. 

l/itußr, Georg. Ghickengicflcr, 14 i 2 ,4. 

flrilifinbttn bei Hall, Yutivluld. 92. 

Htrman»f!aJt, Bild von Toorenvliet in gf>ti 

Uti i.itr i,hr/, Steinkreu/, 

J/tmmelbf Autipbonariuni. I to. 

ffiiiiti Stannri, ruiuifche Kunde 4 ;. 

llirfcktf;g. tiiockeii, 237. 

Ililliiau. Glucken, 2 ;o. 

Hit'vka, altes F.rduerk. lüil 

Iliimlza, Wallburg. LikL 

Upcttkrttmf'iicA, Glocken. 2 t7. 

//, h/1. Glucken, 2 ,0. 

l/ff, Glocken. 2 17. 

//i'/rt, Glocken, 2 17- 

Hihsnltig, WatTcisijind 4J. 

— der Altar in der Kirche iu, 4Ji_ 
Ifoktutm;, Glocken. 2 17- 
H*htn-.i'fiUr, Glocken, 2 ,7. 
Ih'ltarivitcH, iltc, in Thanr, 1 so 

- — in Allura, 10. 

— in der Kirche zu Srrso, Iii. 
//.u'zkaH/m. Glocke 114. 

Iti l-itt fUt in Sedlifchi, 20 { 

in Prafchiwa, 2I1 ; 
Hciifthnit „ rtien im MiiTeum zu Bregen». 

//'.':,'// t'ifrlHtigrn in der Kirche zu BurgeU, 
t IJ 

— in Stift Zuettl, SÄ. 
J/,'mc!y. Iliigelgiab. 
/fsmeil:!. tltigel, 9_J^ 
ll'rjthau. Kirche, 1 20. 
//, Giidfiaiie, 147 
J/iMtitt bei Tri»ov. 1 70. 17t, 

//«wi,Oii. griechifch ■ orientalil'che* Kloflcr. 

Htitig't ttH h in Thaur, I 5,4 



J,ihn .Orf, Sleiukreuz, 
J.s! ,'m, f'x, Steinkreu/e. 77. 
JtJttxvii, [ räliiftoiifclic Hammer, 1 .; t 
ItiiHrierg, Glocken, 2 lS, 
IttHit 'hraz , Glocken 2 -.S 
Intt^ltt l, Bild von Tnorenvliel in, ;u 

— lloikiri lie. neue Verglafinigen. jj8. 
Inf. hriflsu a.if Glocken. I jQ- 
Jjlttinn AV.j .1111 Walde, Curati ekirclie. 48. 
J, i,:;,ii>rj, Stc'illkrcllz, 22± 
J, ilitwlH. alle Glucke, 2 Oy 
Ju.nn/Ittn. Wallfahrt»kirche, I r,l». 



I 



K. 

K'wki-i. mittclallci^che. iSü, it.7. I 8S 
alle Okn , in KI>>fl«riicii1jUt^. 122 
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Kämmte, Itohmifch-, Grabmal Je» Chriflopli 

v. Wartenberg, IQj. 
Kar! von der Steiermark, Rebcfbild des. 

260, 

Karlshrunn. Steint renj, 22± 

— Munzfund, 2C.9. 

Karlflein. Keflaurirung der Burg, m, 
A'dflner Jofeph. Bildhauer. 1 17 
Kennelbaeh, Glocken, 2 38. 
Kein Kram. Glockengießer, 240. 
Kipfett v. Brunnenflein Adam Sq. 
Kir, ; henfaknen , alle, in Thatir, I 54 
Kireheugeirander, alle. 1 27. 1 30, 180, 259. 
Kißling Maitin, Glocleng eflcr, 142. 

— Oswald, Glockengießer, 141 
A'laus, Glocken, 3j8. 

A'li krlf, Glocken, 

Kleflerneuburg, alle Kachel, I2Q. 12?- 
A'.'agenfurt, kamt. Gefchichtuvercin, Archiv, 

AVi/Vr, Kcft alter Bcfefiigung, 132 
Kninitz, Steinkretirc, 44. 

Kmrehel Andrcns, deflen Grabftcin in Auflig, 
83. 

KMaeh, Glocke, JjS 
Knbyliee, 95. 

Königsberg bei St. Mkhaelc. Schleid, LäL 
Königsberg Agne» v , IQ \. 
Kußajnsea. romifclie Infchiiften, 1 9. 
Krakau, Sigmunds-Capelle am Dome, 1 20. 
A'remsmünfier, kirchliche Mufikalien iu. 1 in 
Krems, Juli. Chrifl., Glockengießer in, 204. 
Krumlai h, Glocken, 2 ;S 
Kurtra Je Arges, 2g|- 



/.Oii; die alle Sl. Marcui Kirche. 105, 
Lambach, alte kirchliche Mufikalien tu, 1 20 
Landßraß, da» ehemalige Itifiliehc Archiv. 

uo. 

lange», Glocken. 239. 
Langenegger J. M , Gloikengicfler. 14t. 
Lanit.'e, Kirche. 100 
/jtterns, Glocken, 2 10. 
l.nuteraeb, Glocken, 239 
I^izarini t'aso,ualis, 201. 
l^eipn. Bohmifch-, Marienbild, 1 84. 
Le^niard 1 .*>/- , bei Sl. Polten. Römerfpuren 
top 

f r/ina, rüm ilche Künde, i.Kc. 

Kiancivcanerkloftet und Domkircln-, 
LZZ. 

Levi.v, St. Biagio- Kirche, 1 7. 
Levis, Glocken, 239. 
Libusza, Deckenmalereien, L2iL 
Lieitenbuig Elifabeth, 246. 
Lindare, Gemälile. 20, c,o, 1 20. 
/.in:, Weißenwolf 'fehcn Hau». 44. 
Linter Steig nach Bobinen. 167, 17t. 
I..iffi,r Gregor, Glockengießer. 142. 231, 
24 3- 

- Sl. Ch.. Glockengießer. i,;o, 21b. 
/M'ien/ierg , Hügelgrab. S' 



Lvib/flraße, Denkmal auf der, igt,. 
Lammt: Margaretha v., Grabftcin. 2Ä. 
Lvljchnau. Mahren. Stcinkreuz, 7;. 
Lude/eh, die Martins Capelle. 211 1 

— Glocken, 230. 
Ludst:, das Cancionale, I 32. 

M. 

Mädrr. Glocken. 240. 
Mader/tJ/er J. H , Glockengießer, 207. 
Mdhrifek- Truhen. Wappenrclief, ->n<i 
Magdalena /St.. bei Hall. 143. 1 $7. 
Magdalenenherg bei t.aibach, Funde 39. 
Malber^bett:', Nagerfchikli Vabfl. inft 
Maler von Villach, 198. 

— Dom v. Bi-fclder, ist 

— Carpaccio Uenedelto, 1 23 
- Dannhaufer, iXo. 

Dnrdani Antonio, 1S4. 

— Faber Sebaltian, Srj. 
Kloror Ign«. 200 

— Ga>pnro dt Verona, 7^ 

— Grcgori di Riva, 7^ 

— - Joachim Mayer, 15;. 

— I'crliiier Hier., im. 

— Santa Crocc Kranccco 122 

— Stooß Veit, 1 Mi 

— Slot; J. |., Sp, 
Toorenvlict Jofeph, 10$, 

— ■ Truger I'., 203, 

Vierthaler Harth., 10O 
Mali, der Trofithurm. 22^ 
Mariurg. Relief de» Erxhcr/ogs Karl t un der 

Steiermark. 21m 
Maria Saal, die lüldwcrke, ; \. 
Maria- IV/rli, Tocltenfehild. 115. 
Mar ein <St.:. bei t.jiibach, 39. 
Marienberg, „lte kirchliche Gewandrr, |S<) 
Marlin^, Kirche. 
Marntinat, Crabungen. 1 23 
Marzana, Komeiiteinc. 20 
Matfeh, die Gtafeu von, Jo_ 
Mauer bei Wien, alle Kalcrne, 338. 
Maur.r Melchior, (iluckengiefler, 2^4, 34.1 
Mayer Joachim. Maler, i $4. 
Meana, Kirche. 1 7. 

Medaille auf den Maufulcunisbaii in Grai S_j_ 
Meinsugen, Glocken. 240. 
Meißtrztichen im Krcu» gange zu Brisen. U ^ 
Meran, verkaqflicher KlUgclallar. 357. 
MeffrrMstgen, antike in Wels gefunden. 

213, ÜAm. 
Mesw. Uomtnicanerkirclie, 1 1 1 

— Kranciscanerkirche. 121. 

— St. Maria de! Biscione, 1 1 1 
Miekiiltt'ic, Hügelgrab, 171. 
Miüßatt, alte Malereien, ihi 

-~ det Krcutgang, 261. 
Milhrarum in (.'arnuntuni, 5_q_ 

• in Krain, 2\ts 
Mittclberr, Glocken 240. 
Mitterberg alte Kachel». ISO, 
Mittrrhirg, Spitalftiftung. 20 



Mi'derndfr/, Wappen 3fr. 
Miitlbruirn, Kirche min heil. Leonhard, 357, 
Meldawitia, gnechifeh urienta'.ifches Kloftcr, 

.\hnafltre, alte KlortiT- und Kirchenrefle, 

Grabungen. 13t. * 
M.mliechio, antike Inlchrift, i_o 
Murmger, l'farrer. ij j. 
M.'jaiken in Mouaftero, 131. 

— 111 Marutinac, 123. 

.' Wiinffr J acob, Grabmal des. 147. 
Muntb Paul. Glockengießer, £2- 
Münz/unde in Breft, 2S7- 

— in der Bukowina, 197. 

— in Giofi Meferitfch. 194. 

— in Karlsbruiin, 359. 

— >" ''"fi. iL 

— in Keriano, 185. 

— in Wels, tos, 217. 
Munt/äl/ckungen, ig;, 

Mu/chau, praliiClorifchc Kunde, 36t. 
Mu/eum <u .V|uilcj.i, jo. 

— zu Hregeni. 2C9. 

— in Cilli, ü 54^ Oj^ ub, lü 

— iu Steyr. tu 

Muftialien, alle kirchliche in KrrmsniOnfte r. 

in Lambach und in St Florian, no 
Mufi&ikann Cliriflopb, Hans, Alexis. Kuphro- 

Hl". 21L 

Multen, Kirclip. 1 so, 

N. 

» 

An Balte, 1 ; 1. 
A'aSer.itiei, die Herren, nö. 
XaCHi'd, prälullorifche Burg, 04_ 
Xngerffhiih, 1". V. von, 227 
Xatters, Kirche, 1 SO. 
AefarliitiH, iS. 

Xrnbauf, Schloß und Archiv, 1 10. 

A'eti/ct-i'ert, Wappen. 30. 

Aieder Otis, KirclienreftaurininK. lis\. 

Ximnits, Glocke. 303. 

A'i/st Kran^, Bildhaner, 1 es 

•\v/elj, Glocken, 240. 

\xijing. Kund eines pr.ihiftorifclicii Schwerte]., 
180, 

| A'njnr, romifclie Könde, 4_j_, 

! — Kirche St. Croce und St. Nicolo, 127 

, Anzideri, Glockni. 240. 

0. 



Ohr Piaubnrg, Spitalkirche. JtS. 
, Ot'tr-HrimruJaif. Steiiikreuz. 7_«__ 
I Obirdftf, Kirche, 194. 

Order Conrad. 156. 

Oe/en. alte Majolica, ini Sclilofle /u Groß • 

Ullersdorf, 119. 
Ohrntj, -Stcinkrcui, 22i UL 
Otmiiti, Keft.nirinrng der alironnmifchen l'lu 

im Ratlihaufe, cj». 
I Orgel in der Kranritcanerkirche 211 Wien, 

il± 

I Ojf/r \ Grabungen 35S 



t'tfltwity v. Daubra*itz, Grabmal. 24V 
Oftrttn. Ungarifch-, prahiftohi'che Kunde, 
147' 

Ottentkalri Niclas. 4_7_. Iii 



J'jcket Michael, 
/"«,/<•/• Martin, Vergnldcr, 2£U- 
Paletimt- Lorenz, Glockengiefler. 2oy 
Pirema, lloiii, 13') 104 
/lue« Chriftoph, Tfarrcr. I .;«» 
Partkene«, Glocke. 24" 
Pattau, die Kirche, J_S_ 
/!>«/ -SY bei Bolen, t^ucken. 1.17- 
/'.lyer Ludwig, Glockengicfier, m Bafel, 141 
142. 

Peigtr Ludwig, Glockeiigieftcr, 14- 
Penczyn Johanna. Aebliffm, Grabflcin, 27. 
Perfrner Hieronymus Maler, HU. 
Petivuel/, Burgreld. Grabungen, bo 
Peußher zu Leonftein Ulrich, Todlcnfchild 

de», 115 
Phrygitntii, I \\. 
Piatcll Dominik Stuecaturer, 
/»■n*d goric». Kirche, LUX. 
Pilgram, Meide r, III. 
Pingutnle. prahiftorifches Lcichenfetd, 42 
Pifek, fteinerne Moldaabrücke, 1 14. 
Pifino, alte Urkunden, iß. 
Pilttn, alte Glocke, 22i 

— Grabmal der Agnes v. Königsberg, 102, 
■ 93 

fbJelrod, Grabmal des J. B Ynstnliy 101. 
/W/V/ J. A. de, Grabmol des II. 
Ptlytkremirung der Grabftcine, 147- 
fl>mti Peter de. 89. 
Pnzv Andreas de, Iicj, 134- 

— Antonio, Sy 

/Vaf, Stadtanfichteu, 1_JJ. 

— Bilder von Toorciivlid in, 2UÜ. 

— MUnzfund, jj. 

— heil Geifl-Kirche, 10S. 

— Aegydiu* Kirche, hSL 
Prdkiflt>rifekr Funde am Magdalenenbergr 

39- 

/'rafekiwa, Holzkirche, 20 j. 
Pra/ekma J. \V., Graf. tjO. 

- Frani. Graf, It6. 
/\trgg, Johannis-Capelle, 186. 
Putert J . Glockengiefler, 202. 
/•»Ina, gricehifch orientalifchc Kloftrrkirchc 

34, ipu m. 

— St. Danielszelle, Ii 



Ktiggiit. Glucken. 242 
K,i;nj\i. Kcctoren l'alait, 1 i ' 

— Kirche alle Dance, 1 22 

— Dominicaner-Kirche, 122. 
e\'aigern r alte Grabficinc, t 2 y 
Ratikuiii. Glocken. 24t. 

Rauck/jß, gotlufches. /n Stißcnhcini, (Olli ., 
55- 

AV'/\ («an. Adam, Gtnf, 107. 

Rrtunffvrtrer Wilhelm lu, 

Raurii, Sleiukreu/, c,l. 

tteiehenbei g, Kreuzkirihe, Marienbild. l*Sv 

Retic/h'tJ rCarl's von der Steiermark in Mit 

bürg 21KL 

A'rtiifuiiir in Sucrawa, 47^ 

— der heil. Khrenlr.idi» in Salzburg. 117 
Reinen, (.locken, 242 

RrnlAr, Glocken. .'40. 
Ka-iiine. MUn/fiind, |S; 

Ringt aus Bronze, gefunden in Tr.ninkir» nrn, 
102. 

Raa Gregori de. Maler £ 
Riizicrn, < flocken, 24Q. 

K,\ilHiay Kran/, (Hot kengießer m Krems, 
204. 

Rcmer/fM* tt* bei St. Leonhard nilcbtc St 

Tollen, 109. 
Rrmcr/unJe in rClierdhig LÜL 
Kumi/cke Infehriiten in Wd< 

— Maße, 174- 
/Vom, Glocken, 240 

Röfcnleehner, Glockengießer, l uülin, 114. 2 i- 

— I. l.eonliaid, IM, 2 )1, 2 j2, i.)4. 

— L. 2jS. 
Rfthmükl, Steinklee,' 7_5_ 
Pi'lang, romilche Denkmale 150. 
Ku'khenbaum Simon, Grabmal, 188. 

A'utfi ' v Vuldcnperg, fein Grabmal <!>■>. 14S 

RuJn'fk II., Apothenfc, I i v 

Rtiggtt, (Hocken, 242. 

Rum. (Tyroll, llaiietnhau!., I S4 

RumpitY Anno, Wa]»pen. 3_4_ 



s 



Qiiari.at Simon und Hieronymus, I4_ 

R. 

Raiiaulz. griechisch uricnlalif- be Grabltelne 
iL 

R i,fmansiti>>f. Km he, 115, 



Sita' . Tropft, Ambroi, 12 j 
Sat-i artitHtikäuschfn in A'tenbur^ (Ober 
Gelten.) 6j_ 

in Auflig. Malernikirche. &2. 
Sitt/r/tr Aegydius. t.yy 

— • delTen Trofpecl der Stadt Tra^, 6^ I i 1, 
funi'wiiy Adain von s;«j>na, Grabllein de». 

20. 

Sulsim'g, TrojecC der Wiedcraufflellung det 
I. inner -Thores. u<i 

— Maricnbiuniien, 5_y 

— Scbaftiansfriedhof, 1 20, 

- N'üiinbcrgkirclie, log 2 »4- 

— der Sc halzdesNuitiibergklolK r- £0^ 1 1 7 
tranclscancrkirche, 44 

.V.i»,',i Our/ KraiiLesco, Maler, 122. 
Sari* fkttic in Marufinac, 12 ). 

- m Wien. 4_J_. 
,Vr> ,'i'f Otto. (ilockenijicBer 11^. 2 ;8 24 s 



Halt/in), Glocken, 242 
Sitit/au l'-rnft, tiraf, K17 

iVAr///,-, Iß k, I'hilipp Gotlhai-i. Graf, Kürft 

bifi hnf \nn Bre.slau, I \h. 
Scktit kri Geor»;, Glockengießer in Znayrn 

20S. 

Sckir/ch Tillmaun. 82 
.SV^i// 1 Karl, Tfarrer in l*'ried*-'ck, I t? 
Sthtrmdi'rf, Stcinkreuz, 70 
Sciitüjfit, antike, in Wels. 211 

— — in Cilii. 5_^. ' '*> 

Sek mer hauen Marcn% und Ambro^ 7_9; 
SckmtM t'hriftoph, Glocki-ngießer 2 ji . ? y> 
241. 

— lacicb Glockengießer, 24 j 
Stkm.'lmann Heinrich v., Bildhauer. 147. 
Siknticic Oswald, ("anonicu», Jj 5 
Scknilur Hans, Glockengießer, 14 y 

1 Schönau, Kirche, 20t- 

1 Scksy J. |., Bildhauer in Graz, 200 

Sehr ff au. Glocken. 242 

Sekt uns, <i locken, 143" 

Sckuk-rt Johann, Bauinciftcr in Troppau, 1 17 

.Sl, krvai :<H{><r£, (ilncken, 24 \. 

Stkwsrtack, Glücken 24 t- 

Stkvfigff Andreas, Bildbauer, t ^7- 
' Stcnicc, Minoritenklofler, Grailualr Sacra 

nientarium, iq y 
j Sttiliftkr, Hol/kiichc. 2i>:, 

Sercgminv. Kirche. 1 y 

.SVr/ii, Kirche, Iii. 

Sign , Hans «Jh.. Glockengießer, 142. 
; Skm'ur Hans. Glockengießer, l«,y 2T2 (f. auch 
Schnitzer). 

; Siegel. Jaus de» Goldfchmieds in Wien. 1S9 

— Hermann und Niclas derScliwertfchla^cr 
in Wien, 189. 

— Simon'« des /inngießers, ifto. 
Hani des Glockengießers, 189. 

— Chriflian's Schmied und J. I!. Apnrta"*, 

HL. 

Stiret nagil Johanna und Antonia, 320. 
SiliirlhaJ, Glocken. 242. 
Sjutiifg. Kirche, cji^ 
I Sfjials. alter Marcus! owc. 197- 
Spören, röniifche, in Cilli, 55- 
StiHetz. Glocken. 242, 

SUffa, Glockengießer Meifter zu LatA.li. 1 ;o. 
Stein, Schloß bei Ober Drauburg, 1 nti 
Steinen, rzi, Compian Johann, 192. 

— L'ntheim Hans, ay 
Steinmetzzeichen in Sucrawitza, I 2 y 

— in der Bukowina, tSÜ, 

— im Kreu/gauge zu Brixcn, 114 
Slrininute in Kninitz, 4^ 

— in Abtsdorf, 7_j_. ^6. 78. 

— Iu Blumenau, 7;. 

— bei Braune, 7_6. 

— in BiUfau, 7^ 
in Briefen, J5_. 

— in Charlottcndoif, J_7_. 

— bei Chirlcs. 7^ 

— bei (■ritnau, 

— in Hennersdorf, j_8. 
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SUiutiru-.e bei Jalimdurf 

— in JaromJrit/, 22^ 
Jukelidorf. 7_7_. 

— bei Knrlsbrunn, Jj. 

— Kmnit/, 44- 

— in I ntTchiiau. 7_£. 

— in Ober Ileimendoif. 7_4_ 
bei Uhrncs, 77, 78. 

— bei Raurii, £_r 

— in RoihmUhl, 7j- 

■ — in Schirindorf, Ju. 
■ ■ in Tfchufit«. £6, 

— bei Vierzighuhen, £i 

— bei Zwittan und Mähr. Tiubaii, 74, 
Sleyr, Mufcum, tu, 

StitttrhefWi Vill.ich. 220. 

StttlfritJ. Kaehclfchetben. 1 S». 

StoeiS Veit, Mnlrr, ■ jh 

Sterich \V. f f-L'in Grabrtein, j.g,b. 

iVu/s J. J.. Mater, 3<>. 

Slraiiimrr, Kirche und reomerfteiu. ej_ 

Straß'etUa FupUrat, Graf, 107. 

Slittui |, J , Bildhauer, Jim 

Ärtrci Math and Schaftiau, Glockengießer, 

Sluttalurtr, 1 )nmui. I'i.icall Sf> 

Sturmbtrger M., Bildhauer, S<>. 

Stubtti, (Hocken, 242. 247, 

Stuizrnberg<rr Jacob, ' jlnckengicDcr. 1 1 ;, 

2,;?. 2,;6, - J I'). 
Smtti, Fund eines Stcitihitmincr*. .jz^ 100 
-W-rir.u, Kaller Jufeph Haus, r 8.>t- 

— Joliaiineskirche, 16c. 

— GeorgE.kirehc, 252, 

— der PuUbwf. 46. 

— Miruutzkirche, 252 

Siittamtza, grkchifchorieiitaldclii s Kiollet 
Iii. 

Su.'ibtrg, Glocken. 24,3. 
Süßenheini, golhifches Kaiichfaß. 55 
Syrcpin, prähirtnnfclie Funde. 1 > * 
Sztrtfk, Jnhnniicikirclic, 2C.2. 

I 

Tmuferi. die !• ritdliufcipeUc. S 
7V>r,i Signiala f n»,it in Wc.i, 1 7», 

in I tferdini;, 1 
/«V'l 'i*»:, die Kirche, 5^ 
/'Wyi, Kirchlciil lu Maria Iii imlucliuui; am 

Birkhcr^e, 
Tewrlj'chivßrl in Hall. IS 1 ; 

KeMiiuriruiiK llcr Stiftskirche, iü 
ThtiHubcr^ , Gloikcil. J44. 
Thaur, Kirche z 11 , 14t 

— I.ttri'ttn Capelle, 1 s i 

— Kuiuediub Cipc 1K-. 1 sj 
Virgiliu^kirche. 1 vi. 

-— Schatzkammer, 1 .pi, 

— Grabmale, 1 4- 

— Glocken, 147. 
Tktrrturg , Schloß. 1 S7 
Thengefaßt, alle, 172. 

-■■ Kohren all'.-, a.i - dem Jahre 15.il, l<i_ 



Thum Wulfgriiij. , Graf. Grabmal de». ÜÜ. 
Thüringen. Glocken. 244 
Tiiii, l •locke. 444. 

Ti/ehn^witr, das Klofter Porta codi, 27, 

TchiUhau, Schloß. £6. 

TdhIkw alba, Klofterkifchc, $?_. 

Toer. wiliri, Jofeph, Maler and feine Welke, 

20$. 

Ti'u'l. nfthiid in Maria-Worth, 1 it. 
Tifferafen. prsh. in t -ulau, i»i 

— in Wels. 224. 
Tef/erßtmptl. (antike), 207, 215/ 
T.»ttr±, Glocken, 24 1 

Trapp Moritz, f Cniiferrator, luS 
Tran, S. Giovnnnikirche. ] 
Traunitrehen, prilliift.uifche Funde, 1 in 
Trebitz*, (irabflein. 34g 
7'rirhtmhrf, SieiuklcUi, 7_J_. 
Tribttwintel, alte Säule, Iii 
Trunt, Dom. uü. 

— Sctiiinarkirche, I f i. 

St. l.ori-ntukirclte, 105. 

— St. Maria Maggtore. la 
Trijm. (jlocken, 244 

T"?g, antiker, gefunden in Wels, 1 04. 
Trsg.r l'anl, Maler, jtoj, 
Tnfifau, rropllcikirche, 1 %2. 
Trt'iJiHc, F'ilJAlklrctie. g t. 
Tr.yHhui >m in Mali. 70. 
Ttchaggunt, Glnckr. ^44, 
TtthuH&ili, Sioinkrcu;, £0. 
Tulfcrt, Kirche, 1 st' 
Tunkti Gcorj;, 301 . 

u. 

C'Af.aflroiioinifilK-, am Kalliliaule iu ülnilll/, 
iL 

UlieriJfrf |<irofl-l. SchlolS, 1 iS, 
UihKshi J. M Hufhaiimeiiler, Grnbilein du, 
140. 148- 

I nkruftkhti!, Gemälde in Wil'okn, 10K. 

Unttr-Ltjn^.gg, <i!ocken, 244, 

/ '«/<•;• iVrjV>f>f, 244 

Lntrrrrtat;, die Marienkirche, ;7. 

Untheirn Hins. Steiiunelj, 4;. 

L r kuNiitH , alle, /u l'ilinti, .'n 

UtUn,i,<rf. j.iühiiliniftlic MucelKiabvr und 

1uii.1l-, 1 jn 
f.7:i>, Meirter, 1 

V. 

J'mi/ hei Sr Antmi . <tl./ckcn, 2 t I. 
i V^t/r^y.<, die Kiimilif 2£: 
K/wrtf, ti.i*]*Jtre dt?, Maler, ^ 
/VA«*«/. Hur^rcfl«, 1 72. 
l'ul •/ .i\-r^, (j locken» ^ 

l'ttf ugttNSs/t, SIcinliTcu;:, £^ 

l ii'Lak, frülijjcfi-liiclitJiclu- K'.liiOf , 
Stie^erl.of he», rr?, 
- Rulhliiitis, j*7, 



t'Utash, Molar iMnleri von, 198. 
/Wrf«j', S Kochuskitchc. 1_ 

— Wandmalereien in cm cm rrivatl.aufc 

l^flaiis ). B.. BsumciAer in rrag. 192. 
l'oUi hUf Kaifn s l.enpolti L und Ccintr (ic 
malilin <.'[,iudia, 

w. 

Wacktr vuii Wackenfel« j. M., i .15. 
WatftnjunJ in Hohenberi;, 44. 
IV'atttnJer/, a^lc Glocken, 304. 
ti'aniimaitrtifn 711 Stift Altenburg. 26 

- - tu Avio, 

— lianinkircben. 1 so. 

— Birkber K , 5J. 

Knm | llaurinhaus 1 C.4 

— Civez/ano, I j. 

h:ger 1 \ico!anvkirche), 65^ 

- Hall. lü. 

- H.irfchaii, 1 in 
Komnit'CIK ^thlai), li. 

- [nnichen, 1 20, 

— 1 evico. 17. 

— l.ibuxza. 1 ifr. 

— zu Maria Saal, 
-- MillHatt, 2QI, 

— Menno, ü 

— l'ur^c. l^L 

— Uadnianntdorf. 1 in 
Salzburg. Noiinberg, icm, 1 S4 

— Schönau. :bj. 

— Scrfo. Ul 

— Volano 1 K'icliiiikirchc), L 

— Schloß Stein, lob 

— in Thaur, 1 ti , 

— in Tulfes, 1 so 

— in V'n'.nnn, L L 

— Wien, Sicphantkirchc, 120. iSS. 

Univerhiäl^kirche. 2S7- 
M'anM,'/ti, der \or- und fruhgefchiclittichen 

Denkmale, 1 24 
Wariii^tiäjti in Zwcltl, 82L 
ll'.ry»^« de» F^rhard Kailull, I jo. 

— Anna der RumpLiii, ^ 
iler l-amilie Leu, 2 iH. 

— der Oanl*ra« it/e, 240 

-- tler MndiTItdort', 

— der reiifchcr, 1 1 5. 

— der l.ichtenluirge, 240. 

— - der Neufchwert, 

— der Slorich, 2 c6. 

— ih r Tunke', ?r" 
»oll Bregen/, 2 \ I ■ 

— soll FcMkirch, 2 jo 

II 'nr Irnberg. Clinlloph v., «irabinal de«, I 0 ; . 
tt'url, uffis, Klliur. 2t6, 

if. rlh, Glocken. 24 

U'itf'-a Mai<ia\ifia, Kloilei 25, 

Ifrtirr Juliami ( dockt ngjcfler, 14 i 244. 

\i'fchte< lldl.inn Iii- 
linier. Glucken. 24s. 
U'tiii.nl-irt'hen, alte lilocke, 2uS- 



— 27" — 



tt'tfj, roaiifclie Waftcrlcilun^. <>o. 

— toroil« lu-r Mcücnltei'i, SiS_ 

— Ränieriundt- an) K.iinbergt-, L ij^ Ii 
'71, III TO}. 

— röinifche liraiid|»rabcr, 2?i> 

— iiiiinfihi'f 'nftliriflflein, Jb. 

/(Vi«, römiftber Sarkophag im <>arleii de* 
Mitte- Schollen, ü 
Amlramcili Itriinnen im alten Ralliliaulc, 

— Retiaurtrung der Maria Sijc^LijIvirtlic, 

ICK). 

der Uiiivetdliil-kirclie, 217. 

— — dt.-r Fr;iiKi*i am'rkirche. 1 1 .1. die 
( >rge), 



H'uh, Reftaarinin^ der Sl Sleplian»kirclie. 
1:0 iSS, j sS. 

— l.rnh de» t'Jr, J. (ioBI, LSfi. 

— Hilder von Tborenvliel in, 2£H. 

— Ubcihaltei. Umg<'ftal!iing der Stadl, m ; 
ll'i.-atr Xeußntl, Thunnbau der Frauen- 
kirche, 1 1 7, 

IIM-nfimA Ilarbara. (ir.ibni.il du, 1 sb, 
il'irltfH Alb .1., ?r>'. 

H'i/tiu, S NicalMskircbc, uiS 

H',J,w»tihi, 7_7_. 

z, 

/«<* Sebaftia» Stephan, < ihn kenr.K-ßer 14 j 
Mi 3£L 



Zahaje, Kirche zu, j^a 
Ziimtti Kloftcrthortkurm, Jj_ 
Z'.tra, S Pielro VLCebiu Kirche. «)?. 
- — romilVhe InTthrifl dnfelbrt, tj&. 

— Aren S Simioni>, ij2± 
y.ri/t!m\iurr, i>rnhirtorifi.hc Kunde. mS. 
itJrt/af, Kund einer Spiral Fibula, 4 j 
y.ijisrij.'rf, alle lüotke, 20 ,j 
Zirrt'tin liuhunla v.. (Irabflein, 216, 
/.Haym, < ilockengiefler tieurg Scheiche], 2QS 

- ■ kadihausglncke, Sit t, 
/.s!kU-.i\ Am alte K<.ni«Wchloß. 
ZwrulenJvrf, ptJtlnltor ifehr Funde, 14S. 
Zvttttt. Keftaurirungen, 87. 
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Fig. 4_ S S. iie £^S_ Volt* Itj. 
(Kund Olijeci au* oficio ! 
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